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Statt einer Vorrede, 

wozu ich in dem Augenblicke, wo ich die letzten 
Bogen zum Drucke überschicken mufs, keine Mufce 
habe, mag folgende Stelle aus Heynens Anzeige 
des zweiten Bandes der Schriften des franzüs. Na- 
tionalinstituts dienen : 

„Kritisiren und Interpretiren ist eigentlich mehr 
„nicht als Mittel zu richtigem Texte und richtigein 
„Verstehn. Kritik mufs aufhören, wenn einmahl 
„ein möglich richtiger Text gegeben ist. Aber 
„Verstand und Geschmack aus den Alten zu bü- 
rden, und Kenntnisse aus ihnen sich zu erwerben, 
„mit praktischem Sinne die Kenntnisse zum Nutzen 
„für unser Zeitalter zu verwenden, das wird im« 
„merfort Grund und Beitz bleiben, warum wir 
,,die Alten Studiren." 
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I. Pag. 1 — 3. 



o<5ai (puvsi <7vvs(JT(\Gt , d. i. alle natürliche i 
Substanzen oder Körper. Unter den ewigen ver- 
steht A. die himmlischen Körper , welche vermöge ihrer 
eignen Natur stets dieselbe Bewegung und Ordnung be- 
halten, daher ewig und von göttlicher Natur sind; daher 
A. heruach n)v nsß) rd Ssla (piXoaoCp iolv , die Untersu- 
chungen über die Natur der himmlischen Körper nennt. 
S. Vater Vindiciae Theologiae Aristotelicae, Lipsiae 1795, 
p. 17 — s£ cüv avn — gewöhnlich steht av Tis. Hinter 
irsQt de Ttuv habe ich (pSaQrduv aus der Uebersetzung 
von Thomas und Gaza hinzugefügt. 2. wonc-ß Kai. Aus 2 
des Thomas Uebersetzung habe ich y.a) und hernach 610- 
vavovv aus ihr und Gaza hinzugefügt. fxScXXov v.ou 
w'Äsicv. So las Gaza; in den Ausgaben steht n'Äslov; 
•plura pulcra sagt Thomas, also irX&iw kclXol. Hernach 
raufs man zu fyuasws Gtv.sioTCga noch r/püy, mit unsrer 
Natur mehr verwandt, verstehen. 3. rs^vnv OvvSsiv- 3 
govjxtv. So las Thomas; statt reyjijv hat Gaza inge- 
nium. 4. Tivbs (pUGmov Ka'Äov. So lieset die Hand- 4 
schrift des Accoramboni und Thomas statt (pvaiKOv nai 
xa'Aoü. 5. 6v — t£'Xgv$ statt rb Bs rt\os 6v evfua, 5 
Der Zweck bey der Handlung eines physischen Körpers 
ist dasselbe , oder vertritt die Stelle dessen , was wir in 
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den Handlungen de? Menschen schön finden und Tugend 
6 nennen. 6. 6y.olivs rs cit7. Dieser Satz Längt mit dem 
vorhergehenden durch keine Aehnlichkeit zusammen, 
. sondern durch einen allgemeinen Grundsatz und eine Er- 
klarung ; daher hat Gaza omnino ita censendum , 0 Acu9 
2s Bei 9 welche Lesart ich neben die alte gesetzt hahe. 
Oituv y.cx). Thomas läfst Kai aus: ficut et cum de aedibus 
agitur 9 nun de lateribus , nun de luto , nondelignis y fed 
de forma ipjarum aedium docemus , sagt Gaza, welcher 

gelesen haben muls : o/ov y.ai rov ttcqi oIkiccs 2iol\syo/*£- 
vov , irsßi rrj(y y.oß(pi]S , aXXa /-ttj tteqi ir'ÄivSwv. 
Wirklich hat Thomas TTEßi vor irXijSwv gelesen , wel- 
ches ich angenommen habe. ajj.rj GVfj.ßalvsi. Thomas 
läfst /trj aus, und lieset nachher oveias avrwv. Gaza 
übersetzt: cjuae nunyuam evenit, ut a substantia separen- 
tur. Ich meyne, dafs es nach dem Zusammenhange heis- 
sen mufs: ä av ov^ßahri ^cvgi^o^icva ttqte: d. i. nicht 
von dem Einzelnen und den Bestandteilen, welche ein- 
mal durch den Zufall von der Substanz selbst getrennt 
g werden können, ß. Qvgikov aivp.arQ9 TCEßas, in so 
ferne jeder- von diesen Körpern ein be- 
grün z t e r und bestimmter physisch &r Kör* 
per ist: rj roiovrois ovoi , so fern es Eigen- 
schaften bestimmter physischer Körper 
sind: daher trennet uud abstrahiret sie: denn sie 
lassen sich mit dem Verstände von der Be- 
wegung (dieser Körper) absondern, ohne 
dafs diese Trennung einen Unterschied 
oder Jrrthum hervorbringt, o. ol ra? iSecis 
'Xk'yovTES. Welche die Ideen oder Ideale 
eingeführt l^aben, wiePlato, und so die Ab- 
straktion auf physikalische Körper über- 
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tragen, welche d erselben wen iger, als die 
Gegenstände der Mathematik fähig sind. 
10. ra (pvatKLvTbßa v. paS-. die sogenannte angewand- IO 
te Mathematik. ocvarra'Xiv byjGuct , s . v. a. ,avr/- 
(JTßoÖoi aiai. Ii. r) fyuais &iyß<? verst. 'Xiyhvai, unter II 
einem natürlichen Körper begreifet man Materie und 
Form. xai yccß £tj :ta). Die gemeine Interpunktion 
war hier ganz falsch und sinnlos. Hier meine ich, dafs 
es voiyocßvoi v.at heifsen müsse. Hernach wollte ich 
das folgende hiyßs lieber zum folgenden nehmen, und 
statt bvo al (pvaeis, welches hier gar nicht in den Sinn 
des abgehandelten Satzes pafst, hiyjx 1) Cp-jcig lesen. 
12. ttsqi rf/c uAr/c. Ich habe ttsq) hinzugesetzt. vou 12 
vi rjv sivat. In den Topicis sagt Ar. 6 oqqs sey '\uyo$ 
0 TO vi r]v sivai c?|/m/vwv , welchss Alexander Aphro- 
dis. erklärt durch vi Irsn vb shai, das Wesen der Sache. 
Hernach sind vkyvr\ und brrtarr)y.ij gleichbedeutend. 
14. 6 ö' l>i TTOioVy verst. vsyvivi]? oder v au 7771709 , der 14 
SchiiFbauer. birccQysi cuff«, ist sie schon vorhanden, 
und liegt zum Grunde des Körpers. 15. rJ:v T£''<r rt 1 5 
gehört unter die relatifen Dinge, und bezieht sich auf , 
die Form, vhos (y«ß) «las eingeschlofsne yotn kann ich 
mit dem Zusammenhange nicht räumen, so wenig als 
die gemeine Interpunktion und Ucbersctzung }^yß L 7r ^ 5 
Tivos* yaß. Hernach sind y^ßiST* ffoa Körper, die 
sich von ihrer Form trennen, und also in einer andern 
denken lassen, jedoch bv u'Ärj immer in oder mit einer 
Materie. 16. jj.braßüio'Äsayiag , der komische Spott- 16 
name derselben /.isTaußO^/^/Za , Lehre von den himm- 
lischen Körpern, iß. vrzßi va SsTia cc<ijj.gvivGi, die iu ig 
Ansehung der Jiimmlischen Körper eine bigotte und aber- 
gläubische Meinung und Furcht hegen. 19. tijv ßaoiVy 19 
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den untern Theil der Himschaafe. In einem andern Sin- 
ne nennen die neuern Zergiiederer encephaii basin die 
untere Seite des in dem Schädel eingeschlossenen Hirns 

20 als Ursprung der Nerven, 20. rä Svi)Toc tCvv avy.ßo- 
Awv, die göttlichen Zeichen oder Vorbedeutungen, statt 
des gemeinen Ti^vnra, welches Bryant schon verbes- 

Ql sert hat. 21. tov Ava^ayoßav Tra^fvertivf, mischteer 
die Lehren des An. bey, um der Rede mehr Haltung, 
Kraft und gleichsam Spannung zu geben. ß&Qi) ist die 
Härtung des glühenden Eisens durchs Eintauchen in 

22 Wasser. 22. irtTr'ÄifäLvjXbvivv , als die Schiffe schon fer- 
tig, völlig ausgerüstet und bemannet waren: davon 7rA?j- 
gcüjuara, die Mannschaft, womit ein Schiff vollständig 
besetzt und ausgerüstet wird. yÄay.vs 9 paludamcntum. 
dqp Oberkleid des Feldherrn. Uebrigens war der Feld» 
herr Nicias zu derselben Zeit bey einem ähnlichen Vor* 
falle sehr kleiumüthig aus Unwissenheit» 

II. Pag. 8 — 47. 

Philostorgius am Ende des 4ten Iahrhunderts, 
j 1. kijttj, die eigentlichen Wallfische, welche jedoch bey 
den Polen und ihren Meeren gemein seyn sollen, viel» 
leicht aber nicht von derselben Gröfse. Sonst sind ktjttj 
auch alle grofse Meer- und Flufsfische, und davon cc- 
tariae officinae. r<xvßbXb(f>as , zweifelhafter Gattung. 
2 S. über Aelians Thier g. 17, 45. 2. b(><XHOVT£$ , wahr- 
scheinlich Arten von Riesenschlangen, von der Gattung 
Bon des Linne. jAOvoxrßLvs f höchst wahrscheinlich ein 
fabelhaftes Thier oder Geschöpf der malerischen Einbil- 
4 dungskraft. 4, aiyoiriSrjxos , Ziegenaffe, von irgend 
einer Aehnlicbkeit mit der Ziege , wie agxo7r. mit dem 
Bär, 'Äeovroir. mit dem Löwen. KUvoKtCpaÄoi, von den 
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langen Hundsköpfen genannt, ohne dafs man sie ge- 
nauer bestimmen könnte, 5. Hav , ein durch die Auf- 5 
bewabrung und Einbalsamirung verunstaltetes oder fa- 
belhaftes Thier. 6. S<m;gO£, Simia Maimon nach Lieh- 6 
ten stein de Simiis vetcrum, Hamb. 1791. 7. ECpty^*, 7: 
nach Lichtenstein Simia troglodytes Li/t. p. 2i. Viel- 
leicht lassen sich die Affenarten der Alten dereinst nach 
Audiberts schönen Abbildungen besser bestimmen. 

Q. ovovs OL^Qtovs, die eigentlichen Zebras. 9. Cpoi- 8» 9 
vi£, ein durch Fabeln verunstalteter und ganz unkennt- 
licher Vogel, atrann, Sittich, psittacus. Taßajxa^rs c, * 
bey IsidoruSy Orig. 12, 7. garamantes , vielleicht die 
Perlhüner, Meleagris Linn. ro. %£Uff*T*c)ajv o?ov rgx- 10 
%cuv, also Erzt mit Haargold. 11. Aö^ei^otfT. Die \\ 
sonst vorhergehenden Worte t^orm yairi)v lassen die 
Handschr. und alten Uebers. als eine Glosse aus. Das 
Wort kommt von Aoyof?, Ao(pta, Mähne. Noch deut- 
licher erhellet der Fehler aus 2 K. 1. oecc yairr)v Zyjt 
aiamg 'Ätivv* ra b' im tu; npavsl rov ttu^evos* l\tto ttj£ 
Kt(pa'Af|5 f*tX(l l T VS aK&vfxcias olov oaa 'Xofyiav 
wansg ittttos Kai ogsus'xai reuv a- ^/tuv xai KtgaroCpo-. 
iQcuv ßovaaos. In der Physiognomik begreift Ar. auch 
das Schwein darunter : woraus man sieht , dafs das lat. ? 1 
jumetUa y welches Plinius und nach ihm Gaza zum Ueber» 
setzen gebraucht hat, nicht zureicht. Die alte lateini* 
sehe Uebersetzung hat hloh jubata animälÜL y Thiere mit 
'Mähnen, gehraucht. 12. ueüv yevos. In der Moldau 12 
und auch sonst giebt es Schweine mit ungeteiltem Hufe. 
%o'Ätjv , d. i. Galle in einer Blase abgesondert und auf 
der Leber liegend. 14» ßoÄovs. Die Milchzähne, wel- 14 
che das Pfeid mit den Jahren nach und nach verliert und 
andre dafür bekommt, heifsen ßuXoi, und das ausge« 
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wachsene Pferd, welche« nicht mehr schichtet, sondern 
alle Zähne gewechselt hat, heifst aßo\o$: aber auch 
das Wechseln und Werfen der Zähne selbst heifst ßo~ 

1 5 Aos. 15. anoXavaiv r. TQofyr\s , das Gedeihen der 

j6 Speise. 16. KQaons, auch yßctons, lat. farra go , grü- 
ne Gerste oder andere Körner, tyxvos , Futter, wo die 
Körner noch nicht gebildet und hart , sondern in der 
Milch sind. Troa junehHT] wird für die Luzerne gehalten ; 
sie ward gewässert. TeTTaQas r}jj.{()ixs. Aelian hat aus 
dieser Stelle 17 K. 7. acht, Albertus fcehn Tage gesetzt. 

17 17. Qßiivs soll der männliche , -qjMQVos der weibliche 
Maulesel seyn; und doch sagt Ar. d 3?) Aus og&vs und 
0/ -qjxtovoi und ai f)fji.iovot. Nach Aelian H. A. fi. 10 und 
16 K. 9 und 12 K. 16. ingleichen Herodot 4 K. 30. sollte 
ich denken , fjjm/ovo? wäre das vom Esel gezeugte Maul- 
thier. Nur wenn von der Zeugekraft die Rede ist, oder 
die Zwitterart überhaupt betrachtet wird , braucht Ar. 
ohne Unterschied bald den Namen OQtvs , bald rjjJLtovos* 
Wäre 6ßev$ aus einem verschiedenen Dialekte, so würde 
•ich Ar. schwerlich diese Zweydeutigkeit des Namens er- 
laubt haben. Dabin führt auch die Glosse des Hesy- 
chius, aus einem alten Komiker genommen: TrarßoSsv 

*8 ^oßhixahai* Sri Trar'bQwv siaiv ovtuv rjfxto^oi. iß. yivvos. 
Eine andre Lesart hat ivvos, welche nur durch die Aspi- 
ration verschieden ist. Nach Ar. ist es das Produkt der 
Stute mit dem Maulesel Hernach sagt er im allgemei- 
nen , die sogenannten ylvvot würden von Stuten gebo- 
ren, doch so, dafs sie im Mutterleibe leiden, und daher 
klein werden. Im Buche de Generat. anim. 2. Q. steht 
bestimmter: der männliche Maulesel befruchte bisweilen, 
und es würden von ihm yivvoi erzeugt; diefs sey ein un- 
vollkommener oder kleiner Maulesel, tj/aiovos ava7rr)ßQ$* 



Sogleich setzt er hinzu: na) jag lv. rov tirrröv v.a) to\j 
ovov yivovrai yivvoi, orav vogtjgi) to xür//.irt c-v rrj vnrt- 
ß(x. So wie diese Worte jetzt lauten rov imro-j rou 
ovov , scheinen sie den allgemeinen Satz auszudrücken, 
dafs alle im Mutterleibe verkrüppelte Produkte vom 
männlichen Pferde und Esel ytvvoi LeiTsen. Eine dritte 
Auslegung findet in der Art Statt, dafs, so wie ich in der 
ersten Stelle y'tvovrai i£ ittttov übersetzte, man hier eben 
so übersetzte, als wenn blofs t£ itttov y.at ovou yivovrat 
iTTTTOi stünde,- dann würde der Satz blofs auf die Pro- 
dukte des Maulesels mit der Stute oder Eselin gehen. 
Ueherhaupt ist die letztere Stelle wegen des zugesetzten 
TO y.vi]jxoc deutlicher und vollständiger. Welche von den 
5 Erklärungen die richtigere seyn möge oder uniLte, lüfst 
sich olineBeyhülfe mehrerer vStellen schwer oder gar nicht 
bestimmen. Der franz. Uebersetzer Camus will zuerst 
ylvvos und tvvos unterschieden wissen , weil sie wirk- 
lieh an einer einzigen Stelle neben einander genannt wer- 
den. Aber an den übrigen Stellen, vorzüglich da, wo 
sich Ar. auf die Erklärung einlälst, (de (Jen. atiim. 11. Q.) 
wird keines Unterschiedes zwischen yivios und ivvos 
gedacht, aufser dafs die alte lat. Uebers. hvoi statt yivvot 
liefst, welches auch einige Handschr. in der eisten Stelle 
thun. Ueherhaupt hält Camus den yivvos für den bidet, 
Klepper, Litthauer, nach welchem auch das Produkt 
des Maulesels mit der Stute wegen der Aehnlichkeit in 
der Gröfse soll benannt worden seyn , und zwar eigent- 
lich mos. BüHon folgt dem römischen Sprachgebrauche, 
welcher aus einer ganz falschen Uebersetzung entstanden 
ist. Varro R. R. 11. Q. sagt: ex equa enim et asinu ßt 
mulus , contra ex eejao et asina hinnus. — hinnus a.ui ap- 
pellatur, est ex cquo et asina, minor quam mulus corpore, 
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plerumque ruhicundior , auribus ut ecjuinis , juham et cau- 
dam similem asini, wo die Handscbr. und ältesten Ausga- 
ben Jiinulus haben. Eben so sagen Columella 6 K. 37. 
und Plinius 8 K. 44. auf Varros Ansebn. Columella fügt 
noch eine falsche Etymologie hinzu : tjui ex eyuo et asina 
coneepti gener antur , quamvis a patre (equoi)' nomen 
(Iii nnus 9 hi nnir e) traxerint , Cjiiod hinni vocantur, 
matri per omnia magis similes sunt. Sonach las und er- 
klärte Varro die zweite Stelle des Ar. also: Kai yaß 
toD ittttov xcu ri)s ovou yivovrai ivvoi. Das wäre also 
die vierte Erklärung, die unwahrscheinlichste unter allen. 
Dafs die griechischen Grammatiker selbst verlegen gewe- 
sen sind, zeigen die Glossen b<?ym Hesychius; yivvos 
6 rrciTriQ ittttqs, t] b% p]T7f£ ovos vcu.$rt) , oder wie das 
Original hat ovofxa vcu-S4j. Dies ist die Erklärung der 
Römer; umgekehrt vom Esel und der Stute gezeugt giebt 
der Grammatiker den ylvvos und oylvvog an im EtymoL 
M. unter oAiOS*. Abermals Hesychius: vvvoc, ttvjXos 
6 iv rrj yaarßi vont)aa$ TTßtv KUTj^f/vat, und so sagt der 
Scholiast über Aristoph. Pac. 790. Ol ,bb KoXoßo) rwv 
ittttuüv vvvqi Xtyovrau Drittens Hesychius : 'lvvbs 0 
mvXos 0 s£ ittttov Kargos kai /JtrjTßos i)\xiovov , aXXoi 
bt c vou. ' A()iCiTOTbÄT)S de (pr^aiv ivvbv (man setze hinzu : 
ytvvrfaat) i)fxiovov agasva, rovtsGTtv 6ßba 9 rbv im $t)~ 
Xblas ava/3aivovra. /vvov Si lk ittttov vctjffaiTS? (man 
verbessert voarjaavTOc). "A'XXoi bb r\)xi6viov i\ imragiov 
avaay&S' ' Aßiaro(pavqs bb rovs hvovs ytvaoSai i% 
ittttov TTQoyovov (naTßhs , ovou mufs man lesen) bb jj.t}- 
TßG£. So triÜt nrau also alle 4 vorher erwähnte Erklä- 
inngen der Arist. Stelle im Hesychius mit den Varianten 
yivvos , 1 wie und uvvoj an ! Eustathius über die II. p. 
827 Basier Ausg. sagt: 6 pivTQi ivvos tTbßOS wv iraga 
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tov ' AQiaroTsXiKov ylvvov — touto de jxovov otdafisv 

1Tb£l aVTOV fcK TIVOS TToXoHOi) EinOVTOS , OTl tV\OS 6 fc£ 

ljpovou nai Srf'Äzlas tnnov * nßoariSnat be sK&tvo? Kai 
ort bs -qfxiovos 7WT7)KQvTa trrj. Gerade so lautet 
die Stelle aus Photius Lexicon : ivvos s£ t]p.iovov y.ai 
SrjÄsiastimrov* nsvTqy.ovra tTq £tj tju/ovo?, welche 
offenbar auf die erste Stelle, des Ar. sich beziellt. Der» 
selbe Eustathius über die Odyf. S. 350 fuhrt aus dem 
Grammatiker Aristophanes an: ort ro. Inirov nargos 
Kai ovov fJLT]Tßb$ ysvvijStv yivvos lhjx'Ämtq * aykvuqs 
wv to fAbytSos. Hesyohius hat noch yr/y'Äos , vavos*, 
und bey Martialis VI. 77- wird ^ft/aj cum compare ginno 
erwähnt; woraus man sieht, dafs die Lateiner ginnus 
und hinaus gesagt, und beydcs für eins gehalten haben. 
In der Stelle des Ar. i. 6, hat die alte lat. Uebers. für 
ytvva not tvvtp rippa ei ippa , Albertus aber allein burdo 
gesetzt. Der Scholiast des Iloraz über III. 27. Vers 7. 
und Epod. 4. 13. nennt die kleinen Pferde, welche die 
Römer sonst m anno 5 hiefsen , burdos und burrichos. S. 
über Varro S 467. 19. oyboipioiT<x — vauv. Aelian 
IL A. 6. 49. giebt aus dieser Stelle den Tempel der Mi- 
nerva TLagStvwva an, hingegen Tarantinus in den Uip- 
piatricis p. 4. rov tov Albs vulvv. Off Kai. Die alte lat. 
Uebers. läfst Kai aus, und giebt die alte gemeine Lesart; 
CV'jaj.mg8Vivv na@ano()£VQjJ.£VQ$ 9 circumicns et juzta am- 
bulans, Camus hat aus der Medic. Handschr. uat nsßt- 
noßzvofJLSVos sehr unschicklich aufgenommen. Aeliän 
hat aus dieser Stelle; rolis viots oQbvat 7rgo(p*£o'^t£vo9 
Ttjv obov aV.AjjTOS Kai 6kcvv oiovs) nagxCcißOS ijfsi. Ta- 
rantinus: nßoßahi^siv rs o^watov Kai arrAi/KTOv — 
n^ot]yr)TOßa twv ^si^/wv. Plutarch im Cato: övjj.na^ 
QlXTpb'Xj^v Hai nQO-qyslaSaL naSantß kyx&tvop.ivi)v xäi 
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auvs^OQj'MfJav. Plinius: comitatu nisuque exhortarctur. 
Durch alle diese Stellen wird das Wort n(XQa7roßsv6jxs~ 
voc hinlänglich wider Skaliger geschützt seyn , welcher 
es als eine Glosse wegnehmen wollte. 3Nur hahe ich xai 
zugesetzt. 

SLO 20. 'Hfj/ovoi. Von demselben Thiere spricht PH- 

nius ß K. 44. Thcophrastus vulgo parere in Cappadocia 
tradit : (mulas) sed esse id animat ibi sui gencris. In dem 
Buche 7rz()) Savfxcco. ay.ovGjxccnvv K. 70. lieset man jetzt: 
8v KcLTTTraöoiua (paah ijpo'v&uc dvai yovifJLOVs , ohne 
den nöthigen Beysatz. S. Bekmanns Anmerk. S. 142. 
Pallas hat das in der Mongoley jetzt einheimische Thier 
zuerst unter dein Namen Etjuus Hcmionus beschrieben 
und abgebildet. Sein mongolischer Name ist Dshik- 
ketäi. Pallas zieht hierher auch die Erzählung bey 
Aelian 16, o. von den wilden Pferden und Eseln in In- 
dien, aus deren frcywilligen Vermischung bräunlichte 
- Maulesel (ij/.uo'vouc irvßGovs) entstehen sollen , die wild 
und schnell imJLaufe seyen. Keiner hat noch die älteste 
Stelle von ihnen angemerkt, bey Homer lliad. 2. 05--> 
wo von Paphlagonern steht: 'E§ 'EvfTwv, oSsv ifjxi6~ 
vwv yevos 6cy(?orcßaa:v. Wilde Maulesel waren also 
schon damals bekannt, und zwar glaube ich mit Recht 
darunter die hier beschriebenen Thiere zu verstehn. r Az%- 
&bVT£?. 'Eio) 0 ivGirsß- So lieset die Medic. Handschr. 
statt 'Äs'^SbVTSS btaiv d'GTrsß ol ovoi. Noch besser wäre 
es, wenn stünde: äyßioi ovqi arro tivos QjJ-OLOTqrog 
TTßhs rovs -qfXbßovg fay^SevTSS. Hernach habe ich aus 
der alten Uebers. vuv eingeschaltet. Uebrjgens bemerke 
man, dafs Ar. die gvoi aygiot nicht für die wilden Esel, 
als Stammväter der zahmen , sondern für eine eigne dem 

Esel eben so ähnliche eigne Art, wie der Dshikke- 

^ % 
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tüi (tjji/ovo?) dem Maulesel, angesehen wissen trollte. 

s. eine ähnliche Stelle unter f i7T7r^\rt(p09. 21 — 24. 21 
"Ovo* oi ayßioi. Arist. Stelle haben wir schon bemerkt, | 
und es befremdet, dafs Camus sagt, Ar. habe der wilden ^4 
Esel nirgends gedacht. Arrianus wollte ohne Zweifel 
dieselben Tlüerc verstanden wissen, weil er sich auf Xe- 
nophons Stelle beruft. Ob aber Aelian 14 K. 10. diesel- 
ben Thiere versteht, ist noch eine Frage. Denn er sagt, 
so wie Pollux Onom. ß. scet. $4*1 diese wilden Esel wür- 
den bald müde, da Xenophon und Arrian ihr Ausdauern 
im Laufe rühmen. Sonst werden beyde mit Schlingen 
gefangen, so wie noch jetzt in Südamerika und sonst 
% wilde Pferde und andere Thiere gefangen werden. Von 
den asiatischen wilden Eseln sagtfPlinius K. 5Q. Ona- 
gri monterriy <jui Cappadoeiam a Cilicia dividit, non trans- 
eunt. In der Stelle des Xen. verdienen noch die arabi- 
schen Treppen , und die COßv^koss in der Wüste oder 
Steppe bemerkt zu werden. Noch will ich anführen, 
dafö man in der Stelle des Aelian am Ende lesen müsse: 
ort ci f/AKßo) \xtv iSstv ziav 01 Aißvss ittttoi, h<x) ol 
ovoi BgafJLSiV WKlGTOi; sonst widerspricht Aelian dem, 
worauf er sich bezieht, 12, 16. "Övayßos, Oppian 
führt dieselben Sitten an, welche Plinius Q K. 50. hat: 
Ajrica asinorum silvestrium multitudinem fundit. Mares 
in eo genere dttguli feminarum gregibus imperitant: timent 
libidinis aemulos et ideo gravidas custodiunt , morsufjue na- 
tos mares castrant. Contra grävidae latebras pciunt et 
parerc furto cupiunt 9 gaudentcfue eopia libidinis. Wenn 
wir nur den Gewährsmann von beyden wüfsten. — qgts 
ireXsi. Der franz. Herausgeber Bell in schlügt Q.GG8, 
d. i. die Augen vor, welches ich auch vorziehen würde. 
%iovtris 7TSQiox°^fJ arf(pavtjai. Pallas wollte hier blofs 
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den wilden Esel mit dem schwarzen Kreutze finden, wel- 
chen er zuerst genau beschrieben und abgehildet hat in 
N. Nordischen Beyträ'gen ; eben so Biiffon und der franz. 
Herausgeber des Oppian. Pallas (Fascic. XT. p. 5.) über- 
setzte: CvLorc argyreus, Linen nigra+per spinam^ niveis 
utrinque distineta coronis. Aber ich frage , wie pafst die 
weifse Grundfarbe auf den wilden Esel? Ferner wenn 
raivtrf jic'XaiVix feayjv jitGrfV a^CpißtßrjKtv heifst; eine 
schwarze Binde geht längs der Mitte des Rückens, was 
soll alsdann das folgende TTißiöypjxkvr] GTtfyavals %io- 
i'fcfjjr heifsen, wenn die 'weifsen arsfyavai blofs neben 
dem schwarzen llückenst reife laufen sollen, und zwar 
auf der weifsen Grundfarbe? Wo und wenn heifst <7T£; 
(pt\vn eine blofse Linie, die nicht im Cirkel oder um 
einen Körper herumgeht? Eben so ist es mit Tatvia als 
Kopfbinde! Wie aber nun, wenn raivi-q^eXaiva ajuCpi- 
ßeßr]Kh Qayjv fdai)v die schwarze Binde bedeutet, wel- 
che in die Qneere und mitten über den Rücken zu beyden 
Seiten geht, und jedesmal mit zwey weifsen Binden um- 
geben ist, so dals hier raiviTj jXbXaiva für den Pluralis 
raiviai p.kXaivai , wie öfters bey Dichtern, steht? Als- 
dann wird doch wohl jeder im Oppian den Zebra wieder 
erkennen, so gut als im Philostorgius oben Q? 

25 25 — 27. ftaiiv(\o7raQba\i$ , Scbiraffe. Diodor 

j hat seineBeschr. ohne Zweifel von Agatharchides ent- 

27 lehnt, welche auch Photius Cod. 250. ausgezogen hat. 
Die vom Philofiorgius Hist. ecclef. 5 enthält nicht mehr, 
u. bezeugt Aegypten als das Vaterland. Plinius Q K. iQ 
giebt Aethiopien und den vaterländischen Namen N«- 
bun an , aus welchem Anahula bey Albertus M. entftan- 
den ilt. In der Besrhr. bey Strabo 16 p. 775 werden 
die Flecke genauer beftiuimt: ouSiv qjjlqiov 'i'/ovoat Trag- 
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Ja3.fi , To yag ttoikiXov rfj<r yßoa<; v$ß(um ]>.cOl\ov eotxs 
ß&ßSwrctis , (SttiXois yiarsariyjjLEvai. In Opp. Beschr. 
kann \|/i>\.ov v^QT) blos den Mangel des Kopftoupets zwi- 
schen und an den Hörnern bedeuten , und r&Qaa ivQca 
die beyden breiten Finger des zvveyspaltigen Hufs. 
QY.XoQovaiv ofxoloi bezieht der franz. Herausgeber auf 
den blofs vom Heliodor Aethiop. Lahr. 10 bemerkten Um- 
ftand vom Gange des Thiers: rCov gxx'X'M'j oLvl ivaX- 
'cMrLßOü xa) Tr&Qa jAcgo? iirißcLivQVTOS aXX tbla 
pv roh dvolv v.ai ajxa rivv iv ds^id , ywQis bt xai 
^u^'rjSbv" twv hvujvvjxLvv avv ly.arbßo. rrj inaiwßovfxevri 
ir'Xsvßci pTaTi^f/Licvwv. Also hat das Thier einen Gang 
und fetzt die Beine, wie die Pferde im sogeannten Hun- 
detrab. Kosmas Indikopleußes versichert , dals das 
Thier in Aethiopien allein zu finden fey. Er fah im 
Pallafte des Königs einige Iunge aufziehen , welche fo 
oft sie Waller oder Milch trinken wollten, die V ordert üa- 
se ausfpreitzten. Das Thier bekam Kayser Friedrich II im 
i3ten Iahrhundert geschenckt; diefs gab Gelegenheit, dafs 
die damaligen Schriftfteller es weitläufiger beschrieben, 
Vincentius unter dem Namen Crasius 19 Spec. natur. K. 97. 
Alhertus M. S. 223 unter dem von Oraflus, wobey noch der 
arabische Serater bemerkt wird, welcher S. 213 richtiger 
Seraph beschrieben fteht. Alles diefs sind Abweichun- 
gen von dem arabifchen Namen , wie unser SchiraiVe. In 
dem Scholion des Maximus Margunius bey Hudson Geo- 
graph, minor, t. 1. p. Ö4fteht. slöov TO roiourcv ^cvov 
nayw iraga rov rvßavvoßvros iv 'A'Xs^avdQsla araXtv 
tw ßaoiXtTi rijxlv. %OQa(ptv b' ix.a'Xst rovro 6 «rycryclv 
ßagßagos. In den Geoponicis 16 K. 22 fteht am Ende: 
kycv 8s arro ri\s 'lvbias iv^xSslaav iSaaaaixriv iv 'Av- 
Tioysia xaiAiftöiragdixAiv* 
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2g 2Q. Tm 52ß Verse von Oppian habe ich das gemeine 

atryiGTOS , worauf sich die Glosse xsAauos" , schwarz, 
am Rande der Venet. Handschrift bezieht, und wo- 
für di ey Handschr. (T/jgtqs Ts haben , in ao^iaros ver- 
wandelt, weil alle vorhergehende und folgende Beywör- 
ter nicht die Farbe, sondern Dichtigkeit und Härte der 
Haut bezeichnen. Uebrigens rechnet Op. den Elephant 
unter die Hörnerträger , weil er mit mehrern andern, vor- 
züglich aber mit Fausanias Eliac. 1, 12. und aus dessel- 
ben Gründen die Hauzähne für Hörner hielt. Unter den 
Gründen findet man auch das Erweichen, Biegen und 
Bearbeiten der vermeinten Hörner. Posidonius beym 
Seneka 90. Brief legt dem Demokritus artem mollicndi 
cboris bey; und Plutarch in dem Traktate, ob Lafier allein 
unglücklich machen können, S. 915 behauptet, dafs das 
Elfenbein durch das ägyptische Getränk ^ü^os , welches 
man mit unserm Geiftcnbiere vergleicht, allein erweicht 
und gebildet werden könne. Die Stelle verdient noch um 
einer andern Bemerkung willen hergesetzt zu werden : 

WS 7<i(> i] xQOtiTj jeder Faden ) To oarkov rrßi&i rsCp^a 

Szi jjL(x%a7iov ysvofxzvov ::ai y^aXCv'jzoL y.ajxrrTOVGi aai 
btaa r /7]fiaTßövaiv , SlXXojs 0 ob bvvavrat. Schon vor 
PI. versicherte Dioskorides 2 K. 109 dasselbe. Sonach 
mufsteder ^u^os" auf eine ganz besondere Art zubereitet 
werden, und ganz von unserm Biere, wenigfiensin An- 
sehung der Säure, verfchieden feyn. Von den hörnernen 
Laternen [ Jiay.7rTi)(>£S ] sagt Olympiodor über Arifiot. 
Meteorol. p. 71. b. ra ya(> v.eßxra ttqwtov y.ev ßß^%6- 

fXSVa £7TclTCC Si TTVQl OfJ.l'ÄOVVTOC IXaXaTTOVTiXl. 

30 3o. TrsvTeöay.T'd'ÄC'j Aelian 8» 5i-wo alles aus dem Ar. 
genommen ist, sagt bestimmter;. Z%si be xaS' txaarov 
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mha Sav.rv'Xovs TrLvrs v7ro(pocivovT&$ pev ras* tnCpu- 
csts öl) pjv bisarCvras. ravra toi xa/ vt}xtixg$ ianv 
' fjxirjTa, Die Anzahl der Zehen ist nach Kamper an den 
hintern Füssen nur 4. Kl. Schrift 1 S. 57 wo auch die Knö- 
chel , a(pVQa , angemerkt sind. Wie der El. schwimmt, 
erzählt Aelian. 7, 1.5. ntvsi yag Hat saSiti. Die beyden letz- 
ten Worte läfst meine Handscbr. fo wie die alte lat. Lieners, 
des Thomas aus. iyKXlvsi. Die Ausg. haben rcv 6' clkqcu, 
welches ich geändert habe. Gaza übersetzt; parte sui 
extrema adunciuscula naris haec est ; richtiger als Camus: 
V extremite se courbe Jacilement ; dagegen hat im folgen- 
den der Franzose richtiger quoique sans articulations , wie 
die alte Uebers. non habet autem juncturas. 32.01; bvvarai %2 
Sia TO ßagos. Vergl. Aelian 4, 31 welcher jedoch selbst 
vom Leibelephanten des König Porus anführt, dafs er fich 
auf die Knie gelassen habe 7, 37. 33. Die sonderbare Lage 33 
der Schaamöifnung des Weibchens beschreibt Perrault in 
der anatom. Beschr. S. 2ß2 d. deutsch. Uebers. 36. Aelian 36 
ß, 31 drückt diefs so aus: %oSUjv Se ccvtqv ou nara 

to Tfiraß ocXXa tt^o? reu tvrega; (paoi, wo vorher GTtßvaj 
stand. 40. Diese Stelle von der Begattung hat Aelian 40 
ß, 17 verdreht und gesagt, dafs der Elephant überhaupt 
nur einmal springe. 41. Tßia irr) Aelian 4 , 31. gtebt da- 
für 3 Iahreund vorher iß Monate an; vermuthlich nach 
einer Variante der mit Buchitaben geschriebenen Zahlen. 
Verglichen oben 5 40. 42. [ xßi$U)V ] habe ich aus Aelian 42 
H. A 17,7 hinzugefügt. Diefer nennt auch Aaxsbai- 
fjLOvt'iiobs /jttrgnTay ftatt der mazedonischen , welche An 
vermuthlich von den maa.edonischen s SchriftfteI]ern und 
Begleitern des Alexanders annahm. Ael. fetzt noch Laub 
und Zweige von Bäumen zu der erwähnten Nahrung. 

B 
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43 4*5 tou? roiyous 1 . Dies soll er nach Aelian4, 31 

blofs in der Brunflzeit tbun 

47 47 Der hier, so wie nach griechischen Schrift Hellem 
von Livius 37 , 40 und Appianus t. 1. p. 532 bemerkte 
Unterschied der afrikanischen und indianischen Elephan- 
ten in Ansehung des Muthes und der Feigheit, wird wohl 

. feinen Grund in dem fpezifischen Unterschied der beyden 
Elephanten, den man zuerß aus der verschiedenen Form 
der Backenzähne vermuthet hatte, seinen Grund haben. 

48 48« ßovßaÄos» Aristoteles H. A. 3 , 6. nennt ßou- 
ßaXis neben tn ehrern Hirscharten. In der zweyten Stelle 
de Partib. Anim. 3, 2. nennt er nach dem Hirsche mit 
dem ästigen Geweihe (rb iroXüüyjLhis) besonders ßovßa- 
*\ois y.a) boßxaai, so dafs man daraus ein einfaches Ge- 
weih schliefen mufs. Aelian 3, i. und 5, 43. nennt 
ßovßaXiS als eine Beute des Löwen in Mauritanicn ; 
aber 13, 25. als ein indisches Thier. Als ein afrikani- 
sches Thier findet man es bey Herodot 4 , 192. und Stra- 
bo 17, S. 11 82. Die Beschreibung der Hörner stimmt 
mit Buttons Antilope, die er Bubale nennt. Wenn nur 

der Dichter die Farbe genauer angezeigt hätte, als durch 

♦ 

hßarbs %Qoa. 

49 49. f l7r7T6AaCp09. Ist offenbar des Plinius tragela* 
plius 3« 33' Eadcm est speeie (cervi), barba tantum et 
armorum villo distans , quem TQaye'ÄaCpQv vocant , non 

• ,* alibi quam juxta Phasin amnem nascens. Vom Vaterlande 
will ich bey den wilden Ochsen bald sprechen. Dafs 
die Hörner einfach sind, kann man aus der Vergleichung 
mit SogxciS schliefsen, mit welcher Ar. auch den ßovßoc- 
'Ao<r vergleicht. Sollte Sqqx&s die Gemse seyn, so Heise 
sich daraus und der Aehnlichkeit des Bubalus vermuthen, 
dafs auch die Hörner des t7nr£'Ä<x( t JQ9 eine zuriickgebo- 
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gene Spitze haben. Schon dieser Umstand zeigt, dafs 
Pallas irrte, wenn er das Thier für einen alten Brand- 
Hirsch mit Büffon hielt, Spicileg. XI. p. 51« Allamand 
und mit ihm Lichteustein sah es für den Gnou an, Hefa 
sich aber hernach durch Büffons Scheingründe verführen. 
Deutsch. Büffon, XII. S. 220. Ich kann das Thier für 
nichts anders halten , als für Antilope Strepsiceros des 
Pallas, FascicuL Xll.p.67. und Büffons Kudu, XII. S. 48. 
TraQhiov. So lesen die besten Handschr. für lirnaßbiov* 
Pallas hält dieses Thier für die Kamelopardalis oder Gi- 
raffe, ßoss oi ayßioi. Erklärte BüiFon 6. S. 233. ganz * 
richtig vom Büffel ochsen , ob er gleich S. 170. behauptet 
hatte, dafs die Alten ihn nicht kannten. Die alte nach 
dem arabischen gemachte Uebersetzung bey Vincentius 
SpecuL natur. iQ. c. 92. sagt: in regione Graeciae circa 
Phasidem abundant agrestes vaccae. Sunt autem nigrae, 
fortes valde y pedes in duas ungulas ßssos habentes , et eri- 
nes longos jaciesaue declinantes. Albertus der Grofse ver- 
unstaltete diese Worte dadurch, dafs er damit die Be- 
Schreibung des alten nordischen Wisent vermischte. Der 
Flufs und die Landschaft Phasis machen den gröfsten 
Unterschied in der Erzählung desPlinius; denn das Land 
der Arachoten war die äufserste Provinz des alten persi- 
schen Reichs gegen den Morgen und Indien. 50. 'A'Aktj. 
Dieser Name scheint aus dem altdeutschen Elch entstan- 
den zu seyn , woraus Elend verdorben ist. Bey P/i- 
nius heifst das Thier Alccs, auch Achlis, wie einige wol- 
len. Die altern Griechen sollen den Manin unter dem 
Namen raßavoos beschrieben haben , welchen Namen 
Linne dem Rennthiere bcygelegt hat. Dies beschreibt 
Caesar Gull. bell. 6. c. 26. ohne Namen. Polybius hat 
<len Namen, des Elch nicht beyges,etzt. Nach Wangen- 

m 
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heim vom litthauischen Elch iß. ist der Beutel an der 
Gurgel 7 Zoll lang , und die Haare daran 6 Zoll lang. 
iNach dem dritten Jahre fängt er erst an sich zu verlän- 
gern ; bey alten Thieren findet man nur zuweilen Merk- 
male davon. Die Ursache dieser Verschiedenheit suchte 
Hermann über Folybius S. 120 in der Brunst. Lirtne 
hat diesen Anhang als ein Merkmal des Elch angegeben; 
aber der Ziegenbock und die Ziege haben diesen Anhang 
ebenfalls, s. über CoLumella S. 396, so wie auch einige 
Schweine; sogar der in Philip*s Reise beschriebene Bie- 
rienfresser, Merops, the wattled bee~eater. 51. K£xa/ji- 
jitiva Bis avra, in der zweyten Stelle heifst es yafx^ix, 
y.&y.ajxjJLtva ttqos aAAnAtf, in sich selbst und ge- 
gen einander gebogen macht schon einen grofsen 
Unterschied! In der dritten Stelle de Part. anim. 3, ß. 
rols bb ßovAdois (k<u yoeß tovtois yajxy^a ra m'-ßara 
irityv'iiB TTßhs aXXryXa) rrjv rou rrbßiGrstvpares etiptviv' 
tovtcü yag axxvvBrai (poßrjStvra ' v.a) raun) be rrj 
irßotGEi SuxGK^bTat btsqol, aus welcher Stelle Vincen- 
tius Spcc. nat. iß. c. 92. hat: vacca sylvestris habet cornua 
declinantia od invicem , et ob hoc dedit ei natura juvamen- 
tum aliud , scilicet ejectionem stercoris in remotum , ut ab 
hoc detineatur venator. Der Verfasser der Auscult. mirab. 
K. 1. sagt: ra hi vJgara ou% voötteq oi ßoBS , nAA« 
y.arE(7T(jaixjL6'joc , Ka! ro o$u katcü iraßa ra iura' yw- 
g£iv he avra T)jxr/6ov ttXeiov sK&rsßGv avnvv xai \XE\a- 
va o(pobßa f/vai, biaor'i'Äßsiv eis, de dvai 'Xs'Xnran- 
y.tva , welches offenbar aus Ar. genommen ist: nur heis- 
sen hier die Horner niedergebogen, und zwar mit der 
Spitze neben den Ohren weg. Sonach wären sie gar 
nicht £egen einander gebogen; in einander ge- 
bogen konnten sie noch seyn, so dal« die Spitze neben 
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den Ohren nach unten gekehrt stünde. Auf jeden Fall 
sollen sie zur Verteidigung ungeschickt, und also an- 
ders, als beyni Ochsen, gestellt seyn. Nun stehen sie 
aber beym Ochsen gcjgen einander gebogen. Ich 
sollte also denken , dafs es in den beyden andern Stellen 
negativ heifsen sollte : yafx\\/a, ov x.:>a\^p.eva ttqos aA- 
i Xr\'Xa , umgebogen, nicht gegen einander gebo- 
gen. Denn wenn yay.y^a einerley mit y.ux. ttqos a'Ä. , 
bedeutete , so hätte Ar. eine ihm sebr ungewöhnliche 
Tautologie gebraucht. Plinius sagt: cornibus in se flexis^ 
ut nun sint utilia pugnne. Diesen Ausdruck vergröfserte 
Soliu durch mehrere Windungen: curnua ita mvitiplici 
ßexu in se recurrentia, ut si cjuis in ea oß'enderit , non vuU 
neretur. Oppian sagt von den Bisonen, die Spitzen der 
Horner seyen gleich den umgebogenen Angelhaken, nicht 
gegen einander in die Queere gebogen , sondern zurück 
gebogen, vtttiol ; daher sie ihren Gegner oder Feind da- 
mit nur in die Höhe heben könnten, winn sie ihn ge- 
fafst hätten. ßovaaos , jutova77Q$. Bey Solitius steht 

bonacus, im Buche de Auscult. mir ab, 1. ßoXivSov JJ.6- 

VIU7T0V. Die alte latein. Ueber>etzung des Ar. hat Mena- 
porij Antigonus Caiyst. 5Q. jxovwtos 9 Aelian 7, 3. p.6- 
vo\f/. Von dem Namen BIgivv wird hernach die Rede 
seyn. MsGGairlw. Denselben Berg scheint Aeschylus 
Agam. 3oß. zu nennen ; die alte lat. Uebeis. hat hier Be* 
sano, Mir ab. Ausc. 'Hca/va;, Antigonus MagJavcu. Man 
kennt den Berg nicht mehr. 7Tß6fxjy/.£S, er ist nicht lang 
gestreckt, sondern kurz und dick gegen den Ochsen ge- 
. halten. In Mirab.Ausc. steht ttjv jutcv oXtjv (pvGiv irciQOi- 
ir'\i\GiQ'j zlvai z<Z ßot, ^ta(pbßeiv bt tcu fxzyaS'ci Kai t») 
svqwgt'kx. Vom Felle heifst es orav üb UoaQrj rb btß- 

fxa 9 KCtTe/GW T&7T0V OKraKAxvou , woraus man vennu* 

Mg - * r** 
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tben möchte, dafs ehemals im Ar. gestanden habe, s/c 

(d. i. bis auf oxraviXtvov anood^dv , abgezogen. 
52 52. X&iTTj. Die BesohalVenheit und Farbe der Mähne ist 
in slusc. mirab. übergangen: nQOGSOTaÄjj.üvrf , villo com- 
positiore nach Gaza, welches einen falschen Begriff giebt; 
es sind lange Haare, welche dichter anliegen, als die 
Mähne brym Pferde ; adstans magis sagt die alte lat. 
* IJebers. rcCpQOv xa) itvqqov , zwischen aschgrau und 
fuchsroth; Ar. setzt hernach hinzu: ganz schwarz 
oder fuchsroth würden sie nie, gfyooßOL p.tX<xvzs t] 
7TVQQ0V. Dies alles von der Hauptfarbe de& Körpers; 
denn die Mähne (%a'Tn, Tßixwjxa) ist goldgelb, £av5öv. 
Die Pferde irocQvoai heifsen in den Handschr. Trag/ai, 
Hesychius hat ?ragcuo? von der Farbe eines Pferdes. Die 
Schlange, Trägs /as*» rragwocs und naßivos geschrieben, hat 
eine kupferrothe Farbe ; (S. Specimcn I. Physiolog. Am- 
phibiorum p. 79) daher kann Konr. Gelsners Vermuthung 
nicht Statt haben, dafs die eigentliche Farbe dieser Pferde 
zwischen aschgrau und kupferroth gewesen sey, und da- 
her die Negation 01)% vor olov wegfallen müsse. Aber 
eine andre Schwierigkeit ist da , welche Gefsner nicht 
berührt hat. Ar. sprach doch von der Hauptfarbe, frey- 
lich in so fern sie auf der Haut und auf dem Haare sich 
zeigt, aber es steht doch blofs im Neutro erwähnt, und 
auf einmal folgt im Gegensatze vom Haare aXX au^/UTj- 
£OTbß<xv ttjv TßiyjX) das Haar sey von einer schmutzi- 
gem Farbe : wenn au^pjgors^ov* rrjv VQiyjx h<xtlv$gv 
kßiuüSt] , so ward alle Schwierigkeit gehoben. So sprach 
er oben erst von der Eigenschaft der Mähne, dann von 
ihrer Farbe. Jetzt folgt nun die Erwähnung des übrigen 
Haares und dessen Farbe. Die alte lat Uebers. hat statt 
natwSev in aliis partibus: dies läfst eine wichtige Va- 

/ 
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riante vermuthen. antSafxiaiai eine Spanne lang oder 
wenig darüber. Hieraus ist klar, dafs II. Bekinann über 
Aristot. de Mir ah. Ausc, p. 9 ein falsches Resultat erbal- 
ten mufste, wenn er unter andern Angaben und Kenn- 
zeichen des Bonasus aus Ar. folgende setzte: hove vuUari 
major et rohüstiur : cornua permagna , adunca seu dtor- 
sum versa ut mucro inferne juxta am es sit. Juha cquina; 
pilus mollior quam equinus^ demissior, colorr partim ßavo, 
partim mixto ex cinerea et rufo. 53» 7T(3OX0U!0v , antiae 
oder capronae lat. reev y.sßaro(pQQ<jüV. Die alte lat. UebeAi. 
bat hicornutorum, las also mit Antigonus t£v divis^ 
£cltuv* Feiner übersetzt der alte Thomas statt cxcAtj 
baasa , crura hrevia , kurze Schenkel. Eine bedeu- 
tende und wahrscheinlich die richtigere Lesart ! Schon 
Gelsner hat in der alten CJebersetzung des Albertus die 
Variante ob öaaea entdeckt. — J*ai oßVTTU* Diese Wor- 
te l^fst die Uebers. von Thomas aus. 54. Dafs der Mist 
des in Furcht gesetzten Bonasus brenne, und ihm so weit 
fortgeschleudert als ein Vertheidigungsmittel diene , ha- 
ben als eine wunderbare Sache alle bereits erwähnte 
Schriftsteller wiederholt, und Aclian hat den Umstand 
bis zum Tödten des Jägers vergiöfsert. Ar. setzt an der 
oben ausgezogenen Stelle hinzu, dafs auch andre Thier« 
mit ihrem Miste sich vertheidigten. Aber in neuern Zei- 
ten kennt man blofs solche Thiere, welche ihren Urin 
als Vertheidigungsmittel von sich spritzen. TTtßi ZO'J to- 
itqv afyoösvovGiv. Von den Hirschen, Rehen und Dam- 
hirschen hat der Graf Mellin (Berliner Schriften der /w- 
turf. Gesellschaft 2. p. 201) als eine beständige Gewohn- 
heit angemerkt, dafs sie, ehe sie aus ihrem Lager auf die 
Weide gehen , ihren Mist vorher im Lager von sich ge- 
ben. Wenn nun das gesellschaftliche Leben und Wer- 
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fen der weiblichen Bonasi eben so leicht erwiesen wer- 
den könnte! Oppian Cyneg. 2, 159 nennt denselben Och- 
sen B/dTcuva, oder vielmehr Bjtrcuva oder Biarrova, leitet 
ihn aus 0£i]xrj Bi<7tov/c ab, beschreiht die lange 3YI:'ibne 
an der Schulter, am fetten Halse und am Kinne, «lie 
Hörner und die schmale, aber wie eine Feile srhuifa 
Zunge. Auch Pausanias kennt blofs JMowvas. Aber Pü- 
nius nennt aufsei dem bonasus auch jubatos bisontes cxctl* 
lentioue vi et velocitate uros , auibus ipiperitum vutgus bu- 
balorum nomcn imponit Q. c. 5. sect. 15. Beyde hielt er 
vom bonasus verschieden; denn er sagt 27. cap. 10. sect. 
45» n€C uro * aut bisontes habuerunt Graeci in experimentis. 

- 

Freylich dem Namen nach kennen die altern Griechen 
weder den urus, noch bison, sondern allein den ßovaQOS 
aus Paeonien. Unter den Römern unterscheidet Seneca 
Hippol. versu 64. ebenfalls bison und urus , indem 
er sagt: villosi terga bisontes latisaue feri cormbus m uri f 
also den urus durch die breiten Hörner. Martial I. Epigr. 
105. nennt turpes bisontes: aber Spectacula 23. atrox bu~ 
balus atque bison, wo der Fehler, den Plinius rügt, Statt 
findet. Es ist nemlich bubalus für urus gesetzt, und also 
von bison unterschieden. Auch Agathias historiae I. p. 
15 nennt ßoußa'Äovs die Auerochsen. Beyde scheint 
auch Calpurnius Ecloga 7, 60. zu verstehen: vidimus et 
taurosy auibus aut cervice jubata dejormis scapulis torus 
entbiet) aut (juibus hirtae jactantur per colLa jubae , (juibus 
aspera mento barba jätet, tremuiisoue rigent palearia setis. 
So führt nemlich H. Merrein de Animuiibus Scythicis apud 
Piinium und andre die Verse an; aber alle Ausgaben ha- 
ben cervice levata: woher jubata komme, weifs ich nicht. 
Sonach meynte auch Kalp. nicht die uros y sondern andre 
wilde Ochsen mit Buckeln. Virgil Georg. IL 2, 374. 

• 
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nennt wilde Stiere, wie es scheint, nicht, wie V o f s 
sagt , Waldbüffel, sylvestres uri , und uros für Stiere 
schlechtweg 3, 552. Caesar de hello gallico 6, 2Q. be- 
schreibt die Uros im alten Gallien magnitudine pauto infra 
elephantos , etwas kleiner als Elephanten, specie et volare 
etfgura tauri, an Farbe, Gestalt und Ansehn dem Stiere 
ähnlich : amplitudo comuum et ßgura et species multum a 
nostrorum boum cornibus differt. Ilaec studiose contjuisita 
ab lahris argentö circumcludunt , ataue in ampliisimis epu- 
lis pro poculis utuntur. Hätte Caesar nur ein Wort von 
der Gestalt der Hörner gesagt, so würde man Urus bald 
erkennen! Aber er erwähnt auch keiner Mähne! Also 
mochte er wohl auch den Urus y wie Seneca und viel- 
leicht alle Römer, biofs durch die breiten Horner und 
den Mangel der Mähne vom bison unterschieden haben. 
Die Sitte, aus Hörnern der paeonischen Ochsen, mit ver- 
goldeten Rändern, zu trinken, erwähnt der Geschicht- 
schreiber Theopompus bey Athenaeus II. p. 477. Eben 
so erwähnt ein Epigram des Addaeus (Analecta Brunck.2. 
p. 241. no. 2.) eines paeonischen Stieres im Walde des 
Berges Ao'ßr/^oc, den Pencestes erlegte, und aus den 
beyden Hörnern sich Pokale machte. Eine griechische 
Aufschrift dieses Epigrams nennt den Stier rov v.ol'Äqv- 
p.svov ^GyxßßQv, welches der alte polnische Name Zombr 
oder Zimbr, bey den lllyriern nach Konr. Gefsner Z u b r 
oder Zubro ist. Bey Thucydides 2, oß. kommt Ao/?tj- 
ßOS als Stadt, bey Herodotus 5. 16. Aoß-q^kS als Be- 
wohner von Paeonien vor. Herodotus 7, 126. erwähnt 
der Ochsen unter dem Namen ßos$ ayQioi, rcuv T<x ks- 
gsa vnsQjxsyaSsa sgti, ra sc tovs "EAAnvas (poireovra. 
Also wurden diese Horner nach Griechenl«yid als Kauf- 
maanswaaie eingeführt ! In einem Epigram des Kaiser* 
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tYi,4MU4 weihet dieser von der gotischen Beute dem Zeus 

.Ofvv Cv\jcü acrnr/Tov %qvguj TrajjL(pav6ivvTi ni(>a$ f ein 
wkhes mit Gold gefafstes Horn eines Auerochsen. Der 
iVc«u«.-&ii5 Sangailensis (von St. Gallen L. 2. ck Carolo 
JMugno r. n. hat in den Worten ad venatum bisontium 
v*l utorum heyde Namen als gleichbedeutend gehraucht. 
Sind aber wirklich bison % urus und bonasus nur ein und 
dasselbe Thier, nemlich der Auerochs, oder Wisent? 
U. Pallas bejahet die Frage, so wie vor ihm Bütfbn, und 
sucht die Veischiedenheit in der Bildung zu erklären, 
Kurdische Bey träge i. S. i. u. flgd. Man vergleiche auch 
Bocks Natur gesch. von Preufsen 4. £. 191. f. S. 

56. K.ÄpjAoc, Kameel. Ae^outJ/ nva?. Ar. meint 
Herodotus 3, 103, aus dem Aelian 10, 3. den Irrthum 
wnlerhohlt hat vttogtccoiv. Gaza überfetzt intervallum^ 
richtiger Camus: le ventre fort releve y wenn nur das 
griechilehe dieles bedeuten konnte. Ich meine , dafs es 
V7T6ara'X<Jiv fubfirictum ventrem heilsen foll. Beym Ka- 
meel fteht das eigentliche Knie am Hinterfufse frey aufser 
der Haut des Bauches , worein bey den meiften andern 
Thieren das ganze Hüftbein [ioyjov] mit dem Knie oder 
unterm Gelenke gleichfam gehüllt Ut. Das nächfie un- 
tere Gelenke oder Bug nennt man im gemeinen Leben 
gemeiniglich das Knie. Daher der Irrthum beym Kaineel, 
in welchem doch etwas richtiges zum Grunde liegt/ 
aGTQayoi'Xov. Die alte la$. Ueberf. las : hol) aarßaya'Xov 
fxev iüiov wirb ttolvti Gy.eXsi ojxoiov pev ßoi aia%(>bv 

xai jJLrAQbv ws Karo) rb jxe ysSos , denn fie fagt; afiraga* 

■ 

lum (juidem particularcm sub toto skeleo similcm yuidem 
bovi turpe autem et parvum ut fecundum magnitudi* 
nem. Flinius mag fo ebenfalls gelefen haben; denn 
er fagt ß jcct. 105 CamelQ^ tali similes bubulis fed 
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rqinores paulo. est enim hifulcus difcrimine exiguo pes wims, 
veßigio carnofo ut urfi; qua de caufu in longiore itinere 
fine calceatu jatifcunt, Camus hat aus den alten Ueberf. 
fo wenig als aus den Handfchr. eine Variante bemerkt; 
«iuT die Handfchr. des Rherianus gab mir eine Spur j denn 
fie hat nach layjov he die Partikel nai eingefchoben. 
Weil die gemeiue Lesart itjyjpv he juux.gov der Wahrheit 
widerfpricht , fo habe ich die andere angenommen. 

57. Siyq'Äov — svt rov ottujSsv — ro ö' epLirQoaSev. 57 
Die Rede iit vom Thiere felbft , man vertsehe alfo nur 

s 

ZyOjov oder T£Tga7roöov darzu, und dann ix. rov crny, am 
Hintertheile d. i. an den Hinterfüfsen ; ro ty.rrQ. oder 
Kara to ejj.'TTQ. am Vordcrtheile oder an den Vordeifüfsen. 
So entgeht man allen den verfchiedeneu Schwierigkeiten, 
welche die Naturforlcher bey dieler Stelle gemacht ha- 
ben. Meine Handfchr. hat ra 0 ejxrrß. und hernach in 
ay.piu wie andere ßatt des gemeinen a;cgcvv. Bey Ttrra^a, 
welches man weggewünfcht hat, denke man mir, dafs 
dasKameel oniGStv, d. i. an den I fint erfüllen, fo wie 
ty.rrßoaSev d. i. an den Vorderfüfsen zufammen 4 Finger 
oder Zehen hat. — vnoh-.ovoi naßßarivac, lefen die bef- 
fern Handfchr. für vnoüvovöt. Catull nennt carpatinas 
crepidas; es find eine Art von Schuhen aus rohem Leder. 

58. kolToc Gy.tÄQS. Plinius 11 B. fect. 105 leu tantum etca- gg 
melus pedatim gradiuntur , hoc est ut finißer pes non trans- 

eat dextrum fed fuhfeyuatur. 60 hena prfvas- Arifi. fagt 60 
dargegen 5, 14 7) he xajxrj'Xog ean p.tv OTTiGSovgriT int) 
nai 6%emrai iSairsg signrai rrßorsßov* rr\$ he oyslas * 
i *xj£qvqs iv rrj 'Agaßla nara rov Maip.axrr]ßiOjva 
\ir\va. kvsi he bwbtxa jutfjv«9. riy.rsi he ev* eartyaß p.o- 
votqhov. aß^srai he rr\s oyjtas 17 Sri'Xeia rßisrr)S ovaa 
xai 0 aQ(rt\v TßifiTrjs twv» fxsra he rov tokov ev iros 
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jfaü\(7Tdu(Xa oyhvsTai rj S^Xsia. Sogleich wollten Geg- 
ner und Bütfon die Stelle ändern. Aber bey Suidas in 
tfxt'^av findet /Ich folgende Stelle: tj KafXT|Ao 9 xvsi ]xr\- 
va9 ör.ta, reu Se hötvaxTü) rtarsi , rraAiv ciiaAi- 
rrnCaa hviavTov okv^k. hol) ra xgca. Diefe Worte hielt 
Merkurialis Tar. L*cf. II. 5. für eingefchoben , weil 
Plinius nur der Milch erwähnt : Cameli Lac hafient donec 
iterum gravefeant. fuavißimum hoc exiftimatür ad unam 
menjuram tribus aejuae additis — tenuiffimum cametis XJT 
fect. 96. Freylich fagt auch Galen de alimentis Libr. I. 
dafs man zu Alexandrien Efelfleifch einige auch KameeW 
fleifch afsen ; aber das gilt nur von ganz gebildeten Natio- 
nen. Diodor fagt von den zweybuckÜgten Kameelen 

Lp. 166. vuv al fxsv yaXa ir&Qzyi jjLsvcti y.a) KQsivipayov- 

fxtvai noXXr]v rra^e^ovrai tqH^ syxjwQtOis bay^l'Xbtav. — 

Die nach yaXa in den Ausgaben eingefchalteten Worte 

P^XÖ'S °u <* v * v yaarßi 'Xocßi) lassen die heften Handfeh. 

und alten Ueberf. als ein aus dem vorigen wiederhohltes 

6 1 Einfchiebfel aus. 61. tcüv aveu So liest die alte Ueberf. 

mit der Mediz. Handfchr. ft Tcuv avSgvjmvv. Ar. ver- 
lieht die tief im Mittellande wohnenden Afiaten. jxbß-q 

avra$. Aelian verlieht die xangsas beym Suidas. Die 
folgenden ^ayaQalo, werden wohl Herodots HjayaßTioi 
§2 feyn 1, 125. 62 öaasajv. AuchDidymus, ein Alexandri- 
ner von ungewissem Zeitalter, giebt die Baktrifchen zviicy- 
bucklichten als rauch an. Aelian h. a, 17, 54. fagt von 
dem Lande der Kafpier: xocfxs'Xoi fr ccßiSjAQvvrai TrAf/- 
ovs 9 al fxeyiarai xara rohg iirrrovs robs jAsytorovs , 
WTßiyjs avav" anaXai yoeß hiai a(p6ößa al rovrwv 
rßlyts , xa\ roig MiÄriolois kßtois avnxQivsaSai 
rrjv fxa'Xaxorr^ra' ovxovv sxrovrwv 01 kßals eoSrfTa 
afx(pievvvvTai xai ol twv J&avmiuv Tr'Xovoiwraroi rs xat 

* 
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SvvccTwtaroi. Vergl. Bekmanns Vorbereit, z. Waaren- 
kunde 1 p. 517. «vaucüAot — Aayagai. Wesseling er- 
klärt es mit Bochart : mit kürzern Füfsen und fchmäch» 
tiger, graciles confiitutione. Von den Dromedaren lagt 
fclion Ifidorua Orig. 12 , I. Dromeda genus est camelo- 
rum minoris (juidem fiaturae fed velocioris , un de et nomen , 
habet, centum etamplius milliaria uno die peragere folet. 
Diodorim 19 B. fagt von ihnen: Starttvsi To %ivov tovto 
GTocbious ov tto'Xv f Xarrovs yiXituv irsvTOL'fiQfjiiuv* Die 
Römer reebneten Q Stadien auf eine Meile. Noch finde 
i$h bey Suidas eine Stelle von dem sonderbaren Kollern, 
welches man bey in Kameel aus dem Magen hört : ßoQ,ßo 
ßvyfxcs i^x 0 ^ iy - tqv arojJLaros' avvSrjjXixbs hon to7c xa- 
pLTf2,ot9 toü KaSQp-GSai oroiovros-qy^os* Mit den drey 
von Diodor erwähnten Arten , vorzüglich aber mit »der 
letzten habeich noch nicht aufs reine kommen können. 

64. Ai£. Was Aelian nach Kallisthenes, dem Schü- 64 

■ 

ler des Aristoteles, von Lycien erzählt, ist nach Ar« 0» 
2R. Cilicien ; doch haben dafcelbst die besten Handschr. ■»* 
ebenfalls Lycien. Vergl. Plinius j). S€Ct - 7&- Varro vom 
Landbau 2, 11. und daselbst die Anmerkungen. Es wer- * 
Jen die lanchaarigten Ziegen von Angora verstanden, 
woher wir auch die langh aarigten Kaninchen unter dem 
Namen von Seidenhaasen bekommen. Die Römer kann- 

■ 

teil und brauchten von diesen Ziegen eine Art von Ma- 
trazzen unter dem Namen Cilicia. 65. Die Syrischen Zie- 65 
gen mit den langen Ohren kennen wir jetzt unter dem 
Namen der Mambrischen eben daher; die Schaafe mit 
den Fettschwänzen finden sich mit mancherley Abwech- 
selungen der Breite und Länge in vielen Landern von 
Asien. Die Syrischen Ochsen haben einen Buckel auf 

den Schultern, vßov, wie Plinius 8» ** ct > 7°* übersetzte* 

■ 

« - 
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Syriacis non sunt pdlearia, sed gibber in dorso. Das Kfltjji- 
iras der Ausgaben verwandeln die* besten Hand sehr, in 
yairas , Mähne, welche auch die beyden alten Uebers. 
den Syrischen Ochsen beylegen. Buckel ochsen giebt es 

66 in mehrern Theilen von Asien. 66. Das Zeichen aus der 
. ^ Zeit der Begattung der Scnaafe von der bevorstehenden 

Witterung oder Winter erkläre ich aus einer Stelle des 
Theophrastus de sign.tempmsl. p.fö7' iTQoßara koev fTßvoi 
oysvi]rai 9 TTQLviov ^tjxvQva (TqjjLahovai. Einen langen 
Winter prophezeyten die Schäfer, wenn die Schaafe zum 
zweytenmale sich bespriugen Üefsen. Aratus Dioscm^ 

67 V. 336. Geoponica I. 4. 67. MouafXQvss. Man halt den 
Musmon, Musimon für den Mußone in Sardinien, 
und überhaupt für den Stammvater des zahmen Schaafes. 
Ich habe über Varro vom I^andbau 2, 2, 12. S. 411. 
mehrere Stellen der alten und neuern Schriftsteller nach- 
gewiesen. 

71 71. iiriirsQKVOi. Pollux Onom. ,5. sect. 67. erklä'rt 
dieses von der halbreifen Olive, zwischen grün und 
schwarz. Varro Ii. R. 3, 12., welcher drey Arten an- 
führt, nennt diese hier superiore parte pulla. S. daselbst 
die Anmerk. S. 557. Pallas nennt sie Lepus variabdis 
ini^avSou Pollux sagt dafür ininvg(J0S , so wie für 
viroyaQOTroi und vnoy'Xav^OL geradezu y'Aavxhs rj ya- 
ßOTTOS» Das folgende iragaG-qßOv soll uTnxßaai)\).ov f 
ohne etwas buntes, heifsen. S. d. Anm. über Yarro 

72 S. 557. 72. y.ai <xi QiKOvjisvai. Den Artikel al habe ich 
zugesetzt. IsqolS tuJv v?/(Jtyv. So durften auf Delos keine 

^ ) lande gehalten werden, wie Strabo X. B. versichert. 
Dafs übrigens im attischen Gebiete die TIaasen nicht gar 
häufig waren, bezeugt eine Stelle des Komikers Nausikra- 

73 tes bey Athcnaeus IX. p. 3o>. 73» irßoßoX\)v, Xenophon 
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meynt die Augenwimpern, ßXsCpaßlSas, wie Pollux be- 
merkt: *a) ra ofxjxara oi/x e%si ß'XsCp&Qt^ag , o&sv # 
küli ajJt.ß'XvdvTTsi. tcc ttoXXol b' eariv sv uVvcu , xai 
toüto £e ou g\xixqov oCpSaApols to ßXaßos. 74. Ei äi 74 
%(psvy£V. So lieset auch Stephanus richtiger, als e(pvytv % 
d. i. wäre er geflohen: welches nicht pafst. irsßi~ 
ßa'X'Xivv verst. Tov bßOfiov , im Kreise herumlaufend. 
irQps ÜßOfJLOV* Das gewöhnliche aQjxbv hat Stephanus 
richtig verworfen, so wie kurz vorher die Lesart: rovrctj 
av ojutoiov. 75. öu GKÄngov. Pollux erklärt es d. uygov, 75 
^gelenkig. Gy.eXr) roc irr avrwv. Pollux erklärt es : axb- 
At| t« ttqoüSsv. ovyxw'Äa* Gewöhnlich übersetzt man 
<es durch kompakt, aber K. Gefsner giebt es richtiger 
durch exiguo intervallo disjuncta, dichter zusammenste- 
hend , als die hintern, welche auswärts stehen. ß<x(*v- 
■4rovov erklärt Pollux oaßüüüss* batyvv 7rsßi(psßtj hat P. 
ausgelassen. xo/SItjv. Statt des gewöhnlichen xo/C\tjv 
oder KOtXtav hat Konr. Gefsner und andre die Lesart 
KwAfJv aus Pollux, welcher KuAqva setzt, und Athe*- JE* 
naeus IX. p. 363. vorgeschlagen. Dafs dieses xcuC\?jv die 
Lenden und Waden begreife, zeigt die Stelle des Pollux 
2, 193. und Athenaeus 4. p. i54*» daher es auch einen 
Schinken bedeutet. Weil dieses Wort hieher nicht pafst, 
indem X. jeden Theil einzeln nennt, so habe ich die alte 
Lesart vorgezogen, welche durch die Beschreibung des 
Kreuzes am Hunde K. 4« *• bestätiget wird. %<xyaßas 
Ixavuis hat P. ausgelassen ; K. Gefsner hat das gewöhn- 
liche 'Xarr oiQas in 'Xccirocßas verwandelt. Stephanus 
schlug 'XarraßOLS 'Xayotßas vor. Der Theil des Körpers, 
welcher 'Xocrraßa oder 'Xamxßcw heifst, wird auch ^svstuv 
tind 'Xayovss genennt, obgleich andre ihn über die 
yovss fetzen wollen. Ich vermuthe also, dafs ein Gram- 
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matiker zu ^Xayovas das Wort 'Xanagas, oder umge* 
kehrt zu diesem jenes geschrieben habe. JDoch die Ver- 
gleichung der ähnlichen Theile beym Hunde K. 4 zeigt, 
dafs Stephanus Recht hat, und es heifsen mufs Xairaßas 
%>aya()as ixavwS', so wie dort: rSt x*tu)$&v tcov ksv£iu- 
vtuv 'Äayaga Kai avrovs rohs Ksvcwvay. An den ho- 
rizontalgehenden Thieren unterscheidet man die Weichen 
kivswvas* besser, als am seukrechtstehenden Menschen» 
wo die Weichen nebst den 'Äayovss, d. i. dem Zwischen- 
räume zwischen den Ribben und Lenden ein rundlichtes 
Kontinuum bilden, pr/gous fxaKsOohs. Pollux sagt ßßa- 
X&iS > und hat also jjlixqovS gelesen, oder es soll bey 
ihm oi) ßßayjbis heifsen. f7rirsTapvouc, nach P. /utu^u- 
£hS" » muskulös. Statt VTTOKuj'Xia hatten die alten Ausg. 
d. P. vTTQGKkXia. axgivs Lypous. P. hat allein lT£'*QVf 
na) fj.ocx()Qvs ; daher wollte K. Gefsner hier jotax^ous' 
vypovs lesen, ovdtvbs Tßayjos ©g. Damit will H. sa- 
gen, flafs die Fufssohlen behaart sind, wovon die Attiker 
76 den Haasen baovnovs, Rauchfufs, nannten. 76. örj'Xov j 
be rovrov TO sv %iovi. Die gemeine Lesart iv yßOt 
^ giebt keinen Sinn,* und deswegen habe ich die Verbesse- 
rung angenommen, welche der Engländer vorgeschlagen 
hat, dessen Buch, Cynegetica or Essay on Spotting consi- 
sting of Observations on the Hare- Hunting^ London i~&Q. 
Octav, eine Uebersetzung desX. mit sachkundigen Anmer- 
kungen enthält. Derselbe Schriftsteller hat auch S. 141. 
flgd, die folgende Bemerkung vom Gebrauche des Ohres 
zum Richten des Laufs als falsch widerlegt, und gezeigt, 
dafs der Jlaase die Ohren, welche nur von hinten den 
Schall aullangen können, im Laufe immer nach der Seite 
richtet, von welcher der .gröfste Lärm , und also auch 
die gröfste Gefahr kommt. — Noch kommt K. 10. 5. 5. vor 

« 1 
\ 

Digitized by Google 



33 

lar&i to7s Küvi)ybTtxi$ rro'XXa Sij'Xa alrov. 77. airspsi- 77 
bojj.evos 3tj. So habe ich die gemeine Lesart ctrreQiiho- 
t-cavos bio lr\ verbessert nach Anleitung des Sinnes, den 
auch Aelian h. a. i~„ 14. ausgedrückt hat. 7Q. Ol Sßwv» 78 
TSS". So las ftatt des gemeinen idovres , welches keinen 
guten Sinn giebt, schon Löwenklau. *gy<x bedeutet 
Ackerland. Der folgende Satz deutet an, dafs der Jäger 
die Stellnetze jeden Tag wegnehmen und nicht stehen 
lassen soll, ß2. 6%si verst. rix \y\r\ ♦ die Spur, rrj Gsw, 8^ 
der Jagdgöttin agTspas. Qj.TlQCujxeGTaTOt. Diesen Sa tz 83 
schränkt X/selbst ß. 85. dahin ein, dafs die Berghaasen, 
die in Waldern leben, im Laufe nicht so lange ausdauern, 
als die, welche in der Ebne und im Freyen leben. Hier- 
aus erklärt sich der scheinbare Widerspruch der Stelle im 
Aelian h. a. 15, 14. *Xayiv öe cqsiqi ovy ovrcv raysls 

VjGTTSßOVV Ol T«7c TT £0101$ kvQiy.üZvTSS , hl fJLT}1T0TS OLßOL 

xaxslvo* rrsbiov typtsv uTroxf/jtm'Oi, cv cu xano vrtc 3*a- 
Scovot u. s. w», welche Stelle man allein aus Arrian K» 
17. verstehen wird. ^ 
ßö. Kov«x!\o9» So haben die Kandschr. v. Polybius, g£ 
xovvikÄOS aber Athenaeus 9. p. 400. ; in der folgd. Stelle 
des Aelianus steht xgvi'Ag?. Dafs die Massilienser (die 
Griechen von Marseille) das Kaninchen SU/3n£*9 nannten, 
bezeugt der Grammatiker Telemachus im Etymolog, M» 
Und bey Erotianus Glossar. Hippocr. Damit stimmt die 
hernach angeführte Stelle des Strabo überein. Sollte das 
franz. Jiet;re oder das lat. lepus davon herkommen, vor- 
züglich wenn die Lesart einer Kandschr. des Strabo S\.£- 
j3og<? wahr wäre? Uebrigens gilt die Erzählung des Po- 
lyb. von Korsika. Q7. 'lßr}()€$ oi iqnsQiGit d. i. die ß7 
westlichen am Ozean wohnenden Einwohner von Ibe- 
rten oder Spaniern Dies waren höchst Wahrscheinlich 

c . . 
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die Kovioi, welcbe Folybius 10, K. 7- jcnscit der Meer* 
enge von Gibraltar setzt. Appian llispan. K. 5ß. nennt 
das Volk Koviouss und eine Stadt derselben KpvidTOgis» 
wo Schweighäuser die falsche Lesart Ixqvvzqvs aufgenom- 
men bat. K. 57. setzt Appian die Hovvtovs und ibre 
Hauptstadt JÜQviaTQQyiS ebenfalls jenseit der Meerenge 
an die Küste neben den Galliern. Herodot nennt diese 
Völker Küwjras und Yivvijolov? 4, 49. und 2, 33. Pom« 
pon. Mela 3. K. 1. nennt die Gegend Cuneus zwischen 
dem Flusse Ana (Guadiana) und dem heiligen Vorgebirge 
(jetzt Vorg. von St. Vincentius). Flinius 4. K 2*. nennt 
Cuneus ein Vorgebirge, welches man für das j etzige Vor- 
geb, von St. Maria hält. Alianus Ora Marit. 200. setzt 
neben die Cempsos die populi Cimet um nebst dem jugum 
Cyneücum , den Ausflufs des Ana im Lande der Cuneus : 
Ana amnis illic per Cunetas eßluit. Vergl. Justini 44* K. 
4. Der beutige spanische Name des Tbieres^ Conejo, 
scheint ein Ueberrest von den Cuniis oder Coneis zu seyn. 
Z$6VT0 ol naß oh — irotpLno?ivs. Vorher stand tSevro 
vi iraQOOTraf.iiro'\v* Am Schlüsse des Kapitels folgen 
im Texte die verdorbenen Worte: AsuKOTfgoc be rivv 

'ÄOITTLVV* %.<xa<X(J<X dlcT7]<ji0VS (pUOSl , ÜJV olOTßi T£ 

y.ai tx^a/vsrai, orav im ras Sij'Xslas arrrj, welcbe 
weder so, noch in allen den vorgeschlagenen Verbesse- 
rungen einen Sinn geben. Aelian scheint hier von der 
Geilheit, Fruchtbarkeit und Nahrung des Thieres gespro- 
chen zu haben. Aber der Scblufs des Kapitels scheint 
überhaupt verstümmelt zu seyn. Flinius giebt den Ka- 
ninchen in Eaetica zwey Leberlappen 11» *.76\ , welchen 
Umstand die Alten auch bey einigen Haasen bemerkt ha* 
beu , da sonst die Leber einfach ist. Er sagt ferner 6« 
§. gi,, dafs die Einwohner von Spanien die jungen säu- 

T 
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genden Kaninchen unausgenommen und gebraten unter 
dem Namen laurices afsen. Jetzt nennen die Spanier ein 
junges Kaninchen gazapo> und die Höhle der Kaninchen 
gazaper a. Auch Galen de aliment. facult. 3. K. i. führt 
an , dafs man das Kaninchen in Iberien , d. i. Spanien 
esse. Also hatten die Römer niemals daran Geschmack 
gefunden. Die Kaninchenjagd mit der Wieselart, wel- 
che wir nach dem franz. furette y Fretchen, nennen, be- 
schreibt schon Strabo 3. p. 144., so wie Jlinius a.a.O., 
welcher den Fänger viverram nennt, Strabo yciXixs aygias 
aa T) AißvT) (pceci , libysche Wiesel. Diese Thierart 
bat, wie mehrere desselben Geschlechts, einen Knochen 
im Zeugegliede, dem man Arzneykräfte zuschrieb. (S. 
Lehmann über AristotcL Mir ab. S. 33.) Diesen Umstand 
mag.Aelian samt der Kaninchen jagd mit dem Fretchen 
am Ende angemerkt haben ; und so fand er ganz natür- 
lich Veranlassung zu der Bemerkung von dem Knochen 
im Pferdeherzen , welche soust ohne allen Zusammen- 
hang am Schlüsse des Kapitels steht. 89. %ayiöiu)V* 89 
Eben so nennt Strabo sie in der Beschreibung der ba- 
learischen Inseln 5. p. 450. ders, Ausg. 9a. AitÄovgos. 92 
Aufser Herodot nennt auch Aristophanes Acharn. £79. 
d>e Katze so, statt dafs die andern Griechen a?ÄQV£Q$ 
sagten. Das Katzengeschrey bey der Begattung hat zu 
verschiedenen Muthmafsungen über die Ursache dessel- 
ben Aulafs gegeben. Jetzt ist bekannt, dafs die rauhe 
Oberfläche des männlichen Gliedes am meisten zum 
Schmerze und dem daher entstehenden Geschrey bey- 
trägt. Aufseidem soll der Kater sich bey der Begattupg 
mit Zähnen und Klauen festzuhalten suchen , wie Edw. 
Tyson in Philosoph» TransacU no» 144* bemerkt. 

97. y%üaaay ouk Zfyvöe, d.i. hat keine bewegliche 97 
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Zunge, sondern sie ist unten angewachsen, und deswe- 
gen unkenntlich. ouSa ttjv j'.arw xiviti 7va5ov. Wohl 
bewegt er die untere Kinnlade, wie andere Thiere, aber 
die obere Kinnlade ist hier mit der untern vergliedert j 
hey den andern Thieren umgekehrt, oft. ßbtXXkw. Hier 
folgt im Hcrodot die Erzählung vom Vogel tqojiXqS* 
welcher die Blutigel aus dem Rachen unbeschädiget ho- 
99 len soll, 9p. y^a^oct. Spuren bind noch in der heu- 
tigen Koptischen Sprache von dieser Benennung übrig. 
K^oitoüi-iAoc ist ein ionischer Name für jede Eidechse, 
gewöhnlich oavga, wovon der Krokodil die gröfste und 
fürchterlichste Gattung genus) ist, wovon der Nilkroko- 
dil am längsten bekannt ift. Die übrigen Arten habe 

101 ich anderswo genauer unterschieden. 101. og^a^svr/f. 
Primus cum et cjuincjue crocodilos Romae aedilitatis suae 
ludis M. Scaurus temporario euripo ostendit, Ptinius 8» 
26. A. U. C. 6jQ. 

102 102 * Mufft/xnroc. Barten wal fifch. Die andre 

$ Lesart /.tus ro xt/tgc der bessern Handfchriften hatte Pli- 

* 

nius oder der ältere latein ische Uebersetzer des Ar. vor Au- 
\ gen, wenn er 11 sagte: muscidus marinus cjui balae- 
ftawi antecedit , iiullos habet dentes, sedprohis setis os intus 
hirtum, et linguam etiam ac palatum. Woher er oder sein 
Vorgänger die falsche Angabe von der Zunge u. von dem 
Amte eines Leiters genommen habe, ist und bleibt un- 
bekant. Dieses Amt nebst manchen Nebenuraständen be- 
schreibt PI. ansführlicher 9. c. 62. Spätere Schriftsteller 
haben zwar die Nachricht von einem Anführer der grofsen 
Seefische (kt/tt/, cete, welchen Namen aber auch die 
grofsen Thunfische und dergleichen führen ; wiederholt, 
aber ohne den Namen musculus. Linne hat eine lalaena 
mysticetus, den grofsten grönländifchen Walfifch, und 
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eine zweite kleinere hol. musculus, den Nordkaper auf* 
geführt. Ar. kannte wohl nur durch die Nachrichten der 
Begleiter von Alexander eine oder einige kleinere Arten, 
welche auch das indische Meer besuchen. S. histor. 
literar, piscium p, 159. Aus einer falschen Lesart imPli- 
xxvas , masculusy ift die fpätere Fabel von der Begattung 
des cetus mit der balaena. S. dafelbst S. 160. av'Xis , 
Spritzröhre, heistauch (pvarjrqß und liegt allemal vor dem 
Hirnhälter, er mag auch von aussen auf der Stirn oder 
auf dem Rücken zu liegen scheinen , wie Ar. 5. 104 selbst 
bemerkt hat. 104 TO/c pj avanvtovai , d. i. die nicht I04 
mit Lungen athmet. Denn Ar. bezieht alles auf den Men- 
schen. Diese Beziehung mufs man bey mehrern Vernei- 
Hungen bedenken ; wie gleich bey iura , welches das 
äussere Ohr anzeigt. 106. agS'Qwv, d. i. die Scbamtheile, IOÖ 
Zeugeglieder. 107 0 tjeu \l/o(£o9. Den Versuch kann jeder 107 
in der Badewanne machen, wenn er die Ohren unter 

1 

dem Wasser hält, und an die Wand der Wanne klopft 
ioQ. yv^ovaiv wovon hernach p.vyy.bs folgt. (paXaiva, 1 $ß 
woraus das lat. balaena genommen. Aristoteles und andere 
fitere Griechen scheinen eine Mittelgattung zwischen ♦ 
dem eigentlichen Walfische und den Delphinen gemeint ' 
zu haben , alfo die Cachelotten. S. histor. Literaria p\scium 
p. 155. quanto delpkinis balaena britannicamaior bey Iuve- 
.nal kann wohl schon auf eine kleine Walfischart gehn. 
tan 70:^ avTX] Cptüvi]. In den Ausg. fleht tri y&Q tovto 
(pwvr\v lyjti wx) ttv$v\xov(x xai aßTr\ß'iav' y aber die alte 
Jat. Uebers. est enim hoevoeale: habet enim hatte 

also &gti yaß tovto (pcxmjsv" i'yst yaß kcll ttv. Camus hat 
aus 2 Handschriften Sern y&Q tout:u (ptovij* tyzi yccß 
xau Ich folge meiner Handschrift. 

114. OvaTßtyoLVTSS. Ich habe diese Stelle verglichen 114 

» 

■ 
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mit Aelian 12, 12. und Plinius 9 sect. J. erklärt, iri Bey~ 
trägen zur Naturgesch. der PValßsckarten y Leipzig t?95 
Hg S. 207. 1 15. s^OK&A'Aetv. Theils ist die Ebbe und Fhith da- 
ran Schuld, theils auch die flachen und fandigen Stellen 
der Ufer von dem Meere und von den ins Meer sich er- 
giefsendeu Fliifsen » in und auf welche sich die Cachelot- 
ten sowohl als die Delphine oft wagen , indem He ihre 
Beute verfolgen, und da stranden, d. L im Sande sitzen 
bleiben, ohne sich losmachen und wenden au können. 

118 118 ffJvrf ><di sttfOffi. Die mediz.Handschr.u. die alte lat. 
Uebers. von Thomas haben rrXtiw 'iri) 17 >iat stxooiv. Al- 
bert der Grofse gtebt 120 und 130 Jahre an. Aber überhaupt 

119 ift auch das angeführte Merkmal sehr trüglich. 119. os- 
tQSVjhij , KOyxpsiSi} , alle Arten von Austern und Mu* 
schein. Oßvyvüv. Scheinen mit des Plinius orca, wofür die 
Handschr. auch orcha haben, einerley, und, nach der Ana-« 
logie mit dem ländlichen Oryx, der jetzt bekannte Wal* 
lisch Narhwal oder Seeeinhorn , Monodon hinan , zu 

*f feyn. S. historia Uten Pisciump. 153 <pvtrqTT)()ivv. Hier so* 
viel als anderswo (puffaAoc, wahrscheinlich Cachelotten. 

lio 120 Squamamtjue. So zeigt hierdurch allein fchon 

Ovid , dafs er das Thier selbst nie gesehn hatte, welches wie 
feile Walfischgattungen ohne Schuppen ist. sterili profun- 
da. Damit wollte Silius das homerische aTßvysTOv 'Sa* 

123 ^aaaav ausdrucken. 123 orcas. S. über ß 119. die An- 
merkung. 

III. Pag. 48 — 58. 

I 1 OKin^s. So lieset Reiske statt onrfS. iSavjxa^sv. 
Auf diefem Worte beruht die ganze Erfindung der Fabel. 
Selbst Aristoteles braucht Savpa^siv von dem Flattern 
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und Schreyen der kleinen Vögel um die Nachteule. 
Was den Stoff der Fabel betriiFt, so findet sich etwas 
ähnliches unter den gemeinen aesonischen 2Q<5 von der 
Schwalbe und dem Lein. 2. na) irr\ Kaxcv. Die Verbin- a 
düng fehlt in den Ausgaben. 3 iv s. v. als <*ßTi 3 

eben neulich; nach iaaai verstehe man ßÄaarsiv oder et- 
was ähnliches 6 xovfyov , wots /jwj. in den Ausgaben 6 
steht 07TW9 p|. 

7. SfAsuK/c. Plinius sagt 10. K. 27. Seleucides 7 
flves vocantur , quarum adventum ah Jove precihus impe- 
trant Casii motitis incolae y frühes corum locustis va stanti- 
bus. N«c unde veniant, quove abeant, compertum , nun- 
quam conspectis, nisi cum praesidio earum indigetur. So- 
nach wäre Seleucia nicht die Stadt in Cilicien , sondern 
die in Pierien, Zosimus scheint also durch die Gleich* 
heit des Namens irre geführt worden zu seyn. Wenn er 
sagt , dafs zu seiner Zeit die Hülfe der Vögel ausgeblie- 
ben sey , so versichert dagegen Galen de locis affectis 6, 
K. 3. , dafs diese Vögel seinen Landsleuten in Asien 
wohl bekannt seyen. Der Vogel ist jetzt in Arabien 
unter dem Namen Samarmog oder Samarmar be- ^ 
kannt , leistet noch dieselben Dienste wider Zugheu- 
schrecken , und wird noch eben so abergläubisch ange- 
rufen und verehrt, Niebuhr Beschr. v. Arabien S. i74- 
figd. Es ist der rosenfarbigte Staar, welchen man auch 
in dem südlichen Europa angetroffen haben will, turdus 
roseus Limu Auch unser gemeiner Staar thut dem Land- 
manne grofse Dienste durch das Wegfangen von meh- 
rern Infekten, ia, ko^uSos 1 . In der Stelle des Plutarch 12 
mufs man y.oXotohs statt KOguSous lesen, wie die nach- 
folgende Erzählung aus Aelian zeigt, so wie auch Plinius 
9, 29. Et in Lemno insula certa mensura locustarum prae- 
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fnita est, quam suiguli enecatarum ad magistratus refe- 
mnt. Graculos tjuoyue ob id colunt adver so volatu occur- 
rentcs eorum exitio. lio'Xoibs wird für die Dohle gehal- 
ten. In manchen deutschen Provinzen müssen die Land- 
leute eine bestimmte Zahl von Sperlingen abliefern, weil 
sie manches Saamenkorn wegfressen , und die Scheunen 
plündern , da sie doch dagegen eben so viel durch da» 
Wegfressen der Raupen nützen. Eben so schaden zur 
Saatzeit im Herbste die Dohlen, wenn sie die Saatkör- 
ner aulfressen ; weswegen sie die Veneti in Italien jedes- 
mal zur Saatzeit durch ein Bündnifs und Geschenke sol- 
len entfernt haben, Aelian 17, 16. xoQvbos , y.oßvba- 
fas , KOQvSaXis. Eigentlich bedeutet koqvZqs jeden 
Vogel mit einem Fedei husche, wie auf dein Helme ko- 
gu?. Eben so heifst bey Hesychius eine Art von Strand- 
läufer (rßiyJXos) xopvSos- Bey Arist. kommt zwey- 
mal xoQvba'Äbs , und zwar in der erstem Stelle als ein 
Femininum und als ein Gattungsname vor , welcher die 
einsame gehaubte oder Kobellerche, so wie auch die ge- 
selligen und kleinern Lerchen ohne Huppe begreift. Von 
einer alten poetischen Sage beym Aesopus, welche Ari- 
Stophanes Avib. 473. (welcher auch KQßvhhf als Femi- 
ninum braucht) anfühlt, heifst die gebauhte Lerche y.Q~ 
ßvöaXis kTTiTvjißibtos bey Theokritus 7, 23. Eben 
derselbe nennt KQQvbovs als Singevö^e! V. 141. asibov 
XQßvöoi Hat anavSihs- Idyll. 10 ,.50. nennt er y.OQvca* 
Xbv als Masculinum. Aus einer falschen Ableitung des 
Namens von üOQvaasaSai entstand die poetische Ver- 
wandelung bey Antonin. Lib. 7. Ob Arist. unter den hier 
angeführten Namen unsere Sanglerche verstanden habe, 
Eweifle ich noch. Denn einige Sprichwörter lassen unter 
'rtoQutios einen ungeschickten Schreyer, nicht aber einen 
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Sanger vermutben. xai koqvSos iv a\xovaoi$ (ßSayysT'xi. 
Ein Fpigram setzt HOgvbov dem Schwane nach; st ;'.üx- 
vcu övvarai XQßuüos naQair'Xr](Jiov t\aeiv. Im 40. Briefe 
des Alciphron heifst es: ov hyw rf/s* ayaßiarov (f)ifjvrj9 
evsy.a ogSivg KOQvhov KaXslaSai fcV.giva. iß. v.aXav- 18 
$qo$. Konr. Geisners Handschrift hatte erst yaÄavbßa, 
hernach yJxX(XvhßQS» Bey Mathaeus Sylvaticus findet sich 
kalandra und kalandrus für eine Lerchenart erklärt, wo- 
für auch, die Franzosen ihr Calandre brauchen , so wie 
Spanier, Italiener und Engländer. Frisch führt den Ga- 
lander als einen Sangvogel aus alten deutschen Schriften 
an , und erklart ihn für die Heidelerche. Man sehe die 
Noten über Friderici IL de Vs iat. S. 3a. a\±<)$ ist der 
Globen, worauf die Eule, beyui Fange gestellt wird. Pal- 
ladius Septemb. 12. erwähnt diesen Vogelfang. 19. ax.o- 19 
Xorraiz und arjxo'\o7rat;. In der ersten Stelle des Aris^ 
hat Albert scolopocos , und die alte laÄ Uebers. scoi ax; 
in der zweyten haben die Ausgaben ctH'AOLXvoiraSi wofür 
man 6 GKaXunras » oder lieber 0 choXottci^ lesen wollte. 
In der Mediz. HandscJhr. steht aav.o'Xoiras , und asiolo- 
pas in der alten lat. Uebers. nach Camus Berichte; in " 
der Leipz. Handschr. fand ich ascaLopas, bey Albert ciscq- 
laeos. Gaza übersetzte überall gaUi/iago, die Schnepfe. 
In der Stelle des Theophr. hat der Uebers, richtiger avia- 
"Xoira für an a\<x*a (welches den Maulwurf bedeutet) 
gelesen und gallinago gegeben. Hesychius hat den Na- 
men GHoXonak; allein, wie Nemesianus, welcher wahr- 
scheinlich die Waldschnepfe verstand. Hingegen müs- 
sen Ar. und Theophr. eine gröfsere und weniger schüch- 
terne Art verstanden haben, egxeot. Gaza sagt: per se~ 
pes hortorum. Albert: hortis et pratis ; las also v.cti ay- 
K€<n; die alte Uebers, layueis, weil sie wahrscheinlich 
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agKVfri , wie Sylburg, las. Ich wurde SynGGt, Thäler, 
vorziehn , wo auch die Waldschnepfe im feuchten Boden 
mit ihrem langen Schnabel (von <7xoAo\|/ , ein spitziger 
Pfahl, kommt aiioAorray die Würmer zu ihret Nahrung 
aufsucht und hervorzieht. 

22 22. Tltffw. Camus hat eigenmächtig irlrrQa gesetzt, 
da doch (iaza und die alte Uebers. pipo haben. Im 9. B. 
t« K. werden als Feinde genannt: mtrv) kau hgwbiw, 

» 

wo die alten Ausgaben timcu hatten. Auf diese Stelle 
bezieht sich die Glosse im Hesychius: irnriv ogvsov no- 
Äipov, tvc rivfc, ißwSiw. Kap. 21. steht: ghbXti de 
ßQOLyßa TT] 7t<Vcü iraßofxzia, wo selbst die besten Hand- 
•ehr. ittttw oder foTc trritois haben statt rij mnou Bey 
Antoninus Liber. K. 14. erzählt Nikander eine Verwan- 
delung, und sagt am Ende: ij Si j^rjrng avrujv iyevsrb 
itvnro'ÄGyos Twriv' irßbs raurnv asrui Tro^f/moy kari nai 
ißcu&cv* xctTaywoi yocQ avrwv rä iva ninrovaa ttjv 
bnvv Cioc tovs kvIttols. Der Adler, wird wohl eine kleine 
Art seyn, der, wie der Reiher, auf Baumen nistet. Den- 
3 selben Vogel scheint Boeus daselbst K 21. ittvtj zu nen- 
; nen. Hesychius hat ittttoc 6 fyjUjuoxoAa^ , wo inra 

23 stehen sollte. 25. xoAtoc. Die besten Handschr. lesen 
Kf!X.f09» skclcus die alte Uebers. In den Ausg. steht xo- 
Aioc, welches ohne Zweifel den Grünspecht bedeutet. 
Hingegen kommt KfAsoc IX. K. 1. zweymal vor; erst- 
lich heifst es xa) xs'Xsos xai Aißuoc iroXbjAioi, wo aber 
die besten Handschr. xlßios statt 'Xtßvo^ lesen; hernach 
aber werden als zusammen verträglich genannt faßvo? 
hol) xsAsoc, mit dem Zusätze: d y.ev yaß x$Afoc trag« 
mrajxov oixet xai Ao^/xac. Hier haben die besten 
Handschr. Aa£öo9 statt Aißuoff. Vermuthlich sollte, es 
%aios heifsen , den Arist. 9. K. 19. bezeichnet Antoni- 
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nus Liberales K. 20. ncnut als Vogel von glücklicher Vor- 
bedeutung zusammen Aai'09, xtAso?, aryceAtoc. Die 
dritte Stelle K. 1. nennt den y.ß?% und xoAf09 als Feinde; 
aber die besten HandschV. haben Kai xQt^ Kf Afcu. Ca- 
mus erklärt xsAsoc für einen Strandläufer. In den alten 
Grammatikern findet man k«A* 09 , oqvsov ray^vrarov» 
25. A()voxQ'ÄocwTr]S. Ist ein Gattungsname der Sp>chte, 2j 
wovon der Grünspecht ho'Xios heifst. Eben so oguoxo- 
iroi de Part, slnim. 3. c. 1. , wo er den Schnabel der 
Spechte beschreibt : T0I9 jjliv cgvoy.oTrois ia%v(>Qv nai t 
Tfivü ffK'Anßov. Aelian dagegen nennt den ^Schnabel 
falsch Irr'iHVßTov. Er ist vielmehr dreyeckigt und hat 
oben eine scharfe Kante. stviirfS" oder a*virt$$. Arist. 
setzt hernach dafür \xvq^jlt\ms% ; und im Buche de Sensu 
et Sensib. c. 5. erklärt er amlnas selbst durch kleine 
Ameisen. Im Theophrast H. Plant. 4, 17. übersetzt Pli* 
nius 9. sect. 57. das Wort durch culices. 29. (Titttj. 29 
Die alten Ausgaben hatten Cinm] , welches wohl mit 
dem oben angeführten ?7rvt] und irrra einerley seyn mag. 
Unterdessen hat auch Hesychius : airrrj , o£vrc itqiqs 9 ^* 
oi bs Ö£U0X9A«7rTT)9. Camus hält es für der Franzosen 

m 

torchepoty unsern Blauspecht. 50. AtßSios. Gaza hat 30 
certhia ; daher hat Iiinnc mit andern den Namen deri 
Baumläufern zugetheilt, wovon bey uns der sogenannte 
Grauspecht wohnt. 

31. "IßtS* Die gemeine Lesart im Herodot ist 31 
grjv Tradav. Aber nicht der ganze Hals vorn ist kahl; 
und dann bezieht sich auf ffaact Asuxrj richtiger das fol- 
gende ttAtjv K£(f)aAf;c u. s. w. Ausserdem haben die 
Alten an der Herodotischen Beschreibung den Umstand 
getadelt, dafs er den Bürzel schwarz angiebt: TO yarg 
mjyuxiov 6'Aov Acvhov €<Tti, sagt Theo Progymn. im Kap. 
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irsßt ixtyQaasws. Die Stellung, in welcher der Vogel 

i 

die Figur eines Herzen» ausdrücken soll , ist ohne Zwei- 
fel dieselbe, welche Plutarch de Isidc S. 38*. beschreibt: 
TT| t.vv ttouvv c/a/3a-75i Trßcf aAÄ-pAous' ku) tö ^uy- 
i J07rA«:L'^ov TTOJti Tßrytvvov. An einer andern Stelle 
Quasst. Symp. 4, 5. sagt er: TTOtsi öi Tij Tiuv 7rootvv 
an-oraafi tt^oc ccXXrjXov? xai ^09 ro (iCyyjs iao- 
irXcVQOV r^ycevev. Aus Aelians Beschreibung wird man 
sich leichter die Figur des glcichschcnklichten Dreyecks 
erklären können. Das ttqoglvttüv iniyQvnov erklärt Pau- 
tanias Arcad. c. 22. durch °? ^oXthv. Der kruru- 

nie, runde, vorn abgeschnittene und also hohl« Schnabel 
dient, nach der Alten F.rzählung, wie eine Klystierspritze 
|)ey der Reinigung des Leibes, wie Perrault in der Be- 
schreibung und Zergliederung der weifsen Ibis bemerkt 
hat. Diese ist Linnes tantalus ibis ; . die schwarze hinge- 
V32 gen tantalus" niger oder auch calvus. 32. o'CptOC. Die 
Schlange mit häutigen Flügeln kennen wir heute nicht 
mehr, wenn man nicht etwa die- fliegende Eidechse, Dra- 
co volans Lin. ehemals so genannt hat. 36. 57. JVUAf- 
a 7'(?'£» Perlhuhn. Im §. 37. habe ich kcw, welches vor 
<rr<xß aXXrjXa stand, nach Xsvkuj gesetzt. Das Wort 
flrugaäsai kommt mir verdächtig vor. Uebrigens vergl. 
man Pallas Spicileg. 4. p, 10. Beckstein 3. JB. 457. S. 

38 38« vijttmv gilt beynahe durchgängig von allen En- 
tenarten. yXavKibv , anas glaucion L. hat, so viel ich 
weif*, keine himmelblauen Augen, ßoaxae, von dop- 
pelter Art und von (paaxas verschieden, oi agfewss o> 
jxa. Der gebogene und kürzere Schnabel kann dem Man- 
ne nicht eigen , sondern mit dem Weibe gemein seyn. 

39 59. xoAu/x/B)? , wovon also wenigstens 2 Arten seyn 
jniUsen. *<J7t*ktov re. .Dieses Wort giebt so wenig, als 
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die gemeine Lesart 0'A.iirrovrai , einen Sinn , wenn man 
es auch in C^birov re verwandeln wollte. Deswegen 
habe ich tlas Sternchen bcygesetzt. 40. ovqux. Der Ur- 
sprang und Sinn des Namens ist dunkel; aber die Be- 
schaffenheit des Schnabels laTst auf Mergus Lin. rathen. 
Statt QVirecQOx. hat Eustachius aus dieser Stelle urrox^. 
angeführt. 4 1 * (p&^&QtS > wahrscheinlich fulica Linn, 4* 
43. GQTvyojJLriTgoi , Wachtelkönig, Thauschnarre, Rai- 43 
lus Crex Linn. tbt(*<x% , ohne Zweifel eine Trappenarr, 
wahrscheinlich Otis tctrax Linn. Der Trappen zwerg, 
im Oesterreichischen das Heidchühnchen. S. BüJJ'on 4» 
55»' 1 wo die besondere Stimme zur Zeit der Brunst 
bemerkt ist. ?rog(ßl'g/cuv, fulica porphyrio Linn. , franz. 
poule sultant. # 

IV. Pag. 59 — 67. 

Ouvvoi. Die jährlichen Züge der verschiedenen Ar- I 
ten von Thunfischen aus dem Ozean durch die Meerenge 
von Gibraltar und das mittelländische Meer in den Pon- 

■ 

tus, und die Nachstellungen, welche sie auf diesem Zu- 
ge an den verschiedenen Küsten auszustehen haben, be- 
schreibt Oppian Halieut. 3 V. 633 f. kürzer, unter den 
Neuem am ausführlichsten in dem grofsen Werke von 
der Fischerey, welches deutsch im Schauplatze der Kün- 
ste übersetzt ist im iüten Bande. Was der Grieche Svv- 
vOGxorros nennt, heifst der Römer' cetai ins , davon ce* 
tariac offcinue , wo die Thunfische zerhauen und cinge- 
v salzen wurden. Der Fang mit den Netzen heifst bey den 
Spaniern A 1 m a dra v a, bey den Franzosen Ma d ra gu e. ' 
TLnAa/iüc ist eine Art, welche man noch nicht genau 
bestimmt hat, obgleich der Name Feiamis von Linne 



I 



46 

beybebalten worden. Den Fang mit der Angel be- 
schreibt Du Hamel a. a. O. uter Band S. 2 ij). voin Thun- 
fische. Der Angel, womit geflacht wird, und den Aeliaa 
umschreibt, hie/s eigentlich iro'\vay*iif}TQGV> französisch 
3 appelct, deutsch Harpuu 3. na) €i$ rov — avvvojjLQv. 
Soll wohl Hat khi nara — avvvofxoi heifsen. Die aina- 
Aia irXars lag vojxas vivsfxrjjjLeva »ollen die homerischen 
aiTTOÄta nXare aryiüv IL 2, 474 erklären, oder he- 
ziebn sieb darauf. 
12 12. Ai^iay. Denselben Fisch scheinen die Bewohn er 

am ionischen und siciliseben Meere 7a!Atc'uTTjc genannt 
au baben. Hesycbius hat blofs yaÄtijTri$ r/^Bvg. Bey 
Xenocrates c.ft und Plinius 52 K. 11 beifst er Sßavis t bcy 
Marcellus Sidetes vers. 29. S(>a'/nx$ , bey Hesycbius So- 
(tr)vsh$. Dies können nationeile Namen seyn; sie kön- 
nen aber aueb Abänderungen desselben Fisches andeuten. 
S. Histor. literar. Pisa. p. 47 flgd. Wir kennen ietzt 
nur 3 Arten , aber nach der Form der gefundenen 
Schw erder zu urtheilen, kennen wir noch nicht alle Ar- 
ten, so wie vom Sägefische, mit dessen 5 Arten uns 
j£j neuerlich John Latham bekannt gemacht hat. 13. frTc'gy- 
7*. Gefsner wollte yivyi aus der folgenden Stelle lesen. 
Aber da Hesycbius ra £i(pouc ra t KareßwSs v in tttbqv^ix 
erklärt, auch irrtQu^ss für den platten Theil des Steuer- 
ruders, so wird TTTtgüs l^ier wohl ganz natürlich das 
zweysebneidige Schwerd des Fisches ausdrücken. Eben 
60 nenuen die Lateiner bipennis sccuris y Doppelaxt. 
Plutarch Alexand. 16 nennt die Schneide irrtQvya t?}? 
xoniSos. to j.uv £7 Ich habe nach dem Spracbge- 
brauebe y&(> eingeschaltet. 2A(p<vcvv. Wir kennen den 
Fisch noch nicht, dem die Alten unter diefeu» Namen ei- 
scharfe hohe Rückenllofse gaben , und ihn im Nil mit 
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dem Krokodil kämpfen liefsen. Dafs der Fisch die Flofse 
niederlegen und aufrichten konnte, sagt Aelian h. a. 6, 
15. in. d. Note. Gewöhnlich ist bh\§\s das Meerschwein, 
eine kleine Walfischart, die auch hey Linne so heifst. 
£7va. Was Ael. meinte, ist schwer zu sagen. Durch die 
]S ase fliefst bey keinem Fische das Wasser zu den Kiemen ; 
eben so wenig athmen sie damit. 14 mavitvovrai. trei- 14 
ben das wunderbare in der Erzählung so 
weit, dafs sie sagen. Die Sache ist aber durch 
neuere Erfahrungen betätiget, ausgenommen das Abreis- 
sen des Kopfs. Diefs ist ein Zusatz. Das Schwerd allein 

bricht ah. avoLancujxsvqv , sonst aviAKOjiu'vTjv, aufs tro- 
ckene zum Ausbessern bringen; darzu vso'Xxia waren, fgo- 
iris der Kielbalken und der ganze Untertheil des Schifft, 
Schüfboden, vnb rov Ttvovros unter oder bey dem Hal- 
se. tIvojv vorzüglich die Hal&muskel im Nacken. Statt 
£W]X7]S scheint ßv\xt)$ besser zu seyn, für impetus. Daft 
der Fisch auch in die Fl üfse steigt, vermuthlich zur Laich- 
zeit, wie der Stör und Lachs , ist eine Nachricht, die 
wir dem Ael. blofs noch glauben müssen, so wie auch 

m 

die zweyte unter 'AvTOtvtcuos , dafs der junge Schwerd- 
fisch, den man in der Donau unter dem Eise fing, noch 
kein Schwerd hatte. 17. ya'ÄfivrqS' Diesen Namen be- 17 
kam der Schwerdfisch an der Küste von der Aehnlichkeit 
mit den Seehunden, welche ^Avleoi hiefsen, und zu 
den Hayfischen gehören. Dafs höchst wahrscheinlich 
nach der Klassifikation der Alten der Schwerdfisch zu 
dieser Gattung gehöre oder damit am nächsten verwandt 
sey, habe ich in Iiistor. literar. pisc.p,ßl bemerklich ge- 
macht. Der Fang des Fisches mit der Harpune istübrigens 
ganz dem Wall iischfange ähnlich, welchen ich in den ver- 
machten zoologischen Abhandlungen beschrieben habe. 

■ 

\ 
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19 19. 'Avraxaioc. Bey Herodot 4, 5> hcifst es vom 
Flufse Börysthcnes : xijTftf rs jxsya'Xa aviv.:avSa f T<x 
avrav.alovs xaAtouci, rr^ßiyjcron is raßlyjvciv» wel- 
che? Stelle Mcla 2, i, 62 so ausschrieh : aut magno* pis~ 
ces y albus et optimus sapor et nulia o*sa sunt, Sopater hey* 
Athenaeus III, p. 119 rühmt den eingesalzenen avro> 
xaloc; aus der Donau. Bey Strabo 7. p. 47 1 kommen 
AvTaxaioi bs'XQlai rtagtooi rb peysSos vor. Dafs es eine 
Störart sey, ist ausser Zweifel, nur nicht welche? Der 
Warne ist vermuthlich auch aus dem Vaterlande zu den 
Griechen mit dem eingesalzenen Fische gekommen ; aber 

20 wahrs heinlich auch verdorben worden 20. u/xijv vyßö$. 
wahrscheinlich die grofse Rückensehne , Wesiga 
genannt bey Pallas Reisen I. S,i3o. 297. II. 342. III. 4(3. 
deguaros yaß. So liest Gefsner für ^evyo?. Hernach 
ist rjrt rj oudiv eine dem Herodot abgeborgte Lieblings- 
phrase des Ael. für wenig oder nichts. Ferner lese 

22 ich 22 lieber ovk bvouvotttov olov i<JTi statt des gewöhn- 
lichen tva. olov ovk tarif weil der Sinn deutlicher 
wird. 

^ • V. Pag. 67 — 

■ ■ 

"Evro^a , insecta y Insekten. Albertus und andre 
gleichzeitige Schriftsteller nennen diese Thierc annulata % ' 
Ringelthiere, eine ganz schickliche Benennung. Hat 
TTttÄiv ttact. Hier veunuthe ich eine Lücke; denn Ar. 
mufs doch auch die Affirmation gebraucht und einen 
Fall angeführt haben , wo mehrere ähnliche oder ver- 
wandte Thiergattungen einen gemeinschaftlichen Namen 
führen. Dies Ut ab«r wirklich der Fall mit den xoul\$- 
tVrfga, welche Ar. an andern Stellen selbst braucht, 
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und worauf allein hier oaa rh rrrtgov u. s. w. passen. 
Sonach mufs vor x&i rra'Xtv ein affirmatives Beyfpiel aus- 
gefallen feyn. *. sv iariv ist ungetheilf; dagegen die 2 
Vielfufser sind a^shbv taa toas fcvro^aTc, d. i. haben 
fast durchaus gleiche Einschnitte. 3« 7 | ^tCpaAr] Ou 3 
bey vollkommenem Thieren aber zeigt der Kopf für 
sich noch J^eben. 4. Tgvto bi rols fXkv. verst. ogyavov, 4 
da yAtvffffa vorhergeht, fxulat, x/evamec. hier werden 
jivlai als stechende Fliegen wahrscheinlich von einerley 
Gattung mit Hcevtuvf/ , also beyde Linneische conopes 
seyn. 5. ixaxQoy.s vtqqv. Die Lesart juaxgoxsgKOv, mit lan- 5 
gern Schwänze, hat mehr Ansehen für ßch. GxOßm&hkS, 
•phalangium scurpioides Linn. Scorpionspinne. 6. Hau- 6 
'Xiv — ayjöiv , die Feder hat weder Stengel , Bose, 
noch Bart. Der Satz ist, einige Motten ausgenommen, 
wahr. K&dOi 'tas , lange Fühlspitzcn , wie die Schmetter- 
Jinge und Bockkäfer, carabi Linn. 7* TTTjöaAm , Spring* 7 
füfse der Heuschrecken heifsen vorzüglich so. axavSavt 
d. i. etwas den Gräten der Fische ähnliches. ar\mov, 
andere Handschr. haben gt\ttUiov , os sepiae, Meer- 
schaum. y.w'Xto QGTgaxov , wie alle Scbaaltbiere, off- 
TQOcKQÜsQixa haben Q. OTriGSoxh'jT(>ois. So haben die g 
Handschr. statt kfj.rrßoa$oy.. wie auch Plinius übersetzte 
Ii. Scct. 32« unum iioc ex iis , <june vivunt et ßne vre est 
Pro tu quiddam aeuieatorum unguis jimiie , et hoc in pc 
ctoi'€ y (juo rorem lambunt ; pectus ipsum fistulosiim i hoc 
canunt achetae; wo vorher acuUatum h falsch stand. 9. <j 
rerriycs» Das sägeförmige Werkzeug, womit sie die 
Rinde anbohren, um ihre Fyer hinein zu legen, hat 
JVIalpight Qpcr.I. p. 129. /*. 73 flgd. die Singwerkzeuge 
schon der Zergliederer Julius Casserius abgebildet. Pon- 
tedera hat die Stellen des Ar. besonders, so wie die ganz« 

D 
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Geschiebte der Cicaden erläutert Epistola ad Scherardum 
hinter dem Corhpendium tahidarum botanicarum 17 13. in 
4. p, XF. flgd. Was hier von der Fortpflanzung gesagt 
wird, stimmt ganz überein, was Skopcli von cicada 
pUbeia angemerkt hat, EntomoL Carniol. p. 117 S. Blu- 
menbachs Hundb. d. JSaturg. Die Uehersetzung des 
Plinius 11. sect. 52. flgd. bedarf einer grofsen Ver- 
besserung aus dem Original nach den Handschriften. 

10 xo.j &Aov av^avtrai. Gaza las: — bta()$(70L* 
fievos yivsrai ^cDov. Aus meiner Hand sehr, hübe ich TO 

11 ^evov gesetzt. 11. bgocov. Der sogenannte Honigthau, 
woraus die Blattläuse entstehen sollten. Der hier erwähn- 
te Winter palst hl ofs auf den gelinden Himmelsstrich von 
Griechenland. £v Zv'Äois — (pvrwv. im Holze der leben- 
den Planzen und Bäume. Die Uebers. des Thomas trug 

12 die Lesart ra 0 hv (purey über. 1 2 r 'EÄpuvS&Qi* Einge- 
weidewürmer; TTÄarudy die sogenannten Bandwürmer, 
welche unsere Vorfahren vermes cueurbitinos nannten; 
o*TßOY7üArj , Spuhlwürmer; aaKaßis , Faden würraer. 

13 x 3* ^^TC 0 '» 'XßVGo&.iiss. Das erstere bedeutet hier vor- 
züglich Schmetterlinge, die bey Tage fliegen, vorzüglich 
die verhafsten Kohlschmetterlinge , auf deren goldglän- 
zende Puppen oder Larven sich zuerst der Name yjßvaa- 

bezogen haben mag. lat. aurelia. 'AQafxßrjv. Aus ei- 
ner talschen Lesart dieser Stelle nahm Aelian IL 

39. die Worte: rly.TBTai xai hv rrj 'iißajxßrj GHtu'Xr^ 
kwv 7tv09, uai ovoy.a airw iv. tcvv tj-Scuv tv oh diai* 
TttTÄi" n<x'Ä*ircu yovv Y.ß<x\xß\s. Noch verdient die Ue- 
hersetzung des Plinius verglichen .zu werden 9 c. 32. 
Dlulta insecta et iliter nascuntur t atrjue inprimis ex rot', 
Jnsidet hic raphani folio primovere etspissatus solein mag* 
nhudinem milii cogitur; inde porrigitur termiculus parvus 
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et triduo eruca, quae adjectis diebtts accrescit immohilis duro 
cortice; ad tactum tarnen movetur , araneo accre^a, <juam 
chrysalidem appellant ; rupto deinde cortice volut papilio. 
So hat PI. die ganze Geschichte verkehrt und verdorben. 
ttqqoi aßOLyyuuCsiS sind die feinen Spinneweben ähnli- 
chen Faden , womit das eine Ende der Puppen aufge- 
hängt schwebt. 14. Nu^tCpat. Plinius braucht dasselbe 14 

• 

Wort von Wespen und Bienen : cum formam capere coe- 
pit , nymphae vocantur. 11 B. 16 K. vergl. K. 21. Nach 
Pollux 7. 140. hiefsen sie auch öyjxhovts. Aber Aristo- 
teles 5, 22. nennt überhaupt alle Bienenbrut r) c^abivv ; 
die spätem Dichter brauchten das Wort überhaupt für 
Honigwabe. 15. Ilr/v/a , uVeßa. Hesychius sagt : u^*t- 15 

ßai ffxd'Är/xec tiv69. Suidas; ttt/v/ov ^wov op.otov xcu- 
vvütti, und führt aus Aristophanes ttt/v/cü ßivovuevw an, 
desgleichen aus dem Speusippus, dafs es eine Art von 
/Uüvcv\{/ *ey. Aber hier bedeutet es offenbar eine Art von 
Nachtvögel , deren Raupen sogenannte Spannenmesser 
sind, wovon einige sich ein Gespinst machen; andere 
wickeln und rollen die Blätter mit seidenen Fäden zusam- 
men. uVfga und Trr/vr'cv zeigen ein Seil, und die Fäden 
des Gespinstes an. Die besten Handschriften haben hier 
birfivia, aber falsch. BojJLß6'Xio? 9 v6Ku£a!Aoc. Diese 
Stelle hat mancherley Anfechtungen gehabt. Plinius sagt 
Ii. B. j2 K. e grandiore verr.ücuio gemina protendente 
cornua sui generis primum eruca fit, deinde ouod vocatur 
bombylius: ex eo necydalus : exhocin sex mensibus bomby v. 
Teias araneorurn more texunt ad vestem luxumque jemina- 
n*m, quae bombycina appeLlatur. Prima eas redurdiri rur* 
susque texcre invenit in Ceo mulier Pamphila L,atoi ßiia» 
So weit geht PI. Bericht nach Aristoteles, wo die alten 
Ausgaben lesen : cornua. Iii erucae sunt» Fit deinde. Statt 

Da 
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Latoi Aarwöü haben die besten Handschr. im Arist. und 
PI. n^(irf(ü und Platae. So fällt die erste Verwände* 
Jung des Wurms in eine Raupe weg! Brofier hat aus 
den Handschv. des PI. drucken lassen: generis primum 
-cruca fit — — hombylis , ex ea — et hoc in sex mensibus. 
Bombyces telas u. s. w. ßojJ.ßvXt$ haben auch einige det 
besten Handschr. des Arist. Man mag lesen, wie man 
will, so bleibt diefs sicher, dafs ß^jxßu\t09 9 ßopßvXtS 
-oder ßtjjJLßuz;, welche letztere Forin ich vorziehen würde, 
<ien eingesponnenen Wurm, den Cocon. bedeuten mufs, 
»o wie ßojxßbHta das Gespinst des Cocon vsv.vC<xXo$ 
muß der Nachtvogel selbst seyn. Die gemeine Lesart 
im Ar» sichern zwey Stellen , bey Clemens von Alexan- 
drien Paedag. 2. 10 und Basilius Hexaem. Q. p. 109. 
und also mufs man die drey Verwand elungen des Wurms 

16 auf irgend eine Weise zu erklären suchen. \6. Yvcxpaßoi. 
Die besten Handschr. lesen hier xaßußioi oder naßipißioi, 
*o dafs man vermuthen kann, es werde dieselbe Käferart 
verstanden, welche bey Antoninus Liberalis K. 22 HS- 
£afxßv H und bey Hesychius KSßapßrj'Xos heifst, das lln- 
» eis che Geschlecht Cerambyx. Ar. nennt diese Käfer noch 
4 B. 7. K. und 5. K. 20« Hesychius hat die gemeine 
Xresart: XÄgaßoc — *ai T a Iv roly £i)go7s £v'Aots 

17 axw'Ä'qKioi. 17» HßiXGOY.öveibss. Statt der gemeinen Les- 
art y.agaßwv habe ich aif.iß'Äwv aufgenommen, welches 
•aber eben so wenig richtig ist. Aelian Ii. a. 39. ivb&fols 
TTgiffoic 1) Ka'Xovp.evt) ^aoonov^- Also mufs in ff/p 
ß?tivv der Name des Lauchs verdorben liegen, oder nach 
#i\x.ß'\<uv eine Lücke seyn. Dafs diese Art mehrere Gar* 
tengewächse; als Raupe verwüste, bezeugt Theophrast 
h<pl> 7> 5* und der Dichter Strattis bey Athenaeus 2.p. 6c/. 
xnajßQ^ Dieselben. Worte* wie sie biet nach den Hand* 
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schritten verbessert stehen, führt der Scholia<t des Apol- 
lonias von Rhodus über 3. V. 276 und 1. V. 12. 69. au* 
dem Sostratus an, dort steht aber i7wr%e6vTivv statt im- 
Ssovnvv. Wenn 1, 1. die Lesart aarrihivv statt kjjtntciwv 
richtig ist, so heifsen die Würmer a(TTr«'5*y> woraus die 
O?<7Tg0i entstehn. lfl. nvyo'Xajj.TriX^g , hier haben die Iß 
Handschr. TrwyoAajutTr/^f , und rrvQo'Xajx'trfiOs^f so wie 
auch die Lexikographen Photius und Hesychiüs. Da(s es 
zweyerley Arten geflügelte und ungeßügelte 7rvyö\ajj.m* 
8s$ gebe, bemerkt Arist.. selbst 4, 1. wo die Handschr. 
CTTSg&iroctec und die alte lot. Uebers. picopides haben. 
Die ßoGTßW/pi finden sich nirgends genannt. Wir ken- 
nen auch in Deutschland geflügelte und ungeflügelte Jo- 
hanniswürmer oder Leuchtkäfer. 19. 'Aav.agiSss , s)xTri- 19 
Sfs % . Dierothen Würmer oder Maden, woraus ipuri&€S t 
die stechenden Mücken, cuiex pipicus Lin. fich entwickeln» 
auf die von Ar. angeführte und Swam in erdain Biblia «o» 
turae p. 548 bestätigte Art. Nur versteht sich , dafs kei- 
ne Faulnifs des Schlamms oder der Erde vorhergeht, son* 
dem die Mücke legt ihr Ey auf das Wasser, und dieses 
sinkt hernach zu Boden, (puttia, kleine Fäden oder Blitt* 
tcr von alga marina. 30. ysviffsw. Sylbmg schlagt 20 
"jr^asivg vor. Iv rois t^yois. Ob geackertes Land, homi» 
1141m läborcs, oder was sonst verstanden werde, läfst siel* 
Schwer sagen. Hieher pafst blofs ein sumpf icht-er Boden. 

TO TS yaß to vyghv a, /xaAAov stvai L'AaTTOv hat die 
Handschr. des Rhenanus; und allerdings machte fASTQ* 
mvßov auch in Anika nässer als das übrige Jahr seyn. 
»i. Rietiii use, welche auf den Spitzen 2 f 

des trocknen Riets und der Hahne mit ausgestreckten 
Vorderfüfsen lauern , um sich auf die vorübergehenden 
Thicre oder Menschen zu werfet]. Daher der Glaube von 

« ■ 
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der Erzeugung aus dem Grase : *S. über Ulloa 1 «S. 226. 
pjä.oä.ov&tf . Andre nannten diesen Käfer xeufJOxiv-Sa- 
ßog , und mit ihm spielten $ie Kinder, wie mit unser m 
Maykäfer ietzt geschieht. Andre schrieben fxrj'XavS'q. 
Vielleicht scarabaeus auratus Lin. oder eine ähnliche Art. 
Der Name ist von ovSos > Mist , und pjAov , Schoaf. 
y.avB(XQOi 9 der eigentliche Mistkäfer, scarabneus sterco* 

rarius Linn, iv TO ig UfSTTQiOig *TT££cura tyva Ofxouvg. 

Sollte es nicht vielmehr op.oia rotg heifsen , damit Käfer- 
arten bezeichnet würden, wie die sogenannten Bohnen- 
böcke, dermestes tomentosus Linn. Götze über De Gser 

22 11. S. 414. fl^d. 22. juuiat, Fliegen, deren Erzeugung 

23 RÖsel beschrieben hat. 23. ^vccn^g. Den Ursprung aua 
Holzwürmern , so wie den des otGTQog aus Wasserwür- 
mern kann ich nicht erklären , so wenig als den Unter- 
schied von qIotqos und juuüa}/. Beyde möchten doch 
wohl oestri Linn. seyn. Vergl. Aeliani h. a. 6 , 3ß. OQ- 

24 oobaxvah Erdflöhe, chrysomelae saltatoriae Linn. 24. xav- 
£aßiÖ€S, spanische Fliegen. S. über Nicandri Alexiph. 

2J 115. S. 114. flgd 25. KMocnsg, vielleicht musca cella» 
ris Lihn.y Kellermücke. Hier folgt im Original, was im 
Kapitel von Feuer und Wärme 0. 70. und 7x. ausgezo- 

26 gen steht. 26. aa'Xap.avbßa , Salamander, eine Eidech- 
senart. S über Nicandri Alexiph. 537. S. 260. flgd. 

27 27. 6<firjfXSQ0V 9 Uferaas. Plinii 11. c. 56. Hypanis fluvius 
in Ponto circa solstitium defcrt acinorum effigie tenucs 
mcmbranasj auibus erumpit volucre cjuadrupes ; nec ultra 
unum diem vivit : unde kemcrobion vocatur, Vergl. Aeliani 
h. a. 5 , 4.3. Cicero Tuscul. Q. 1. Dafs das Thier nur 4 

g Füfse habe , ist ein alter Irrthum. 2(). Unser gewöhnli- 
cher Sphex sabulosus Linn, legt die Raupen oder Spinnen 

mit seinem Ey in eine Grube , welche er selbst in der 

■ 
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Erde ausscharrt. Frisch Insekten 2. St. Den griechi- 
schen Sphex hat Bekön Observ. I, 12. und TT, 22. nebst 
dem Phalangium abgebildet. 33. xara<J*?]\{/r) r/ Jgic. 33 
In den Problemen 12, 3. heilst es: f/c öTreg av "I^is* 
Kara(TK7j\{/Tj, bey Tbeophrast c. n/. 6, 25. onov av xar- 
V WS' Man geübte, dafs der Regenbogen den 
Pflanzen der Gegend, wo er sich aufzulehnen scheiut, 
"Woblgeruch mittbeile , wegen des begleitenden oder fol- 
genden Regens. aQaißsSrj, wenn man das Honig 
den Stöcken nimmt, so bereiten sie keinen 
mehr. 

Spinnen. Diese thcilt A. in (Gattungen, wovon die 37 
erste nur 2 gefährliche Arten enthält. Die erste ist klein, den 
"Wolfspinnen ähnlich, lebhaft, und springt, wahrschein- 
lich mit den langen Ilinterfüfsen ; daher heifst sie auch 
die Flohspinne. Hiugegen ist die zweyte, welcher A. 
ausdrücklich lange Y r orderfüfse zuschreibt, träge, geht 
langsam , und springt nicht. Die erstcre Art meynte 
wohl auch Aelian Th. G. 2, 26., wo sie Floh, Berg- 
wandler, Unterkriecher und Pithcke heifst, wohnt auf 
Säumen , ist rauch, und hat den Leib gleichsam nur mit 
einem Faden mit dem Halse verbunden. Den letzten 
Umstand führt Aetius auch vqn seinem Phalangium, der 
Wolf genannt, an. Die erste Art scheint f wie gesagt, 
lange Hiuterfüfse zu haben , welches ich vorzüglich aus 
dem Gegensatze der andern Art, aus der Analogie mit 
den übrigen springenden Thieren, und vorzüglich aus 
der Vergleichung mit dem Floh schliefse. Unterdessen 
führt Lister von Spinnen S. 193. d. deutsch. Uebers. ne- 
ben der Mauerspinne mehrere Arten mit langen Vorder- 
füfsen an , welche im Sprunge gehen sollen , und die er, 
aber, wie man sieht, unrecht für der Alten ihre Phajan- 
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gien hielt. Von den Wolfasp innen nennt A. drey 
Hauptarten, die kleine, welche nicht webt; die zweyte 
gröfsere macht ein grobes schlechtes Gewebe über der 
Erde, fin Zäunen und Mauern, allemal vor der Höhle, 
worinne sie lauert und zugleich die Enden des Gewebes 
an sich halt , um den Fang bey der geringsten Erschtit- 
terung zu bemerken. Plinius ix. ß- 2 8 «agt: majores 
in terra cavernis exigua vestibula praepandunt. Die dritte 
bunte Art macht unter den Bäumen ein Kleines und 
schlechtes Gewebe. Die zweyte Art gleicht dem Netz- 
stricker des Lister S. 79., welcher einen Strang von dem 
Gewebe mit sich in die Höhle nimmt , wo er lauert. 
Die dritte Gattung enthalt die Kunstspinne u. Die 
Hauptzuge das Gewebes giebt er deutlich an ; die Stel- 
len, woran der Aufzug (ffrijjjiow) befestiget wird, we- 
garet oder HtpctTa, und den Einschlag, k^oktj. Genauer 
beschreibt Philostratus das Gewebe selbst. Die vierte 
Gattung, y"Äa(pVQcc) t machen ein dichtes Gewebe. Die 
eine Art, gröfser, mit langern Füfsen, hängt und lauert 
unter dem Netze; die andere kleinere über dem Netze, 
in einer kleinen Höhlung verborgen. Ilster nennt sie 
die leinwebenden Spinnen S. 146. f., wovon die gemeine 
Haus« Winkel- oder Fcnsferspinne sich stets in od«r ne- 
ben der triclÄerformigen Vertiefung des Netzes aufhält. 
Die fünfte Gattung, Wiesen spinnen, enthält Li* 
sters Jäger S. 172. , darunter die Wölfe und Krebsspin- 
nen gehören. Sie streifen frey und ohne Netz auf der 
Erde herum , und tragen ihre Eyer in einem künstlich 
gewebten Säckchen am Unterleibe überall mit sich, 5tjk- 
T/Htyv (paXayyiwv f Giftspinnen, wovon Ar. nur zwey 
Hauptarten anführt; welche ich übrigens weder in der 
von Liichtenstein festgesetzten und in 3 Arten beschrie- 
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benen Gattung Solpuga, noch in der von Herbst festge- 
setzten und beschriebenen Gattung Phalangium so deut- 
lich erkenueu kann, dafs ich so gewifs etwas darüber 
entscheiden möchte, als Lichtenstein gethan hat, wel- 
cher ohne Kritik zu Werke gegangen ist, S. Natursystem 
der ungeßügclten Insekten i. Heft. Berlin ijoj. Noch 
mufs ich bemerken, dafs die Dichter und Attiker jede 
Spinne überhaupt (paX&'fi nannten. Ich habe den Text 
des Ar. nach den besten Lesarten der von mir und an- 
dern verglichenen Handschriften berichtiget abdrucken 
lassen ; kann aber hier mich in keine weitläuf tige kriti- 
sche Erörterung einlassen. 

■ 

30. nayv xai tyav'ÄQv. Die Handschriften haben 33 
TQoyuy rauh. 39. tqitqv toütwv haben die meisten 39 
Handschr., hernach ae^ara für ne^ara. 42. hdvavrau 42 
Die gemeine Lesart ov ouvavra* wird von denHandschr. 
und Ar. selbst h. a. 5, 27. widerlegt. 

51. jjibT&Za, Seide. Sia enov^g* Er suchte die 51 
Araber und Aethioper als Bundsgenossen dahin zu bewe- 
gen , dafs sie den Seidenhandel zwischen den Byzanti» 
nern und Indern unternehmen und führen möchten; aber 
dies war eine Unmöglichkeit, welche Procopius belli per* 
tici I, 20. schildert, ' 

VI, Pag. 83 — 9 2 » 

^OcTQaHo^sQjxa , S c h a a 1 e n t h i e r e, ko%Aoj. j 
Eine Handschr. bat HQy%oi. Hernach g. 2. statt nwiti 
Äia hat die beste Handschr. mit der alten Uebers. kqx- 
y.oXiol. Bey Hippokrates ist xöV.köl\ov die Frucht und 
der Kern von einer Tanne; (pineus conus) davon können 
also die Spitzschnecken des Landes so heifsen, aTQß^ 
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ßiibrj sind alle Dreisel form ige öfter gewundene Sehne« 

3 cken. 3. TO bi aa^ialbsg hat die alte Uehers. nebst der 
Mediz. Handschr. statt Ta be aaQHwfy; überdiefs noch 
kmiröXi) die Mediz. Handschr., so wie überall- 'Xottccs 
statt fanas, patella. ffouÄfjvsc, I\ Öhrenmuscheln , die 

4 wir Scheiden, Messerscheiden nennen, /j. TijSva, auch 
ri)$£a, bey Linne ascidium» y<x\aöt$ 9 nach den besten 
Handschr. und der alten Uebers. ya'Äay.Ef. Hernach sind 
fajjLVOGTßsa unsere Austern. tWvvtj, die Steck - oder 
Seidenmuscbel. XTjgüKfS , die rauhen oder stachlichten 

6 Meer- oder Purpurschnecken. 6. imnrvyfia , der De- 
ekel der Meerschnecken, womit sie sich verschliefsen, 
ohngeiahr wie unsre Garten6chiieeke nur im Winter mit 
einem jedesmal verfertigten Deckel tbut. fori — beriet 
kck). bo haben die besten Handschr. für tri — bs^ia 
xivtirai , womit die Stelle de incessu anim. c. 4. überein- 
stimmt. Von den linksgewundenen seltenen Schnecken 
s. Naturforscher 17. St. S. 1. flgd. biSvßa' ra 7rAfc7öTcu 
So haben die besten Handschr. mit der alten Uebers. statt 
rar avyn'AbifSra , welches der Wahrheit widerspricht. 

g ß. *0%Aia9 — - 'Xsnrovg. De Part. anim. 4 , 5. 0* jjlsv 

OÜV HO%ÄGI Q&QVT&S lyOVGl CfKÄTJgQUS HOt o£«S" Kai TO 

jJLSTaZv GOLQY.CvbbS , und kurz vorher: 01 be ao^Xoi nai 
obovrag buo. Nun sind aber v.oyAoi Meerschnecken, 
welche man gewöhnlich für die umhilicos erklärt. Von 
den Zähnen selbst s. Swammerdam Bibtia nnt. p. 10Q. 
9 9. irßoßoaxiba* Den Fliegen und Bienon legt Ar. Part, 
anim 4, 5. hmßotJHiba bey, den Bremsen aber eine ttqo- 
ßoGvclbocj welche er erklärt fXETa^v xzvtqov Kai yAuor- 
Ttjs, ein Mittelding zwischen Stachel u. Zunge. oioTQpi. 
Ich wünschte hier cu hinzugesetzt zu sehen, wenn es 
»ipbt etwa oipurcg 01 pvwirss heifsen soll. 12. jiirjKcuv, 
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ein meist gelber Theil , der die Stelle der Leber vertritt. 

yiyy'Äv jJLwüst , das Schlofs mit wechselsweise in einan- 
der greifenden Zahnen. Tßi'Xjuhr) , was die Stelle der 
Kiemen und Lungen vertritt und bey den Austern dei 
Kamm heilst, aov, die Eyer, die Brut, welche zur 
Zeit der Schwangerschaft die Meerigel haben. 14. xaß- 14 
HtviOV* Bey Oppian I, 320. KagKiva**. S. Aelians k. a. 
7, 31. 16. k&7%cuc. Die besten Handschr. haben K£0- 16 

9 welches die alte Uebers. locis marinis notabiiibus 
oder vocalibus giebL 17. vtaviKw?, sehr fest; daher der 17 
dorische Dichter bey Athenaeus 5. p. ßö. Trgoavpls okcvs 
Tis yoißixhw avcißirr\S\ denn V7|g/TT|9, va^rrns, ava- 
£itt]S sind einerley. ctlfAOggoibss habe ich zweymal 
nach den besten Handschr. uud der alten Uebers. statt 

aTroQ(raibss gesetzt. Gaza hat murices dafür gebraucht. 
Beyde Namen lassen sich nicht genauer bestimmen, als 
dafs sie Meerschnecken von der gewundenen Art bedeu- 
ten. 19 — 22. ttoqQvqo., Purpurschnecke. Die nö- 19 
thigen Erlauterungen hierüber habe ich in einer Abhand- J 
lung hinter den Anmerkungen zuUlloas Nachrichten aus 22 
Amerika gegeben, 

VIL Pag. 93 — 99- 

Sfroyyo?, Spongia, Schwamm. 2. (pvovrai $e if 2 
itqqs war die gemeine Lesart ; aber die alte lat. Uebers, 
läfst tj aus ; auch hat die Handschr. d. Rhenanus SV ratS 
Sidiv. Hernach habe ich qttsq avjxßaivsi statt orjfXHOV 

'mit Camus aus den Handschriften aufgenommen. Gaza 
sagt : (juod certe indicat caeteris cjuocjue adhaerentibus , ci- 
bum per ipsum annexum hauriri. Daher er nach Sylburgs 

/ Vermuthung mag gelesen haben; 07tsq aijfxshv w$ Kai 
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ro Ts* a'XXois roi? irQoatyvofxevots ccnh rr}? iTQoaQvGsws 
honv tj TßoCpr]. Camus bat die Le/art der Vatik. Händ- 
$chr. at]\xatvsi aufgenommen, folgt dem Gaza und will 
4en Text so lesen: SwtQ ffn/iaov xa/ roTs 0i>ro7$- Atto 
Tr}9 ?T£. ouca i) T(>o(pi]. Unser GvjJißcKtvsi haben die Me- 
dlz. u. Rhenan. Handscbr,, die alte lat. Uebers., welch« 
gvjjLßodvsi ka\ iv toIs* a'XXots vor sich hatte, und her- 
nach: cum ab adnascentia sit alimentum, also ins) ano 
TtjS ngoa(f>uG8u;s iaTiv i] TßoQi]. Hernach ist slvou, xar 
IXarrov die Lesart der Mediz. f\anis. Rhenan. , welche 
Camus auch aufgenommen hat, statt der gemeinen fAt) 
xars'XSovaav oder fx») slvai kolt£'ÄSq\j(JOlv. poch hat 

- 

schon Kamotius fxr) slvat holt ZXolttov. Gaza sagt: quia 
minus alto radicis haesu innituntur , und folgt also der ge- 
meinen Lesart Bald darauf hat die alte lat. Uebersetz« 
3. syst 8& ataSifGiv — avvaysi savrbv gelesen. Auch 
haben die Mediz. und Rhen. Handscbr. avvaysi iaurov, 
ferner %no(STrav die Mediz. für «(jpe&tlv. Eine beson* 
dere Lesart der Rhen. Handscbr. ist ; orav yaß 'ÄrfCpSw* 
9iM, iav jjLsXXovTQS u. s. w. Ferner bat sie mit der 
Mediz. und Ranis, roßivtj. tqlQsi iv iavtuZ %wa % 
Hernach hat sie a xarsöStst orav u. s. w. ; die königl. 
Paris, via) ersßa aV orav, die Mediz* Kai f'tsqoi arra 
y.ars(j&lst. Dies scheint die alte lat. Uebers. et alia <juae' 
iam übersetzt au haben, Gaza ; yuas et evulsis spongiis 
pisciculi saxatiles devorent. Das folgende anGggciyrj giebt 
die alte lat. Uebers. abstergantur. Weiterhin hat meine 
Handschr, Znsori b' olov aga'xyißv — 0 ciioryQvrsS' — 
t%$v$i<* TTgQS to fiCfiAStlv« Aber die alte Lesart 
haben Plutarch und Aelian 7i. a, 0* 16. ausgezogen und 
init andern Nachrichten verbunden, Die alte lat. Uebers. 
bat: subcamerationes * (also itfro Soi'X&jawv) und hernach,: 
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ut iugrediantur in ipsa , also fl-ßo? /xiv TO j/asX9f7v. 
5. Has folgende yl\ovrcti habe ich aus der Mediz. Hand- 5 
sehr, und der alten lat. Uebers. zugesetzt; die letztere 
hat hernach: molliores autem maxime spisn y also jxa'ÄJc* 
v.wTcgoi 5' 01 ;-'.a'A«yrrt.7ruj'.vo5. Für vtiOq. hat meine 
Handschr. <7T£uOv., wie die Mediz. Die alte lat. Uebers. 
hat y.a) 01 sv roT? biaQtpovat }X(xXcxy,wraroi xa) ov.Xtj- 
{JOTaroi gelesen und ^ oui in differentibus molüssimi du- 
rissimi übersetzt. 6. o.tt'Xvtoi. Plinius sa<;t : viventibus 6 
ickm cyia madentibus nigricans color , wo Pontedera ^tri- 
qwi*. p. 613. 7fcto madentibus aus dem Aristoteles verbes- 
sert. 7. üiar/jt7j^6V ist die Lesart der Mediz. Kanis. 7 
Rhen. Handschr. und der alten lat. Uebers. statt des ge» 
meinen ovBiv üe irvxvoTkQOv ; endlich t(pi^ovai]9 für 
i>(pt^ouGr)S ist aus den Mediz. Kanis. Vatik. Rhen. Hand- 
Sehr, und der alten lat. Uebers. , welche supergressa hat. 

Die ganze Stelle hat Plinius übersetzt 9. Kap. 45. 
Spongiarum tria genera aeeepimus : spissum ac praedururn 
et aSperum , tragos id voentur : spissum et mollius y manon 
tenue densumaue, ex quo penicilli , Achilleum. ' Nascuntur 
omnes in petrisy aluntur conchis , pisce , /imc/. Intellectunt 
inesse his apparet, rjuia ubi avulsorem senscre, contractae 
multo dißicitius ahstrnhuntur ; hoc idem ßuetu pulsan*e fa- 
ciunt. Viverc esca manijesto conchae minutae in his reper- 
tac vstendunt. Circa Tnronem vesci Ulis avulsas ctiam 
ajunti et ex relirtis radieibus recrestere. In petris cruoris 
cjuotfuc inhaeret colvr Ajricis praeeipue , fjuae gencrantur 
in Sy rtibus. Maxim ae ßimt manne sed moltissimac circa 
Lariam, in profundo autem nec ventow moliieres» In IJcl» 
lesponto asperne et dair.ae circa Malcam. Futrescunt in 
apricis locis , ideo optima* in gurgitibus. Viventibus idem 
qui madentibus nigricans color» Adhaercnt nec parte nec 

4 

Digitized by Google 



62 

totae t intersunt enim ßstulae quaedam inanes , yuaternae 
jcre aut yuinae, per (juas pasci cxistimantur. Sunt et aliae 
sed supenie concretae , et sulesse memhrana yuaedam radi» 
cibus earum intelligilur. l iiere constat longo tempore, 
Pessimum omnium genas est earum, cfitae aprysiae vocan- . 
tur , ouia elui non possunt , in cjuibus rnagnae sunt ßstulae, 
et relifjua dcnsitas spissa. Bey dieser Ucbcrsetzung ist so 
viel zu erinnern, dafs ich sie besonders durchgehen mufs. 
Die Worte spissum et mollius widersprechen auf jeden , 
Fall dem Sinne des Arist. , auch wenn man mit Gelenius 
minus spissum et mollius l^sen wollte ; denn pavov ist 
zwar minus spissum y aber nicht auch zugleich mollius, 
zwey Eigenschaften, welche sich nicht noth wendig über- 
all zusammen finden ; nascuntur omnes in petris zeigt an, 
dafs PL TTßbs irkrßais las ; die folgenden Worte aber 
ganz anders, weil er übersetzt: aluntur eonchis, pisce, 
limo. ?/ <7rß09 (oder iv) rcCis Sio). Auch das folgende 
Tßi(f>oiraL b' iv nj lAui* las Plinius tq. üz rrj iXCi. Es 
ist ein grofser Unterschied, ob sie im Schlamme le- 
ben und sich darinne nähren, oder ob sie sich vom 
Schwämme nühren. Auch kann rals Sio) nicht rich- 
tig seyn ; denn an sandigten Ufern oder auf dem Sande 
der Ufer (dies heifct Sivss') können heine Schwämme 
wachsen. Woher aber Plinius seine conchas und piscem 
genommen habe, ist jetzt schwer zu errathen. Vielleicht 
möchte jemand die afrikanischen Schwämme hierauf deu- 
ten , (juae generantur in Syrtibus bey Plinius. Er fährt 
fort: viverc esca — conchae minutae in his repertac osten- 
dunt. Auch davon sagt der griechische Text nichts, son- 
dern spricht blofs von dem Schlamme, womit die frischen 
Schwämme angefüllt seyeo. Nun folgt : Circa Toronem 
vesci illis avulsas etiam ajuni, et ex relictis radieibus ro 
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cresccre. Im Original bangt der Text gar nicht , 'so wie 
beym PL, mit dem vorhergehenden zusammen. Denn 
Ar. sprach vorher von dem Empfindungsvermögen der 
Schwämme, und setzt unmittelbar hinzu, dafs einige da- 
ran zweifelten, wie die Fischer von Torone. Denn diese 
sagten, die Schwämme hatten (ernährten) in sich Wurm- 
arten (ß\)iivSas rs Ktt/ iirsQa. roiaurci). Das folgende 
hat Gaza so verstanden, wie es fast allein nach der Lage 
,und Stellung der Worte zu übersetzen möglich ist, dafs 
die kleinen Klippfische aus den abgeschnittenen Schwäm- 
men die Würmer und sogar ü'iß Wurzel des Schwammes 
auffressen. Und doch wird bald darauf gesagt, der 
Schwamm wachse wieder aus der Wurzel noch in dem 
Falle, der griechisch ausgedruckt steht: iav o"c airoQQayrj. 

m 

Gaza sagt: si abrumpatur; vorher hatte er evulsis spotv 
giis gesagt. Mir ist der Unterschied zwischen dein Ab- 
ziehen und Abreifscn mit den Wurzeln unbe- 
kannt. Aber Plinius oder derjenige, den er ausschrieb, 
hatte im Ar. eine ganz andre Lesart vor sich : (pac) yccß 
TgoCpTjv £V iavTüj Lyiw $wa e'XfxivSas rt Kai i'x&vüia 
irzTQCua v.at srsßa tokxvtoc, a yJa) orav ci7ro<JiraoS\j t 
iMXTsi-S'isiv ' y.ct) tä5 (x$a$ ras OttoAoiVous, kav arroß- 
fcayrj* (pusoSai TraAcv in rov Y.<XTOt\oi?70V v.at avarr'Är]- 
qqvg£-(xi. Diese Lesart und die daraus abgeleitete Ueber- 
' Setzung des Pl.paf&t aber freylich gar nicht in dieSchlufs- 
folge des Ar., welcher vielmehr eine verschiedene IVfey- 
nung anführte, nach welcher die scheinbare Empfindung 

der Schwämme den in ihnen wohnenden Thieren zu"e- 

o 

hören sollte. Die Worte: maximae fiunt manne sed moU 
lissimae circa Lyciam^ sollen heifsen : maximae fiunt ma~ 
nae circa Lyciam , sed mollissimae spissae. Gegen das 
Ende sollte die Stelle des PL nach dem Original also lau- 
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ten : inttisunt eniln fistulae yuaedam inahes { et subesse 
membrnna cjuaedam raduibus enrum intclügitur. Sunt et 
aliae fistulae superne sed concretac (praeter quam) yuaternae 
fere aut tptinae — existimantur. Die gemeine Lesart hin- 
gegen macht die offenen Köhren des Untertheils zum Ein- 
gange der Nahrung ; und daraus könnte man die Stelle 
des Ar. erklären : oVfg üvpßatvs i y.ai toic aAÄoic rolg 
(pvofxtvots anb tt/s ir()oa(pvO£uj$ ouff« i] Tgo^rj. Aher 
ohgleich Ar. die Schwämme noch c weymal mit den Go. 
wachsen vergleicht, so will doVh hier die Vergleich ung 
auf keine Weise ganz passen. Wahr ist es zwar* dafs 
die Gewächse durch den Theil, womit sie angewachsen 
sind, die Nahrung erhalten, aber man findet in ihrem 
Innern so wenig, als von aufsen , eine so deutliche Spur, 
der genossenen Nahrung, wie Ar. von den Schwämmen 
sagt, dafs sie voll des genossenen Schlammes erschienen; 
also ist die folgende Vergleichung nicht ganz passend. 
Was endlich Ar. blofs von einer Art sagt, hat PI. allge- 
mein gemacht, wenn man nicht mit Harduin lesen will: 
Vivcre — tempore pessimum — - genns carum, cpiae u. s. w. 
Diese Art nennt übrigens auch Theophrast H. P. K. 7. 
Albertus sagt über diese Stelle des Ar., die Art treffe man 
häufig im Meere bey Flandern an ; aber er beschreibt sie 
nicht weiter. An einer andern Stelle 51. K. 10. hat Pli- 
nius die Eintheilung der neuern Aerzte initgetheilt, wel- 
che Dioskorides 5. K 133. unvollständiger anführt : Alias 
ex his mares existimavere tenui ßstula spissiurescjue, persor- 
beiiles, quae et tinguntur in delictis , aliyuando et purpura: 
alias feminas majoribus fistulis ac perpituis : e matibtts du- 
riores alias, cjuas appcllent tragos tennissimis fistulis atcjue 
densissimis. Candidas cur a fiunt e mo Iiis simis recentes per 
qestatem tinctae salis spuma y ad lunam et pruinas sternun* 
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tur inversae, hoc est, aua parte adhaescre, ut candorem bi- 
bant. Die letzten Worte hat Isidoras Ürlg. 12. c. 6. so 
angeführt : candidae ßunt sfungiae cura: per aestatem 
enim ad solcm sternuntur et sicut cera punica candorem 

1 

imbibunt. Auch sagt Dioskorides, dafs sie an der Sonne 
gebleicht wurden: yXiatyvrai. Aus d<r Stelle des Isi- 
doras und aus der Vcrgleichung mit dem gebleichten 
Wachse (cera punica) sieht man, was bey Martial 4, 10. 
spongia punica scyh soll, welche man für einen afiiknni- 
sehen Schwamm hat erklären wollen. Plinius fährt fort: 
Animal esse doeuimus , etiam cruore inbaerente, Aliqui 
narrant et auditu rcgi eas conti ah'njue ad sonum exprimen* 
tes^abundanUum hitnwns, tue avcUi petris possc; ideo ab' 
fcindi uc samem ehiittere. Quin et eas, quae ab Aquilone 
sint geniiae, praef 'traut ceteris. Nec usqitam diutius du- 
rare spiritum medici affirmant ; sie et prodesse corporibus, 
epua nostro suum misceant, et ideo inagis retentes magis- 
que humidas , sed minus in calidti aqua minusque unitas 
aut unitis corporibus impositas, et spissas minus adhaeres» 
cere. J\JoUissimum g<?niu Carum penieiüi oculorum tumores 
levant ex mulso impositi. — Medici inscitia ad duo vo- 
mina eas redegere, Africanas , quantm ßrmius sit robur, 
Rhodiacasque , ad ßoveudum molliorcs. Nunc autem moU 
, lissimae circa muros Antiphelli urbis (in Lycien) reperitm* 
tur. Tragus auetor est, circa Lyciam penicilLos mollissi- 
mos nasci in alto, unde ablatae sint spongiae. Was hier 
nach Trogus erzahlt wird, widerspricht zum Theil der 
Erzählung des Arist. , scheint aber doch aus ihm genom- 
men und aus falscher Uebci Setzung entstand en zu seyn. 
Die übrigen Data hat auch Plutarch in der Vergleichung 
der Land- und Wasserthieie mit dem Plinius aus einer 
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gemeinschaftlichen Quelle genommen, und aus Plutarch 
hat sie Aeliart Q. K. iö. übertragen. 

Zur Erklärung der Sache selbst will ich hier die 
Theorie des II. Lichtensteiii vom Ursprünge der Bade- 
schwämme in dem kurzen Auszuge einnicken, welchen 
er selbst im Iütelligcnzblatte der Allgem. Litter. Zeitung 
i795. No. i/jO. gegeben hat, mit Verweisung auf seine 
über diesen Gegenstand im neuesten Bande der Schriften 
der Kopenhagner Gesellschaft abgedrückte Abhandlung. 
Alle Badeschwämme ( spongiae) sind abgestorbene und 
ausgelaugte Gerippe von Federbuschpolypen (tubuLariis) y 
welche sich nach der unbegrenzten Fruchtbarkeit jener 
vielmehr kompositionsfälngen , als wesentlich und notli- 
weiulig zusammengesetzten Pllanzenthiere (Zoophyta\ 
oftmals zu solchen Körperhaufen aggruppiren, die in den 
Namenrollon der neuesten Systeme Alcyonien genannt 
werden. Schon Aristoteles beschreibt dergleichen noch 
nicht zu Badeschwämmen abgestorbene Tubularienhau- 
fen ganz richtig und genau unter dem Namen Aplysia 
als noch unreife Spongien. Nach dieser Theorie wird 
die Eintheilung und Beschreibung jener ganzen Wurm- 
Klasse zwar völlig um geschmolzen , aber dagegen auch 
unglaublich vereinfacht und erleichtert. Die bekannten 
runden Körper auf dem Eoden der Spongien des süfsen 
Körpers sind die Eyer der Federbuschpolypen. Läfst 
man diese vorsichtig ausschliefen, so kömmt die tubularia 
sultan a hervor ; diese wird zur tubui. campanulata rep- 
tans und repens, indem sie alter wird und sich ranken- 
weise vervielfältiget. Eine üppige Fruchtbarkeit bildet 
daraus ferner die gallerartigen Klumpen, welche man 
Alcyonien des süfsen Wassers nennen konnte. Sterben 
die Püanzenthicre , welche sich zu dergleichen Klumpen 
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a &S ru VV irt haken , so entsteht nach Maafsgabe der Um- 
stände spongia ßuviatilis oder palustris daraus. Sind die 
weichen Thcilc der Tubularien ganz verfault, und die 
stupösen Gerippe völlig edulkorirt , so bleibt spongia 
fiiabiiis noch, auf deren Grund wieder Eyer gefunden 
werden. Derselbe Kreislauf bildet in der See aus der 
tuhularia ramosa das aleyonium digitatum , und daraus 
endlich die spongia 'ojpcinalis. Wegen der übrigen Ein- 
teilung der Schwämme s. Pallas Elenchus Zoophytor, 
P- 377- 

9. 2iro7yt4?, cnoyyo roW, Schwammnscher, die 9 
•untertauchen und unter dem Wa sser von den Felsen die 
Schwämme abschneiden. K©Auju/3?jTr]S', Taucher. Aus 
den Problemen des Aristoteles ergeben sich folgende 
Thatsacben. Den Tauchern platzen im Untertauchen 
die Ohren ; daher binden sie sich Schwämme um die 
Ohren, um das andringende Wasser abzuhalten; oder 
sie giefsen sich vorher Oel in die Ohren , um den Scha- 
den vom eindringenden Wasser zu verhindern. Wenn 
Wasser in die Ohren gedrungen ist, so giefst man et- 
was Oel darzu, um das Wasser desto eher heraus zu 
bekommen. Andre schnitten sich die Ohren, so wie 
die Nasenlöcher, auf, um das Ausathmen , wie Ar. 
meynt, zu befördern. Das Ausathmen soll den Tau- 
chern vorzüglich beschwerlich fallen ; und gleich im er- 
sten Problem wird bemerkt, dafs die Taucher den Athein 
an 6tch halten. Das Einathmen von frischer Luft be- 
fördert ein Kessel , den man über dem Taucher gerade 
herunter ins Wasser läfst. Ein zweytes Mittel werden, 
wir hernach bemerken. In der Thiergeschichte 9, 
vergleicht er die Taucher mit den Delphinen: raüra Si 
Trotoüat na) Gi y.a.T(xy.G'X\jpißr\Tai , orav t/s ßuShv iai>- 

E fi 



Digitized 



6 8 

rovs <x(f>cuoV Ka) yaß rryj iavTvjv Suvapiv na) ovtoi 
avafybßQVTai avarQty&vTtS , d. i. beyde halten den 
Athem an sich, und schnellen sich mit gekrümmten Kör- 
per aus der Tiefe empor, um frische Luft einzuathinen. 
Diese Nachricht haben Plinius o, 7» un d Aelian h. c. 
12, 12. wiederholt. Ich habe sie weitläufiger erklärt 
über II unters Anmerk. von den IVailßschen S. 207. Auch 
eine andre Bemerkung wiederholt Arist. Probt. 5, <*,., 
dafs, wenn man Oel und Wasser mischt, und so amit 
' sich reibt, die Müdigkeit eher davon vergeht, als vom 
blofsen Reiben mit Oel, und dafs Oel mit Wasser ge- 
mischt eher eindringt. Die Ursache, warum die Tau- 
cher Oel in den Mund 1 «innen und es unten im Wasser 
ausspritzen , giebt Ärist. ganz richtig an , so wie nach 
ihm Oppiali. Plinius aber weicht ab 2. 106. omne 
'mar* oleo Lranaudlari ; et ob id urinantes ore spargere % 
€juoni(lm mitiget naturam asperam , lucemque deportet y 
iVlan sollte glauben , PI. spreche von einem Phosphorus, 
den die Taucher mit sich nahmen. An einer andern 
Stelle J. 42. spricht er von der Durchsichtigkeit des Was- 
sers so, dafs man glauben sollte, die Taucher hätten 
zum Sehen wenigstens das Oel nicht nÖthig. Solem per» 
spieuum alias etiam urinantibus in auamlibet projundam 
aejuarum altitudinem. Nach Bouguers Bemerkungen Es* 
sai d* Optique) dringen zwar die Sonnenstrahlen in die 
See, als eine durchsichtige Flüssigkeit ; aber der Wider- 
stand dieses schweren Wassers bricht ihre Gewalt, und 
läfst sie nicht tiefer, als 271 Fufs oder 45 Klafter, kom- 
men, so dafs eine jede Masse von Seewasser, welche 
sich unter dieser Tiefe befindet, vollkommen finster seyn 
mufs. Die Stelle des Aelian h. a. 15, 11. sagt, dafs die 

flache Hand und Fufssohle im Meerwasser am meisten 

t 
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leiden , und daher die Taueber sich diese Theile schwär- 
zen, damit sie nicht von den reissenden Thieren, den 
Hayns chen, angefallen werden. Ich setze nemlicb die 
Worte rwv yaXtwv hinzu, ohne welche der Satz des 
Aelian nicht allein falsch ist, sondern auch ganz unpafs- 

lich zur Sache. Denn dafs alle Fische fleischfressend 

* 

seyen, ist so wenig wahr, als dafs sie alle die dazu ge- 
hörigen Zähne haben. Hernach sind doch nur die gros- 
sern fleischfressenden Fische, hauptsächlich die Hayfi- 
sche, den Tauchern furchtbar, weil sie die glänzenden 
Theile anfallen. Rondelet versichert von der Art, wel- 
che zu Marseille Cagnot und Milan dre heifst, dafs 
sie selbst den am Ufer sitzenden Menschen nach den 
Fersen, Kniekehlen und Schaamtheilen trachte. Weil 
im Aelian vorher die Rede von den Fischen ya'Xso) war, 
so läfst sich, wenn man die Stelle des Plinius damit ver- 
gleicht, welche aus einer gemeinschaftlichen Que^e über-* 
tragen seyn mag , leicht errathen , von welcher Fischart 
die Rede seyn soll. Ueberhaupt werden beyde Stellen 
durch einander und die dritte des Oppianus schön erläu- 
tert. Was Plinius hernach conglobato corpore nennt, 
wird das griechische GVQTßfyavTB $ gewesen seyn ; wenn 

• 

es hernach für planos pisces nicht etwa anthias pisces heis- 
sen soll, wie schon Pintian muthmafste , so uiufs man 
annehmen, dafs der av-S/ac, wie Aristoteles k. a. 9, 37., oder 
x.aX'ÄLY^SvSf wie Oppian ihn nennt, von Gestalt sehr platt 
sey; ob es gleich immer unschicklich bleibt, den Fisch 
so allgemein zu bezeichnen mit einem Merkmale, wel- 
ches sonst nur einer Gattung von Knorpelfischen, den 
Rochen , und der Gattung der sogenannten Halbfische 
oder Schollen beygelegt wird. — Die Wirkung des 
Oels hat man verschiedentlich erklärt. So fragt Plutarch 

I 
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Quaest. nat. c. 12. Sia Ti TtjS SaXatr^ i'Xaiw X&T &Q- 
gatvofxsVTjS yivsrat XATa$)av£ja xa) *yaSl?jvT); ttotsqov, 
vus 'AßiGTors'Xrjs (prfö), ro ttv£v\x<x ti\s Auo'ttjtos' arro- 
ÄTjaSalvov ob troihi ir\i]yr\v ovht oa\ov\ rj tqvto jju-v 
iriSavws b*QY\T<xt irßos ra txTcV im) 1$ QaGi xa) rohs 
Ho^TCLüo'XvfJ.ßMVTas orav tXaiov eis to gtojjloc ^XaßovTSS 
k'ri(pvGi)aivoiv iv riZ ßvSw , tyeyycs tyjiv xa) bio^iv, 
©ux Zgtiv ixsl nvsvjxaros S'XiaSov aitiaaaaSai. ay.onst 
et) fjLi) ttjv StxAocTTav yswSi] xa) avivfxa'Xov ovaav iZw- 
Srj xa) SiaGTüXÄy ttj flruxvöYnri TO t'Aaiov, tir ava- 
TßSyCOufftjS" £< V äuttjv xa) ducrr^AAoyjtlvr/S' aTroAaTrxuv- 
Tar tto£0« jutTa^u Ta7s" oxj/sci Siauyaav xa) xara(pa- 
Vciav ^iSovrf?- 7] pudfi jxev lern (pwrsivos vno -Sfßjuo- 
ttjtos" 6 rt) Sa%arTrf xaTa/is/otr/pevos aijg , ytvsrai 5e 
Taga^Ste)? avcu^aAos' xa) axiwcJTjs. 6Vav oüv ttjv avtu- 
juad/av £7T(AfiavTj Truxvo'TTjT* tq fAaiov, aTToXa^ßavhi 
ttjv ojmaAoTTjTa xa) ttjv diavysiav. Eine zweyte Stella 
ist im Buche de frigido primo S. 742. TtfJV cV aA^wv 
vyßüov 5ia(pav£C piAiffTa TOuXaiov €(7Ti ^nvXf/oT«/ yjß&~ 
fxtvov aeßi' rcvTOv TMjxr'ißiov tj xoupo'Tus", cu* tjv 
iiMToXcQtt ir&Giv vtto rov aißos avaC^sßofxsvov» ttois? 
Sc xa) ttjv ^a^TjvTjv iv tij ^aAaTTTj rols xvfxocciv iiriß- 
(jaivofxs vov , ou Sia Ttjv A^ioTTjra twv avejMvv anö'Xi' 
aSatvcvTcuv , a?9 'A£(0tot£\tj9 J-Afytv, aXXa iravri 
jxev vyßiv to xDjita ciia^flTa* TrSlTjTTo'^avov , fö'uvs Si 
rovXaiov auyijv xa) xaTaCpavsiav iv ßvSuj TraßLysi 
Siaars'XXofxtVLvv tuj aißi tc£v vyßwv. ou yaß fxovQV 
imTTo'Xr]S StctvvKTEßevovaiv atäa xa) xaTCü toT? cf7T07' 
yoBr\ß(xis Sia(pvGuJjj.svov tx toü gt6}acitqs iv ttJ Sa!\aT- 
ttj (p^yo? fvö/^tücriv. Die Stelle des Aristoteles, auf wel- 
che Flutarch Rücksicht nahm, ist nicht mehr vorhanden. 
Dafs die Taucher noch jetst sich des Oels hedie» 
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nen , ist eine Sache, welche ich bereits in der Abband- 
hing von der Kuns,t des Tauchers durch Zeuguisse er- 
wiesen habe. Hier setze ich einige andre hinzu. Argen- 
uille Conchyliologie 1. T/i. S. 64. d. deutsch. Uebers. sagt: 
die Schwarzen in Amerika, vornehmlich die auf Marti- 
nique und St. Domingo, sind sehr geschickte Taucher, 
aber nur in der Jugend. Im Alter von 23 Jahren wird 
es ihnen schon schwer, den Othem so lange an sich au 
halten. Sie sollen den Mund voll Palmöls nehmen, um 
dieses Oel im Wasser von sich zu geben , welches ihnen 
einen Augenblick zum Atheinholen verstatten soll. In 
Rozier Observat. sur la Physitjue t. 4. 1774. 260. wer- 
den die alten und neuern Erfahrungen erzählt, dafs man 
das Meer durch ausgegossenes Oel ruhiger machen könne, 
und erwähnt, dafs die Austersammler an den spanischen 
Küsten sich dieses Mittels seit undenklichen Zeiten be- 
dienen. Die Abhandlung des II. Meister de eelebratis 
clei ayuae super fusi effectibus optieis et meckanicis in den 
Göttinger Societätsschriften kenne ich blofs aus den Got- 
ting. Anzeigen i77ß. Nfr. 141 > woraus ich ersehe, dafs 
H. M. an der mechanischen Wirkung wider den Sturm 
mit Recht zweifelt. Aber auch an den optischen Wir- 
kungen scheint er noch gezweifelt zu haben , in soferne 
er glaubte, dafs die Alten blofs von Oel über die Ober- 
fläche ausgegossen sprächen. Aber Oppians Erzählung 
ist noch deutlicher, als die Stellen des Flutarch» Hiehex 
gehört noch die Stelle in Gervasii Otia Imperiulia K. 13. 
bey Leibnitz, dafs das stinkende und trübe Wasser dei 
See St. Johannis bey Neapel durch hineingegossenes Oel 
klar und helle werde, so dafs man dadurch unter dein 
Wasser alle Gegenstände auf dem Gründe sehen und ei. 
kennen möge. 



Die Gestalt de» Instrument», dessen die Tau- 
eher sich zu Aristotele» Zeiten bedienten, kann man 
aus der Stelle vom Elephanten nur inuthmafsen. Albertus 
giebt sie in »einer Uebersetzung nach dem, was er in 
seinem Zeitalter (13. Jahrhundert) gesehen hatte, fol- 
gendergestalt an: sicut ingeniantur , yni mergunt se sub 
acjuiS) diu manentes sub Ulis. Circa os enim apte compo- 
nunt instrumentum coneavum inciudens os et nasuni apte 
continens ita\ eptod aejua ingredi non potest , et in centro 
illius longissimam inßgunt ßstulam , cujus orißeium Semper, 
est in act e super aquam , et per ülud attrahentes aerem 
diu possunt martere sub aauis. Mandelslow sagt S. 30« 
von den ostindischen Perlenfischern : Sie verwahren den 
Kopf mit einer dichten Kappe, woran ein langet Kanal, 
durch welchen sie Luft schöpfen. Damit die Röhre über 
Wasser bleibe, wird oben ein Holz daran befestiget. 
Dann läfst sich der Fischer mit Steinen genugsam be^ 
schwert an einem Stricke zu Grunde , sammelt in seinen 
Sack, den ,er am Halse trägt, und wenn er wieder her» 
auf will, giebt er durch Zupfen am Stricke seinen Ge- 
sellen, die mit einem Boote über ihm halten, ein Zei- 
chen , und wird also wieder heraufgezogen. Dafs diese 
Rüstung der Taucher lange die gemeine und bekannte 
gewesen sey, erhellet aus folgender Stelle des Physiker 
Sinklair S. 229., wo er von der Taucherglocke als einer 
Neuigkeit spricht: in hoc et seauenti negotio est Uli sua 
ratio et modus operandi ingeniosissimus, (jui multum a com' 
muni tritaaue via est diversus. Non enim aerem superne 
descendentem ope tubi e corio inter os et arjuae summurn 
coextensi haurit , verum tantam aeris copiam secum deot- 
sum portaty yuanta respirationi per integrum feie hör am 
sufficiat. Hegnach schlagt er S. 224. vor, die Luft durch 
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herabzulassende gläserne oder steinerne Flaschen mit 
Luft gefällt unrl zugepfropft, oder noch besser, durch 
Blasm mit Luft gt* füllt zu erneuern. Diese nehmliphc 
alte Rüstung der Taucher, so wie sie in einem Holz* 
schnitte der alten deutschen Uebersctzung des Vegeriu* 
abgebildet ist, beschreibt Schwender in seinen Delictis 
Mnthemutico - phy+icis S. 465« 17 Man faidct, sagt er, 
in den alten römischen Machinis, dafs diejenigen , so 
eine geraume Zeit unter dem Wasser bleiben wollen, 
eich in einen ledernen Sack ei uneben lassen , so bey 
dein Gesichte ein gläsern wohlverwahrtes Thürlein, da- 
durch man hell sehen kann, gehabt; über dem Kopfe 
aber hatte solcher Sack eine lange lederne Röhre, so 
oben auf einem ledernen Schilf oder Folster auf dem 
Wasser getragen worden, damit der Mensch im Sack 
Luft schnappen können. Andere haben ein subtil mes- 
singern Röhrlein in den Mund genommen, wie auch, 
Oel ; so oft sie nun ein Tröpflein aus dem Munde ge- 
lassen und durch das Uöhrlein geblasen, so oft ist das 
Oel in die Höhe gestiegen bis auf die Fläche des Was- 
sers; daher der Mensch im Sack auch Luft bekommen. 
Durch diesen letzten Weg zwar kann man in dem Was* 
•er gehen, so ungleicher Tiefe, aber nicht lange; mit je» 
nem aber nur in Wassern , so fast gleicher Tiefe. " In 
dem von S. F. Bau i7Ö4 herausgegebenen Specimen ara» 
hicum de gemmis et lapidibus pretiosis Achmedis Feifaschu 
wird aus des Juchanan IbuMasuiah Buche von den Stei- 
nen erzählt, die Taucher machten sich ein Werkzeug 
über die Nase, welches das Eindringen des Wassers ver- 
bindere, ohne das Athemholen zu erschweren, und so 
blieben sie eine halbe Stunde unter Wasser, und mach- 
ten von Morgen bis zu Mittage drey Untertauchungen. 
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Das arabische Wort, dessen er sich bedient, scheint eben 
das zu bedeuten, was das griechische (ptpos , eine Art 
von Maulkorb. S. Gotting. Anz. i7Ö4* 1 55- 

Vollständigen Unterricht zum Schwimmen uud Tau- 
chen giebt in Bibliotheaue physico- economiaue, Paris i78V S- 
ß 16. ein gewisser Roger , der sich plongeur de profession un- 
terschreibt. Man soll die Nasenlöcher nicht verstopfen, weil 
wenig ^Wpsser eindringt, und dieses keine Unbequem- 
lichkeit macht. Hingegen das Wasser, was in die Oh- 
ren tritt, verhindert eine Zeitlang das Gehör, welches 
aber wieder kömmt, so bald das Wasser herausgelaufen 
ist. Empfindliche Personen können also Baumwolle in 
die Ohren stopfen. OeiFnet man die Augen in einem 
Wasser, welches Sand bey sich hat, so schmerzen sie, 
wenn man wieder in die freye Luft Kommt; aber in rei- 
nem Wasser erfolge dieses nicht. In .-den Transactions 
oj tlie Society instituted at London jor the encouragement 
oj artSy manujactures and commerce im ersten Bande, Lton* 
don i7U3. wird erzählt, dafs ein gewisser Spalding zu 
Edimburg merkwürdige Versuche mit der Taucherglocke 
gemacht und wichtige Verbesserungen derselben gefun- 
den habe, welche beschrieben und durch Zeichnungen 
erläutert werden. Eine andre Vorrichtung hat der Fran- 
zose Ferminet erfunden und beschrieben: Precis sur la 
machine hydrostatergiaue inventee par Ic Sieur Ferminet 
1734. 1 Bogen in 4., wovon man einen Auszug in den 
Gotting. Anzeig. i785« St. 60. S. 607. lieset. Die übrige 
Geschichte der Kunst , unter Wasser zu leben , habe ich 
erzählt in der Berliner Monat schrift von 17Q>» Marz, S. 
»*5- %d., wozu ich hier nur die nöthigen Ergänzungen • 
geliefert habe, y 
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vm. Pag. 100 — 141. 

1 

■ 

i.criTO?,fntges y Feldfrüchte, Getraide. (XirtcStj, fru- 1 
mcntciy Getraidig. yivos' bedeutet nicht allein Gattung, 
genus y sondern auch eine allgemeine Abtheilung, Fami- 
lie, u. dergl. Sunt autem duo prima jrugum gencra, fru- 
menta et legumina, sagt Plinius iß, 7. yjbßona , legu- 
t mina y Hülsenfrüchte, aßoros, Saat und Saatzeit, itql'/i- 
07TOßa 9 von welchen matura satio, o\f/<Wo£a, sera satio 
gilt, xua/tos 1 , wahrsch. die Sauhohne , wegen des ste- 
henden Stengels und der Yga/.ipaTa TrhSiy.a 9 literae /u- 
gubres in der Blüthe. Am deutlichsten ist die Stelle 
Porphyrius de antro Nymphr.rwn: £ux TO txovov öyjbhv 
TLVV C7?cßlX<XTi:r~JV Cl o'ÄO'J TSTßljlSat /IT) i^HOITTOJXSVGV 

tcus j/.crarjü r^v *'ovarcuv f'v'.CW^'sffi. Auch' Plinius 
lQ, /• sagt: faBae in folia exeunt, ac dsinde caulem emit- 
tuKt fiidlis distinctiim internodiis. 3. 'Hg'ocos. Er sagt: 3 
ir'Äifiadivv arXaysvkvv hTrtTs^Aojxs'Joiwv aßysvS' ajun- 
roVi aßoroto di Suffc/.'.svawv. 4. (:<fti Xt^u^os ?rg.) 4 
Im gedruckten Texte stand neu * 'yy£0$ ohne tt£. , wer- 
dies man nach Skaligers Vermuthung geändert hat. 
-SußO? soll ciccrcula seyn. Gaza übersetzte nur das er- 
6tere Wort. 5. r^/unvov, trimestre, Sommerwaitzen, 5 
Sommergerste. 7. fr«vrtSVcu? a7ro!\;\uTari. Das letzte 7 
Wort fehlt in den Ausgaben ; gleichwohl erfordert der 
Zusammenhang dieses oder ein ähnliches. 8» bia(f>vast^ 9 S 
das Durchbrechen des Keims, im ro rrav , in univer- 
sum y überhaupt, im Ganzen, im TO iroÄv , gemeinig- 
lich, hrr) To irXtQV , mehrentbeils. tlx iniytv6jxsvei 9 
die darauf folgende Witterung. 9. pavrj, verst. yßi>ec.. 9 
Hernach sollte es wohl sv suHgarw Atßi heifsen. Das 
eingeschlossene cl? stÖTt den Sinn, vtjtti«, verst. T« 

I 
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10 Ätjü*» 5<itfl f die Satt. 10. (jScmß — fr*ÖL<xfv.) Diese 
Wforte kann man , wie auch Gaza gethan hat , ganz 
übergehen. Sie find verderbt, und sollen wahrschein- 
lich versetzt heifsen: Tra^io?, cJ iravra iv riß aror/si 
irßOaireCpvxM. P) in ins bat blofs den Satz ex hordeo aU 
terum caput grani in radicem exit, alterum in herbam : ra- 
dicem crassior pars grani fundit, tenuior florem: ceteris se- 
in inibus eafltm pars et radicem et f orem. tv be ri xa/ f 
d. i. hernach vereinigen sich beyde Theile, "Wurzel und 
Stengelblatt, zu einem Ganzen. Cagnatus Observat. i, 
n. behauptet wider Theophrast, dafs Getraide und Hül- 
senfrüchte aus einer und derselben Stelle des Saamen kei- 
men, d. i Blätter und Wurzel treiben. Er hat aucb c. 4. 
die Meynung des Empedokles und Hippokrates de natura 

11 pueri hierüber erklärt. 11. irß6c(pvai$ avrwv iffTi. Ge- 
wöhnlich steht auT&v, S iart ohne Sinn. cJsvdgwois. 
Denn hey den genannten Arten kommt der Wurzelkeim 
aus der Spitze der Nufs. S. über Paüadius S. ,56., vor- 

12 züglich über Columella 5, 10, 17. S. 292. 12. TTgoco- 
Ssirai' iv 5« rols . Gewöhnlich steht TTQOcoSsiaSai ohne 
Sinn. Sia rb naS' avra stvat. Vielleicht sollte es Siec 
TO ou xaS' avrb sivai heifsen , weil der Wurzelkeim 
nicht für sich und getrennt von dem Stengelkeim im Saa- 
men liegt. iraganaSiTiGiv , verst. ßßoiv, treibt Neben- 
wuraeln. Sib Kai ra ogo/Jwärj. Hier mag wohl etwas 
ausgelassen seyn, und wahrscheinlich ging ein Allgemein- 
satz von T^ebensprossen und Nebenzweigen voraus. Le - 
gumina omnia singulas habent radices praeter fabam , eas- 
yue surculosas, tjuia non in multa dividuntur; altissimas 

Ig autem cicer y übersetzt PI inius. *5. irXzivo toutcuv. Die- 
se Worte hat auch Gaza nicht übersetzt, sondern er sagt : 
per totum culmum spica digeritur. Statt ap.a rev H<x\ap.tp 

» 
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bat die Ausg. des Heinsiys a. r. HaXafxoZaSai 9 und Ga- 
za übersetzt: cum culmari inccperint. Nacb GVviaracSfii 
habe ich tj hinzugesetzt. Plinius sagt: jrumenta hieme 
in herba sunt, vemo tempore fastigantur in stipulam, cjuae 
sunt hiberni gcnerisj at milium et panicum in culmum geni- 
culatum et concavum, sesnma vero in ferulaceum : — Jru- 
menta quaedam in tcrtio genu spiccnn incipiunt cöncipere y 
quacdam in cjuarto, sed etiamnum occultam. Gcnicula (in- 
tern sunt tritico auaterna, farri sena r hordeo öctöna. Scd 
non ante süpradictum gcniculorum numerum conceptus est 
spicae ; tjui ut spem sui fccit, cjuatuor aut yuintjue tardissi- 
me diebus ßorere incipiunt , totidimoue aut paido pluribus 
drßorescunt. 16. aTTQyySs )$. So lese icb für ano2.v= 
JSziS, und beziehe mich auf 76., wo das Wort aber* 
mals, so wie airoyvats* Von derselben Sache steht: iro'X* 
*\ec tluv oßoßcvv. Sollte es nicht vielmehr ügoßcoÜwv 
beifsen? 17. r)y.iß(XS Aapßavfiv, d. i. brauchen, nöthig 
haben, anwenden. Eben so steht hernach TTßOasTTi'Xap.' 
ßavovaiv, brauchen noch aufserdem dazu. 

19. o\j//wv von o\faa , die späte Saat oder spät ge- 
säeten Früchte. 20. ovpi/xa, wenn es so viel als das vo- 
rige bedeuten soll, so mul's esi eben so, oder, wie Gaza 
las, tyifxa geschrieben werden. Dann aber ist es von 
Gemüfsaiten oder Hülsenarten zu \a stehen» we.<he ge- 
kocht werden. Bey der Insel Meies mufs nn.n enge- 
denk seyn, dafs sie ganz neuerlichen vulkau.scheu Ur- 
sprungs 'war. 23. KaXäjxou» PH uui : jrum t.tis Jolium 
arundineum , fabac rotundum et magnae icgumirium parti y 
lungiora erviiiae et piso. Jaseolis venosa y sesamae et iriuni 
sanguinca. Die letzten "Wovte erläutern die griechischen 
ibuvTbQa rrocßa t<xZ>t<x, 24. a-9 ;'.uajxou hat Gaza nach 
stoIAos mehr gelesen; aber dies widerspricht dem Pli- 
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nius und der Anmerkung oben J. 1, imysiax.av'Xa; quo- 
rundam caules sparguntitr in terram , si non haheant ad- 
miniculum , ut pisorum : auodsi non habucre , deteriora 
fiunt. Leguminum unicaulis faba sola; unus et lapinis, 
25 riinius. 25. %voü()ES. Die Staubfäden oder Staubwege, 
welche au» der Aehre hervorragen, sind ilen fadenartigen 
Krausen Blattern des Mooses ähnligh. KOÄofia — koAo- 
ßavSrj* Die sogenannten Schinetterlingsblüthen , wo- 
ran mau nur zwey vollkommene Blumenblätter, die übri- 

27 gen verstümmelt oder zusammengebogen , findet. 27. 
OTa%vs, spica, Achre. 'Xoßos , siliqua, Schote. Qo'/ßrj, 
juba ' y am Rohr und Hirse. ayyüQGTT SQp.cc , welche den 
Saamen in einer Kapsel , Gehäuse, eingeschlossen, yvfx- 
uoGTrzßy.üL , dieihnblofs, ivvpevoGTrsßpLa , die ihn in ei- 

» ner Kaut eingeschlossen trageu. axQoxaQna , den Saa- 
men an den ausseislcn Enden , / n'Xayi6\iaQ7ra , an den 

28 Seitentheilen oder Aesten tragend. 23. tt^os* tov 
jUcova, Plinius übersetzt: fortiora contra hiemes f turnen' 
ta: Icguminaincibo. ij toIc a^Xois verst. ycoiSS vielleicht 
aber findet bey uns Menschen das Gegentheil von dem, 

2p was bey den Thielen gilt, Siatt. 20. oAa 'ysvr/ sind die 
Hauptabtheilungen: ra ip,aio\'cvrj 76VTJ, oder vielmehr 
OjuoyfvfJ, wie es weiter uuten heifst, sind die Unterab- 
theilungen oder Klassen, als GiTwbi] oder GiTi]ßa 9 wel- 
che mehrere Gattungen, als ttvqqs, xqi$7) 9 und darin 
mannichfaltige Arten enthalten, welche kurz hierauf 
ebenfalls ytvrj heifsen. craOavoCp, Gaza übers, richti- 
ger artvofy-JX'XQTs.ßOV* tto'ävXoitov. Plinius Tunicae 
. Jrumento plures. hordeum maxime nudum, sed pmeeipue 
avena. calainus altior frumaxo auam hordco, ärista mor- 
dacior liordeo. wo es heifsen sollte: tunicae — *plures, sed 
praeeipue avenas: hordeum maxime nudurn : calamus u. s.\y. 
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32. PHnius; spicae quaedam binos oräines halent, quaedam 32 
plures usque ad senos. tijv 'Ivuktjv. vergl. 4. c. 5. 33. 33 
grano ipsi aliquot dijferenüae , longius leviusque , aut £re- 
viwj aw£ rotundius, candidius , nigrius vel cui purpura est y 
ultimo ( optimo ) 0 J polentam : contra tempestates candido 
maxima inßrmitas, Plinius. 55. fv xaAuxi. Im. 15. $}. .35 
drückt cv xaAuKi ffvai den Zustand des Halms aus, wenn 
er die Aehre noch in sich einschliefst, aber schon an der 
Dicke kenntlich, xai tovtq. Gaza* hat dieses roZzo und 
hernach htv.a) QKay%(>. übersetzt. Plinius ^differentia est 
et calarr.i : crassior quippe melioris est generis. plurimis tu- 
nicis thr actum triticum vestitur , ob nimia j rigor a Uli pla- 
gue cxcjuisitum, Eadem causa et trimeßria invenit^ deti- 
nentibus terras muibus, quod tertio jere a satu mense et in 
retiqito orbe metitur. Totis hoc Alpibus not um et hiemali- 
bus provineiis nullum hoc Jrumento laetius. h nicalamum 
praeterea nec usquam capax : seriturque non nisi tenui ter~ 
ra. Est et bimestre circa Thraciae aenum y quod q und rage 
simo die, quam satum est , maturescit : mirumque nulli fru- 
mento plus esse ponderis et furjuribus carere, Utitur eo 
et Sicilia et Achaia, montuosis utraque partibus: Euboea 
quoque circa Carystum. 39. 7i"iC7<7WTo7c. C. P. 4 , 10. 
steht TrsGayyoac. u. K. 12. iv Tals'EmGuvayyats .v.a- 
^Xovjxtvaig rr\s Adas 61 SiaQ^rjyvZvai 'Asyopsvoi kou 6t 
to jj-tysSog rols rrv^rfciv tcoi. ttvopcAo^oü/xevov. Sollte 
es nicht vielmehr crja'XoyQ'cpLSVQv heifson, es steht ab#r 
in Verhältnifs und pafst zu der Leichtigkeit desSominer- 
waitzen? 40. aiga 9 Lolch, lolium temulentum. fJLS^XajX- Ao 
irvQQV , ist ein unbestimmtes Unkraut im Waizen. 41. ^.j 
ibeas, übersetzt Gaza genera; es steht für Zihr) , Arten. 
KQto) , cicer aretinum* S. über Columella 2 , 10, 20. S. 
93. Bald wird Th. 50. die schwarze , feuerrothe und 
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42 weifse Art nennen. 42. Xiav irs(pQayjJ.^va , vielleicht 
47 X Siafrfßßay/^va. 47. rrgoc t« ane^ptara — rrßog 
avTOus. liier scheint *rßo<? zweimal überflüssig zu seyn. 
50. tto'Xv avSsi* Gaza übersetzt no'Xvvyßovov av3sl 9 
diu. Soll es vielleicht in einem Wort nöA vavSslheifsen ? 

53 55» toü TfßO?. Diese Worte hat auch Gaza nicht über- 

54 setzt, und sie stören den Sinn. 54. aXXov p)] noislv. . 
Gaza: atcjue in totum novalibus ineptum prae sua edacitate. 
Er las also : xai TO o'Xov pr] noislv u. s. w. oder et- 

57 was ähnliches. 57. mjlAov habe ich zweymal für 
v'Xrjv geschrieben. Plinius iß. K. 17. las so, und 
er erklart zugleich den Text: neque est cura dij/ici- 
lis cjuam diutissime aqua riganax , ut praepinguis et densa 
ubertas diluatur. limum autcm non invehunt Euphrates 77- 
grisque, sicut in Aegypto Nilus , nec terra ipsa herbas £i- 

58 58- XQ&OTiv. statt des gewöhnlichen Kßtxaiv liest 
man mit Gaza und Skaligei TTßaGiv. Aber v.ßaOTiS ist 
grünes Pferdefutter. Hingegen C. PL 4, 9. steht: x«) 
avrosTts y.a) ano rvov rf$ vtaQfjiv GiraQ&vTuov — ara- 
yyss piKQpt aai arsXsls. Hernach sind aßvss ver- 
muthlich, wasFestus pennatas iwpennatasque agnas aus 
dem Gesänge der Priester Saliares durch cum aristis u. sine 

62 aristis spicas novas erklärt. 62. Sri acop(pwvos yjußa. 
Gewöhnlich steht bTi; ich möchte auch noch aavp.tpcuva 

64 wga lesen. 64. t/Qij xai £ta — TT^iroiy ^07019, k. 
plant. 2,5., wo er sagt, dafs, wenn enthülset gc- 
säet werde, so gehe sie in die Ti(pi] über. Aber rXpi) ist 
eine eigne Art ohne Rispen, far clusinum der Römer und 
zea major Bauhini nach Ponledera. Index Script. R. R, 
im Worte far. Veigl. CoLumella 2, Q, 5. und 2,9, 1. 

06 una * die Nöten dazu. 66. $U/A&£u>ßOv. Plinius 19, io. 
hecatur cuminum a limodot 'o , hüi repurgetur ! est autem 
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unicaule, radice bulbo simili, non nisi in solo graciti nas- 
cens. Also scheint er ßo'Xßui für nav'Äuj gelesen zu ha- 
ben. 72. kou rix iyqq$ 7)/LxaS". Nach der Vergleichen g 
mit g. 2Q. soll es wohl heifsen: na) ra ttqos t)\xcxs de\ 
(uansß £At%.$Tj , tvavrüuS t/ßi ?/ ir^os TaAAa ^aa, 
auch verhalten sie sich in Ansehung der Nahrung anders 
gegen uns , als gegen die übrigen Thiere. 

76. v&tpx'Awv. Gewöhnlich steht t>tvs(p*Ao<r. 7^ 
Plinius nocet et sei creber e nube. Nascuntur et vermi- 
culi in radice, cum s cm entern imbribus secutis inclusit re* 
pentiniis calor humorem : gignuntur et in grano, cum spicae 
pluviis calor injervescit: est et cantharis dictus scarabaeus 
parvus frumenta eredens. Omnia ea animalia cum eibo 
deßeiunt. Anderswo sagt Theophrast rj'AiOi ka vfGsAcuv 
o&ic-, Sonnenstiche. an<iXvSrjvau Dieses Wort be- 
deutet hier, wie oben ß. 16. uud hernach aiTor/VGiS, die 
Entwicklung der Aehre aus dem Hairae. Man mufs 
also hier T0Ü9 *«Aa/.tous oder rovs GTayys dazu ver- 
stehen, utto 77 v 17 c^cVCi 1 . Die Basler Ausgabe hat avctTTT)- 
vi^o/ttvov. Im Buche de causis pl. 4 , 15. steht 6be gkiu- 
ArjZ ysvGpLSVQS OTtxv s^ava^ictfn ttjv zv tuj xaSVajuuv 
Tßoty]yj auros tls tb axgov av/ß-trsi, motu g'Agv s£ct- 

iroXAvvoii tov otcc/vv 17 y.anx Slxtzqov p'^oc. Viel- 
leicht liegt in av attt]\- 1^6 fxsvos ein Wort von der Bedeu- 
tung des avLßmvv. Gaza hat das Wort nicht ausgedrückt. 
(oc7tq'XAvt<xi) Dies oder ein ähnliches Wort hat Gaza 
interit übersetzt. Im figd. übersetzt er: si vero alt er am 

1 1 

tantummodo culmi partem, Jntgemcjue fundendanr catenus 
violavit, id ouidem spicae pereat rieecsse est, rclicjiiuin au- 
tem incolumc extat. Kr hat also nach O'Jv Töü cra-yyos 
etwas, wie «TroAXurai gelesen. Ich mochte aber <lie 
ganze Stelle mit einer geringen Versetzung lesen: tdv 
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5* im Sarsga rou •Aa'Xajxov , (fxQayri) roDro jx£v oJv 
roD <7f a%u©s aTroAAurai , ^azißtiv es vyiis ( jxev€t 9 ) 
nai airo/3ia§£rat tijv atrox^div, d. i. überwältiget den- 
noch die Krankheit, und entwickelt noch die Aehre. wd- 

77 ttsq nach 'Eußoias ist überflüssig. 77. JWfc. De causis 
pJ. 4, 16. werden die Würmer von Waizen und Gerste 
x/fiS, von Bohnen piStt genannt; davon axiWos kommt. 
Die Wurrelwürmer nennt Hesychius v^cvutjx«?, und 
führt aus einem Schriftsteiler das davon gemachte 
y^wjxKSSV i oItqs an, welches das von den Würmern an 
derW r ur»el abgefressene und verderbte Ceti aide bedeu» 

7g tet. 7ß. ano$iyA.aL$. Caus. pi. 4, 17. xai 6 kv rois 

gl violtqIs?) aK«waro<s 04xq/*affi. fli. hSUrat, d. i. xoV 
CiT<xi , wird nicht wurmstichig. 7r*gi(ßui/. Gaza : cum 

, admisso imbre proveiherit. Sonst nennt Th. k. pL 5 , 3» 
irt()i(pvais das Ueberwachsen. Soll es hier heifsen, 
wenn der Waizen beregnet worden ist und darnach aus- 
wächst 1 Die Worte riv Tgorrov stören den Sinn. 

$6 06. ovx aw2.w$. Die Heinsiusche Ausgabe hat 

fnim 

caloris vehementia yuadam hoc ßeri inteüigendum est , sagt 
Gaza. SS- alytXwty 9 wilder Haber, avena fatua Li/u 
S. über Cato H. R. 37, 4. *S. ioi. Vergl. Plinius iQ. s. 44* 
gej uo. 1. 8p. ro "S <>' oXws» So las auch Gaza statt des 
£q gemeinen dfaxis* 90. Ktvravglw* So las schon Skali- 
93 6 er &tatt <*es gemeinen Hwrrißia. 93. a7r* avaro/*fj^ 
94. Vielleicht ö7T cvropj?» durch Einschnitte. 94. xai 
tu^aior^Ta, yuanauam ad fruetificandum et tempestive 
(juidem majore ex parte tempora illa statuantur. Sollte es 
wohl KaßnoroKiav wß*i rols irfaiGTOis rrßoaCpOßOt au- 
9S raiheifsen? 98- xa) Taurn. Gewöhnlich Taura. Her- 
nach sollte es wohl r\ Tbßf^ivSivt] heifsen. xai ttjv <J}oi- 
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v/xtjv , obgleich Gaza tby (polvixa et palmam übersetzt 
bat, so vermuthe ich doch, dafs es vielmehr xiSßOv Trsßi 
rijv (potviy.-qv heifsen solle. 

105. ravrri kmoaZcivTss. Gewöhnlich steht rav- 105 
Tot $ eam yuotjue partem nach Gaza. 106". rrj arrOQ^orj* 106 
Sollte es tiieht richtiger arroQQSovGri heifsen? 107. 107 
TrXaTTbiv, detrahere taedam Gaza ; es sollte also SKTT^XrjT* 
Ts iv, excidere heifsen. irzpms'rroi'qu.evOv , industrie fa- 
bricacum nach Gaza, welcher für m^taXeKpovras sagt 
hoc enim partem unam accendi: vielleicht las er TTSQtair- 
tovtsc. 10O. ßeÄT/tu. Gewöhnlich steht ßZKnov ge- jQg 
gen die Richtigkeit der Wortfügung. 110. avSßamas ijo 
statt avSpaytsias » zum Kohlenbrennen. Das folgende 
äf7a statt Vfc'a ist aus Gaza genommen. 

114« jAsycLÄa csvo^a* Bonianenbäume, ßcus reli- 11^ 
giosa Linn, Vergl. Curtius 9. c. i., Ives Reise 1. S. 359. 
flgd. * 

116". Kö!\a/^5 statt A/voxaAajun? , Flachs. n 5 

129. tcu %v*\t'Ji ptisanae succOy Gerstenwasser von 12 J 
gerosteter Gerste. Aber libro 3. cap. 7. steht xa) a^rtu 
mravlcov ttvqwv rtv yy'Xijj rwv ttitvqlvv i^t'/xcvjuivcv. 
Vielleicht sollte also noch thtu^ccv dabey stehen. 132. 
xtti So haben die besten Handschr. für das ge- 

wohnliche, unsinnige i) Tguyts* 

*35— -i3^« Bäckerey. Ich habe meist nur die Fra- jßj 
gen als Aphorismen über die Bäckerey der Alten ausgezo- j 
gen> ohne die Antworten, welche der Lehrer oder Leser aus * 3^ 
dem Texte nachholen kann. Hier dient zur Erläuterung 
nur folgendes. Waizenmehl hiefs äÄEVßov, mit Was- 
ser angemacht und zu einem Taigc gemacht tiTals ; hin- 
gegen Gerstenmehl aÄCpiföv , der Taig davon (pvß<xpa 9 
auch bisweilen juw^a ; das Kneten von beyden heifit 

F a 
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Tgißsiv -und (pvßctv ; damit kanu man das aufreiben 
(conti efraser) und das Zerreiben oder Aufreiben 
unsrer Bäckerkunst vergleichen. S. Malouin S. 340. und 
361. Das Waizenbrod ngros, Gersttnbrod jbtu^a. Ger- 
stengraupen TTTidavt/ von 7rriaottVt pinscre y schroten, 
enthülsen. CL^vgOv , lat. acers, aceris y die Kleye oder 
Hülse des Getraides; biirvQbS &()TQ$ , Zwieback von 
waizeneni feinen Mehle* Das Gerstenmehl, so wie auch 
die polenta y welche auch aXfyiTa heifst, ward aus gerö- 
steter Geiste gemacht. Zu No. 1. bemerke man nur, dafs 
Baumöl in Griechenland und Rom/ statt unsrer Butter, 
und Honig statt des Zuckers diente. No. 2. So nährt 
nach Verhaltnifs auch der Roggen mehr, als die Gerste. 
No. 5. und 4. sind Erfahriuigssätze, wovon No. 3. mir 
noch nicht vorgekommen war. Nur bemerke man, dafs 
die Gerste geröstet und dann gemahlen wird. Sonst ist 
bekannt, dafs Gerstenbrod weifser ist. JDamit hangen 
die Satze 7. 8- 9* u « l 3« zusammen, dafs Taig von Ger- 
stenmehl durchs Kneten an Masse abnimmt, schwärzer, 
durch öfteres Kneten unverdaulicher, und im Ofen das 
Brod kleiner wird, als das von "Waizen. Alles rühit dar 
her, dals der Gerstentaig nicht geht. No. 5. Makrobius- 
Saturn, 7. K. 12. certe humorem sale differri sive consumi 
ßt hinc cognitu jacile; cjuod si duos panes pari magnitu- 
dine fecerisy unum snle asper sum, sine sale alterum, inve~ 
nies indigentem salis pondere propensiorem y scilicet humore 
in eo per salis penuriam permanente. Dafs ungesalzenes 
Brod schwerer wagt, als das gesalzene, und dafs dieses 
weniger von seinem Gewichte verliert , wenn es kalt 
wird, als das ungesalzene, hat auch Malouin in der 
Bäckerkunst S. 32ß. nnd 329. bemerkt. No. 6. avj/ovra«, 
kleben an einander, hängen zusammen. No. 10. %}/a£ugu> 
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rs^ov , halt weniger zusammen, bröckelt sich leichter. 
No. 15. < 7T77VUVT«i f bersten auf, platzen auf. No. 17. 
•und iß. scheinen denselben Satz, doch etwas modifizirt 
zu enthalten, dafs Mehl von gerösteter Gerste dea 
Trank von Milch und siifsem Weine noch süfser machen, 
und überhaupt jeder Trank damit genommen schwächer 
(r\TTOv av.ß<xrov) scheint. Das letzte verstehe ich nicht 
recht. Hieher scheint zu gehören , was Theopbrast de 
Odoribus S. 451. erzählt, dafs den öffentlichen Kostgän- 
gern im Prytaneum zu Athen Thasischer Wein gereicht 
ward, den man kurz vorher mit Waizenmehl und Honig 
mischte. Vom Gerstenmehle mit Wein gemischt haben 
ahnliche Bemerkungen Cato c. 109. und Palladius XI, 14. 
sect. 5. Ganz dieselben s. in meinen Anmerh über Falla» 
dius S. iß3. 136. no 23. *\iv%Q]xzvct nrrov oaTrerat, 
gelüftet drückt sich (fällt) weniger zusammen. 

137 no. 26. airo$cQ\)f7& rou ar\rr£iv. Die gemeine 
Lesart avro^r]? ffvai Hav findet nicht Statt. Tch habe 
aus der Basler Lesart und der Reiskischen Vermuthung 
eine eigne zusammengesetzt. Die andern Versuche sehe 
man in der Huttenschen Ausgabe S. 153. nach. 

IX. Tag. 142 — 176. 

I. "xV^S"» Salz. Dafs man häufig ihn beym Feuer ge» 
braucht habe, zeigen die von Aristot. undFestus bemerk» 
ten Erfahrungen. Aehnliche kommen unter dein Titel 
Bäckercyund vom Feuer vor. Iiier will ich nur noch 
die Stelle aus dem Buche de Vaporibus bey Vincentins 6. 
K, flg. einrücken : Sal (juippe — contingit tarnen yuod 
flammam per accidens defiruit. Cum enim porös directus et 
amptos habeat > proieetum in igne dividit flammam in par* 
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ticulas minima* , eiusejue poris amplis ßammae par ticulas 
occultat, auae cum rcspiraculum non posüt habere , extin- 
guitur in se. Tarnen cum ita ponitur supra ligna crassam 
fammam emittentia cum fumo crasso humido , et si subita 
ßammam non extinguat , tarnen ex suis aualitatibas cutis Li- 
mit humiditatem lignorum, et postea gefaratur flamma ex 
fumo. Von der Wirkung des Salzet beym Feuer hat 
Septalius Uber Aristotelis Problem* X/, 2,6. S. ißo. aus Go* 
mez de Sole folgende Bemerkungen ausgezogen. In bren- 
nende» Feuer (pyram) geworfen, tobt es so lange, bis 
es dasselbe erstickt bat. Daber es auch am besten die 
oben brennenden Kamiuröbren löscht. Auch soll es un- 
ter die Steine des Bodens vom Backofen gelegt, die 
grosse Hitze abhalten, damit nicht die Steine zerber- 
sten, Zuletzt linde ich noch das Mittel: exiguus ignis 
carbonibus suppositus nec incendi Valens insperso sale pro* 
tinus ataue magno cum fragore accenditur^ welches unter 
andern Umständen dasselbe zu seyn scheint, welches 
2 Vincentius anführt, fl« 'Axgayavri'vou. Augustinus de 
civitate dei fii, 5. sagt wie Solinus Ii. 11. Agrigentinus 
sal cum fuerit admotus igni velut in aqua ßuesciti cum 
vero acjuae, velut in igne crepitat. Gekochtes Salz hat 
mehr Feuchtigkeit in sich als gegrabenes; und grofse 
Salzkrystallen pflegen im Wasser, vorzüglich im warmen, 
mit einem Geräusche zu zerspringen , wie man täglich 
am Zucker im Thee sieht, Bekmann über Amigonus S* 
g 82 v 5. 8* w«« S. über C«ro 88* Columella 12 , 6* Ue« 
brigens vergleiche man Aristot* h. a, ß, a. Aeliani h. a. 
9, 64. Plinii h. fu5i« sect. 37. 
Ig X8- Xaovidr — HßauXbOVS. Aus Antonius 

V er wandelungen K. 4* erhellet , dafs Herkules mit den 
geraubten Kühen auch durch Epirus und Chaonien gekonv 



Digitized by Google 



I 

87 

men teyn sollte. 1 9. *Op££ix©?c. Diese ganze Stelle hat 19 
Mich Psellus 5i^affx<»A. wavroöanrf bey Fabric B. Gr. V. 
p. 170. ausgezogen; na) iv OfxßQixo)? yjvßoc sgtiv rXvw- 
Stjc, iv ?j Ha'Äafxoi hol) ayoivoi ylvowai n^slnrot. tovtwj 
xatovrss 61 rrfg %cug<*c na) aTrors^PQOvvrss x<xi rr| rl- 
<Pßav ffe vbwß apcvpovTfi? To im7ray«v tv()i<7xov 
Gl. Hier ist aber vom vegetabilischen Laugensalze die 
Rede, welches vom gemeinen Küchensalze sehr verschie- 
den ist. Auf jenes pafst nur die Hypothese des Ar. von 
der ersten Ursache der salzigen Flüsse und Quellen vom 
Feuer. 22. b'Xaiov. Die Stelle 23. Probl. 32. hat Macrobius 22 
Saturn* übersetzt. Howes. Jetzt heifst er nun das 
schwarze Meer. Die Türken aber und die Morgen- 
länder nennen den Fontus das weisse Meer. 25. 26. 25 
Lorgna vom Mineralalkali, den ich bey Nitrum an- 
führe , untersucht auch das Leuchten des Meerwaasers. 2 & 
27. Aehnliche Häuser hatten in dem trocknen Libyen 2J 
einige Völker, Herodoti 4, 

34 . KStjj.8\iov&. Hieher gehört die Stelle bey Festus 34 
in stipatores. — unde et stipam, qua amphorae cum ex» 
struuntur , firmari solent .* etiam stipites , qui ob eandem 
e aus am destituantur. Wobey Skaliger die Stellen des Ter* 
tullianus anführt : 9110«? simulacrum non prius argMa de- 
jormat cruei et stipiti superstrueta? und eine zweyte: 
diximuj originem deorum vestrorum a plastis de cruce 
induci. 

40. Sulphuru Dahin gehört die Stelle Juvenilis 5 T 40 
4ß. rupto poseentem sulfura vitro. Denselben , hier von 
PI. erwähnten Glaskütt hat man noch jetzt. Magazin 
tncyclopedique annee h no. 9. p* 99. 

4a. Neandria u. Fitana lagen beyde im Lande Troas am 42 
Bellespont. ir\iv$o$ ist blofs ein in der Luft getiock- 
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neter Ziegel oder Backstein. "Srrabo x3. p. 9x4. redet 
von den Backsteinen bey Pitana ebenfalls, und merkt 
dabey an, dafs in einer kleinen Insel des etrumchen " 
Meeres dergleichen ebenfalls sich fänden. Audi habe 
Posidonius in Spanien dergleichen Erde gefunden, wo- 
mit man dort das silbeine Geschirr polire, und die 
schwimmenden Backsteine streiche. Neuerlich hat Fa- 
broni dergleichen Backsteine aus dem Bergmehle in der 
Nachbarschaft von Santo Fiora im Sienesuchen gemacht. 
Diese Krdart giebt einen thonartigen Geruch und einen 
feinen weifsen Hauch, wenn man sie mit Wasser wascht. 
Für sich allein schmilzt sie nicht , verliert im Feuer | ihres 
Gewichtes, am Umfange aber sehr wenig. t>ie Bestand« 
thtile sind 55 Kieselerde, 25 Bittererde, 14 Wasser, 
X2 Alaunerde, 3 Kalkerde, 1 Eisen. S. Vi una singo- 
larissima specie di mattoni ossia ritrovamento degli antichi 
mattoni galleggianti. Venelia 1797. ßvo u. CrelU che* 
mische Annalen 2 B. 1794. 

46. Die Stelle hat Plinius 36. K. 24. so ausgezo- 
gen. Cognata calci res gypsum est. Plura eius genera; 
nam e lapide coyuitur ut in Syria ac Thuriis : et e terra 
foditur, ut in Cypro ac Pen liaebis : e suyvna teilure et 
Tymphaicum est. Qui coyuitur lapis, non dissirnilis ata* 
bastritae esse debet , aut marmoroso. In Syria durissimos 
ad id eligunt , coquuntaue ßmo bnbulo , w* celerius uran- 
tur, Omnium autem Optimum ßeri compertum est e la- 
pide speculari syuamamve talem haben te. Gypsq madi* 
dü sfatun utendum est , auoniam celerrime coit ac siccatur : 
tarnen rursus tundi et in farinam resolvi patkur y wo Pin« 
tians llandschr, e terra foditur in Cypro, ac Perrhae-, 
biae summa tcllurc hat, gerade wie Vineentius Sp. «at- 
ß. xx. Man lese also Perrhaebiae summa teilure j 
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et Tymphaicum est, so stimmt der Text vollkommen mit 
Theophrast. Auch hat Vinc. non esse debet alabastriti 
marmori dissimilis. Hic est in Syria durissimus , tjuem 
ad id digunt. Aus dem Plinius habe ich hinter Tra^a- 
nSkvrtS das Wort ßoXirov eingeschoben. Im Homer 
findet man weder yv^os noch riravos 9 noch j«ov/a, 
für Gyps oder Kalk genannt. Im Schilde des Hesiodus 
V. 14 x. bedeutet riravts mehr Gyps als Kalk; auch hat 
Hesychius die Stelle eines Dichters TSTaviojxevq %ßooc 
durch yv\\/wTr) ij A£VVi6%(>oos erklärt, gerade wie Ci- 
cero die Stelle eines Tragikers von der Medea gypsatis 
manihus anführt. Der,Name riravos mag etwa von ei- 
nem L»ande oder Berge seinen Ursprung haben, wo man 
eine weifse Erde oder Steinart fand; dergleichen Berg 
tItclvqs nennt Strabo IX. S. 671. Hesychius setzt ihn 
nach Thessalien. Anfangs mag man wohl Kalk tind 
Gyps wenigstens dem Namen nach nicht unterschieden 
haben ; in spatern Zeiten aber behielt der Kalk den Na- 
men r/ravos* und wenn er gebrannt und zerschlagen 
war, xov/a. Als der Name titavos veraltete, trat acr- 
ßcoros an seine Stelle. Procop. Bell. 'Goth 2. 7f. 27/ 
Aus Theophrast scheint zu erhellen , dafs der Name 
yv\tyos aus der Gegend von Tymphaea herstammt. Er 
sagt im vorhergehenden yjg&vr&i bi rtj Tvfx(paty.rj (yr|) 
irQps rot Ifxarta v.ai xolAgugi 71/yOv Trißl TvjxOatav 
Kai tqttcus wzivovs. Also hiefs auch eine weifse 

Walkererde so! Zu Athen scheint der Gyps auch gku- 
gQS oder c>u()0<$ geheifsen i'.u haben , daher Gas igircti 
die Grammatiker durch 'yv^/Bfxn'Xacrai erklären. S. über 
Hesychius in Sx/gSirai, wo aviiQQO? durch TixrvTrrj 
erklärt wird, so wie bey Pollux IX. sect. 104. wo av.vßOS 
steht. Bey Aristoph, Vesp. 92*. wird das irdene <£efaf* 
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mit ausgebessert, indem man, Wie der Scbolia-st 

sagt, die Risse damit zuschmierte. Er nennt es eine 
weifse Erde wie Gyps und zugleich ^.arumj. Plutarch 
(de primo frig.") nennt neben dem Marmor auch tolTU- 
irnv unter den Zusätzen der Schmiede zum glühenden 

47 Eisen. 47. irtgixfcovm. Gewöhnlich steht ireßiexov- 
T£$9 aber die Uel»ersetzung von Furlanus bat aqua cow- 
spersv* Sollte es nicht heifsen rourtu rov 'XiSov 7r*gt- 
%60VTf S , umgiefsen die iVl auersteine mit Gyps? hi&\uv 9 
so las Furl. für CikXShly. Sogleich folgt gewöhnlich 
Si&Stlv afxa. "Eon 5fc xai, welches Furl. giebt: com- 
mendatur et eius vis. Sollte es nicht Savjxaaia ö" hart 

48 5*ai tj /<J%i>S heifsen? 43. ra ava>. Gewöhnlich steht 
ra ä'avcu, und biajxbvei fehlt ganz, so dafs kein Sinn 

49 in der Stelle ist. 49. 04 Yßa^teiy. Das folgende KvaCpfic, 
wovon schon oben ein Bey spiel angeführt worden ist, 
bestätiget es, dafs das lat. creta auch vom Gyps ge- 
braucht worden. So sagt Flinius 33. s. 57. von einer 
blauen Malerfarbe, usus in creta, calcis impatiens und 

sect. 31.00. 1. ex omnibus coiorihus cretulam amant udoque 

- 

Mini recusant purpurissum , Indicum, casruleum, Melinum, 
54 auripigmentum , Appianum , cerussa, 54. 6V TCü 6@VTT€0- 
£ai 9 was diese Worte bedeuten sollen oder können, 
weifs ich nicht. Nirgov ist unser Natrum , ein minera- 
lisches Alkali , womit die Alten statt unserer Seife Wä- 
sche und Kleider reinigten, virßov '4isxav pLsvov ist das 
kaustische oder kalzinirte Natrum. Vergl. Bekmann über 
Aristot. S, 111. .und Antig, Hary st , S. 2 16. Flinius hat 
am a. O. aus einem vevlornen Werke des Theophrast die 
ganze Naturgeschichte dieses Erdsalzes erzählt. Die Art 
zu kalziniren , beschreiht er so : Uritur in testa opertum, 
ne exsultet ; alias igni non exsilit nitrum. — Quidam in 

i 
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usu medico accensum vino austero restin guunt , atcjue ita 
trito in balincis utuntur sine oleo. Die Aegyptier berei- 
teten daraus mit Schwefel zusammengeschmolzen Ge- 
fäfse : Fatiunt ex his vasa , nec not\ jreaucnter liyuatum 
cum sulphure coyuentes in carbonibus ; sagt Plinius , und 
am Ende noch: Sal nitrum sulphuri concoctum in lapi- 
dem vertitur: Ich vermuthe, dafs dieses die Alexandri- 
nischen Gefäfse sind , welche Galen Compos. medic. sec* 
loca i. K. 5* u « 5* -K» 9« desgl. Aetius 6. K. 65. anführen 
und HaXXaiva nennen. Man verg). darüber Cornarius 
jtnmerk. S. 506. n. 450. Sollte nicht Lieber auch die 
folgende Steile aus Olyinpiodor über AristoteL ^Meteorol. 
p. 7x. b. gehören? roiavra 5* ho) nai ra atyvTrrta 
oOTgaxai, «Viva jiuxgMC/ vorldos a^ajjiEva nara tov 
nvSjJLtvoL fic'Xjßi tov ysiXovs avaSiSorai avrols 1) vyQO" 
tt/c. oSsv ijTrogijrav &«p&y*s Aer>«!Ar/7rio5oT09 (prAoco- 
(petr Trais ravroc e'Xxovai ri\v uygornra , nai e'Xvas rrjv 
airoßiav sv t$ü hTravTOv ysyßapLfiiva) ftc Ti/xaiov viro- 
jivrj/.iaTi. Dieser Asklepiodotus , ein Schüler von Pro- 
Jdus, lebte unter Anastasius Dikorus. Noch sagt Pli- 
nius am Ende: Aegyptium nitrum in vasis picatis affer- 
tur y nc Ucjuescat: vasa quoque ex sole inarescentia per- 
ßciuntur. Vom Ursprünge des Mineralalkali haben wir 
eine Abhandlung des Lorgna (übersetzt in SammL zur 
Physik 4. £. 609), wo auch zugleich die Salaigkeit und 
Bitterkeit des Meerwassers zum Theil davon abgelei- 
tet wird. 

,59. %aft.xoc KSxavy.£VQ$S Kupferkalk. Ueberhaupt 59 
alle Metallkalke sind schwerer, als ihr Metall. Die 
Neuern haben diesen Zuwachs am Gewichte von der 
beym Oxydiren hinzutretenden Luft hergeleitet. 62. 62 
TfcCpga. Das auf Asche gegossene Wasser wird zur 
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Lauge, xovi'a (TraKTi). Wie wunderbar man sich dre- 
hen mutete, um die Erscheinung zu erklären, wenn 
man nirgends einen leeren Raum oder Zwischenräume 
annehmen wollte, sieht man. Vergl. Erxteb. Phys. Q 
195. 196, 

67 67. Ai'-£os jWjiiixS* Sed mnxima causa molaris illius 

inccndi lapis, sagt der Verfassen* des Gedichts; Aetna vers. 

71 396. vergl. 450. 530. 71. «mjuoxowa» Steht auch so 
Geoponica 2 , 27. arenatum , Kalk mib Sand gemischt. 

73 73» 74. Dinte ist ein martialisches Präcipitat, wel- 
I ches mit dem Berlinftrblau grofse Aehnlicbkeit hat. Da» 

74 Vitriolsaijre ist derjenige Theil, welcher das Eisen auf- 
gelöfst enthält. Galläpfel, als das adstringende Wesen, 
theilen an und für sich dem Wasser eine bräunliche Far- 
be mit. Dioscotides I, 146. fx&aivovoi hi Hk^ r(>i%<x$ 
anoßßa'/siaai iv $Hst rj vbari. '"iben so I, 147. von 
den Blattern des Sumach (ßQVS , rhus coriaria Linn.; pu- 
'Äatvst T(>iy+S To a^t^rfjxoc. Plinius 24. c. 4. omnis galla 

* 

capillos demgrat. Der Alten Dinte war ganz von der 
unsrigen verschieden , und mehr eine flüssige Mahlerfar* 
he; doch findet sich etwas ähnliches bey Plinius 35. seit. 
52. alumen liquidum an sit adulteratum , deprehenditur 
sueco punici mali: sincerum enim mixtura ea nigrescit: al* 
terum genus est paUidi et $cabri, et quod inficiatur galla. 
Dafs aöer hier alumen von der Vitriolsäure zu verstehen 
sey, hat Bekmann Gesch. d. Erfind. 2. B. S. 99. bemerkt. 
Aus der Stelle des Polyaen allein kann folgende bey Plu- 
$ärck. Laconica apopht, p.190, ed. Hutten erklärt werden : 
J £.7r£i bs touc naß avTii üTt]<raaSai jxaXXovTas twga 
c/£ö<ora*> rov iiriivra vuvhwov bia to tüv npXspLuvv 
TrAf/Sos (atKoai yag rjdav pLvpiabss) na) ttjv tu/v iraßi 
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asa$ai 9 na) &<fovsi$r}rws rols aXXais im tijv a^tara- 
Qav (lies im ra apioriißct) vivtorQivixtvT) tij wkijv 
TTQQaeyQay^/s. Laßwv hi iraßa rov pavTScys To i)n<x(> 
ineS-qKS jxiv im ttjv vmyiyQafxuivqv xgaTwv 
le s(f>' ixavov %£o'vöv 9 ufniCpaivs biaray^xlv Hat ngoa- 
Troii]ai'j Z%siv <\TTQß r J\,vTOS , ptYjß 1 TL P tjnari ovvava- '' 
^\i)(p$£VT£S irvm\:£r)<3civ ol twv 7^a/it|itarcüv ^AgaxTij- 
gss ' xai Tort To7y auvaytuvßttj&ai y.tXXouaiv ineö&lx- 
VUf etc. 75. In der Stelle des PJiilo bat die Berliner 75 
Handschrift xauxiov xcuvov. und beruach lafst sie fcv vor 
uSan aus. 

1)2. ad(paAT0ü uygac. Vor vye&$ scheint ein 32 
"Wort zu fehlen 9 welches dem vorhergehenden S'dov 
iygov entspräche. 

Ö3« Magnet. Theophr. de layidibus S. 307. ol Ob 
7^ü7TToi KaSansß h'Xefyas na) rogvsvTo) rvy%ävQvat, 
xaSaneg xa/ r\ Mayv^Tis avrt] A/'-Soc, rj xai ovJ/*i Tre- 
ßirrbv e%ovocc , xai werys br\ rtvts Sravpa^ovai ttjv 
Ofxoiwaiv tcv AQyCßoj fxi^bajxw^ oveav avyysvi)* Hesy- 
chius hat in T/gax'Afi'a AiSos tjv £ytoi /uö^vt/tiv AtVyou- 
ffxv oCx 6(>£:*0c* ^iaX\aTT0i;<7t 7«^ Hat V l** v tmeirx- 
pfcvn tov o'tbr\QOVy TjgaxAfia iariy. '77 5i £T*ga iraga* 
TrATjaiOS' <*(>yv(><p' oJcrs ttäotwv a^agTavsi ttjv auTrjv 
vno'AajxßavM Mayvr/Tiv xai 'HgaxAs/av sv'Itüvt' nai 
7<ig alros. aXkayov tTegws xai trkßav Q>r\a\* Derselbe 
hat AudwTj 'XiSos g<otj£ov Tq'ÄoStv 7T(Joat]yayovaa. avrij 
yaß tov Gtbrieov imarrCxrcKi ' 7j bü fiayvijris bi$C77<xTea 
tijv ov^iv, ws coy.slv aQyCgiov slvai, und endlich /uayvjj- 
ns 3.i£o$* avrt] crAava ttjv ov^iv , agyvgu ifx(ps(j))S 
ovaa f i) de T/gaxä.£cuTic- tcv Gibijgov irrianocrai. (3.,. Die- 54 
selbe Erzählung vom Tempel des Serapis hat lateinisch 
Augustinus Civ* Dei fii. c. 6. 9 Rujmus h, eccies. 2, 33. 
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Dahin gehört bey Cassiodorus Vax» J, jßfjerreus Cupido 
SÖ in Dianae tcmplo sine aliqua alligatione pendens. ß6. Was 
Plinius von Dinochares erzählt , führt Ausonius Mosel! a 
514. 315. als vollführt an. 
94 P4« K * TW V dKCüßiöc. Eigentlich kommt die Schla- 

cke empor. S. Analecta ad histor. rei metoUicae Feter. p. .* I 
20» Hernach habe ich über diese Stelle einen Kommen- 
tar von Lister gefunden in den alten Philosophien! Trans- 
act. No. 203., wo er bemerkt, dafs aus dein noch so oft 
gereinigten Eisen von selbst kein Stahl (arojMufxa) wer- 
de, wohl aber könne daraus der beste Stahl gemacht wer- 
den. Dies wolle Ar. sagen. Eben daselbst erklart er 
die Stelle det Plinius : Jomacum maxima dijjerentia est: 
in iis equidem nucleus ferri excoquitur cd indurandam 
aciem 7 alioque modo ad densandas ineudes malleorumve ro* 
strai Er meynt, nucleus ferri sey oft geschmolzenes und 
gereinigtes Eisen : dieses habe man gehämmert und nach- 
her im kalten Wasser gelöscht. So habe man Stabl ge- 
^ 6 macht, und Werkzeuge verstahlt. 96. Vergl. PLunrch. 
de Garrulit. p. 510. und Suidas in p.OLyaiQ<x. Grignon 
Memoires sur V art <le jahriquer le fer p. 46. erklärt die- 
ses Verfahren aus dem Beyspiele eines vom Roste zerfres- 
senen Anchers, welcher sich nach allen Seiten beusen 
liefs. Durch den Rost würden die fremdartigen Theile 
aufgelöfat und abgeführt, die eigentlichen Metalltheile 
aber conzentrirt, und so bleibe das reine, harte und bieg- 
97 same Eisen übrig. 97. 71}» Galmey, Zinkocher. S. 

Analecta ad historiam rei metalL p. 1C. 
99 99. SU-S-09. Scheint ein Zinkerz t mit Eisen ver- 

mischt zu seyn. \J/« uWßyugoS' » der Zink selbst, statt 
dessen sonst Galmey genommen ward. Bey dieser Gele- 
genheit will ich aus der Wiener Handschrift der griechi» 
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»dien Chemiker die persische Tinktur des Kupfers mit* 
theileu, wie Ii. Dr. Weigel sie aus der Handschrift S. 
io6. a. abgeschrieben und mir gütigst imtgetheilt hat. 
Daraus werden die Leser von dem VVerthe der darinne 
enthaltenen Kunststücke urtheilen können , und hoiient« 
lieh, so wie ich die rneimge, ihre Sehnsucht nach deren 
Bekanntmachung stillen. In der Wolfen bütteler Hand- 
schrift ist davon nichts zu finden gewesen. Ba(pt] reu 
TTctßa UeQGüus kfysvßTffXbVQU %aA?tou , ygatysiGa anb 

9 

*(>%T)S <biXtnnov. Aocßwv Qouäias ogov ßovXsi avw- 
TtgaSy XslwGiv Kai Hoanivtaov 'Xsittotcltlv koikivo/, Kai 
ßaXCuv fc/s 1 <jk&Zc$ QOTQav.ivov intßaXXs i'Aaiov o<ov 
ßovXzi in auTijv, sire noivbv sits CTjaajuivov, Kai ava» 
A&fxßavf: rats x$&g) nQOGj.uyvvwv tij SouSia rb sAat- 
ov, Kai Tßißwv iv Ttv QGTßooiivuj ayysluj, £w9 av nXr)G- 
Srj fj SovSia rou iXalov, Kai p/Ktn GVfjurir) rb i'Aaxov. 
nai Srav t^ys , Sri Gvvims rb auragKä? , inißaXXsis 
avSiS, Kai nßOGfxiyvvsis in reu at-Tou kXaiov, swg 
•ysvfytai irrjXuj&£$. Kai Xtxßvuv anb rou (J)oiviK07ra<jTr- 
Aou rou tgu^ßoü ♦ rou At^o/Ast-ou varnCp iv 'Agaßoi9 f 
rb nifxnrov juUgo? TTj? £ou£i'as ßaAAe auro hnavw 
rr\5 ffßoy,aX<x%SsiGri$ $zv3las iv rw oargaKivtv cnsvst 
HarareSßavGjXbvov s/V /uiKga jjlt\ noXv j^cßij fravu 
jji67rtAa ' Kai «Stßuavas' xXißavov GtyoÜQQrart» irvgi 
ßaXXs rb gksvos iv tw aXißavw , n^OGmfXwv rb ffra- 
jua rou vCXißavQV fitos* rijs firrau^iov* ßio'ri fxtXXti nai- 
tG$ai Kai -y/vf-a^ai tj £©u£/a jutAaiva , Kai izayayiw 
in) rtjv augiov, rg/ßfi nai g^Se Ac7rra> KO(jK<va*. Kai 
Sri: SzXtig&is ßa\\/ai %aAKcv avwrsgov, oü Kgs/rrtuv 

*U /8cX7TT£Tai €V UsQGtbl , Xüßs bvO ^QJ] %ixX*QU KU- 

TTgiou KaAou* Kai in reu Tr^OKara/iKfuac^ivTos' aa 
rijs $QV$ias %ii&QV, Kai KaraKAaaev rov yaXv.bv ooa 

* 
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Suvrj a/üuxgoTata p*£if , xai tr^ou;/.^cv auTci to 
ßiov, xai ßa'Ävj'J ajxCM i/y y:'cvrjv, Cifla ffyio^üuy, 
£wy av ßßacri 6 ^aAxov ji£Ta roC £7j£ioiT xai or* 3c**- 
<jij, Trßoani'fiiy avSrtg xag tava u*rä pytnyy Tro'AAfjy 
itv$ ivtvSijÜGiv a/nyu;" Hat Lay -S<A?jy yvuvai ro xaA- 
Aoy rifS '/ßOt*s 9 Aaß* aiir\(iiCv rt aKgoffxo'AiGv xai 
s^aya-)* c<a toü axgcu a^ToC , xai -S-öaaai* xai */ piv 
aßbOki to yQtLjjLa, 7rauc*y Ttjv v ^cav ' «/ et guttw tj££- 
(J*v, ir(>üaSt<; tyCcav xai xa^ßova' ^ yag ä'ia r;vv xag- 
ßovvjy (pCaa qttggqv av TrAsovasr) , ßtXriov ansgya^s- 
TOLi to 9r^ox£(U£vov. Das zweyte Rezept ist folgendes ; 
Bay?} toü 'Ivo/xoü (Titfi|^GJ ygayJasa Tty aü,Tcü X£o'vw. 
AaßCuv oibrfgov aTra'Aou fo xararfjus «/y /uuxßa /-ic£TJ» 
Hai Aa/xuv CAoiiv Co:Mxo3aAavou toO 'Xsyojxivov tA:- 
Aay c-v 'Agaßois GraSrCov fli i~ , xai GTaSftbv jl ö ßa- 
A(A*v cfxotws Kty.aSapi.uvQv ano rwv svToy, rjroi tov 
(J>Ao*ov /liovov, :<ai T«J TraTirAA/w Tt<yß*> fityvvy.&vov* 
y.hra . xairagorv xai ttAlk7jv ör/a^trai , xai ttoisi 
Tay 5uo <7i>v**7rouy /xovaoay tijv n uv^vt/v xai ttjv 
opOTißi^ouöav. aiTivss cuvf^oVsvai Asjcuffci ts xai 
tfify'si XÄTv^ouffiv aAAtjAay tij <7i>/ 1« u$si , xai to rrav 
xaT*gya<(ovTat * Cio xai j.iaAAov t^sori Ac'y?«; , tt y ro 
ptv iv a/3üTaa<ov , ro a?ro Tf/y Ac7raGoy sariw 

avaff7r(ü/jtfvov * ai le ovo ovvSsroi povaiss ai Gvisgya- 
juavai aAAT/Aaiy, Ta ovo tov ovvSejiotTOS irraß^ov 

Gl , TO TS aGTJTTTO'J TO 'G7ZQGQV , xai TO (7£ ÖTJTroy 

vyßbv , to in ttis" X^ T Ö a? r0 ^ o^yavou A7)p^tv, 
jut^Ta tov Tfray/Jiivov t^9 iJ.cscuy X^^'^ 01 ^* cv^tv t; 
'E^gala TTgo.y f/Tiy avuTTOö'riAtcS' t xgaüya^fv , to £v 
7i'vfTa« 5uo, xai Ta oüo y, xai to y to tv T^-ra^TOV 
ev quo. f '0(j* , Trtv? fcv j.taAAov Tiß jsvsi xai OUTCU ff- 
in tj TtJ ^ aßi^jucv* -aTro ya^ toü fvoy 7rgo?")A^sv to 



Digitized by.ÖQOgle 



97 

• - 

Svo rj rb Tßla* ariva naXiv bis j^ovaSa avgri'XXovrau 
bib xai 7Tßoa€7ra^Tj naAiv rb tv avabiTrAadiaca tt]v (pw- 
vtjv. Tatrn 5b y.aray.oAovSi)r7as hol) Zivoijjlgs fcÄeysv* 
' fravra ya(> ix jjLQvaboq nßo^y^rau y.ai si$ p.ovaSa xa- 
ra\i)yhiv , tijv ^tviKrjv fr^vrov ti-jrvjv jj.ovaba tls to 

K<XT<X()lS fJLOV fc^TJ^iV TTJV TuAüliUGlV TOü ^rfpiov Gi]jJLavas* 
Diese Tinktur des Eisens ist mir so ziemlich Unverstand- 
lieh, und scheint mir der Mühe des Ausforschens weit 
weniger werth zu seyn , als die vorige. Aher auch sie 
kann zur Probe von dem gemischten Gehalte der grofsea 
chemischen griechischen Sammlung dienen , von welcher 
sich immer noch manche Gelehrte eine grofse Vorstel- 
lung machen. Noch will ich bey dieser Gelegenheit auf 
2 Abhandlungen des vortrefflichen Klaproth in den 
deutschen Schriften der Berliner Akademie aufmerksam 
machen, über den innern Gehalt der alten Gold- Silber- 
und Kupfer münzen , desgleichen über den Gehalt der , 
bronzenen Spiegel der Alten* worin ne er vorzüglich De- 
weiset, dafs die Brauchbarkeit der alten kupfernen Waf- 
fen und Werkzeuge dem beygemischten Zinne am mei- 
sten zugeschrieben werden müsse. 

■ 

106. plumbum. 34, io\ sagt Plinius : jungi inter 106 
plumbum nigrum sine albo non potest, nec hoc ei sine oleo: t 
ac ne album (juidem secum sine nigra. Leithen keifst, auch 
Jtrruminarej griechisch KoAAdv GiStjqqv u* s. w* > wie 

G 
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au* der Geschichte des Künstler Glaukus bey Herodotus 
erhellet. 

103 »oß. flgd. Die Bearbeitung der ägyptischen und 

spanischen Goldgruben und die Behandlung und Aus- 
schmelzung des gewonnenen Erztes findet man erläutert 
von Reitcmcier S. 43« u. Florencourt S. 17. in den Preifs» 
Schriften über den Bergbau der Alten. Man vergleiche da- 
tu meine analecta ad histor. rei metalL p. 6. flgd. , vor- 
ftüglich aber über das Kupelliren und Cementiren des 
Goldes Ameilhon im 46. B. der Memoire* de V Acad. des 
ÄL de Paris S. 5 11. flgd. 

r 

121 lfti. xo%A/as. Auch Strabo 17 p. 1160 u. 1174 
sagt von Aegypten : anb rou norajj.ou Tßoyo\ na) xo- 
y%itxi TO xßwß avayovctv. Die Beschreibung sehe man 

122 tanten im XXI. Kapitel von der Mechanik. 122. 123. 
| Dieselbe Erzählung hat Rufinus histor. ecclcs. 2. c. 26. 

*^ Ich erkläre diese Wassergefäfse aus folgender Stelle: 
In Spanion hat man sehr poröse irdene Gefafse, um 
Wasser zum Trinken im Sommer darinne abzukühlen, 
welches durch die Ausdünstung durch die ganze löche- 
rige Oberfläche geschieht. Sie sind durch die Mauren 
eingeführt worden, und in Syrien, Persien, Aegypten 
nnd China eben so gebräuchlich. Aehnlichc von rother 
Farbe in Estremadura heifsen bucaros; und in Portu- 
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gal hatt man ähnliche , welche man in» Wasser taucht, 
um den darinne enthaltenen' Schnupftaback anzufeuch« 
ten. Die ersten werden aus einer mergelartigen Erde 

* 

gemacht, welche man gehörig vorbereitet und hernach 
mit 20 oder 40 Thcilen Meersalz vermischt. Die Ge- 
fäfse oder Kruse läfst man zur Hälfte brennen. Da- 
durch erhalten sie die lockere und poröse Substanz. 
Sie heifsen alcarrazas und in Madrit nach ihrer ver- 
schiedenen Gröfse, jarr'as, botisas und cantaros. La- 
sterie im Auszuge in Magazin encyclopedique annee 4. 
No t I. p. ß. 

224. yva(ptb$. Begreift die Geschäfte des Tuch- 124 

1 

Walkers und Tucbscheerers. Die Terminologie von bey- 
den findet man erklärt im Index Scriptorum rei rusticae y 
im Worte tela jugalis p. 3ß5. folgd. 125. 6 me^wv. 125 
Die geineine Lesart iris^ovrwv M 6V <* vco £ß7T£i — 
fXHOv otoi eq'jtes hat Mack verbessert. Die gute Wie- 
ner Handschrift hat f^ovrav ro utv ava\ Aenülius Por- 
tus las: na) 6 //iv ms^wv rov avvu eßiret. 126. ppjctv 126 

♦ 

owfxaros. Hippocrates spricht vom Modclliren. 130 igo 
jx&Xa^rj xa) rvTrwaiv. Die Sage von dem hiegsaraen 
Glase, welches unter Tiberius, dem Kaiser, ein Künst- 
ler erfunden haben sollte, ist noch nicht aufs Reine ge- 
bracht. 131. ai GTu^stS' In der Färberey nennen die 131 
Franzosen es les mordans. 132. To vo-Sov. Plinius 33. jj2 

G 2 
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icct, 5i. argentum excoqui non potest> nisi cum plumbo 
nigro aut cum Vena plumbi : galenam vocant , quae juxta 
argenti vetias plerumque reperitur. Ex eodem opere ignium 
descendit pars in plumbum f argentum nutem super nt i«- 
nalat ut oleum aquis. 
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X. Pag. 177. '173. 

<TT0J%*7a, Elemente, Urstoff, elementtt. aß%tj, prm- I 
cipium, Princip, Urkraft. 2. roiavra jxiv — ov y.iv- 2 . 
roi ravra , die Körper , welche man für einfache oder 
für Elemente hält , haben zwar von den vier genannten 
einen gewissen Theil und sind ihnen ähnlich , aber sie 
sind doch nicht ganz dieselben und einerley mit ihnen. 
Nach tw vrvßi stand sonst ro Ofxoiov ; ich habe den Ar- 
tikel ausgelassen. 3. Plutarch Placit. philos. 1 , 2. hat 3 
dieselben Gedanken in einer andern und schlechtem Ord- 
nung ausgezogen. 5. aSos, heifst auch ivreXa^^t $ 
Wirklichkeit, Form. Aristoteles führt selbst seine Ge» 
danken aus Physicorum 1, 6, 7. 

I 

XI. Pag. 173 — *9*. 

5. inSuouffrjc, Hier haben die Ausgaben irqSw* 5 
trt)$, und hernach cfyAoi de. Eben so Q. 6. steht 
hta7n]§w(Si in den Ausgaben, wo ich üiairiövovai ge- 
setzt habe. Doch kann man mit geringerer Aende- 
rung auch StamBiiaris und SiamSwot lesen; denn von 

■ 

-- 
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9. mSauo mufs irlS&l* kommen. 9. 'AßHaStav. Bei- 
spiele hat Pausanias in der Beschreibung von Arka- 
II dien. 11. ä*jiT]v yiiQ<x$. Offenbar bezeichnen diese 
Worte eine Vergleichung mit den Wirkungen des AI- 
ters und der Jugend im Körper des Menschen in Rück- 

13 sieht auf Nässe und Trockenheit. 13. xn) Tavrais äi fxiv, 
verst. rtxvroLis tcus atyoßiais cti (p^OQai äi pJv u. s. w. 

14 14. Nach hsoiy.i^sa&ai setzt die Haudschr. des Acco- 
17 ramb. tqttovs zu. 17. cuy yiyvop.evov rov oi>£<xvo3. Als 

fände eine Schöpfung und Ursprung des Weltalls und 
so auch ein Untergang desselben Statt. Dafür steht g. 
17. t)] v rov kocjxov */ivzatv. Also ro o\ov , 6 k6g\xq$ 

Ig und oißavlg sind einerley. iß. TgaiKoi. Die Kolo- 
nien in Grofhgiiechenland und Italien mufsten also von 
diesen und aus dieser Gegend ausgewandert seyn, weil 
die Römer und übrigen Italer diese Kolonisten nicht 

19 Hellenes, sondern Graecos genannt haben. 19. tovtovS' 
bt) TTßpano'XsiiTSiv ovtws- Es mufsheifsen rovrovs hl — 
Trsiv.) ovtivg u. s. w. dieFarenthese fangt mit ovroi yag 

21 an. 31. Von diesem Versuche spricht Plinius 6. sect. 33. 
Daneon portus : ex quo navigahilem alveum perducere in. 
Niturnj qua parte ad Delta dictum decurtit, LXH mlU 
liurn passuum intervallo, (ouod inter ßumen et mbrummare 
interest) primus omnium sesostris Aegypti rex cogitavit y 
mox Dariiis Persarum , deinde Ptolemaeus sequens : qui et 
duxit fossam lutitudine pedinn centum, altitudine XL in 
longitudinem XXX TU miilium quingentorum passuum «J» 
tjiie ad jontes amaros. Ultra deterruit inundationis me- 
fuj, excehiore tribus eubitis rubro mari comperto quam 
terra Aegypti, AUqui non eam afferunt causam , sed ne 
immisso mari corrumperetur aqua Nili y quae sola potus 
praehet. Die Furcht vor der Ueberschwemmung sah 

\ 

/ 
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achon Strabo i7«V* 0°4' a ^ s ungegründet an. Denn man 
Laif der Schwieiigkeit durcli. eine Schleuse ab, welche 
Diodor (pi'XüTbyyov biaOQayfxa nennt. Vielleicht war 
die Erfindung vom Arcbiincdcs; wenigstens fuhrt Olym- 
piodorus über die Stelle des Arist. an, dafs Archimedes 
ein Mittel ausgefunden hätte, der Ueberschwemmung 
vorzubeugen ; aber Ptolemäus habe es nicht gebraucht, 
weil er glaubte, so das Land den Einfällen der Perser zu 
öifnen. 

22. Dieser ganze Paragraph ist aus Diodoms Sic. i, 22 " 
53. genommen ; die Anzeige aber unten am Rande ver- 
gessen worden. Uro'XsjJiaiO^ 7T0Tcxy.h$. So rennt den 
Kanal auch AeKan h.a. i2, £9. Strabo nennt es bVQiTTOS 
l~. p. ii53« Spuren dieses ietzt verschütteten Ka- 

nals beschreibt Danville Memoire sur PEgypte p. 109. 
und genauer die Franzosen unter Buonaparte in den Me* 
moires sur PRgypte i799- 2j. 'A/apov/av. Noch deutli- 23 
chere Beweise führt Strabo 1, p. 1.31. und folgd. der 
neuen Ausgabe von Siebenkees, aus Strato, dem Phy- 
siker, und Xanthus, dem Historiker, nach Eratosthe- 
nes an. 24. 25. Das Aristotelische llaUonneincnt vom 
Bosporus findet man aus Strato, dem Physiker, schon 
vom Strabo I. p. 134. ed. Sieb, angeführt; dasselbe hat 
Polybius 4, 59 — 41. weitläuftiger wiederholt. 24. 24 
hgyamav, auf dieFischerey. rj Zros c^tjxostgv , als vor 
60 Jahren. 25. atz jjlw qbI biac to TTQoa^ovaSai» Ich wür- 25 
de lieber lesen juv (js! 9 biet to at). er hat seinen flies- 
senden Lauf daher, weil immer nach und nach das wei- 
ter hinaus stehende Wasser durch die Flüsse in ein Bet- 
te, und innerhalb dem Ufer eingedämmt wird. Gvvißaivsv 
6}xotw<;. Toutou be. Es sollte so gedruckt s'.ehn : o\ ö^oiW 

■ * 
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courou &e u. s. w. denn es ist noch derselbe Satz, weK 
eher bewiesen wird. 

2g cq — 30. u5ßOffvt07rixi) und uSgoCpavTixi] beifse.n in 
j der angeführten Stelle die Kunst, die in der Erde ver- 

3^ borgenen Wasseradern und Quellen aufzusuchen. Vi* 
truvius 8, 1. Pluüus 3* 1 3» Palladius 9, 8- haben den 
ersten Verfuch ebenfalls; den zweiten Casiodorus Var. 
5* 53. Sole declarato intuerttur etiam magutri loca solliciti, 
et ubi supra terram minutissimarum volitare spissitudinem 
cohspexeritit omnino muscarum , tunc promittunt lacti 
Jacile quod quaeritur invewri. Hieraus läfst sich am be- 
sten mit die Gattung von xcuvcu\f/ beftimmen. Das erste 
Experiment ist im Texte unvollständig erzählt; und 
nach yjup.iuvQ$ Si fehlt toJ SqSqov , matte, morgens, 
oder ähnliche Worte, wie der Gegensatz zeigt. Mitt- 
lerweile habe ich die vorgeschlagenen eingefchoben* 
Auch zu Anfange deucht mir, dafs es heiCsen solle: 
Isi rov aega, itßiv rr\v vfXiov 7tqlvtt}v clktivol Ajuk«- 
\oli rov aega, ii 6/x«%: u. s. w. ehe die ersten Stralen 
der Sonne die Luft weifs färben, soll man sehen, ob 
ein weifslichter Nebel aus der Wasserhaltenden Erde 
emporsteigt. Nach Vaiilants zweiter Reise ft B. S. 202. 
legt der Afrikaner sich mit dem Bauche auf die Erde, 
und sieht in die Ferne: ist nun in dem Räume, den er 
mit den Augen durchlaufen kann , irgend eine unterir- 
dische Quelle, so steht er auf, und zeigt mit dem Fin- 
ger den Ort, wo sie sich befindet. Er braucht, um sie 
zu entdecken , weiter nichts , als den feinen luftartigen 
Dunst, der von dein Wasser, wenn es anders nicht gar 

30 zu tief unter der Erde ist, aufsteigt. 30. sgiov. Man 
denke sich ein angenäfstes Tuchschrot , welches aus ei* 
nem vollen Gefälse in ein leeres die Feuchtigkeit wie 
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durch Haarröhrchen überleitet. Diefe Erklärung, hat 
neulich auch H. Vetterlein de Graecis Physicorum pri- 
mis inventoribus, Cothenis 1796 gegeben, welche ich blofs 
aus der Recens. in der N. Allg. D. B. kenne. 3 1 repercussus, 31 
ist wa» oben arpLis hiefs, ein im Widerfcbein der 
Sonnenstrahlen sich deutlich zeigender Dunst. 39. deco- 39 
quc acjuam. Davon Suetonius K. 4Q. Die gläserne Fla- 
#che mit Binsen oder Weiden umflochten versteht Mar» 
tial 2 Epigr. 85« vimine clausa levi niveae custodia coctae. 
und 14 Ep. 116. dccoctae nobile frigus aauae. Man 
fchlugdas abgekochte Wasser auch noch durch ein Saiger 
tuch. Martial 14 Ep. 104. attenuare nives norunt et lintea 
nostra: frigidior colo non saht unda tuo. Zur Erläute- 
rung der künstlichen Kälte fehe man das Kap. XIV. 
#acb. 40 quam fallit? Soll quem fallit? und hernach 4° 
illa permira naturae Optra heifsen. 

47. V7TQ — OTaaiv pt) ?%ovto£. In den Ausgaben 47 
ist die Negation vor vtto gesetzt. Die folgenden Ak- 
kusative kovra und x^ßeo^ra sind sogenannte accusa? 
tivi absoluti, 48 Äflrjuwrgov dem So'Äwdris entgegen* 48 
gefetzt ist hell, durchsichtig, klar, rein. 50 — 55. Die 50 
£anze Stelle von der Weinprobe hat Petrus de Crescendi* \ 
Jiuralium Commodorum 4, 29. überfetzt. Er hat statt 55 
der von mir eingefchlossenen Worte aXXoi - TtTTiya 
die Frucht mora genannt : y.aXaf.iOv giebt er canna m 
graecam, statt ZvÄov hat er Sl/vov überfetzt, (pqV- 
-yavtuctes durch aridum , Ti nach tt7T/louSTi()C>v läfst 
er aus, 7rq%si giebt er depressabit y TT) 0 ) Mtp frixdro, 
Sia^vrjasTCLiy funditur in spongiam. Die letzte Probe 
wiederhohlt das folgende Kapitel 9 aus Afrikanus, 
mit dem Unterschiede , dafs die Worte vorhergehen : 
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ttTCc u. s. w. als wenn diese Beimischung von flüfsi- 

gem Alaun eine nöthige Vorbereitung wäre. Auch Pe- 
trus de Ci\ hat 4, 29 diese Stelle wiederholt. Bey der 
Stelle drs Nemesius führt der englische Ausgeber an, dafs 
er nach 111 ehrern Verfuchen gefunden habe rem ist am 
*l\quatenus ita sc habere. Auch Stobaeus Eclog. Physic. 
p. 57Q. hat den Versuch : iav oüv a-rroyyov iXaiov^s- 
mov y.aSrjTis iis oivov vbari x*:<£a/tfcvov, airo'xivgiasi 
to vbwß roD alvov 9 avab^ajxovros tqv uSätos eiy rov 
ciroyyov. Catos Probe mit dem Gefäfse aus Epheuhols 
hat PLifüus 16. K. 35. wiederholt 



XII. Pag. 197 — 232, 

IZsKJjxos 9 Erdbeben. Was § Q. von dem un- 
terirdischen Getöse gesagt wird , steht auch Problem 25, 
2. Sia ri iv toi»? eXtai rolg waga tous* rroTafj.ovs 7/- 
vovtcli oi x.a'ÄoufitvQi ßovjJLVKOi, ou9 p.vSo'Xoyovoi TÄÜ- 
£0U9 hßovs ttvat tqv 3tou. Hesychius hat ßoujuuxa/, 
(pwvai fxv^riSjxwv. Bey Seneca Q. N. 6. K. 12. flgd. 
finden sich ähnliche oder dieselben Gedanken, welche 
«um Theil aus Aristoteles übersetzt sind: cum terrae mo- 
tus futurus est, praecedit act is tranquillitas et quies: vide- 
licet quia vis Spiritus , quae concitare ventos solet, in injer- 
na sedc detinetur. Quid ergo ? Nunquam flaute terra con- 
cussa est? Admodum rata duo flavere simui venti; fieri ta- 
rnen potest et solet. Quod si recipimus y et constat duos 
tos rem simul gerere ; [quidni accidere possit , ut alter supe~ 
riorem airem agitet, alter injerum? — Saepe cum terrae 
motus fuity si modo pars ejus aliqua dirupta est , inde ven- 
tus per multos dies fluxit : ut traditür factum eo terrae mo- 
tu, quo Chalcis laboravit : quod apud Asclepiodotum inv+> 

> 
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nies nuditorem Posidonii in ipsis quaestionum naturalium 
causis. Invenies et apud alios auctores, hiasse uno loco ter- 
ram et inde non exiguo tempore spirasse ventum : qui scilicet 
illud iter ipse sibi fecerat, per quod ferebatur. — Duo ge- 
ner a sunt, ut Posidonio placet , quibus movetur terra: utri- 
que nomen est proprium. Altera succussio est, cum terra 
quatitur, et sursum ac deorsum movetur: altera inclinatio y 
qua in latera nutat navigii more. Ego et tertium illud exi- 
stimo, quod nostro vocabulo signatum est: non enim sine 
causa tremorem terrae dixere majores , qui utrique dissimilis 

est: nam nec succutiuntur tunc omnia, nec inclinantur , sed 

1 

vibrantur. Res minime in hujusmodi casu nuxia, sicut Ion- 
ge perniciosior est inclinatio coneussione. Nam nisi celeriter 
et ex altera parte properabit motus , qui inclinata restituat, 
ruina necessario sequitur. Diductis aedißeia angulis vidi- 
mus moveri iterumque componL Quacdam vero parum ap- 
tata positu suo et a fabris negligentia solut iusque composita 
terrae motus saepius agitata compegit. — Colli sthenes in li- 
bris , quibus describit, quemadmodum Htiice Burisque mer- 
sae sunt, quis illas casus in mare vel in illas mare immiserity 
dicit id, quod in priore parte dictum est, Spiritus intrat 
terram per occulta joramitia , quemadmodum ubique ita et 
sub mari; deinde cum est obstruetus ille trames, per quem 
descenderat, reditum autem illi a tergo resistens aqua abstu- 
lit , huc et illuc jertur et sibi ipse occurrens terram labe- 
factat* Ideo jrequentissime mari opposita vexantur , et in- 
de Neptuno haec assignata est movendi potentia. — ' Pote- 
ram abuti auetorkate magnorum virorum, qui Aegyptum 
numquam tremuisse tradunt. Rationem autem hujus rei hanc 
reddunt, quod ex limo tota concreverit. — 5. Ak)£\|/ov. 3 
Die nähern Umstände erzählt Demetrius hey Sirabo 1. p. 

i6x. SiebenL edit. 4. TßopQS, a(puyjuos\ Das erste Wort 4 

1 
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bedeutet hier Frost • Schauder, das zwdyta den hohen 

öder heftigen Pulsschlag bey einer Entzündung oder bey 
einer hitzigen Krankheit. Mit diesen bey den körperli- 
chen Zufallen vergleicht Aristot. die beyden Arten von 
Erdbewegung, ia^cvjxiv. Dasselbe sagt Theophrast von 
den Winden S. 406. Heins. Ausg. sl be rrjsg Savjxa^ov- 
aiv eve aXoyov t ort rot Trvsvjxara 'bvyßa iariv arrb 
TtJs* tov i)Xiov Kivt)tt<v9 xai «ttAw? rou SEQfxov y*vo- 
jutsva, \J/f to (paivojxsvov avrols aXoyov" ovrs yag 
arrX ü$ aXX cW ov.vatTtu) TrßOfjaTrrhv ' ovrs navrtos 
rj vm rov SsQfxov yuvrjais Ssßfxr] xai m>£c'u£nc , cOCX 
iav r^orrov rivec ytvijrai ' ocSqoivs yaß ixTr/Vrouffa xai 
ovvtyji? aurcv raJ atyitvri , ~££ftTj * xara juuxgov de 
xai bia gtmoü rivbs, avrr] pv SiQjxr) , 0 ö* Otto raru- 
tr\9 y.rjGüjxwos ar\ß orrolos av ttots rvyyocvi] irgoat» 
ImxQYjMt TOiavTTjv xai rtjv k'ivt\giv anobibaav * Tragi- 
csiyjxa b' /xavov rb cx t:C*v öTOjxarwv aOisjxsvov , 0 
(p-acrj sheet S&gjxbv xai "tyvyßbv, oux aAi;Äf AiyovTss' 
aXX' ttti pcy ScQj.'.ov ssti, biaCp'-ßti bi ti\ rrgoevst xai 
Ix7rr;l'(7c-r ^aivavrtwv '/arg xai a^ßowv apilvr^v, Seg- 
jxbv , t-av £e bi<x gtsvov cCpobß^Tüßov Qtptjxzvov M$rj 
rbv TfXrjfjlov asga , xaxuvo? tov hy6y.svw ^vyßbv oV 
Ta , Kai Tj ttvoij xai f\ vAvrjVis ytvsrat "tyvyjßa- Auf 
diese Stelle scheint Plutarch zu zielen Ofjusc. 9. p. 733. 
Reiske. 9 Ava^tfxtvT}S 6 TraSlaioS" füiTO pi]T£ To \}/D%(>ov 
Iv oid/a pjrs to slvai, aXXcc TraSi] nvcc ttj? 

vXrj$ iTriyivojxuva ral$ jxsraßoXals' To jag gvstsX- 
Xofj.^Qv abrrjg xai ttüxvol'/AcVOV yfyvyßiv shai (prjü) 9 
To £e agaiov xai to ^aAagov Ssqjxov * o-Sfv oux a?rsir 
xg'tws XiyzaSai rb xai Ssß^xoc rbv avS-ßunov hn rou 
rrrojxaro? v.<x) "tyvyj£a fxzSiivai. WvysT&i yaß fj moi) 
rrnaStlaa y.a) 7ruxvw^£7aa tois* yz'iXtciy av&tpwov Si 

• 
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rov cro^aros IxTrlrrrovact yherai Ssqjxov vitb /oiavorrj- 
tos» Touto jjlbv ovv ayvorjjxa iroielrai rov avSgÄs d 
'A()iGTOTaÄri$' avsifxevov yaß rov arojxaros kviirvEiaSat 
rb SsQjj.bv rjfxwv avrujv ' orav St avsrßk^avres rä 
ysi'Xr) (pvGYioivjJLSv , ov rbv tjjiuuv a'XXa rbv cctßa 
rbv 7T£0 rov aropuxros ivSeloBat ylsw%(>bv ovra Kai 
nßoejxirtTrrktv» AiyvariM)v , wo die campi lapidei von 
Plinius 5, 4., Mein 2, 5. und Hyginus Astron, Poetie. 2. 
c. 6. erwähnt werden. Die Stelle des Pausantaa ist wahr- 
scheinlich aus der Schrift des Kallisthenes gezogen. Die 
drey erwähnten Arten von Erdbewegung lassen sich so 
vergleichen. Die letzte ist offenbar diejenige , welche 
Aristoteles mit dem heftigen an der Vothand (xagTros) 
zu spürenden Pulsschlage vergleicht. Dieselbe Art nann- 
te Posidonius ßßaöjxbv , andere aeiafxbv ßßaarr\v oder 
ßn<xfjfAarl<xv. So steht im Buche irsßi y.oay.ov K. 4. revv 
ie abiOfAivv 01 fxtv eis ir'Äayux aaio'vres v.ar 6%elas 7«- 
vias iTrinXlvrai y.olXovvtou ' ol de avw (Jtirrovrss Kai 
KrtTtu Kar og^as ycovias ßgaorar oi de av/t^asis eis 
Ta y.o7Xec 9 xaöfxarlai' ol de %aTjuara avolyovrss Kai 
yijv avccQgqyvvvrss Qr\y,rai aa'Xovvrai' rovruw de oi 
jj.ev Kai irvevjJLCL TTQOGavaßitXXovGiv , ol de narpas, ol 
de irq'Äbv' ol de irt]yu$ (palvovai ras rrßoreQOv ovx 
ovg&s' nves de avarßenovres Kara p'av irgoivoiv, ovs 
kolXqvgiv cloras* ol de avanaXXovres Kai roa$ eis ey.a- 
rsßov iy\CXi(5eai Kai ocvairctXctsüi dtoßSovvres asi rb 
ae lofxevov , TraA/jtar/ai *\hyovroti , rßejuv iraSos Sfxoiov 
aneßya^ojxevoi' yhovrai de Kai /Liuxrjr/ai oeiKjJLo), cre/ov- 
rts rrjv yi\y psra ßßojjLOv f welche Stelle Apulejus auch 
übersetzt hat. Zwar scheint es, dafs da 4 Arten gezahlt 
werden; aber im Grunde sind es nur 2 , Welche nach der 
Richtung der Bewegung bestimmt sind, nicht nach den 
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Folgen der Bewegung, wie die beyden andern. Die an- 
dere Art nannte Posidonius iy.TivayjJ.0S- Die dritte Art, 
welche Seneca annahm, terrae tremorem und vibrationtm 
nannte, versteht ollenbar Pausanias unter der ersten Art; 
und schon Aristoteles scheint sie mit der Vergleicht) ng 
des tqCjjlos zu meynen. Wenigstens scheint Tausa nias 
seine Theorie nicht aus Seueca , sondern aus einem grie- 
chischen Original geschöpft zu haben. Die zweyte Art 
des Pausanias sind die imxXivTOLi. Heraclides AlUgcr. 
Homer. 5Q. S. 12Ö. wollte drey Aiten und Namen hey- 
bringen, wovon sich aber nur zwey rinden, ß(uxr^xoLTtOLV 
Tiva v,ai KÄr/jLtaT/av , wofür Heyne K'Ai/.'.ar/av richtig 
verbesserte. Beym Diogenes im Zeno sect. 154. werden 
drey Alton, yjxGjx<xr'nxs » /j^affjuarüv? und y.avjxarias 
angegeben ; die letzte soll wohl nXiparlotS heifsen. Sui- 
das sagt: ß^aajxh^ 7^9 orav jca^t^i) pra Kivrjj/a- 
tos, b>:Tivayjj.hs ot orav ava^i7rrfjra<. Ich finde bey 
den Neuein »war ebenfalls dreyerley Bewegungen bey 
den Eiderschütterungen bemerkt , jedoch nicht mit der- 
selben Genauigkeit, wie mir deucht. S. Gehlert Fh. TV, 

II II. S. 4., — 11. aGTi-QL'jv Gyjquara. Pausanias meynte 
Kometen, welche der Aberglaube immer als Boten von 
grofien Gegebenheiten anstaunte. 

17 17. Das Beyspicl von der Klepsydra brauchten Ana- 

ximenes, Anaxagoras und Demokritus , um ihre IVley- 
nuog von der platten Gestalt der Erde, unter welcher 
die Luft eingeschlossen seyn sollte, zu unterstützen. Em» 
pedolJes hatte dasselbe Beyspiel gebraucht, um daraus, 
die Respiration zu erklären. Die lange poetische .Stelle 
hat Aristot. de rtspir. Ii. 7. Der Ausdruck ivT^s/v deu- 
tet den wahren Grund der Erscheinung an , d. i. das 
Gleichgewicht; hingegen (l? p] ksvgv, den alten falschen, 
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fugtim vacui. S. Erxlehens Physik g. 202 — - 20$. 20. Äff- 20 
xo/. Mit aufgeblasenen ledernen Schläuchen machte man 
Brücken. 24. roc y'Xaipvga sind hier Höhlungen. Eine 24 
ungewöhnliche Bedeutung. Eben so fremd istfiü iroiovcx 
ß5. , d.i. mit Grund und Recht, und ibsöisaav $/, wie 25 
sonst £avpa§cv si ; ferner nach Herodots Bey*piele bt) 
ouv, wo eins von heyden hinreichte. iv füJ TOTf fj 
£o£a. Schon lange vorher vHar 1?*. Meynung widerlegt. 
Scncca Q. N. 6 , 26. poteram abuti autvritatc magnorum 
virorum , ^ui Aegyptum nuncjuam trcmuisse tradunt , ^uoff 
*\x limo tota eoncreverit, std movetur et Aegyptus et Delos, 
quam Virgilius stare jussit. — TQVTriyßappa. Zu Alexan« 
dria stand nemhch die Bildsäule des noGiiouiv 7*it|o^09» 
des Erdhalters. 2(J. Anthemius. Von ihm und 28 
seinen unter Justinian aufgeführten Gebäuden vergleiche 
man Prokopius de aedif, I. K. 1. und Q. II. K. 3. Bey 
d^r Reparatur der Sophienkirche zu Konstantinopel war 
er schon lange gestorben , wie Agathias p. 152. sagt: 
xä/toi 'AvSspuos pev in n'Äsiarov tr^Sv^st , und es 
unternahmen andere Mechaniker die Reparatur, wovon 
Agathias nur den jungen Isidorus nennt. Dieser war 
ein Bruderssohn vom altern, wie Prokopius I. K. ß. be- 
merkt, wo er neben ihm den Mechaniker Johannes von 
Byzanz nennt. Ob der ältere oder jüngere Isidor der 
Lehrer von Eutocius aus Askalon gewesen sey, dem wir 
die Anmerkungen über Archimedes verdanken , kann ich 
nicht sagen. Vom Anthemius haben wir v ein Fragment, 
durch Dütens herausgegeben, von den wunderbaren 

DO » 

Brennspiegeln des Archimedes. 31. rov bionTEvtaSai, 
Wegen der Durchsicht, Aussicht, des Prospekts. 33. g/j 
pLOS v7Tb()(xiQS, ein Oberstockwerk, ra irßh$ rtv ibaipei 

H 
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ivJiaurij/iArtt , die Zimmer im untern Stockwerke an 
der Erde. 

41. Die Stelle des Vitruvius hat Jokundus eben so, 
wie die übrigen, verderbt. Die erste Ausgabe bat, so 
wie die Wolfen büttelache Handschrift, impetus factiouis^ 
worin ne die wahre Lesart verborgen liegt; jervoris nach 
dem vorhergebenden f erver ist falsch. Hernach hat die 
F. Ausg. flatus, die \\\ H. fiatum. Beydes scheinen «ine 
Glosse von vim Spiritus zu seyn , und man hat sie durch 
die Verwandelung in fiantis nur etwas unkenntlicher ge- 
macht. Vor raüonibus ist im Drucke coeli ausgelassen 
worden, simul ac autern. Die F. A. hat simulac altern 
ut fervere; die W. H. richtiger simul autem ut fervere*. 
Beyde haben hernach exclusioues ventarum. Vermuthlich 
sollte es temperatitram et exclusiones heifsen. arthritis, 
tussis. Die F. A. hat gravitudo arteriarttm a< tussis ; die 
W. H. urteriaca tussis* Beyde Lesarten sind richtiger, 
als die gewöhnliche, wie Morgagni erwiesen hat. de- 
fectis. Die Wolf. Franeck. und Leidensche Handscfcr., 
wie auch die Juntinische Ausgabe nach Oudendorps An- 
zeige über Suctonius S. 105. haben richtiger defatigatis. 
44. Die ganze lange Stelle ist aus Hero von Alexandrien 
genommen. Dieser war ein Schüler des Median ilius 
Ktesibius, und hat in diesem Abschnitte die von Kt. er- 
fundenen und aus ihm von Vitruvius beschriebenen Ma- 
schinen, die Feuerspritze und Wasserorgel, theils ver. 
bessert, theils «um Gebrauche des gemeinen Lebens an- 
gewendet. Dafs er nach Archimedes lebte, beweist die 
Citation seines Buchs 1T£(H t&v o^oujiuvcüv, von den auf 
dem Wasser schwimmenden oder^ getragenen Körpern. 
Im Buch/; von den Automaten S. 263. führt er den Me- 
chaniker Philo von Eyzanz an. Dieser Philo lebte nach 

I . 
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seiner eignen Angabe S. 77. Mathcm. vet. mit dem Ktesi« 
bius zur selben Zeit. Er mufs also vor Chr. G. etwa 
140. oder noch später geschrieben haben. Ksvov, lee- 
rer Raum. Der Beweis taugt so wenig, als der, wel- 
chen die schlechtweg leugnenden oder bejahenden führ- 
ten , und immer täuschte die Physiker der luftleere 
Kaum. Dies führt Aristoteles Physic. 4. c. 6 — 9. schön 
aus, und man sieht daraus, da Ts Anaxagoras und andere, 
welche den leeren Raum läugneten , ohngefähr dieselben 
Beweise schon brauchten irrihitv.vxjQvai yag qti iori 

cLy l^X v ß^ v 0 ™1G> Hai iva*rro'Aa/.i/3avovTfs > iv ralg kAs- 
y^/vöQuis. Das Beyspiel von der in der Klepsydra einge- 
schlossenen liiiit, welche da* Eindringen des Wassers 

i 

verhindert, und umgekehrt, braucht Empedokles bey 
Aristot. de respirat. c. 7. 45« T <* ficlTOl. Die Wolfen- 45 

büttler Handschrift, aus welcher ich die guten Lesarten 

> 

aufgenommen habe, und ohne welche *ich den gedruck- 
ten und von der Uebersetzung so abweichenden Text 
nicht hätte verstehen können, hat hier iv tu jLiivroi, 
hernach aber ix. 'Xsnrilv y.a) px.gcuv p.z£uv ffamarcuv, 
wo gewöhnlich stellt fxir.Qwv neu novCpwv GivfiaTcvv. 
Was gegen diese Bestimmung Seneka unten Q. 116 — 

erinnert hat, ist sehr unbedeutend. 40. si ur\ 43 
Ich verstehe dazu VTroArfTTTbOv. sig touc ax;iovac. P/i- 
nius 37. s. i$.cap. 4* i'ieudibus adamantes indici deprehetf , 
duntur , ita respuentes ictum , itt ferrum utrinque dissuttet> 
ineudesque etiam ipsae dissüiant. Jetzt verflüchtigen wir 
den Diamant ganz im Feuer; und es ist wahrscheinlich, 
dafs er die reinste Kohlenart in der ganzen Schöpfung 
sey. ZeGpaoi , aus Horn geschnitzte Körper 49. a(po- 4$ 
poio3ff£af. Die Handschrift hat anc/msitvcSai. 50. 50 

II 2 
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öWTßi'XjEiv* Hierzu mufs* man utto^ttTcOV oder etwas 

52 ähnliches verstehen. 52. cti it^ivft, gläserne Eyer, 
d. i. Flaschen mit engem Halse; dergleichen wohl auch 
kiov xßvaovv aus Dinon , und JjooHvfyiov bey Athc- 

53 naeus IL p. 505. 53. tfiKua , der Schröpf köpf , civ 
curbita, wahrscheinlich von der Gestalt einer gewissen 

56 Kürbisart. 56. «/rjS yivofxtvwv. Ich verstehe ofjAov, und 
5 g setze hinzu Sti vor ixeraßa'X'Äei* 53. ttjv tSf)?. Ist ein 

60 Druckfehler statt rov u. s. w. 60. £19 ystl^n oi/cmv. 

61 Der Beweis taugt nichts. 6t. iraßairXaCasroa^ wird in 

62 die Zwischenräume der Erde aufgenommen. 62. st$ 7räy 
%uT6ßav. Auch dieser Beweis taugt nichts; obgleich die 
Beobachtung von der ausgehenden Oellainpe richtig ist. 

65 65. rols — £>t7roisi, sie mögen oder können. So lese 
ich statt hjjLtroisl. Hernach nagtxSvGiv statt Tra£sia£vaiv ; 

6$ doch habe ich diese Lesart nicht aufgenommen. 6Q. 0uv 
«ff^nvcupivos'. Die Handschr. hat GWGG^yjxevos aber 
als eine Verbesserung. hxKßOVEdSai — Trjv rov: Die 
Uebersetzung hat : (juod cxpcllitur a dilataticme praeexi- 
st cutis actis impetu cjuodam facta; wornach zu lesen wä- 
re: SKHßovsaSai wirb rou 7rßovn. xara rtjv Siaoro'Xrjv 

71 y.£T ivroi)ia$ yivofxevqv. 71. bion oi H<xraHO%vjj.ßa}V- 
rtS". So lese ich statt 01 kcltw koA. Ueber den Satz 
selbst sehe man unten K. XV. §» Q. 9. 12. S. 271. u. 272. 

72 72. Das eingeschlossene Atto stört den Sinn; hernach 
75 sollte es wohl iirlxsiTcu avrtv rb v'ocuq heifsen. 75. fwv 

airwv TravTTj. Soll wohl twv aiywv, d. i. Akt/vcuv, 
7S heifsen. 7Q. ttolvv tu So lese ich statt nawrou 79. 
79 Ka/X7ruAo9 oXpwv, gebogene Röhre oder Heber. 
8* ö 1 « ßocSvTSQQV. Die Handschr. hat ßagvTsjßOV. 84. reu 
84 £vto9 oxAh« So lese ich statt okbÄgvs. Die Sätze 

selbst werden in der Hydrostatik ausgeführt. Erxlcben 

» 
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ö. l5o — i58. Uebrigens kann man in dem Beweise 
selbst die sphärische Oberfläche immer mit der horizonta- 
len vertauschen. 85, (f*ev) habe ich zugesetzt. ßo\ *yf- 85 
vqasrcxi <xuv£%6V. Handschr. hat ylvsrai, und am 8^ 

Rande ysyevnrai. 91. Man vergleiche diesen Beweis 91 
mit dem Kapitel von der Schwere §. 23. aus Aristot. de 
coelo 2,4. * 

95. S/Cßcuvss. Feuerspritzen. vSßav^eajv. 95 
Soll wohl uSgauäijoWv heifsen. Doch ich sehe, 
dafs auch Philo Mathem. p. 77. vöQoiv'X'qv sagt. Her- 
nach ist hixßo'Xals ein Druckfehler für ij^ßo'Xsl^. Vi- 
truv befchreibt 10. K. 11. dieselbe Maschine nach 
dem Ktesibius, ohne ihres Gebrauchs zum Feuer- 
löschen zu erwähnen. Hero hat vermuthlich auch diese 
Erfindung, wie die folgende, verbessert , irvzitÜGS Svq. 
Machina ßt ex aere , cujus in radieihus modioli ßunt ge* 
meili paulum difiantes , wo H. Kode Stiefeln oder Kol- 
benröhren übersetzt. sp.ßo'Xsls agpoGTOi , ita de sw 
pernis in modiolis emboli masculi torno politi et oleo sub» 
acti conclusique jegulis et vectibus commoliuntur , qui erit 
aer ibi cum aqua, assibus obturantibus foramina, cogunt 
et extrudunt inflando pressionibus per fistularum nares 
aquam in catinum» {fuvT£TTQT\aStvOav » die bey den Stie- 
feln haben durch eine Röhre Gemeinschaft. habentes 
ßstulas (furcillae sunt ßgurä') similiter cohaerentes > in 
medium catinum coneurrentes. Die Kommunikationsröhre 
nennt V. catinus , H, R. Windkessel, aaoagia. in 
quo cadno ßant asses in superioribus naribus ßstularum 
coagmeritatione subtili collocati; non patiuntur exire spiri- 
tum qui . in catinum est expressus. — Modioli autem habent 
injra nares injeriores ßstularum asses interpositos suyra 
foramina earum, quae sunt in fundis. An beyden Stellen 

■ 
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übersetzt II. R. Klappenventile mit feinem Gewinde. 
rßrjpara CTßO^vXa. Vitruv sagt: Modioii hüben* 
infra nares superiores ßstularum asses intcrpusitos supra 
joramina earum, yuae sunt in fundu. Hier erwähnt Vi- 
truv z\v< irr Octfnuiigen ; der einen von dcu Kropfiöb- 
xen, mit den darzu gehörigen Ventilen darunter, der 
andern im Boden. H. Rode setzt: Die Stiefel haben 
unter der unteren Mündung der Kropfröhrc oder Gm gel 
ein lilappcnventil auf der OelTnung der Saugröhre unten 
im Boden. Man sieht den Fehler fogleich ! QßSict na- 
Vovia, emboli conclusi regulis et vectibus bey Vitruv» 

ertßos (JcvAtjv - eis hrgpiov Stfd^i^uevo^. Diese oben 
gespaltene Röhre erblickt man in der obigen Stelle des 
Vitruv , aber sehr dunkel erwähnt. H. Rode überfetzt : 
Die Kolbenröhren stehen nicht weit Vo a 
einander, und haben z w e y gabelförmige 
Kropfröhren oder Gurgeln, die mit einan- 
der zusammenhängen, indem beyde in das 
Mittel eines Windkessels g e h n. Mir fchetnen 
im Vitruv einige Worte der Aehnlichkeit wegen aus. 
gefallen zu feyn, welche die Verbindung des catinus 
mit dem castellum und der &pnf|srÖhre betrafen. Das 
Sj^tjAov ist ein besonderer Thcil und nicht, wie ich 
anfangs glaubte, der gespaltene Theil der Spritzröhre. 
Dies erhellt aus den Worten, wo Hero die Steigröhre 
aus zweien zusammen setzt, wovon die untere- mit dem 
catinus oder der Koimnunikationsröhre, die obere mit 
dem h'tyrpiGv zusammenhängt, cv^uijs fw Zr/rpiw. 
Es kann dieser aber kein anderer, als das *astellum, der 
Wasserhälter des Vitruv seyn. Sonach mufs das 
• Wort ' biyi)\Qv verderbt seyn, und mag soviel als 
5o%£iov oder Ss^apLsvt) bedeuten sollen* kmarßanrov 
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CTOfxtQV. Dasselbe heifst hernach (Tv/Xr\vaQtov avoc* 
vsüov y.at hmvcvov. Außerdem beschreibt Hero noch 
Gammaformige wu'XvpLaTta, welche die Spritzi obre, oder 
das imaTßS'rrTQV <xro'/uuov festzuhalten scheinen. Ich 
nehme also drey Theile über dem hiyjf'Xov an, ctvAij- 
vckqiov, ini^T^STrrbv orop.iov und ' v.w'AvfxaTia yajut- 
jjLQStfjT). Vitruv sagt : supra catinum pemda ut injuif 
dibulum inversum est attemperata , quae etiam per fibu» 
lam cum euneo trajecto continetur 7 ne vis inßationis aquae 
tarn cogat elevare. Insuper fistula, quae tuba dicitur, 
coagmentata , in altitudinem sit erecta: welches II. Rode 
übersetzt: Oben wirdderWindkesser mit einem 
D eck el in G e s tal t eines umgeh ehrtenT rich- 
ters versehen, welcher wohl eingefügt und 
vermittelst eines Bolzens mit einem Niete 
an den- Windkessel befestigt wird*, damit 
er durch den Druck der Luft und des Was- 
sers nicht abgeworfen werdeiund mitten au* 
diesem Deckel erheb t sich d i e e in g el Ö t ete 
sogenannteSteigröhre. Am Ende der Beschreibung 
fetzt Vitruv hinzu: e catino reeipiens pemda spiritus ex- 
primit per ßstulam in altitudinem : et ita ex inferiore löco 
castcllo collotato ad salicndum aejua subministratur. Zu- 
letzt will ich noch bemerken, dafs ich die Stellen des 
Vitruv nach den besten Lesarten der ersten Ausgabe 
und der Wolfenb. Handschrift verbessert angeführt 
habe. — ffßQGKSKOivivpLava. Welche Art von Verbin- 
dung oder Fuge damit gemeint werde, weifs ich nicht. 
In der Stelle des Apollodorus S. 34., wo es heifst: 
ra de axßa tcov xÄtfxay.ivv — na) GV]X7Ti)aceaSiv<j<xv >tai 
*ivovc$i»oav i(f>' inarsßa : und die Uebers^ hat scala- 
rum summitates— el utrinque compingantur atque uniantur* 
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haben die 3 von Gudius verglichenen Handschriften al* 
lein Kai vioivovcSivGav h(p' c uartga , u. f. w. In ei- 
ner Stelle des IVIechanikus Thilo p. heifst es Kai in 
Tf/S ivTQS hniTsSsiGuuv h(pt)'\ibtvv avynsKoivixaStv (so 
haben 2 Handschriften statt GVyatHV. ) xaSaurtQ Zi&ifJ- 
rai. Die Ueberfetzung gilbt dies: impositis superclavis 
toncuntctur. Es sind aber c^nAt'Sc? hier, was Hesy- 
chius durch iregovai erklärt, eiserne Bänder mit Nägeln, 
zu befestigen , wodurch 2 Körper oder Theile mit einan- 
der ver bunden werden. In der angeführten Stelle heifst 
es bald darauf p. 64. y^aXi&ts iiriTtSkiGOLi-Gv^'ÄwSri- 
rwaav KOivcujuar/oiC ^Xianoatv , wo vorher kuVcvjüu 
gedruckt steht, und in der Uebersetzung cuneationibus 
conßgantur. Es sind aber KQiviujxaTHX ebenfalls kleiu^ 
eiserne Bänder. Aufser Hesych. hat niemänd die Be- 
deutung von Z$t)\is für rrsQGvji angemerkt. 96. GpLtf* 
einpLana. Es soll vermuthlich pLrfßVGjxaTia heifsen. 
Ein einzigesmal heifst es in Mnthem vett. p. Qoß. hey 
demsel^n Hero roü GTojxaros ro fXTjpvGua, wofür sonst 
immer Gy.i)ßiGjxa steht. Diese einzige wahre Lesart 
kann man aus der Hauptbedeutung herleiten, welche 
Hesychius soangiebt: p>r\ßvy\x(x , ansißajxoiy rj £KT£i- 
vojxsvov und p/gua/jta , Karayjuta, rj GnaGpa fg/pu. 
Eigentlich der im Spinnen ausgezogene Faden , den man 
hernach aufwindet: daher die Bedeutung von ausstrecken 
und aufwinden: Homer Odyss. 12, 170. sagt iGtici jxtj- 
qüOolvto > die Segel mit Stricken ein und zusammen« 
ziehn. Daher jxrjßVfxa , jxf)QVGjxa und ixr\ßvypa 9 Fa- 
den, Strick, ausgestreckter langer Körper, Röhre. Da- 
bin gehört paßvxtov, G%ohov bey Hesycb, s. v. a. fxn- 
qvkiov. Das bekanntere pjßivSoc , Seil , Strick , ha- 
ben andere ixf^ßwSos geschrieben, und Hesychiu« 
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hat jJLTfgivSia , GTraQTW zwischen (utrjgUYjuta und }M)(>v- 
cjjttvr/. Weil man auch (Tjxr]pivSos nach Hesych. und 
vermuthlich auch ap.i]()vp.CL , <Tj '.rjQvyfxa und (J]u?]^u(T/hä 
sagte, so sieht man nun leicht den tmind der Ver- 
wechselung ein Denn OfJLVgßsiv, (JfxigQetv, ffjur/g/^f tv 
ist mit Smirgel abreiben und glätten; daher auafAVQQsiv 
oder — ffjUT/^^fiv durch abreiben, einen einzufügenden 
Körper glatt machen, dafs er desto besser pa.sse, und 
ihn einfügen, wie man einen gläsernen Stöpsel in eine 
Flasche einreiht. Diese Erklärung hat Meister gege* 
ben in jNoi*. Comment, Goetting. II, p. i78« aväTTO? 
ri^ovn. Soll avairvTii^ovri heifsen, und ist ein Dn>ck- 
feh-er. So mufs es 99, tHTrur/^nTat TO vjßlv heifsen. 
Für ex.7TiTV(7{iov steht am Rande der Wolfenh. Hand» 
thrift i'riTTis^jJibs» Unten heifst es von derselben Sache 
avameaiAos. Der Ausdruck ttqqs oVeav ist für irßhf 
nv gebraucht. f 

101. "TägauäiKOV agyavov, Wasserorgel; bes- IOI 
seT W a ss erwindorgel. ßcup'ffKOC, Wasserlade, 
bey Vitruv «ra, arca und area in der ersten Ausgabe, in 
den spätem und in den Handschriften. Arn zog schon 
Turnebus Advers. 2 , 22. mit Recht vor: de materia com» 
pacta basi, ara in ea ex aere Jabricata collocatur. Was 
V. hinzusetzt: supra basim eriguntur regulae dextra ac 
sinistra scalari forma compactae , cjuibus includuntur aerei 
modioli fundulis ambulatibus ex torno subtiliter subactis^ 
habentibus ßxos in medio ferrevs ancones et verticulis cum 
vectibus conjunetos pellibusque lanatis involutos , diente zur 
Befestigung der modioli ; Hero nennt nur eine Trills, 
oder modiolus ; diese hat die Oellnung unten , da Vitruvs 
modioli dieselbeXnach oben haben. i]]uu<j£pa/giov ko12,ov+ 
Vitruv sagt: intra aram y quo loci aqua sxstinttur , inest 
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pnigeus uti infundibuhtm inversum , quem subter taxilli alti 
circiter digitorum ternum suppositi librant spatium imutn 
inter labra pnigcos et arac Juudum. So müssen die Wor- 
te nach Turnebi und Meisters richtiger Bemerkung abge- 
thellt werdeu , welche in den Ausgaben als zusammen- 
hängend mit den vorigen so stellen : infra foramina mo- 
diolorum chala intra aram — sustinetur. Inest in id genus 
uti inf. inv. quod subter — imum y ima. Tn der ersten Aus- 
gabe und der Wolfenb. Handschrift steht intra aram 
(aream F. A.) — quem super, irviysvs, Lufthalte r, 
nicht Dämpfer, wie es H. Rode wörtlich übersetzt 
hat. SiaggUGiV. Diesen Zwischenraum und diese Ge- 
meinschaft dadurch mit dem Boden der Wasserlade be- 
zeichnet Vitruv in der eben angeführten Stelle librant 
spatium imum u. s. w. , unter demselben liegen 
Klötzchen, etwa 3 Zoll hoch, welche den 
untern Rand wagrecht mit dem Boden der 
Wasserlade und in einiger Entfernung da- 
von erhalten. KOgu^/tf? — ffw'Ai/vs?. Vitruv sagt : 
F. modioHs autem ßstulae sunt continentes conjunetae pnigei 
eervieibus, pertingentesque ad narcs, quae sunt in arcula y in 
quibus asses sunt ex torno subaed et ibi collvcati, qui cum 
reeipit arula aiümam y spiritum non pailuntur obturantes 
foramina rursus redire: Von den Stiefeln gehen 
Kropfröhren bis zum Halse des Lufthalters, 
so dafssiemit dessen Oeffnung in der Wind- 
lade in Verbindung stehen. In den beyden Stel- 
len : ex torno subtiliter sub actis und asses ex t. s. , scheint 
mir etwas zu fehlen, welches man aus Vitruvs X. K. 12.* 
ergänzen kann, nehmlich torno subtiliter politis et oleo sub» 
actis und in der zweyten Stelle torno paliti et oleo subacti. 

agyioGTbs f fundus ambulatilis des Vitruv, die 
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Kolben der Stiefel. KCtvuov ifl%U£OS, dcs«Vitruv ancones 
ferrei. TTkQt irt(>6vr)V Kivoupevoc, verticuLLs conjitruti hcy 
Vitruv. bTb^os xavivv, vectes des Vitruv, welche hier 
auf einer stehenden Unteilage, wie ein ßrunnenschwen- 
gel (KTjAav, ktjAwvwov) , befestiget und auf und nieder 
bewegt wird, xnÄtcvsüsTai. Ferner ertßov nuZtZiov. 
Dieser zweyte Stiefel ist mit dein ersten, auf dessen Bo- 
den er ruhet, durch eine Oeifnung verbunden, und hat 
die Mündung oben mit einem Deckel verschlossen, in 
welchem ein Loch , welches von innen- durch ein,Sl£7T<- 
5iov oder ttXolt\)G]J.cktiov (Schaale oder Platte) verschlos- 
sen wird. Dieses 7rA<\ruff/vU*riov wird durch besondere 
fibulas {ttsqqvhx) in seiner Lage und Ruhe fest erhalten. 
Durch die OefTnung geht der Wind hinein und in den 
grofsen Stiefel über. Wenn also der Kolbe (fußoSUus) 
in die Höhe gestofsen wird, so treibt er die Luft aus 
dem grofsen Stiefel heraus. Diese verschliefst die OefT- 
nung, welche in den kleinen St. geht, durch die Klappe 
(rrXaTvaiJLccTiov), und geht durch die Röhre in den Luft- 
halter (irviysvs) * und von da durch die Luftlade in die 
Orgelpfeifen, auXo*. Wenn aber der Kolbe herunter- 
gezogen wird, so ötfnet er das Loch aus dem kleinen 
Stiefel vermittelst der Klappe und der dadurch von aus- 
sen in den kleinen Stiefel dringenden Luft ; und so wird 
hernach die eingelassene Luft aus dem grofsen Stiefel 
durch den in die Höhe gestofsenen Kolben immer wieder 
in den Windhalter geprefst. Statt dieser sehr einfachen 
Vorrichtung mit dem zweyten aufgesetzten Stiefel be- 
schreibt Vitruv die viel mühsamere , welche vermuthlich 
sich bey der Erfindung des Ktesibius, welche V. be- 
schreiht, vorfand, und von Hero verbessert ward: item 
in summa planitia foramina circiter digitorum tei uum; <]iä- 
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bus foraminibus proxime in verticulis collocati aerei delphini 
pendentia habentes (die F. A. und VV. Handschr. haben 
habenl) catenis cymbala (F # A. cymbalia y W. H. cymbali} 
ex aere infra foramina modiolorum chalata. Turnebus zog 
die Lesart der ersten Ausgabe celata der chalata vor. Die 
W. Handschr. hat calata, andre calcata> die Franek.abe* 
deutlich caclata: welches man annehmen oder sonst cha* 
landa lesen mufs. Ueberdiefs mufs es intra heifsen. Tur- 
nebus schlug ex aere für das gemeine ex ore vor, und die« 
se Lesart hat die Franek Handschr. erhalten. Dalier lafst 
sich nun die andre Stelle erläutern, wo es vor Rode hiefs: 
chalantes in os cymbala replent spatia. Aber H. R. hat 
aus den 2 Vatik. Handschr. bey Galiani die falsche Les- 
art cymbala aere implent aufgestellt. So sagt er. Aber 
es ist eine Unwahrheit. Die Handschriften haben , wie 
G. anführt, cymbali arae implent. Die Wolf. Handschr, 
hat cymbalia replenty die Frauek. H. cymbala are implent ; 
•ber eine neuere Hand bat die Lesart cymbali aerern hin- 
zugefügt, aufweiche wohl H. Rode sich berufen wollte, 
und blofs die Namen verwechselte. Ich lese ohne Be* 
denken cymbala aerea implent spatia modiolorum > wel- 
ches allein zur Sache pafst. Ita cum vectes extolluntur, 
ancones deducunt fundos modiolorum ad imum, delphiniaue, 
qui sunt in verticulis inclusi chalantes in eos cymbala , r€- 
plent spatia modiolorum , atque ancones extoüentes fundos 
intra modiolos vehementi pulsus crebritate % et obturantes 
foraminn cymbalis superiora y aera % qui est ibi clausus y pres- 
sionibus coactum inßstulas cogunt y per quas in pnigea con* 
currit , et per ejus cervices in arcam : motione vero vectiurA 
vehementiore Spiritus frequens compressus epitoniorum aper' 
turis inßuity et replet anima c anales. Oben auf dem G& 
stelle , sonst basis y befinden sich ohngefähr 3 zöllige Lö- 
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eher, nahe bey welchen an Gelenke befestigte Delphine 
an Ketten hängende Becken halten, welche sie durch die 
Mündung der Stiefel innerhalb der Hölung derselben 
herablassen. (Hier hat der neue Uebersetzer ex ort falsch 
auf die Delphinen , eine Art von Hebel , bezogen , und 
die falsche Lesart injra foramina übersetzt.) Werden 
nun die Hebel aufwärts gedrückt, so treiben die Kolben* 
Stangen die Böden der Stiefel niederwärts ; die an Gelen- 
ken befestigten Delphine lassen dann die Becken hernie- 
* der in flie Oeffnung 6inkeu > und füllen also den leeren 
Raum der Stiefel (wieder mit Luft an, setzt der 
deutsche Uebersetzer ganz widersinnig hinzu; auch hat 
er chalantcs in os cymbala falsch gegeben, lassen die 
im Maule haltenden Becken hernieder sin- 
ken.) Heben darauf die mit Kraft emporgezogenen Kol- 
benstangen die Böden in den Stiefeln wieder in die Hö- 
he ; so verschliefsen sie nun mit ^on Becken die oberen 
Löcher, und treiben zugleich durch ihren Druck die ein- 
geschlossene Luft in die Kropf röhren , von welchen sie 
su dem Lufthalter und durch dessen Hals in die. Wind- 
lade gebracht wird. Bey fortgesetzter heftiger Bewegung 
der Hebel dringt endlich die Menge der zusammenge- 
preisten Luft durch die Oeffnung de,r Hähne und erfüllt 
die Kanäle mit Winde* Die cymbala also vertreten die 
Stelle der Klappen, füllen die Hölung der Stiefel und 
passen genau hinein (replene spatia sie werden durch 
den einen aufgehobenen Schenkel des Hebels herunter- 
gelassen, durch den andern niedergehenden Arm des He- 
bels werden sie auf der Mündung des Stiefels festgehal- 
en und verschliefsen dieselbe, damit durch den zurück- 
kehrenden Kolben alle Luft in die Seitenröhre geprefst 
werde. Im Texte des Vitruv möchte ich n^^einer gerin« 
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gen Versetzung lieber lesen : extollentes fundos intra mo- 
dioloSy et obturantes Joramina cymbalis superiora, vehe- 
menti pulsus crebritate aera, cjui est ibi clausus u. s. vr. 
ffaAfjvi n'Xaylcv, die Windlade, wovon Vitniv spricht: 
supra cerviculam arae coagmentata arula sustinet caput 
machinac, cjuae graccc KÄVtiv JX0U(X4K0C appdlatur: in cu- 
jus longitudine canales, si tetrachordos est, fiunt yuatiior, 
si hexachordos , sex, si octochordos , octo ; singulis autem 
canatibus singula epitonia sunt inclusa manubriis ferreis 
coltocata : quae manubria cum torquentur, ex ara patefa* 
ciunt nares in e anales. Ex canaLibus autem canon habet 
ordinata in transverso Joramina , respondentia naribus* 
quae sunt in tabula summa, quae tabula graece irna% di- 
citur. Oben auf dem Halse der Wasserlade trägt eine 
wohl verwahrte Windlade die Kanzelle, welche k. pu 
heilst, und worinne der Länge nach so viele Hanale ge« 
macht werden, als die Orgel Stimmen hat, nemlich, wo- 
fern sie vierstimmig ist, vier, oder sechs oder acht. Je- 
der dieser Kanäle ist durch einen Hahn verschlossen, 
welcher mit einem eisernen Schlüssel versehten ist. Wer* 
den diese Schlüssel ümgedrebet, so eröffnen sie die Mün- 
dungen der Windlade in die Kanäle, In der Decke der 
Kanzclle sind der Bieite nach so viele Lochet --gemacht, 
als senkrecht darüber Oeffnungen in dem Pfeifenstocke 
oben , welcher irwa% heifst , sich befinden. 

103. ave%6fX£vov. Am Rande des Textes steht alt 
Variante avTf%ojui*vov angemerkt. Die Uebersetzung hat: 
detentaque a yuibusdam clavis capita habentibus, ganz ohne 
Sinn. Ich vermuthe, dafs es heifsen soll: Afo^OjUfivOtf 
vrro Tivwv nsßoviwv ras* HfCpaAac c^ovtcuv Sia fgrj/xa- 
ri'cüv. Dafs die Enden (i-csCßaAai) derßbulae durch klei- 
ne Oeffnungen gesteckt werden, so wie oben $. 95. es 
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von den Tüjut7rav/a zum ähnlichen Gebrauche heifst: Si 
cuv irsQQvia 8iaßsß'Är}GScv tTTmsKO'AAnpva rol$ 
Oi twv nvtiitiiuv. 104. 7AcotX(TGHO/XÄ« Wenn ich nicht I04 
irre, so gehören hieher Vitruvs Worte: regulis sunt an- 
null agglutinati , quibus lingulae omnium includuntur orga- 
norunty welche H. Rode übersetzt; Das Pfeifen- 
DTet ist auf den Pfeifenstock geleimt, upd 
in seinen Löchern stecken die Mündungen 
aller Orgelpfeifen. Hier lieset er regulae^ übeb- 
setzt aber alles ganz falsch, ohne in einer Note den 
Grund seiner Veränderung anzugebec Ich vermuthe, 
dafs annuli die y'XtvaaoKOjxa sind, und regula der x.aviuv, 
von welcher.» Hero sagt: LmHshSw vrrb t<x 7?uu<j<igxo- 
jjlcl kclvwv fffoc tw irXayuv cw'Xrivi. Auch Barbarus er- 4 
klärt ligulas durch GiraStct, das italienische spatellas. 
■ trwjiÄ, Deckel, welcher von dein Register, rrgula, vor 
oder hinter geschoben wird; daher wenn Vitfuv sagt: 
cum pinnac manibus tactae propellunt et redueunt continen» 
ter regulas , alternis obturando Joratnina , akernis aperiun* 
do, so heifst es hier am Ende: heev öüv naTa^avTfS TO 
^ amqov toü ay.'.cuv/oKOU Traßcvtftüjusv to iTcv/.ta ste to 
fedey ju%09 u. s. w. Die Deckel selbst nennt Vitruv <?pi- 
stomia : singulis autem canalibus singulo epitonia sunt in* 
clusa manubriis jerreis collocata ; <fuae manubria cum tor- 
quentur, ex ara patejaciunt nares in canales , wo II. Bo- 
de epitonium, Hahn, und man ubrium Schlüssel übersetzt. 
Barbarus hält choragium für einerley mit manubrium. Tur- 
nebus wollte enodacia, am wahrscheinlichsten Meister 
chordagia lesen. 107. ayxcvvioKOS' Tß/xcvAo9 sind pinriae 107 
des Vitruv, die Tasten, Tangenten, oder vielmehr ist 
der Theil fiß die eigentliche Taste; die übrigen 2 Glie- 
der des ceyx. machen die Verbindung mit den Deckeln, 
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oder erleichtern die Bewegung selbst. Vitruv verbinde» 

die Tasten mit Registern noch weiter: hae regulae ha- 
bent Jen en choragia ßxa et juncta cum piruds f yuarum 
pinnarum tactus motiones efficit regulär um. Noch er- 
wähnt Vitruv bey den Rühren, welche aus dem Stiefel 
in den Lufthalter gehen, eines Klappenventils : pertin- 
gentesyue ad nares , auae sunt in arula: in (juibus asses 
sunt ex lurno subacti tt ibi coliocati: aui cum reeipit arula 
animam y spuitum non patiuntur obturantes Joramina rur- 
sus redire* Dieses Ventil hat Hero, wenn ich nicht irre, 
durch den aufgesetzten sweyten Stiefel unnöthig ge- 
macht* IL Mei&ter halt die Worte: yuae sunt in aru- 
la , für unächt, weil hier nicht die nares in der arula 
oder ara gemeynt würden. Dafs asses hier ein Ventil 
sey , hat H. Rode richtig bemerkt ; griechisch heilst es 
aOGtXQiov 9 und wird von Hero S. 165. genau beschrieben, 
IOS und abgebildet. 108- Ist ein Fehler auch im Original, 
und soll TTagilffOjLUv heifsen. Von derselben Wasseror- 
gel spricht der Verfasser des Gedichts Aetna 293. carmi- 
neyue irriguo magni cortina theatri imparibus numerosa 
modis canit arte regentis , quae tenuem impellens animam 
subremigat undam, und Klaudian de Consulatti J\fAinlii 

315. V. 

■ 

Et aui magna levi detrudens murmura tactu 
innumeras voces segetis moderat us akenae 
intonat erranti digito , penitusejue trabali 
veetc laborantes in caimina concitat undas* 

Der spielende Fublilius Optatianus hat ein Gedicht ehern 
in Gestalt einer Wasserorgel gemacht, wovon die Be- 
schreibung folgende in Wernsdorf Poetat latini minores 
T. IL p. 406. 
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Haec erit in varios species aptissima cantus, 
percjue modus gradibus surget fecunda sonoris 
aire cavo et ttreti, calamis crescentibus aucta. 
Queis bene suppositis yuadratis ordine plectris 
artißcis manus in numeros claudityue aperitque 
spiramentfi) probans placitis bene consona rhythmis» 
Sub cjuibus unda intens properantibus incita ventis 
quos vicibus crebris juvenum labor haud sibi discors 
hinc atcjue kitte animatfue agitans augetaue re Lact ans. 

■ 

Das übrige gehört nicht Zur Sache; noch weniger aber 
das , was Wernsdorf hiebey in den Anmerkungen gesagt 
hat. Keine richtigem Begriffe von der Orgel mufs Gefa- 
xter gehabt haben, wie man aus der Anmerkung über 
Klaudian sieht. Ueberall vermischte man die Windorgel 
mit der Wasserorgel. Noch mufs ich die Stelle aus dem 
Mechaniker Philo von Byzanz anführen S. 77., welcher 
bey Ktesibius selbst die Wasserorgel sah; Kai yaß kiri 
ttjc avßiyyos Tf\s HgouojUfivt;? raic xsgohi rjv 'XtyojxBV^ 
vb^auÄrjv , tj (ftvaa (^) ro 7rv£Üjuux s<s rov< £v tw CSart 
irviyea ir& i ><XTri}X'rrovri4x r\v *x*\-A.r\ , y.au djuouvc si(>y<x(T* 
/JL6V1) tols r^ofi^jufcvo«? ayytlois. Hier nennt Philo den 
Stiefel mit dem Kolben den Blasebalg. Und was Hero 
selbst g. 112. sagt, zeigt hinlänglich, daf* die zusam-ji2 
mengedrückte Luft die Haupttriebfeder der Maschine ist, 
und dafs diese also sehr uneigentlich WasserorgeL 
heifst; nur aber wird das Zusammendrücken, oder viel- 
mehr das Zusammenhalten der Luft durch das Wasser 
selbst verrichtet, so wie in dem sogenannten Herous- 
brunnen ebenfalls die Luft von dem Wasser selbst zu- 
sammengedrückt wird,, und so gegenseitig das Wasset 
selbst in die Höhe treibt. Nachdem ich diese Bemerkun- 
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gen niedergeschrieben hatte, bekam ich erst die treffli- 
che und von H. Rode nicht bemerkte Abhandlung von, 
Meister in den Novis Comment. Goett. IL p. i58- fg& 
de Vcterum Ilydraulo zu lesen , worinne die Theorie der 
von Hero und Vitruv beschriebenen Orgel meisterhaft er* 
klärt und in einer doppelten Abbildung dargestellt ist. 
£r hält die Vitruvische Orgel für künstlicher; beyde aber 
kommen nach seinem Urtheile in Ansehung der musika- 
lischen Wirkung kaum einem sogenannten Regale oder 

r 

Positive bey. Nun will ich noch einige seiner Verbesse» 
rungen und Anmerkungen nachtragen. In der folgenden 
Stelle nach der gemeinen Lesart: ex canalibus autem ca- 
non habet 'urdinata in transversa feramina respondentia in 
naribusi halt er die zvvey letzten Worte für unächt oder 
für den Rest eines Worts, welches das griechische y'Xiüü' 
c6y.oy.QV ausdrückte. Für choragia will H. M. sehr wahr- 
scheinlich chordagia lesen, welche er für Hcrons spatulae 
nervum ducentes erklärt. Er lieset also die ganze Stelle: 
Haeregulaehabent ferrea chordagia ßxa nehmlich in pt- 
culiari regula, non in pleuritide) et juneta (op e nervi) 
cum pinnis u. s. w. Die folgenden Worte: Continentur , 
supra tabulam Joramina y yuae ex canalibus habent egres» 
sum spiritus. Regulis sunt anuii agglutinati, auiLus lingu» 
lae ommum includuntur organorum^ deutet er mit Perrault 
auf die auf der Kanzelle zu befestigenden Pfeifen, die 
lingulas aber für den Fufs der Pfeifen ; doch will er für 
organorum lieber tibiarum lesen. In dem griechischen 
113 Texte 113. hat H. M. in den Worten: ßöiTiov Se 

BGTl KAI TO TOM T. U. KaVQVOC 1T£(H ITiQOVTJV KIVStaSott TrQOS 

tu r^ia to ß paas ouarje iv tw iroSpLavt roD ipßoXh* 
aßjjLOGSriatTccif Si t}$ u. 6. w. , die glückliche Verbesse- 
rung QtTOQfxioLS oüOtjc, oder, um das unnütze aQ}xoaSr\' 
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üsrai %w retten, Sto roß\xia$. Die erste ist allein gül- 
» ti^; denn sonst müfste es TOQjxou ovtoc heifsen; äiTOg* 
yjLiot eiklärt er durch doppelte Verzapfung. 

* 

XIII. Pag. 233 ~ 254. 

¥ 

Warm est off. Feuer. 1» ro jasv avw. Der X 
den Raum zwischen der Erde und dem Monde füllende 
Stoff oder Körper; Ar. nieint den Wärmestoff, To $sß- 
p:v, von reiner und unreiner Art. TOÜ TrgwUTOü 0*to<- 
ysi'ou. Die oberste und gleichsam elementare Welt 
oder das oberste und höchste System der Weltkörper. 
Denselben Satz drückt Tbeophrastus de Igne zweifelhaft 
so aus : h jjlt] r s iv ccvrfj rrj irQwrr) aCpaißcc roiavTT} 
fyiatS y tvnre üjj.iktqv slvai SsßjjLOTqra not naSaßav* 
011 tw ie ouh In nalor irvQOS Sa avrq (pvais* ttAijv 
ii afiaye n'Xsiovs käi biaQoQOt {SeßfxoT^rss ) xcu r\ 
y.BV nQvcTTi KaSaQa Kai ajJUHTOS , -q de ttbq) ttjv ttj9 
yijs cCpaipav fxi^iyfxevT] xai as) xara ^iv^cxv' r) 5* 

TTQOTiQOV 07T* £K£<V?J£ ÖUTW TT/S 7fV6CTfWC 1^ 
«7T0 TWV UTTOXf t/^6VWV , OTttV £V KiVf}7€* TOtaäf Xöl 5l«- 

Seati irgos aä^tfAa 7/vwvTai na-SaTTf^ aQriws *As- 
-yopv t7r' a/ (poTv. Man vergleiche noch Aristot. de 
Coelo 2, 7. und über die Aristotelische Theorie der 
Wärme, ErxVbens Fhysik ß. 476. 3, U7T£(?/3o!\r} yag 3 
^6(3|xoD. Im zweyten Buche de interitu et generation* 
K. 3. heifst es : TO rrvß icrtv insQßo'Xi] -Se^jto'TTjTOS', 
W61T6Q y.a) Kpv(iT<xX\o$ y^v/ßorrfros : i) yag nrj^is 
na) 7j %d<Ji$ viTi'pßoXa) rives siaiv , 17 ^/ü^o'tij- 

tj äe 5f£/,l&TtJT0S' * jJLtV OUV 0 KguaraAAff? £ffTi 

«StßjutoD Kai fctJßoD . tto Ka! Ouöev out* in KgucTttÄ- 

I a 



Digitized by Google 



I 



132 

6 'Xov yiyvsrcci ovr' irv(ibs. 6. biaogQjxai rtv» 
aKJT£tt>v , was Ar. auch aör^sc SictrrovTss oder lia* 
SaovTSS nennt, trajectioties stcUarum $ wenn die Sterne 
sich schneutzen , Stern putzen nach ilem ein faltigen 
9 deutschen Ausdrucke. 9. 1) vtrb -roüc Avyvovs. 
Dafür sagt Seucca Q. N. I, 1. mmenta sutphure aspersa 
isnem eX intrrvallo trahutit. 
IO 10. natura , irvßwTOc» Stoff* der vom Feuer ver- 

12 brannt oder nur geglüht wird , wie Metalle. i£. tov h<x* 
'Xccy.ov. wahrscheinlich soll es TTJS* HaÄa^ns beifsen, wh| 

13 schon andre vermutheten. 13. rruKVt) Ö£. So übersetzt 
auch Turne uns statt des gewöhnlichen OW^/fiS di öti 
irvxiij. Hernach wo ich hialvrv/.bv vorschlage, bat 

14 Fuilanus vor &&(>oivtö()<x das hinzugefetzt. 14. 
iGiv$ statt des gemeinen iGQV : hernach stand sonst ä>$ 
00% aureus* 7*2%wv. Hernach will Furl. xft) iv 
TW Ysißfi lesen, ou^' OQfJLwv heifst wo* aecjiie sc effert 
in der UeberSetzung. nvKVQTtjros für &^xiTr\ros hat 
schon Turnebus vorgeschlagen und übersetzt jec? nV/ui- 
tat* cohibetur et cremabile corpus occupat : vorher folgte 
l%ov ri To käugtov ff. ohne Sinn. Das Wort V.a'fi 
nach TrvßwSiv fehlt in beyden Ausgaben , aber die Ue- 
bersetzung hat doch uriu ßimats habe ich des Sinnes 
wegen eingeschoben. Artstot. Problem. 5#, 6. sagt 
Sri ol iv Hm)asi ovrss iv'gttzq feiTrßovrat vno rov 

16 wv£vy.aros Sin To «ivtTv rbv <xs£<x. 16. o?ov tyJioyöf 
habe ich für olov oAcuc gesetzt. nXujxpiaüiv airh roi- 
ounw ^itrojtfi. Soleseich mit Turnebus Uebers. ; im^ 

7 j Texte stand aLÄsifXfxaGiv. anb r. yaß ^rfrovai. iß. 
'Xsttt^v ovaav* Aristot: Problem, 3ß, 8* sagt pidÄSa- 
kt) tj 3€£fx6rt}g Sia jxiHQOjxeQiKxv bvvarai ro Sippa* 
avrb Kaihiv. Im folgenden sind mehrere Fehler, wid« . 
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auch die Stelle von Arist. 50, 7. zeigt : TO ii itvq, iav 
x^i tTrixatöT/, avw jxovov natu ro yßwpL* , ras (pol- 
öac Ha'ÄovfAevas , bigw de ouk EiySusrai. Statt «u/a- 
(pigcuv möchte ich zweimal kvaOvQivv lesen, wenn nicht 
Aristoteles sagte : ro 5e ?rög rov Ktgctjmov avani^irXci 
fj avaCp^i asßo'Aa;. 19. Sri sy.xavSrj. Die Heins, 19 
Ausgabe hat orav £H. 21. Sia rh fxsiovaSai ist wahr- 21 
scheinlich fehlerhaft , so wie das folgende ßaQoTSQOi 
rwv dXXuiv* Das erste Wort heifst hier betäubend und 
schwer machend* Der Grund von der Schädlichkeit de» 
Kohlendampfs erhellet nicht. Aristot. de sens. K. ,5. sagt 
blos oi avSgwiroL vnb rf/c rwv avSgaxwv 6crjxl6o9 
xagTißaßQÜGi käi (pSeiQOvrai tto'XXolkis und Plutarch 
erzählt vom Marius in seinem Leben K. 44. stara* 
xä.ttffajuitvoc oixr/pa Kai ttoSI!Xouc avSgaitas ix^iv* 
irvßiaas airsnviyri. Das Mittel, den Schaden zu ver- 
hüten, giebt Lukrezius wohlfeiler an im 6ten Buche f 
ß02: carbonumaue gravis vis ataue odor insinuatur Quam 
jacilc in cerehrum , nisi aquam praecepimus ante. Hier- 
her gehört auch, was von den ligna acapna gesammlet 
hat, Beckmann Geschichte der "Erfindungen IL S. 4 I 4« S. 
auch über Cafo Je re ri«£. c. 130. — 23. irtßois ykr 23 
vtfft; ich möchte ir^toysveGi lieber lesen: hernach habe 
ich 7] vor ou% rjfTQv aus der Uebersetzung genommen, 
eu rrjxsi Ta%u. Arist, Je animal. part. 2. c. 2. und 
Problem. 24, sagt dafür ou xa/fi, brennt nicht. Ssm- 
vuffiv diGnsß ra tva. Turnebus übersetzt aTTGcJi/xvuffiV 
tvGiT5ß wql , macht sie hart, wie Eyer. Es ist hier vom 
Unterschiede des Kochens und Bratens die Rede; und ich 
möchte lieber 7rr\yvvGi wGTrsß ra eva lesen : hernach 
Tra^uvf tv , r\ bygarijs uIgttsq fxa'Xarrsi n-qyvvjj.svov. 
Die Uebersetzung hat siauid oporteat molli Colone coauere 



■ 
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vel crassum reddtre^ hitmor tanquam concrescens mcillit: 
25 vorher stand ircr/uvtiv* r\ bt u-yßo'rr/s etc. 25. a ^u 
toD uy^oO. Iu den Ausgaben folgt da*» unuütze yw- 
27 giaSiv. 27. toüto bi tbiCv. Turnebus übet setzte Teu- 
ro Sfi toü /äi'ou; ich würde rjbr^ vorziehu. Vielleicht 
fehlt nach toü irygou etwas. Die Art des Kochens 
\ seihst nennen wir Dämpfen oder Schmoren. Pen 
gemeinen Schmortopf und das Verfahren damit keimen 
die Leser« Eine verschiedene finde ich bey / incentius 
Bcllovacensis Specul. natur. 7 c. 91. aus dem Buche de 
vaporibus angeführt : Una ülla versa ponitur in patella, 
quae est aqua plena et apponitur ignis pateLlae: spintus 
ebuilicns in ea propter caliditatcm suppusitam ad fuiidum 
ollae inßectitur et multiplicatur : continue trahit humidum 
ad se: unde per processum temporis aqua tota, quae est in 
patella , in ollam transibit y ita quud vacua penitus appa» 
rebit. Itaque videtur hoc rusticis admirabde ; quomam 
in tali casu decoauitur frustum carnis in ollae fundo 
eversae, licet üle fundus u patella per magnam distantiam 
elevatus sit in aere. Noch verschieden davon ist dal 
Kochen in doppelten Gefäfsen bia biirXiopLaros (bi* 
vXo\) ayysiov oder aaevovs) etyuv von Galen ge- 
nannt, welcher es L. 7. de Wed^jhentis sccundum loca 
beschreibt: Sttsq Igtiv irr a-yyslov btriÄov, na3airs(> 
ol jxvßs\po\ ra pZßa aasva^ovaiv slg fxhyav riva 
ßrjra SsßfjLov ubwß hyyßovrss , bsvreßov iviGtavrtS 

TO 6%0V 8V ävTÖj TO tyofJLSVOV (pccQjJLCLKOV , SlTCl 1TQ? m 
5ittK€K«Uft6VOI9 aV$QCcHlV 1f v £üÄ0lC ttHÜ7TV0i? VTTOXClh 
OVT€9. So bereitet Paulus Aegineta 1, gedämpfte 
Eyer wa irvtxra , nehmlich ravra yivsrai avabtvSev« 
ra cupä jxsra yagou na) otvov Hat tAaiou xai *v 
wXwp.an avp.}xeTQU)9 m\yvv\x$va. Theophrastus de 
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* 

ödoribus p. i&6. sagt vom Bereiten der wohlriechenden 
Salben 7ravrcuv et i] jfyqai? — iv/arajtxivav tccväY- 
7f/wv tv udaTt 7tv£rat xal or* auTw reu irugi X£w- 
jLiivcuv, wo FurJanus nicht so ausführlich die Sache er- 
klärt als Kornarius über Galen p. 424. welcher auch die 
Stelle des Plinius aus Theophiast verbessern wollte, 32. 32 
Die Uebersetzung hat cjuando et foco idonea ut lignum* 
plus aequo circumßuens ; cum etiam ßamma interent ßa~ 
tus magnitudine. Sic enim et hic extinguitur fere inter- 

* 

empto non &uperato prineipio motus magnitudine, Turne- 
hus las also: xai ri\s (p'Äoybs inb Trvkv^aTOS p.sys- 
JSovs (ftS&i()oiJLbVi)$ * y.a) yag ovruu cßavvvvai kcu iv- 
ravSa tqottov riva Kara(pSkiß0jjLivt}9 rf/9 aQXlS HÄ * 
ch'ri cjuansQ k&tlcx vo I a * v1 }S T tt P*<3 0vi Kivijtfa. Furla- 
nus schlug vor: im rov (p'Äoywbovs' xa) vttq Trvkv\xa- 
tos' psysSovs verst. aßbvvvrai — (p^'ciQQfxsYqs 
tuamß HaTiGyju&fisvris — TßoVov riva Kara(^Ssißsrai % 
Kai iav ixi)bi]j.lav avam 5. Ich schlage vor ins) Kai 
ij rov iXatov (pvats xauGTfj srAf/wv nsßiQgeovaa tt}? 
iKavffS im rov 'Xvyjjov (oder ro cASluxviOv) aa) u7ro 
irvsvjjLaros jisyeSovs r\ (f)Äo2 aßevvvrai 9 wensß kä- 
rio%. kivt]Gsi Ka\ rßoirov — ri)$ aß%r\s* 33« $$ £l ' 33 
gsrai de ko) £av pjfo/xiav T*9. So übersetzt Turnebus, 
ohgleich die beyden Ausgaben haben xax (ß^oü; 
cßb-jvvrai xa) iav Tis aTTOcrsyasri iravr&yr\, Kai £<itf 
pjöcp'av ava7r. 54. toIs i(yya^0jutiV0i5. In den Berg- 34 
werken, wo man durch Oeffnungen nach oben, \{/u%<*- 
*jwy£tci> die bösen Wetter abführt. ra X w ß' ta * diese a 
Worte habe ich aus Turnebus Uebersetzung aufgenom- 
men. 37. (putTixals thji fySogals ro/9 ivauTi'ot?. Vor- 
her stand (pvviy.cils nai Tals IvavTi'atc und hernach 
LayßavovTQS ovijpsTßiav* 39. oSoiro«*!. Die Aus- 39 
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gaben haben iroit? , aber die Uwheraerznng bat pervia 
reddit. Den Artikel ra vor us^s^njXevoL habe ich zu- 
gesetzt, xarayvvvrns ist eine Verbesserung des Tur- 
4° nebus für Karafxtyvvvrss. 40. rh avrb toZto Trete?. 
Dafs das erzeugte Feuer den bey gelegten Zunder ent- 
zündet, xäi Tols Zv'ÄOiS , zu dem anzuzündenden 
Ho'ze nimmt mau kleines Holz und brennende Kon- 
ten« TaJ TTveupaTi. Den Artikel habe ich zugesetzt. 
41 41. twv (y)$Q()wv rot vor aar* hahe ich zuge- 

43 setzt, 43, 0^09 woj SlfiUKöi, Plinius 29. s, 11. Lt£- 
ftum perjusum ovo non ardeat^ ar ne vestis qutdem von» 
tacta aduratur. Statt des Essigs brauchte Archeldus, 
der General des Mithridates, Alaun (aiumeti), Gellins 15, 
1. Vom Essig PLutarchi Q.Symp, % 5. Plin. z.scct. : f o, 

45 /An^avn/iarcu v , der Belagerungsmaschiuen« 45. pif 
e9rä/(9s<T^ai d, i. (fiXvKraivovaBat , Blasen bilden. Hier- 
her gehört Aristot. Problem. 1, 56, Sia Ti TO vj/u^ov 
h«5 7roi« k«5 Ttiuei ra juicrAtt , Kai r6 £f£ft6v ra 

W"U£lHÄUGTff 5 1J 5ti TO &UTO* irOlSl JUtfiV ffüVTTJ^O'TÄ, 

iravet äs Srfgai'vovTa. Dieselbe Theorie hat neulich 
ein engl. Arzt auch mit chemischen Gründen unterstützt, 

46 46. no'X'Xwv (yag). Ich habe yoeß zugesetzt ; hernach 
strrkß nach ou jurjv aAAa weggelassen. Nachher stand 

Ott TO /AEV £üÄOV CTU77i5VCüV 60VTCOV TttJ ?rOßj — 

^TgOS Ouäfv , -&UTTOV TTUgOUTCU 5. a. arit /iu//rt alia de 
causa , certe ceterius sagt Turnebus. TTf w^cü/^fevov ütffix- 
xaup** So lieset Furlanus statt to hmrqbiMV ivSv 

47 mir* ir(>. Turnebus übersetzte vnsHyiavjxaru 47. £ ü " 
Aojv habe ich zugesetzt. Die folgenden 2 Paragraphen 
habe ich aus historia plaiUarum ,5, 10, übertragen, wo 
der Gegenstand vollständiger abgehandelt wird, un<J die 
Worte unverdorbener gebliebea sind,. Doch habe ich 
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den Satz Stb ro ttjc 5«(pVT|C — S^tjuturn-n wieder au» 
dem Buche Je Igne genommen, weil er dort verstümmelt 
stand. v.apvov ist die falsche Lesart der hister. vi. statt 
y.lggov de Igne. Das Feuerreibezeug brauchen no«h 
viele wilde Nationen in Amerika. Was Theophr. lay^ct- 

Q<\ , Ileerd, Unterlage nennt, hiefs andern aTOQ$v$. 
Im Hymnus in Mercurium wird dem Merkuriu* die Er- 
findung zugeschrieben: venu 109. baQvqs aföaov o^ov 

irviTO ^rtQjxis avry.i], wo das Wort aict/gcu die Stelle 
ein< r Holzart statt der Unterlage einnimmt. Sonst er- 
läuter. die Stelle noch das Theophiastische avairvu. 
Iies\ (i.. us hat auch avTftt) > ttvot] ÜAo£*. Elxleben 
5. 47/». 50. tcv i^/Hara^Afip/Asvw 7ru£i — *A- 50 
Ai^viov. So lieset Furlanus statt rb — cvov 7Tü^ f 
narr d oi 'Xvyvou Den ersten Theil der Verbessetung 
gab Tuniebus schon an. ava7rvotjv, das Auswittern 
oder Verwittern in der Luft. avpOuTOv rf iiranTQv. 
Im Kalk und Gyps wird 11 eh ml ich durchs Brennen der 
Feuerbtoif hineingebracht. Statt ava(fivQwfdv^v 9 wel- 
ches «*nch Turnebus übersetzte, haben die Ausgaben 
&va(puotvpevi)v* Uebrigens ist aus Versehen dieser JJ. 
50. hier wiederholt worden, da er oben K. IX. J). 5 2 » 
53. 54. schon stand , wo aber die Leseart an einer 
Stelle weniger richtig ist. Hingegen sind dort 5. 54 die 
Worte iv tuj qquttsgSou richtiger eingeschlossen, 51. 51 
qJvqs - cx'Aajuursf. Plinius 14. K. 6. sagt vom Weine 
des ager Faitstianus: solo vinorum ßamma accendititr. 
Deutlicher ist die Stelle bey Aristoteles MeteoroU 4> 9. 
ofvos Q pv $vjMi\Ttxt % (d. i. £vjm<xt6* 

cgti) tt/wv 7<*£ " xai yocQ raora rroisl eAauy* ou- 
rs *yaß uTrq y^vyQV$ 7ri]yvvT<xi , xa/erat Tfc * . stfri äc 
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ovofxan oJvog ?£ytc 3* ©ux hortv, ov yaß ivioUvs o 

%vfJi6s' oio a.<x) ov ixiSvnna* 6 rvyjvv ootvos paSu* 

C'/.cl' IXl'AQAV lk i'^W *V<x£v\x'taGlV ' 040 xai avnjat 

(p'Xoya» Der sogenannte süi'se Wein war das, was 
wir jetzt vino cotto , gekochten Weiu nennen,, und dem 
gegornen entgegen stellen , vinum passum der Körner, 
der aus eingetrockneten Trauben gepulst ward. Der* 
gleichen sind der Malaga und der ungrische Wein. 

Diese rauschen nicht und brennen im Feuer, 6 Tvyjuv 
©Ivos ist der gemeine und gewöhnliche Wein , der von 
der Gährung einen säuerlichen Saft angenommen hat, 
welcher Oivwärjy yypbs heifat , weinsäuerlich. Die 
Handschrift des Accorainboni hat hier yX&VKQ? für 
yXvahs, so wie in der folgenden Stelle Kap. io. aw 
ßT)Vsie b'av Tis Trißl ofvou twv bygtvv' rovro yaß 
( vygbv ) xai h%(XT\xiGSstT\ av xai nayvvtTai, tuWfg 
6 vios ' atriov H Sri qvts ivt ttfoi Xaytrai 6 olvos na) 
Sri äXXos äXXws* 5 yaQ vios uaXXov yr\s rj 6 na* 
Xaibs* bio xai nayyvkrai Tip Ssqjxcü \xa\iara, xai 
lri\yvvToii tjttov vnb tqv vj/u^goü* tyti yaQ xai Ssg- 
pbv noXv xai yi]s ' luGirtQ iv 'AßHabia ovtws ä vafcip 
Qatvsrai vnb tqv xa7rvou iv tqIs aaxolc, (Sgts £uo- 
/xtvo? ntvsaSai. El öi n*s IXvv tysi, ovtivs ixare- 
gou eariv rj yr)s rj vtaros, ws TavTt\s '£%si nXr)Sos* 
"Oaa vnb \f/u%£Ou nayvvsTai yr)s ' oaa vn au- 
(potv> xoiva nXziovwv, o?ov i'Aaiov xai }XtXi xai o 
7^.uhus oivoc. Hier würde ich xai to yXsvw.os allerdings 
vor 2 i eh n , weil Aristot. K. 7. sagt : oo*a juuxT*i u'Saroc 
xai yr)s xara to nXi)Sos UaTegov a£iov XtysaSai' 
©ivos yag Tis xai iri)yvvTai xai e^srat, olov to 
yXtvKQS* anegxsTai tii anb navTivv twv toiovtuiv 
^rjßaivofxivm ro vSwg* — oaa juwv ©üv jxij irayvvs- 

■ 
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Tai vtto rov y^vy^ov a'XXa Trtjyvurfff, v$ar6$ lart 
)koiX\ov , ofov olvos y.c^i oügov. Auch K. Q. heifst es 
arrrj^ra bs Saa jxr) b r /hi vy^on^ra udarwdTj, jxrfb' ü'üar- 
r6s ianv aX'Xa w'Xelov SsQfxov y.a) yrjS olov jjlcÄi 
Hat y^XaZnos' wairsß ^covr« yaß iori. Aus der zwei- 
ten Stelle erhellet , da Ts man in Arkadien den einge- 
kochten Wein in Schläuchen aufbewahrte und die 
Schläuche in den Rauch hing, wie bey den Römern 
die amphorat dem Rauche in den Rauchkammern aus- 
gesetzt wurden. Dafs diefer eingekochte Wein nicht 
rauschte > und auf den Raufch getrunken nüchtern 
machte, erhellet aus Aristot. Problem. 5, 12. 5ia ri 6 
y'XvHvs k&i angaros neu 6 kukswv jxsra^v diamvojxs- 
voi sv roi9 ttqtois vqfysiv ttöiovgi ; wo aber der -/Au- 
HU9 doch noch vom ungemischten Wein verschieden zu 
seyn scheint: man müfste denn mit Septalius annehmen, 
dais Kai angaros dabey steht, weil er gekochten Wein 
gemeint, welcher ungemischt ist. Dies aber scheint 
mir deswegen nicht thunlich , weil es gleich im ProbL 
3, 14. vom clkqcltqs heifst, er sey iray\)\xsQr\s dick 
und zäh , aher ihm dennoch eine OwafAis zugesebrie» 
hen wird (rj hvvafMS avrov f\ offpj na) «Ss^ugttjc,) 
Wärme und GeTuch. Dafs aber der gekochte Wein, 
6 *y Austum, keinen Geruch habe, wohl aber der fäuer- 
liehe, und eigentlich der Geruch berausche (ßctQvvsi ttjv 
KsCpaAfjv oöfxr] rraaa sagt Aristot. ProbL 3, 15.) Hier- 
aus kann man sicher schliefsen , dafs ofvoc avSoO}iia$ 
ein gegohrner säuerlicher Wein war. Noch erklärt sich 
hieraus, wie die Alten ihren Wein nach der Weinlese 
erst über der Erde der Sonne aussetzten , und hernach 
in Behältnissen über der Erde und dem trocknen Winde 
ausgesetzt aufbewahrten. Sie hatten aber auch cellas 
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tectas, und auch subterraneas für die gegohrnen Weine. 

52 5a. öa(f)VTjs - tttjS«. Hierher gehören die Bemerkungen 
des Plinius 16. S. 19. wo es von den Fichtenarten heiUt: 
omnia autem haec genera accensa fuligine immodica cur- 
bonem repente exspuunt cum eruptionis crepitu ejaculan- 
tuMjue longe. Wie vorher 2, K. fco. ut e flagrante li°n$ 
carho cum crepitu exspuitur. Derselbe 15. K. 50. laurus 
manijesto abdicat ignes crepitu et cjuadum detestatione. 
Theucriti Idyll. II, 23. fy« irr\ AtXQiSi £*i(pvav ar 
Siu' %Yvc avra äaxtl jxe^a xanTrvQtaaa* y.^airt^s 
&(pSi], Kolbe anoSbv SiSopss avras* Lucrez sagt nec 
res, ulla magis quam Phoebi delphica laurus terribiU so- 
nitu flamma crepitante crematur. 53. ys'Äqv TOV *H$ft> 
(7TOV. Arislot. Itfetecrol. fi, 9. ov xaAouffiv oi U6</'HQa> 

55 vtqv y&avtol be rijv'EdT/av, oi 5* ami'Xriv roürwv. 55« 
qücu y&ß av. So übersetzt Tum. o° hat Furl., rj Heiusius. 
av-SgaxsS' smßaASlöfjLfvGi. Es versteht sich bran- 
nende Kohlen, Ein verschiedenes Mittel mit Sals den 
Rauch zu verhüten, findet der Leser oben bey Kap. IX. 
aus Vincent ius Spec, nat. 6, 88* angemerkt. '56. Taiviw- 
£f|. Dieses Wort scheint auch die Erklärung von den 
hütor. plant. 5« l0 * angeführten Worten des Dichter 
Chaeremon zu enthalten, welcher £uaxa7rvQTarou (jtoi- 
vikqs ix (ji^o<pQirriTOVS (pXaßas nennt. Diese 
Adern ün Holze kann Theophr. hier raivms nennen. 
£utovov yaß &€u Turnebus übersetzte arovov yaQ Itl 
na) iüS. Furlanus aber verbessert Sia ro bvrovov ist 
nai SuadiatQeTOv tivai r. Statt aßtvvvoScLi, wie 
auch Turnebus übersetzt , haben die Ausgaben avvttfr 

57 $<xt ohne Sinn. 57 % 7T©Auxau(TTOTf£a, soll no'Xv xav- 
OTOTSg« getrennt heifaen. Die Worte kw'Xvsi ya(>i 
(pXoihs stehn in den Ausgaben nach ri ia%iffuiva 
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T&v aGyiGtuov Iük. im vorigen Paragraphen. Die Worte 
TrsßiCp'ÄQLG&EVTa will Furlamis mit Turnebus lieber c ir- 
cumustulata erklären , und vorher hvxavGTuuv lesen» 

Das Aldinische Trsßify'ÄauGSöVTa verwandelte nehmlich 
Turnebus in irs()i(f>'AvG$£VT& und erklärte es circum* 
ustilata. Der natürliche Sinn entrinden wird durch 
Vergleichung der Stelle histor, pl. 5. 10. vom wilden 
und zahmen Feigenbaume (p'Xo'iöSbvra bc y.ai airoßga- 
ykvroL fv Xihart CLTroßQVTtp vi&t psri t&vtoc £rjgav- 
Sivra, -TravTcvv a^arrvorctra. Daher möchte ich für' 
i'XaivcL lieber Gvvtiva. lesen. Denn wenigstens Kato K. 
37« 55» und 130. behandelt das Holz vom Oelbauine 
ganz, anders. 5ß. rov •q'Xiov (Jkuc. Soll wohl ($)wto$ 53 
beifsen ; hernach habe ich die Worte rl ro byßhv ein- 
geschlossen, welche Turnebus ganz ausläfst, und her- 
nach äJt/ov rjrs übersetzt, wo vorher ojxoiov 5* ij'rs 
stand. rgcfrov nvct hgyavSivTivv. Diese Art von 
Brennspiegel und die Stelle hier habe ich schon im grie- 
chischen Wörterbuche unter dem Worte vaAog er- 
klärt. Die Stelle des Theophrastus erklärt die vom Ari- 
stoplianes Nub. 764. vollkommner, als die Anmerkun- 
gen des SchoÜasten. Aber richtig bemerkt er, dafs 
oder bey den ältesten Schriftstellern alle durch- 

sichtige Körper, also Bernstein, Krystall und spater 
auch Glas bedeute. Die Stelle heilst: tiaTaGKsvaGfxct 
kartv va'Äov rgoyotides Tr<xyy , eis touto Tsy^votöSi-v 
ottsq k'Aetav ygioocvras v.ca i)'Äicv S-sejjiavavTüS TrßOGa- ^ 
yovGi SgväXAlöa na) oimvc airrovGi. Aus Suidas im 
Worte vclXt] habe ich die Stelle selbst ergänzt und ver- 
bessert. Aber das Bestreichen mit Oel und Erwärmen 
in der Sonne, sind Dinge, die nicht zum Zweck ge- 
hören, wie schon De la Hire Histoire de rAcademie 
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des Sciences 1708 erinnert bat. S. Smitba Optik S. ßßo. 
Diese Art von Brennspiegel bestand aus Stücken von hohlen 
reehtw tnklichten Kegeln, in deren Acbse oder Mittelpunkte 
mau /linder legte, der sich von den vom Hände zurück- 
geworfenen Stralen entzündete. Eben so war das axa- 
(£hv gemacht, mit welchem nach Plutarchus im Roam- 
lus die Vestalinnen zu Rom das Feuer anzündeten. In 
Arist. Analyty Poster., i, 31. finde ich eine Stelle, wel- 
che mau bierber gezogen hat. Er führt den Satz aus, 
da Ts man durch die Sinne nur einzelne Erfahrungen 
sammle, niebt aber Allgemeinsatze erkenne. Doch, 
*«agt er, in den Aufgaben führt man einiges auf den 
Mangel sinnlicher Erkenntnifs zurück: i'via *)&ß Ii tw* 
ß»l;/.t£v, oüh av f^tjroDjLXtv — olov ii rrjv vt'Xov tst^u- 
rrrfjAtvijv stvQwjxbv , k<w to (pivs cüicv, äfjytov av jjv 
y.at via ri (pivTi^st, wo nach Pbiloponus Bemerkung an- 
dr« aalsi statt (ptxiTi^si lasen; wodureb ein Brennglas 

59 oder Brennspiegel aus dem blofsen Glase wird. 59* 
CiaS^^alvovrat % Hierher gebort Aristot. Problem. 8. 
15. ota ri ncvoZaiv, orav Qiy&vras ffQ0$ To irvßfy* 
gcuffiv, orav bbxaTa fxixßöv '/%iaivivaiv , ovv. 

62 62. kccS' rjÄiov. Wie diese feblerbaften Worte 

zu berichtigen seyn möchten, kann icb jetzt nicht aus- 
finden. 6y ratpov. Was bernacb airq'Äaiov beifst, u. 
von !cio$ T*(pQS unterschieden wird; also ein Gewölbe 
zuni Begräbnifs, oder in Felsen gebauene Begräbnils- 

65 Stätte. 65 KaSazgo/jLivov. Ich verstehe es vom Abtreibendes 
Silbers, d. i. dem Reinigen des Silbers in seinem w 
schmelzenden Erze vermittelst des Bleies ; die meisten 
Erze, wenn sie geschwind in die Hitze kommen, knit- 
tern und fpringen breit auseinander. Auch wenn die 
kalte Luft zu dem geschmolzenen Silber zu geschwind 
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gelassen wird, so sprit2t dieses bisweilen kleine Körn- 
chen weit von sich weg. reu yaß biaßgnrTOjxevov. 
In den Ausgaben steht TO — fxavov. Vorher ist KttA- 
'Xvvstv s. v. a. d. folgende avyy.a'ÄXvvsiv , zusammen 
feegen : wovon koXXvvtqqv , der Besem. Dergleichen 
Abfälle nannte man im Mittelalter scopaturas und arsuras. 
S. Dücange Glossarrium. 67. €K7r7]c)AV. Wasser auf 67 
geschmolzene Metalle, vorzüglich aber Kupfer, gegos- 
sen, platzt mit der gröfsten Heftigkeit umher. 6Q. (pt- 63 
(fQüGi — iyjfxsvoi, tragen den Kessel, indem 
sie ihn an dem Boden halten. av pj \J/ovpO£ 
fjut7rs<JT]. Die lateinische Uebersetzung hat: siquid hu~ 
moris admittätur. Die verderbte Stelle konnte am 
leichtesten durch Verwandlung von \}/o(p09 in \J>t/(poS' 
gebessert werden. Sonach würde Ar. sagen, dafs im 
kochenden Wasser schmelzbare Körper und selbst die 
bleiernen Kessel nicht schmelzen , wenn nicht etwa ein 
Kiesel hinein fällt, oder sonst ein harter Körper. Da- 
her sucht man beym Einkochen von Feuchtigkeiten und 
Säften das Ansetzen und Verdicken derselben am Boden 

1 

durch stetes Umrühren zu verhüten, damit der festere 
Körper nicht gröfsere Hitze annehme, und so den Boden 
des Kessels oder Gefäfses durchschinelze , durchbohre 
oder durchbrenne. Deswegen schmiert man vorher das 
Gefäfs mit Speck oder Oel , damit der verdickte Saft 
nirgends anhängen und anbrennen könne. Hieraus er- 
klären sich folgende Stellen^ Columella XII, xo. wo 
er den Most einkochen lehrt: Is qui praeerit decoquendo 
haheat fasciculos foeuiculi fustibus illigntos> quos possit kj- 
que ad fundum vasorum dtmittere, ut quidquid fecis sub- 
sederit, exagitet, et in tummum reducat. — tum quos~ 
cunque volucrit convenientes odores adjiciat , et nüiilo mi- 
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nus subinde foeniculö peragitet, ne quid subsederit, 
ouod possit plumbeum vas perforare. Cum dcinde jam acrio- 
rem potest ignem vas sustinere — tum Codices tt vastiura li%na 
subjiciani m; sed ito y ne jundum contuigant : yuod nisi vi* 
tatnm futrit, satpe vasipsum pertundetur y veLutiqueaduretur 
mustum* — Oportebit autem antcquam mustum in vasa 
dt fr murin coujiciutur, olco bona plumbca vasa intriuse - 
cui imbui et bene Jricuri, ataue ita mustum adjici : a res 
non patitur dcfrutum aduri. So sagt (>ol. XX. 4 Q iod 
si non ita , ut praecepimus^ permiscueris , subsident aro- 
mata et adutentur. 
| 69 — 1\ William Falconer über die Kenntnisse der 

73 Alten von der El k ricitat in den Abb. der Gesellschaft 
von Manchester 5. B. S. 270* Sie hatten sie nur an ei- 
nigen Körpern bemerkt; wufsten aber nicht, dafs sie 
durch das ganze Natursystem sich verbreitet. Bey Tbeo- 
phrast finden »ich die ersten Wahrnehmungen. 

Ostertag de auspieiis ex acutninibus , Regensp. 1779. 
Es waren Flämmchen , die sich oben an den Spitzen der 
im Lager in die Erde gesteckten römischen Lanzen an« 
setzten. Ein Phänomen, das sich sehr natürlich aus un- 
sern Begriffen von der Electricität erklären läfst. Die 
Lanzen, pila> waren selbst ihrer Gestalt nach vorzüg- 
lich geschickt dazu, dafs die elektrische Materie sich ai.- 
setzen konnte. Die Flämmchen kommen überein mit 
denjenigen, welche sich an die Masten und an andern 
Xheilen des Schiffs, oft an den Köpfen der Menseben 
angesetzt haben, so dafs die ostenta und prodigia zum 
Theil auf elektrische Erscheinungen hinausgingen. Nicht 
nur das Licht und der Glanz gab eine gute Bedeutung, 
sondern auch selbst das Gefühl der Veränderung, die 
auf die Entladung des Dunstkreises von der elektrischem 
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Materie erfolgen mufste, indem die Menschen die vor- 
hin beklemmte Brust hierauf erleichtert fühlten. Garns 
richtig leitet Senelta 0. 73. die Erscheinung aus demsel- 
ben Grunde mit dem Blitze her; aber in diesem Grunde 
hatte er noch nicht die Elektricität erkannt. 

XIV. Pag. 254 — 2*8. / 

2. y^w/goTTlS , der Zustand eines kalten Körpers, *2 
V^U^OSS TO, die Kälte. 4. vt(psi. Soll ohne Zweifel 4 
Vb\^s t im Futuro von vtö&i heifsen. 5. arravStl To SUu- 5 
kov. Daher heifsen die Stellen, wo der Schnee geschmol- 
zen, bey Xcnophon fJ.bjiayyjifj.cc de Venatioue 3, 1. 
peAav ri ywgiov Cia rb h'tiXbXonrivoLi ttjv %io'wk; und 
daran erkannte man die Stelle einer Quelle: ol ayvgots 
<y7Taß7avw3vT£C. Seneca Q. N. 4, i2» reponendae nivis 
ojff icinas et tot jutnenta portnndae aquae descrvientia , t u- 
jus coloi'em snporemque paleis, quibits custudiunty inqui» 
nant. Noch mufs der Umstand bemerkt werden : aquam t 
quae obsita gtobis mvium, perducitur ad nivaletn figoreM^ 
minus in poui noxiam esse, auam ex ipsa nive rcsulutam, 
den jYTakrobius Saturnal.y, 12. aus Aristoteles anführt 
und beweiset. Den Gehrauch des Eises zur Erhaltung 
des Fleisches beweiset Flutarch Q. Sy.rpus. Q, 5. al yto* 
VfcS ra üQtct ivaai^-rrrcc Tngoüffai tt&AIv yQovo-j. 6. To 6 
clttoqqzqv Tr^bvjxa» Dafs heyin Gefrieren der I lüssigkei- 
ten Luft daraus entweiche, haben die Alten bemerkt, 
Gellius 9, 5. Cum aqua frigore aeris duratur et coit , ne* 
cesse est feri evapurutiunein et qitandam quasi auram tt* 
nuissimam exprimi ex ea et emanarc : id autem in ea levis* 
simum est, quod evapui atur» Macrobius Saturn« 7» 12., 
Omnis aqua habet in se aeris tenuissimi jjortivnem, qua ja- 
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lutatis est : hahet <jue ttrream faecem , tjuA est eorpuhnta 
post terram. Cum ergo aeris frigore et gclu coacta conla* 
cit, necesseest, post evaporationem velut cxprimi ex iüa 
auram tenuissimnm y qua discedente convcniat in coagulum. 
Die hier von Plutarch bemerkte aus dem Schnee und vor- 
züglich dem schmelzenden aufsteigende Luft kann nichts 
anders, als die Ausdünstung des Schnees, seyn. Die 
vom zergehenden Eise aufsteigenden Dünste zeigen sich. 
in den Eisgruben bisweilen wie ein Rauch, rofibv xal 
SiaiQsrtxbv» Der Beweis fällt sehr schlecht aus. p) 
areyovra Tf]v yi6va. Es ist ein gemeines Experiment, 
dafs Eis «her auf einem silbernen Teller, als auf der fis- 
chen Hand , schmilzt , und dafs überhaupt es beyiu Zer- 
gehen des Eises auf die Dichtheit des berührenden Kör- 
pers ankomme. Gehlers W. unter Thauwetter. 
8ta t«jv TTOßwv cchi)'XüQS' Die Erscheinung haben dio 
Neuern an den Wänden der metallenen, porzellanenen 
und irdenen mit Eis gefüllten Gefäfse ebenfalls bemerkt, 
aber die Tröpfchen von den aus dem zergehenden Eise 
aufsteigenden Dünsten abgeleitet. S. GehUrs- W. a. n. 0. 
7. anovac. In den Quaest. Symp. des Plutarch hat die 
Ueberschrift : Sict riva. aiTuxv ol ya'XiY.ss xou d\ jxo- 
Tivßciih'ss lp.ßaX\6]X'cV0Li ^vyjßorsQOv rb vSivq ttoiomu 
und der Anfang: a'X'Äa jjitjv fo irs(H tiuv yaXiv.oiv if 
rivv ixovwv, o\5s ijxßaXXovrss sls rb xihuiß y^vym 
avrb xat otojxouv Soxquöiv, 'AgiffrorJSlTjc iv irßoßXiy 
paaiv rj(pi m <i£. Doch hier helfen die Kiesel und die axovai, 
oder Bleykugeln blofs das Wasser kälter machen , und es 
pafst aus der Stelle blofs der Name an6vat 9 welcher ver- 
xnuthlich eine gewisse Gestalt oder Gröfse anzeigt, wie 
auch die Stelle bey Strabo 12. p. (J14. zeigt: ronos Ä/- 
Sov SltüHOü iZgitsq axovas rivas ov jJxsyaXas ta(peßwv, 
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l£ cuv r« *\aßl<x. rotg fxa^aißlotg HarsGxsv&tyv. Im 
ßten Kapitel des PI. ist von derselben Sache die Rede: 
iv jjlev yocß rois fj.EyaAoi$ ystjxujGiv av.ovai jxo'Xißcjou 
Itarrf^j^vai tots ff)c a(pibQ<xGsws , oder wie die Bas* 
ler Ausgabe bat, ötaTrjy.ovTcti hS' ors r. aber der 

Sinn ist wegen der verderbten Lesart noch undeutlich. 
In den Schriften des Aristoteles findet sich jetzt nicht» 
ahnliches bemerkt, aufser Mirabil. auscult. c. $i. rov aetts» 
g'iteqov rov KtArfKOV tt]hsgS(xI (paai rro'Äu rayjov jxo- 
'Xvßtov ' Grfjulov 5e tt/9 svrq^ias ort ri)xsG$ai üoy.si 
Hat iv rw vban' XQu^si yoüv lv$ tOixs rayy* Tr/Kfrai 
Sa Kai iv rois ^vyjGiv , otb yevoiro 7^*7?/ , iyKarix- 
k'Af iofj.3's0u ivrbs (cvV (padi) Kai GuvcvSovjxavov ro5 
Ss@jj.ov rov ivviraQyovTOs' aurey bia tijv aff£fc'v£iav. 
Aber die Stelle spricht vom Zinn allein und ist auch 
nicht ganz verständlich. Im Buche des Theophrastui 
vom Feuer S. 426. befindet sich folgende Stelle: Harri« 
tsqov yaQ (paat y.a) p,'Aiß5ov ijErj ray.i]vai iv rw IIoV 
*rcy ira^ov xai ^sijxwvos ovrog vsavtuou » 2£«Akgv 5ä 
^ayf/vai. Aber auch daraus kann, ich keine Erklärung 
für Plutarchs Worte: vharos jxovov (oder jjicvov) ttAtj- 
ma^ov^? auffinden, ß. ÄAAa roü afgo?. Die Ursache g 
ist hier nicht die Luft, sondern die Ausdünstung des 
Wassers im Brunnen. Wenn man Ouaest. Symp. 6, /•. 
vergleicht, so sfehtman, dafs das Beyspiel aus Aristote- 
les genommen: a@VGay.svoi ya(> ay'-L-uv ( ck rov <^£ca- 
roc) x.ai Kßs\xetG avrss rb ayynov iv reu (pgean 
irr/77/ 9 W &7tt6]xevqv 9 eiarrav b7rivvy.T£ßkvGai Kai ttqo^ 

TO CSiTCVOV iliQu'l^TO TOV TTQOGQiITOV ^'VyQQTSgOV. — 
Kai TG'JTO ?Vp7J 6 £iv09 ArtßilV £K TWV 'AßltfrOTgAoU^ 

^.tsTa A0701; Kfitp.fvov' fivai röiovr$£ tov A070V. Dann 
folgt, was Plutarch hier Q. n. und 12. erzählt hat. Da» 
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zweyte Beyspiel vom Quell waiser findet sicK cUselbt 
ganz verunstaltet so: orav ovv vno'rrÄaö&vj im rrjc 
irr]^r\s to vbivg , iv rw atßi nQO&iQjJia\^iy niQiyli)- 
.ytTdi T<xyjw$* wo man mit Meziriac iu VVytrenba* hs 
9 Ausgabe aiT007riXG£r\ ano lesen muf*. o. frgo/3aAovT*$ 
aAiVTrsxac, Die Erzählung bat Aelian 6* 24* vollst;*«.* 
dig, wie die Thrazier durci^ die Füchse erforschen , ib 
IO das Eis des Flusses trägt. 10. OQjxiav b&ajjLrtwv. Iii. r 
ist eine Lücke oder Fehler, Xylander nahm an, dali 
man erst mit warmen Wasser ein Loch schmolz, und 
hernach dadurch den Angel ins Wass»er brachte. Mir 
aber deucht, dafs Fl/ die Donau, so wie die ganze zu» 
erst angeführte Stelle des Ar. (J. 1. im Sinn«* haue; wo* 
bey Olympiodor in seinem Kommentar S. 21. a. sagt: 

.reu xai o< fl-fßi rcv "Igt^gv £rj£* lg vris, o*a tc r-cTrf/^- 
<£ai Tti iTTiTro'Af/S' rou "lar^ou, ro aV^ov toü KaAa/iOU 
3£()H&ivovGi. Die. Eisfiscberey auf drr Donati beschreibt 

XI AeJian h. a. 14, 26. — 11. Die Ursache erklärt Fl. Q. S» 
F/, 4. deutlicher mit Aristoteles Woiten: 1) * t aQ V7ro tt}? 
StQl\tiTi)TQS aysats 7roXvirQQ0v ro GÜjjLa xai pxicv ans i£» 
yaGfXivrj, no'Xvv ütytoSai rov t^wStv aiga xa) ßtaiQTc- 

14 gav 7ro/f7 t»|v /u*raßoSlf)v. — 14. avaguTOvrts. Die 
Lesart uvoßurrovTfcC. und avöc^/7rToCvriS' haben keinen 
Sinn; besser ist Xylander« avagurovTsc, ich wollte aber 
lieber aTragurovrec. Man schöpft das kochende Wasser 
ab und setzt es der Luft aus, oder bläfst darauf, um et 

C g abzukühlen. Doch s. die letzte Stelle. 15. opßQQV- Die 
Stelle des Empedokles lautet bey Simplicius ad Atist. 
Phy$ic.p,7 % b. und 34« a * a ^ so • T\tXiOV /.c. S. 6(>av k. 
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an der ersten Stelle steht zweymal -Ss£/ncv. . Dann folgt: 
a]xfiQora b' Sggcl ibnro y.a) ccqvbti Ssvtrai aiyij, in 
der eisten Stelle ogg' eä&rai, hierauf ojiß. C* tv 7r. Ovo- 
(Qf-ovra TS t. , an der zweyten Stelle : hvo($6svT<x. 
Die ül^gen gehören nicht hieher* 13. tw sAtt/cu habe 18 
ich dem Sinne gemnfs mit Xylander statt ucJan gesetzt. 
27. Die Lesarten <y^5ouv7jv und a(psbavi]v, welche letz- 37, 
tere Xylander vorschlug, sind vermuthlich beyde falsch; 
die letztere aber doch verständlich. Aber um des Sinnes 
willeu würde ich G^tSaiTjv in der Bedeutung des vorher- 
gehenden Gyj:Tiy.r\ , festhaltend, vorziehen > wenn 
da» Wort sieb aus der Analogie vertheidigen liefse. 

3 32. Ueber die Kalte, welche durch das Ver- 3* 
Künsten versebiedner flüssiger Substanzen hervorgebracht 3 2 
wird, s. m. Brauns und Achards Abb. in Comment. Acad. 
Fetrop. Vol. Q. und in Beschäftig, d. Berlin, Natur 
Freunde \..B. S. ii2. flgd. Nach den Grundsätzen det 
neuem französischen Chemie erklärt sich die Erscheinung 
daraus, dafs ein Körper, je flüssiger er wird, da er vor- 
her solid war, desto mehr Wärmestoff in sich saugt. 

35. TCZQikTiS&Gav. Soll vielleicht rrsgiTiSevrsS heifsen. 35 
Uebrigens macht man «och Jetzt in Ostindien zu Benares 
und anderswo fast auf dieselbe Weise das Wasser kalt. 
40. y.i'Äav rr. Ich habe in Pallas Reisen irgendwo dieses 4° 
Mittel angemerkt gefunden, und neulich in Pages «ou- 
veau Voiage autour du munde IL p. 253. von den Eski- 
mos : leurs yeux ä neige sont de petits morceaux de bois* ou 
<T ivoire de forme tgale , dunt ils sc convrent les organes 
de la vue et au ils attachent derriere la tete : Us ont chacun 
deux fentes de la longueur exalte de C ocil, inais etroites % et 
au travers on voit tres distinclement. Cette invention les 
preserve de l y aveuglement de neige. 



Digitized by Google 



ISO 

46 46. Apollonides und Theophanes folg* 

ten beyde dein Pompejus auf dem Feldzuge wider Ml- 
tbritades, wie Strabo an dieser Stelle vom letzten an- 

48 führt: vom Ap. 7. S. 474« 48. 49» Vergl. Antigonus 

49 Caryst. c. 40., Seneca Q, N. 5,6., Aeliani h. a. 2, Q. 
Volkmar vom Kiesengebirge S. 61. fand im rothen Schnee 

54 weihe dicke Würmer. " ,54. titan noXv rb S^jjlqv. Al- 
so sah auch Ar. die Wärme , wie Black seine verborgene 
Wärme, und die französischen Chemiker ihr caloriaue, 
für eine für sich bestehende und den Körpern anhängen- 
de Materie an. Den Hagel, ^aSlo^a, erklärt die pneu- 
matische Chemie folgendergestalt: La format'wn de la 
grele est due a la recomposition de V eau operee par la com' 
bustion instant ante du gas hydrogene et de t* air vital y oc- 
casionee par V etincelle electriyue: d proportion que cette 
eau perd de son caloricjue dans les diß erentes regions oii 
eile- passe , eile approche davantage de C etat de glace^ 
et eile devient de la neige ou unc grele plus ou moins grosse 
et plus ou moins forte. Magazin Encyclopediaue anne* 
L no. 7. p. 299. 

/ 

XV. Pag. 268. — 205. 

1 Bagos, ßocßvrqs. Schwere, Gewicht. £0- 

flrrjv. Das Gegentheil nannte Demokritus aouv, Bewe- 
gung nach oben. Eutocius über des Archimedes tffGggo- 
irixa p. 55. zielt auf diese Stelle: tijv ßOTrijv vcoivov tf- 

VCtl 7€V0S" ß0Lß\)TJ]TQS V.OLI KOvCpQTriTOS, ' KßlGTOTkXr\S TS 

äiysi hol) Uro'XspLcuos rovrtv axo'\ov$-wv * 6 de ys ira> 
£a HXarwvi Tijiaios ;ra<xav gcmrjv anb ßaßvrrjTOS Ai- 
^BtyivacStai' 4 rt]v yag nov(f)6ri]rix araQrfaiv vojuuj«" tuv 
s?£<m ras ho%<xs rois (piXopaShai avaXtyea^ai an rz 
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toj rrsßi goirwv ßiß'Xlov reu ITro^s/uta/co avyyByQajjLjj(.a' 
vov* Nach Montükla S. 307. soll auch Pappus dies 
Buch erwähnen. 2. aTTÄüiS — ngos eTBßOV , d. i. ab- 2 
solut schwer und relatif schwer, 3. laov nanu. Soll 3 
wohl aveo heifsen. 5. i'Xarrw — ßoLQUTSßa* Daher 5 
legt man diesen Köppern ein eigentümliches Gewicht 
bey. pondus (gravitas) speeißcum. Dieses kann durch 
vergrößerten oder verminderten Raum derselben Masse 
vermehrt oder vermindert werden, wie unten gelehrt 
wird. Vergl. Erxleben Physik ß. 67 — 73. 6. aOuvSsTä * 6 
dasselbe, was tcl rrQuora, elementar Grundstoff, Be- 
standteile. 7. Die Bemerkung, dafs einerley Körper 7 
in Luft und Wasser gewogen ein verschiedenes Gewiche 
habe, führte ihn so nahe an die Gesetze der Hydrostatik. 
Aber hier beschäftigte ihn blois die Ausfindung des Grün- 
des von der Erscheinung, da£s ein so vielmal schwerere» 
Stück Hol», als Bley, im Wasser leichter befunden wird. 
Sehr sinnreich ist die Hypothese des Ar. dem Anscheine 
nacht Auch die Erfahrung von der Schwere der Luft 
hat ihre Richtigkeit; nur das Mittel, sie abzuwägen* 
taugte nicht viel. S. Erxlehen Physik § # 229. — 8 — 1 3« 8 
SimplicLus verdankt diese Bemerkungen dem Philosophen t 
Syrianus. Aus der hier angeführten Widerlegung de* J 3 
Ar. kann man eben keine grofse Meynung von den phy- 
sischen Einsichten des grofsen Astronomen bekommen. 
Anstatt zu sagen, dafs der untertauchende Körper von, 
seinem Gewichte unter dem Wasser verliere , oder daf» 
sein Gewicht vom Wasser übertragen würde, läugnete 
er überhaupt,, dafs Wasser und Luft an ihrer natürlichea 
Stelle irgend ein Gewicht hätten. Das Beyspiel vom» 
Taucher s. oben XIL 7©- S. ZiQ> S. ErxUbeit 

Phys. 163 — 164. Simplicius. scheint etwas von dem, 



Digitized by Google 



I5i 

Uebertragen des Wasser» eingesehen zu haheii , aber er 
spricht doch blofs vom Zusammenhange der ganzen Was« 
• sermasse, Uebrigens hat auch der Astronom Hipparcbus" 
ein Euch desselben Inhalts : Tragi tcvv bta, ß*(>Q9 x,arw 
QbßO]ibVU)V geschrieben, aus welchem Siinplicjus ad Aristo 
de Cuelo p. 61. b. 62. a< mehrere« anfühlt, unter andern 
den Hauptsatz: Tragi be ri/s ßagCrrfTOS huwriot rev *Ag% 
(Jh/ffiv* ßciQVThßCL yag (pT/Tt rec rr'Xbdv airiyovTa* Die» 
aen Satz bestritt Alexander von Aphrodtsiuw , aus wel* 
ehern Simpl. die ganze Stelle scheint genommen zu ha-» 
ben. So war man also nach Ar, mehr zurück, als vor* 

14 wärts, gegangen, 14. ojXQias ymtaSf d. i. *ia<? in glei- 
chen Winkeln, und in gerader Linie, wie Simpl be» 

15 merkt. Vergl. ErxL Phys. Q. 6Q. u 69. 1,5. OTav ycvtj- 
Tä( to hmnsfjov av. Simplicius erklart es richtig: orav 
jxia ykvr\rcu ff sm(p<xvsia tou aAxovro? atQOS Kai tou 
aAxopvou uSaTOS' Iv yciQ toi? o~i(pw<jt xai Tals o> 
xuat9, 5t' wv aAxaTai vÖivq Kai afyia, Kai 0 arjg aA- 
kwv Kai to vSvoq to iAxo'juisvov TrAn/rm^vTa aAAqAoi? 
Tals savrüv hmfyavsiais voQiarca awpaTci oWaixai 
ogov av 5(axaxg< ( u£vcu a< S7n£pava *at ai>Tcuv /uo'vov aTTTwv* 
Tai äAAijAcvv , jmevt't xara ^cl^av axarsgov • oYav 06 
ai 5üq £7rtÖava«a(ais pav (juvaA^wffi , tou 7rvaup*T0S 
rf ttj9 Sbquqtijtos avy%bQVGT\s avräg Kai o/ov p'£tv 
ftva Trotouaiis* , tJt£ .SaTagov u?ro -$aT££QU o?ov p£09 
auTOÜ 7avo / /isvov r/5tj fAxarat. Das a77*7ov Trugou/ms- 
vov 'erklärt er: at yag kuAix« aTavoTO/utov Sanys ate 
Cdccg, aK tou aTo'/jiaTO? ouk sisbQyjrai uäajg'eis auTo % 

5a v ttjv xuAtKa £a£ji*av.9a<aav 5t' u'5aT09 ^agpoü 
^aTTT^ovTas a.ifijv 17 tw iruSpv* aur^9 sm%aovTss 
-Sr/Topv Qjxoiws £*9 To uScug, KaTa to aTo'pa aAxs* to 
ü5o?ß Kai TrATjgoÜTat, oTt pa yivsrat ij tm^avsta tou 

- 
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v'Sarös y.oci rov aZgos tj cv rtv ayysltx) 9 xa/ svoSrai 

U7TO TOÜ TTVgG? £7nT?)2siOU OVTOC (TUVaTTTfrlV Kai (TUjuGu- 

(Tav ra ivavria. ££gpav£st£ b' 6 iv raJ ayy £l V 
v.eyyrai Ä^/UTTruffusvoc, v,a\ k'Xarrwv wv irfcuv ronov 
in^x^i * ivLvSus oüv rcv uSari Kara ttjv g7n(pavsiav, 
orav Tr'ATfJia^T] nai GWJTccArj uto rf)? v^v^GTTjros, £^ 
K6t to udcug xai ffuveA*ci trßhs ~£&v rov Kai tocq-jtov 
toO ©aro9 5£%frTat to aYyaov, oaov ö* arjß ttstttjcvcu-. 

JütöVO»» TQ CUV€AK80*^at 7rßQ^iaKßlVBTiXt V7TO tov Ssq- 

jJLOj* Das Beyspiel vom Gefafs mit engej: Oelfnung, vor- 
züglich das vom Schiöpfkopfe (ffixua) , zeigten dem Ar. 
ei nun grolsen Zusammenhang desselben mit der Haut, 
dalier rrk-ärte er die Erscheinungen in den angeführten, 
JJeyspielen durch die Kicft d(?r Cohnesion, ohne zu be- 
denken, dafs die Schwere und der Druck der Luit die 
Hauptrolle spielen- S, Erxleben Physik 212 — 206. 
Hieher gehört noch eine Erfahrung aus dem Ruche de va- 
j>üi ibns bey Vincentius Spcc. natur. 6. 90., welche ich 
im Kap. vom Feuer über Theophraslus angeführt habe, 
iß. stS ev oßpav. Simplicius S. 177. b. erklärt es: die. xg 
$S(>ij.ol> Wannest off, wärein der Luft nicht so zusam- 
mengedrängt, als in dem dickern und dichtem Wasser; 
«eine Kraft sey also mehr zerstreut, und würke also nicht 
auf einmal. Vielleicht ineynt Demokrit auch die Mobili- 
tät der Luft. 19. avbialßsra rwv ffuv^wv, d^i. da der j 9 
Zusammenhang der Theile eines Körpers stärker oder 
schwächer ist, und diese Theile sich theils leicht, tbeils 
jnit Mühe trennen lassen, fuoßiffrov. Simplicius giebt es 
ff% T ?^ ar/ 3 0 '/ J ^ VQV x* 1 oßi^ojLtfvov Tiy roD 7T£gis%QvT0$ 
cyr\lJ.<xrir welches ganz wider den Sinn ist. Sonst 
scheint er eher fuöiogiffTOV gelesen zu haben, oder viel- 
mehr wäre dieses im gemeinen Griechischen das Wort 



Digitized by Google 



154 

« 

für tvoQKJTOVf welches man in Budaeus und Stephanua 

Wörterbüchern ganz falsch erklärt, so wie von den Aus- 
legern des Ar. übersetzt findet. Die Hauptstelle ist Mc- ^ 
tcorotogicorum Zj, 1. TeTTocQa Suvqujtcli curia rwv ötoi- 
^ilvv »/ toutwv Sc vmxtül tö:9 ou$vyia$ Kai ra aroi^slcc 
rirraßa cvjxßiß^v tJvai' cuv rcc fitv Svo Troinrma:, 

TO SsgjJllv HCU TO ^&y£W' T<i CS OVO TTOcSt^TIHOC 9 TO 

£?j£ov Kai t6 uygov. *H V Tr/ffTis toutcuv sk Tifc f *ra- 
70/7^?. <J>a/vsTat yag hv närjiv ij /nev StQixor^s Kai 
xJ/ü^c'ttjs' oßi^ouffai, (d. i. viOQttyvaai) Kai au/ui.<J)uou- 
Ca* , xai fxs raßaXXovaai ra 6y.oysvif Kai /utij ou^yfvrj* 
xai vyQot'ivovaai Kai ^^aivou^rai , aKA7)£uvouffai xai 
jutaSVaTTOüffai * Tii Si $nßa Kai uy£a dßt^o'^va (d. u 
SiOßi^ojJitva) , Kai TaAAa Ta siQrffxsva naayovra (d. i. 
Kai aujuQuo/Jtfva) aura TS Ka^' aura Kai oaa kojvoc i% 
ajityoh avofxara HccSearqy.s. Hernach heifst es: to 
vyQov Kai ZrjQcv 7T<xBt\Tixov ' rb yaQ suoßiorov Kai 5us- 
oqiötov tüj rratr/siv ri 'Xlytrai r\)v (pvaiv auTcuv. End- 
lich yevv&ot be rb Ssqjjlov Ka\{y\tvyßbv xgarouvra ri}? 
u!\n9 — 7/vsTai 5* i) (p&oga , OTav KgaTrf tou og/$av- 
T09 to ogi^ofxs'yov , d. i. tou Ssqjiov Kai tou N^u^gou 
T) uÄT) oder TO vygbv Kai to £ngov. Wenn also hier 
TO *sio£iffTOV, d. i. svSiogicrov , nicht einerley mit cu- 
ütaigs tov bedeuten soll noch darf, so mufs man es gehen . 
ein Körper, dessen Theile durch die Zwi- 
schenkunft von Wärme oder Kälte schwach 
getrennt und begränzt sind, und daher nicht 
sonderlich fest zusammenhängen. Aristoteles 
brauchte aber evoßiarov, und nicht svSiogutrov, weil er 
das letztere gewöhnlich, wie unten S. 285» 5*> m einem 
20 g anz andern Sinne anwendet. 20. -n^laTOc. Nicht al- 
lein durch eine vermehrte Breite und Ausdehnung kann 



\ 
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ein schwererer fester Korper tum Schwimmen gebracht 
werden, sondern auch durch einen daran befestigten 
leichtern Körner. Elxlebens Physik 169. Vcrgl. oben 
g. r. 21. icy v9 ttqos to ]xt] ^lOLGirXcScct .ist der Wider- 21 
stand, den die Kraft der Cohaesion zeigt. Übrigens 
wenn man diesen §. ax. mit dem vergleicht, was l) ü- 
tens über den Ursprung der Entdeckungen der Neuem 
S. 92. 9/5. aus dieser Stelle genommen haben will, so 
wird man erstaunen, und nicht wissen, wie man so was 
hier habe finden können. Dagegen beschuldigt er den 
Ar. y dafs er die Verschiedenheit in der Geschwindigkeit 
herabfallender Körper blofs ihrer verschiedenen Masse 
zuges/ Iirieben , und nicht bemerkt habe, dafs die Ursa- 
che davon einzig in dem Widerstande der in dem Zwi- 
schenräume befindlichen Materie liege. Kann wohl et- 
was deutlicher seyn als die duvr/J] svZux'tßSTa von dem 
Widerstaude der Materie, durch welche schwere Körper 
fallen? Noch bestimmter ist freylich die von Dur. auch 
bemerkte Stelle des Lucreaius. Doch nachher fand ick 
die Veranlassung zu Dütens sonderbarem Iirthuiue. 
Da, wo Ar. im 1. B. de Coelo beweiset, dafs die Welt 
be glänzt sey, schliefst er also: Alle irdische Körper neh- 
men an Schnelligkeit der Bewegung zu, je näher sie dem 
Mittelpunkte kommen, so wie die leichten Körper, je 
mehr sie sich der obern Region nahern. Wäre die Welt 
unbegränzt > so wäre auch die Schnelligkeit dieser Kör- 
per, folglich auch ihre Schwere und Leichtigkeit^ unbe- 
gränzt. Hierbey sagt Simplicius mit dem Alexander von 
Aphrodisiuro S. 61. a. , nach Aristoteles erhalte der fal- 
lende schwere Körper von seinem eignen ganzen Wesen 
{oUslas q\qtt\7o$) mehrere Kräfte (EvSuvajjtoücrSai jtxaä.- 
Aov), je mehr er sich dem Mittelpunkte nähere, und 

» 
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werde in seiner Art vollkommener (tlSog Ti'XsiOTSßOV 
3.a/t/3avovTa); denn der Zusatz von Schwere mache, 
dafs die Frde oder der eidigte Körper geschwinder gegen 
den Mittelpunkt falle. Woher dieses Alexander genom- 
men , utid wie Simpl. ihm dieses habe glauben können, 
kegreife ich nicht. Er selbst sagt bald nachher S. 6*2. 
T<vcc oe y.L\) ola o'Xiyoi (pan)v uTriov uv<xi y — on r<i 
juttv qlvmt<q'x vmxQyovza Ino nXtiovos atgos t'TTGtfsiui- 

VOV JJLSTif JQi^8TAl 3 TCC <}S XOiTiVTr-tflV yiVOy.ZVOL VrtO iXaT" 

rovoc' Kai Ta ßccQVTSßa le 5«i toZtq rayCTt^ov fyZgtaSai 
^.eystat , ort xaV.siva £aov Sicliqovgi rov v7roy.stfJLsyQv 
atQOi* wnrsQ yag ra iv rip SSari xara« Qsgop-va kov- 
(pirsga p.x/vfrat, tov vSaros avw Karr/ovros xa< av- 
rmoioZvTOS tiJ im ro xaTw Qoql\ civtlvv, ovtw kou ra 
iv rev kißi ir&aytiv suAoyov y.a) offw irXsiwv 6 vw/M- 

fJLMQS aT)£, TQGQVTW CCVW jXaXXoV XQaTQVfJLMCC TOL KOÜ- 

(pOTüQa Qalv&Sau Nun ist das ja eben die Theorie, 
welche Ar. im 4ten Buche vorträgt ! Simplicius giebt 
eines Versuch an, um zu erfahren, ob wirklich ein Zu- 
satz von Schwere Statt finde: Man lasse, sagt er, einen 
Körper von einem Berge oder hohen Baume an e,inem 
Faden herab, und wage ihn so schwebend, so uiufs er 
ein gröberes Gewicht zeigen , als unten auf der Erde ge- 
wogen, wenn der Satz des Ar. wahr ist. Doch ich kehre 
zu y'em Satze zurück, den die .Stelle des Lucrez abhan- 
delt. Diesen hätte Dütens ganz im Arist. finden kön- 
»en, wenn er selbst darnach gesucht hätte. So wäre er 
der übrigen Beschuldigungen überhoben gewesen. Ar. 
streitet in der ang. St, wider die Bewegung der Atomen 
im leeren Räume, und die dadurch bevvürktc Zeugung, 
und geräth aus seiner Theorie auf den Satz , dafs im lee- 
ren Räume alle Bewegung der Körper 9,n Geschwindig- 
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keit gleich teyn müsse» Shnplicius S. 159« paraphra- 
sirt die Stelle sehr gut: ti jutv aviGOtayßjg (pt^ovrai at 
arojj.01 hv tw ksviv 9 rag alr'tas Tr}? avinötCLyov? (po- 
ßäs tuga 'Xsysiv ahrols * ovüZv 7«£ atTals to ^£7^09 
1} TO ßagos fj to o*%fjjua ttqgs to tu^os ou/JtßaA'AsTar 
£i oe idOTax^S', oiöbffQTS Kar aj\.7]\}/ trat r\ tTega T)]V 
STigav , ovbi a'Ä'XifXoTwnrqcovaiv ij TTcßiT7'Xay.i]G0\rai* 
ovÖ8 *)ag r) twv 0"/7j/-taTwv £/a(poßa oi'a t« tffTtv avtcov 
ttüTiuv TTOitlv Trjv (pogav, Ka) yaß ra Gyrjjxara reu btai* 
£uv ij tüj ^itj öiaiQMv aWov Tip (j)ogav Tro/a* iv bi 

TW KiVCa OUÖtV 8(JT< TO 2ta/ßOUJLt£VOV* COffTS OUüß 7£V£(7i9 

earai tivgS* kät au reu 9. Die letzten Worte des Ar. 

1 

(welche Alexander Aphrodis. £vm d£ abvvarov las) er- 
klärt Simpl. so, als wenn Ar. meyne, es sey unmöglich, 

■ 

dafs ein schwererer Körper sich mit gleicher Geschwin- 
digkeit, wie ein leichterer, nach dem Mittelpunkt be» 
wege. So viel ist gewifs, Ar. beweist, dafs im leeren 
Räume des Demokritus geschehen müsse , was wirklich 
im luftleeren Räume jetzt der Physiker alle Tage sehen 
kann. 23. flgd. Den Aristotelischen Satz und Beweis 23 
von der sphärischen Oberfläche des Wassers wiederholt 
Theon über Ptolemaeus fXEya'Äi) owTci^tS S. 24., wo 
der Text des ersten Buchs Kap. 4. des Ptol. sagt: Sio'ti 
xai ivraySa r\ y.vßrCrr\<s ri\s yr\S kcu rag im ra 7r'Aa- 
71a jxeQt] kmTrgQG Sintis ava'Xoyws rroiovji&vt] TravTa- 
%6$&v to tsyjjfxa to atyaißixhv arroöalKWGi , fxsTa tou 

KttV TTQOGTTjitLVjJLSV QßC-GlV lj TlGlV V^rj'Äols %WßtClS> 

t]9 üV/ttots ywviaf na) Trßhs fjv Cr t 7roTS , xara jiuxgov 
avTLvv avZophva ra psytS-q SsucQtiGSai , naSansß i% 
airrfs t7]S Sa'ÄarTrqs av anvTr r qvt l<jv 9 TTßoreßov be na* 
raosdvKOTvjv Sia ttjv nvgroTqra rqs tou C'Saros im- 
Qavdas. Die Note de» Theon ist folgende; /JouAfTai 
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xcc) ttjv rfj9 SaXaTTijg ImCpdvsiav xaJ ttavto? uSaros 
^tjotoLvro«;- Gyaigixtiv a7rö5^fcat, wa/ (pqffiv oti ^ttra 
toÜ ^.tjiv irgoan'Xb&iXbv — ij'v 5i]?r'oTf ; toüt* sstiv a(p' 
©igu £t]7t0t* t&Vou scai ?r£09 ov cr]?TOT£, Kara ijuxgov 

atTWV AU^OjLtfVtt t(7Tl OL TOUTO X<U SvSV TOÜ TrAflV 

cßrivs imy.wvai* fcdv 7*0 iari:s Tis* £7ri t*vo9 a/yia- 
Aoü SsaarjTai jjutoc ttjv .SiiArtTTav 0^09 rj 7rAoiOv, vuxi 

hm\e\)G<X? U>9 fcfri TTJV €7Tl(f)dv£*ttV TOÜ UCUTG9 TO G/I/AO 

xa^a7T\<-£ ^i&7rrtucuv £x7Ti/.i7rtj, ©uStv 6'Aa*9 TO aCro £«a- 
atTai 7) 7ro*AAcJ fcAaTrov o^srai toü u>9 fffTÄroy 
ctlrov OQiVfXbvov, Sta rb ttjv kv^tottjtoc tt/9 ini^a- 

Xdl fcV TdJ TrAfc'IV TO TOJOJTGV ffU7Jl/3a7vOV SVßlG'.lSTdl' 1T0%- 
AttXJ9 yd'g /..II) GgtCVTS? /HT)TS '.f/V /«JTS ?tAq7gv KAI SfTi- 

^tjtoCvTcS <S:dTao\Sai , dv:A-$rGVTf9 si$ tov Igtgv gaga- 
xatfiv vn$Qßix\6vTts ttjv S7n7r£Off£i)0'a:aAv auT;vv Tafc 

0\|/2f7< Tfj9 £aA<XTT1)9 XUgTo'TfJTö:. Kai (pÜtflXU'TSgfiV 

St 7T*ßoAa/3GVTS9 /.'.a^Tj/.tarutaTf^ov £i7£cu//.$v , ort frav- 
TG9 ucaros 1 tj£5//.ouvtq9 ij tm^dvs/a c£>ai£i>:r] Trspuwv 
V7rcc(>yziv, <bumv Zyzi rb vcivß anb t«Jv u\J/T)AoTc'£av 
f 7ri ta ^5a/Aa?tturi^a Gv'ßßirj' i>v[/7)Aots<oa Si 'Ätyiv 
TA CLTrwTi-ßW TOÜ xfcvrßOü Tf/9 77}?» ;£-9-AjitAAu:TS£A ^ 
Ta Tr'ArjcifcO'Tc^ovv iav ovv vTroSLvy.sS-a rt]v tou vöaTOS 
iirtCpiXvziav kmirsdov , xai arro tcü xcvrgcu • tt)9 71} 9 
o?ov toü k £ tt' altijv xa-Sstgv a^iywp-y sro:oüv £V u] ' 
rfj9 ^aAaTTT]S* ETnpAvsiA svSsiocs Tr)v A/3y xai £7T^£i'- 
Sccwsv Ttt9 Ka, >:y, jut/^ov£9 aaovrat Tf;s % x.a) tV.a- 

Tf^OV cißOL TtVV 0:7 G1)flStCVV rt7rtCTF(J0V &TtXl TOÜ K KtV- 
TßOU Tf/5 7^9 iJlTTfß TO /3* cOVtS U\}/7;AöT5ßtt ?(7Tai T« 

ay GT]jxsla toj ^J*' GV(>(jV7fGSTcci aga rb vülvq anb Tav 
ay gt)jibuvv em rb ß koiXgtsqov ixkyjßi togovtov , ecu? 
av Höi to^Ö avaTr'ÄTjßOVfj.svQv taov «7T£^rj toü sc» inaTt- . 
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ßou r&v ay* xal 6fxola:$ rravra rä In) ri)$ Imtyavelas 
rov vbaros drjjji^a rov x igov aCp^si, v.a) ctjAov, tu£ 
auri] 'VfvijGfTrti (rtßaigiKT). Denselben Satz von der sphä- 
rischen Oberfläche des stehenden Wassers hatte Archiine- 
des weiter ausgeführt in einem Werke ir&Qi tmv oyov* 
fxsvcvv. Strabo spricht davon an einer Stelle, wo er den 
Eratosthenes widerlegt, und ihn als Mathematiker ver- 
achtet, weil er einen allgemein anerkannten Satz in der 
Anwendung geläugnet hatte. I. B. S. 94. 6 h' ourcu9 
tlSvs iariv, v&arsKoti fxaSrfp.ari>i09 tüv oude rrjv'Ag%i- 
}XT]tiövs fitßaio? $£%av 9 ort (f)t]aiv ixslvos ev rols nsQt 

O^OVfXVJCUV TTfXVTOS VyQOU KiXSzOTiyAQTOS Köi fX6V0VTQ9 

rt]V .km(pavsiav ötpaiQtxyv tJvat, g^oliqols raurov v.kv- 
Tßov i'/pvarjg rrj yrj " raurnv yetß ttjv S6%av anoSey^ov* 
Tai ttolvtss ol pLaSr^pLanw frvus avl/ajusvct. Die ganze 
Wissenschaft der Hydrostatik bezeichnet Strabo im 15. B. 
S. 1029. eben so: ravra jitcv ovv (pvaio'Äoyixs lyszai 
Tivos y*cci TTjS ttsq) twv o'xfivf.uvwv rt()ayp.a7£ia$. Auch 
Vitruv ß. K. 6. giebt den Inhalt des archimedischen Sa- 
tzes an : Fortasse qui Archimedis libros legit y dicet, non 
posse ßeri verum ex aqua librationem , quod ei placet 
aejuam non esse libratam, sed sphaeroides habere Schema 
et ibi habere centrum , quo loci habet orbis terrarum. Bey 
Gelegenheit des Quecksilbers trägt er 7. K. Q. die Lehre 
Ton der eigentümlichen Schwere der Körper vor: cum* 
in aliquo vase est conjusum , si supra id lapidis centenarii 
pondus imponatur, natat in summo ; neque cum Uquorem 
potest onere suo premere nec elidere nec dissipare ; cente- 
nario sublato, si ibi auri scrupulum imponatur, non //ata- 
bit i sed ad im um per se deprimetur. Ita non amplitudine 
ponderisy sed gener e singularum rerum gravitatem es se non 
est negandum. Ich würde hier die Hauptsätze der archi- 
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malischen Hydrostatik hergesetzt haben , wenn wir da- 
von weitci etwas härten, als einzelne Bruchstücke, die 
sie!» in der alten harbarisch • lateinischen Uebei Setzung er- 
halten haben, /war lieset man dieselben Sätze auch grie- 
chiseh in der Ausgabe Paris 1615. fol. Aber Rivaut hätte 
besser gethan, Sfin Heil blofs an den Lücken. der mathe- 
matischen Beweise zu versuchen, als an der Wiederher- 
stellung des griechischen Textes, wo man jetzt so gar oft 
durch die widerlichsten Sprachfehler an des Herausge- 
bers tjnerfahrenheit erinnert wird. Einen Theil der Sa- 
tze und Beweise des Aich, glaube ich oben in den Stellen 
des Hero wieder zu finden. S. d, Kapitel von der Elasti» 
fi4 zitat der huft, 24. rfra^ova?. Nur auf solchen Blättern, 
welche von den Tropfen nicht nafs gemacht werden ; 
denn auf diesen zerilielsen die Tropfen. Erxicben Phys. 
i$2» Auf Kohlblättern rollen die Wassertropfen, und 
werrlen durch einen blauen Staub vom Anhängen abge- 
halten; wenn man diesen abwischt, so hangt das Was- 
ser an. Die Blätter vom Geifsblatt und vom Bei bei is- 
Strauche sind nur auf einer Seite blau. Da hangt sich 
das Wasser nicht an ; woh^aber an der grünen. S. Beu- 
tlet über Attraktion und Repulsion S, 116. ßgd* in den 
Abk. der Geseilseh. zu Manchester 3. B, 
27 5. 27. putes. Soll potes heifsen. Hernach haben 
die bessern Ausgaben laevitate. Näm et in heroarum u. 
29 s. w. 29. Figentlich ist der Verfasser des Buchs zwei- 
felhaft , denn einige haben ilic Schrift einem Rhenvnius 
Fannius Valnemon bey gelegt. Priscian lebte unter dem 
Kaiser Justinian. Doch sein Zeitalter thut nicht viel 
zur Sache; denn er sagt selbst, dals^er den Inhalt aus 
älteren Schriften übertragen habe. Ich habe die Aus- 
gabe in Wernsdorfs Poetae latini minores Tom. K Pars J. 
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p. 510. folg. vor mir, in welcher die Anmerkungen de» 
Hrn. Klügel zu dieser Stelle schätzbar sind. V. 93 — 96. 
Ein Septarius Wasser oder Wein wiegt lf Pfund, Oli- 
venöl ij, Honig Pfund. Nach Muschenbroek ist 
das Vdrhältnifs des eigenthümlichen Gewichts von Was- 
ser und Oel 10,00:913 nach unserm Texte 10: 9. das 
von Wasser und Honig nach Muschenbroek 1000 : 1500 
nach dem Texte 2 : 3 oder 10 : 15. Also stimmen beyda 
Rechnungen ziemlich genau. Noch ist eine Stelle, wel- 
cbe die Verhältnisse der Schwere unter denselben 3 Flüs- 
sigkeiten angiebt. In der Erklärung der Maafse und 
Gewichte hinter dem Werke des Paulus von Aegina 
heifst .es: rb /.iiv ovv rov otvov ßaßvrißov lori 

TSTttgT«? pegsi *ai rrßoairi hmaTu, onsß kort rb oAov 
avvtyyvs tqitgv' l'/si 7<*£ to avrb rov otvov rb jut- 

AiTOS" TTQohv o'Xov TOV TÖU oIvCU OTaSjJLQV KOt) ITßOGeTi 

rb tqitov oüdtöu. rov ce iJiaiov rb jutßAi reu ijfxlcst 
psßst ßaßvr^Qov sariv, Zyti yag rb o'Xov rov iXaiou 
Kai nQoaeri rb v]xigv avrov' 6 &' olvos rov iXaiou 
svartu jj.b(>si vTTirQiyßi' oXov yaß avrb tysi na\ tq 
SavroZ. V. 10. Plinius 51. §. 21. läugnet, dafs die 
Leichtigkeit des Wassers durchs Wagen könne ausge- 
mittelt werden, und sagt auth ß. 23 auidam statera judi- 
cant de salubritate frustrantc diligentia , yuando perrarum 
est, ut levior sit aLiqua» Eben dieser Meinung ist dec 
Arzt Erasistratus hey Athen aeus II. S. 45. Derselbe 
Athenaeus hemerkt S. 45. dafs das Wasser vom Quelle 
Pirene auf der Burg zu Korinthus am Gewichte leichter 
sey, als }alles Wasser in Griechenland. Eine Inschrift 
bey Gruter p. i7tf. spricht vom Wägen des Quellwas- 
sers mit der Uatera unter Diokletian us. V. 12, media* 
nica musa d.i. arte. V. 14. cylindrus tantus, tjuantum 
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i, e. quam longum cylindrum seu internodium «r. prod. 
von der Länge eines Stück Rohrs zwischen zwey Kno- 
ten. V. 15. ein kleiner Kegel wird unten in die Basis 
des Zylinders eingefügt. V. 17. summa — imam. Der 
Länge nach über die ganze Oberfläche. KlügeV versteht : 
von der ohein bis zur untern Basis, frusta 
sind die Abtheilungen der Linie, welche die Skrupel 
bezeichnen. V. 21. majori mcvgitur. d. i. sinkt er titfer 
im Wasser. V. 22. modulos. Die er vorher frutta 
nannte. V. 23 — 25. Dafs hier ein neuer Versuch er* 
zählt werde, hat Klügel ganz richtig bemerkt ,* deswe- 
gen mul's es At si nicht auf si heifsen. tunc major erit ; die 
weniger dichte Feuchtigkeit wird einen gröfsern Raum 
einnehmen. Uebrigens passen die Verse hier gar nicht 
in den Zusammenhang, wo blos die Rede von der Piobe 
mit dem Instiumente ist. Daher wollte ich sie lieber 
nach V. 11. setzen und lesen: Nam si tan! Dort pas- 
sen sie, hier unterbrechen sie die Versuche; daher habe 
ich sie in Klammern eingeschlossen. V. 2ß. drachma. 
Die Flüssigkeit , in welcher das Werkzeug bis auf £i 
Striche sinkt, ist gegen die andre, worin es auf 24 , 
sinkt , uin 3 Skrupel oder eine Drachme Schwerer. V. 
29 — 3 l - Aber um zu bestimmen , ob die eine Flüssig- 
keit um eine Drachme schwerer sey, mufs man beobach- 
ten, dafs man nur bey zwey gleichen JVIafsen die Menge 
der Flüssigheit vergleiche, welche in beyden Mafsen 
der eingetauchte und niedersinkende Zylinder weg- 
drängt, und also wie viel Striche der sinkende Zy- 
linder in einer gleichen Masse von zwey Flüssigkeiten 
unter und über der Flüssigkeit zeigt. Dies scheint mir 
der Sfnn der dunkeln Verse zu seyn; den von Hrn. 
Klügel angegebenen kann ich nicht finden. V. 32. in* 
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genio eodem. Der Erfinder der Wasserprobe ist nicht 
angezeigt worden ; wenn also diese Worte nicht im All- 
gemeinen bedeuten sollen und können: durch eben 
denfelben und eben so grofsen Scharfsinn 
erfunden, so giebt der Verfasser den Archimedes auchfür 
den Erfinder der Wasserprobe an. Eigentlich legte auch 
Archimedes zuerst den Grund zur Hydrostatik, indem er 
die Bemeikung, welche wir oben schon im Aristoteles 
fanden, dafs schwere Körper im Wasser nicht einerley 
Gewicht haben, wie in $er Luft, durch mehrere Ver- 
suche bestätigte, erweiterte, und auf den Gebrauch im 
menschlichen Leben anwendete. V. 50. siste jugum. 
Weil vorher von Lancibus aequatis y also einer Wage mit 
Schaalen die Rede war, welches auch impones zeigt, so 
rnufs man wohl auch hier dabey bleiben, aber dabey an- 
nehmen, dafs der Wagebalken durch Striche, notas, 

m 

und intervaLla abgetheilt war, um sich derselben wie 
der römischen Waage (stateru) bedienen zu können. 
siste jugum. Darzu gehört eigentlich das ziemlich weit 
«ntfern te suspenso pondere , an dem Arme, der aufsteigt, 
hänge ein be.stinuiites Gewicht an, rücke so weit nach 
de/n Mittelpunkte zu, bis die Wagschaalen ins Gleich- 
gewicht kommen , 1 das heifst sistere jugum, ins Gleich- 
gewicht stellen) und bemerke dann, wie viele Striche 
das angehängte Gewicht vom Faden, woran die Wage 
gehalten wird, oder der Zunge , dem Mittelpunkte 
entfernt sey. Den ziemlich dunkeln Sinu hat auch Hr. 
Klügel richtig angegeben* V. 53. drachmis tribus. Ei- 
gentlich beträgt der Unterschied 5 Drachm. 2| Skrupel; 
aber der Verf. ist durch das fac hinlänglich gedeckt. 
Eben so hypothetisch mufs man also auch V. 61. die sex 
libras auri annehmen, welche nach richtiger Rechnung 

L 2 
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nur 4f Pfand betragen. V. 6,6. d i. man dividirt den 
Unterschied de« beyderseits verlornen Gewichts duu h 
den Unterschied des Gewichts, welches ein Pfund reines 
Silber gegen Gold unter Wasser verliert, so erhält man 
das Gewicht des beygemischten Silbers. 

30. ULgooiMjmw. Eine Wasserprobe, wie wir 
Bierproben haben. ßoißu'XXiQv i*l der Kegel , der 4gs 
eine End« im Wasser niederdrückt,' KaT&TQpcu di« L,i- 
nieu, welche die Grade von der Schwere der Flüssigkeit 
.bestimmen. 

, 32 — 36. diaptris, durch Visire nach Hrn, Rodes 
Uebersetzung. chorohates Grundwage nach II. Rode, 
-weiÜier r&ula , Richtscheit übersetzt hat. Es ist aber 
eigentlich eine gewöhnliche Setzwage mit der Vorrich- 
tung einer Wassel wage verbunden, ancones, Schenkel. 
Ueberhaupt ist attcon f ayv.wv, jeder einem grofsern 
Körper angesetzte Theil, welcher einen solchen Winkel 
mit ihm macht, wie der Elbogen (a)riv) an der Schul- 
ter; 4aher also ancones Aerme an den Stühlen, Haken, 
Winkelhaken und dergleichen, ad normam, nrch dem 
Winkelhaken. a cardinibus compacte transversariaj 
nach H. R. eingezapfte Qneerhölzer, da er doch 
10, 2 1 . cardinatus eingeblattet übersetzt hat» Hier 
sind cardines wohl nur die beyden Endpunkte der rc 
gula. Ueberdem ist a vor cardinibus überflüssig, wenn 
man H. R. Erklärung annimmt, singulis partibus\ auf 
jeder Seite: vorher hiefsen sie oardines, wie ich glaube. 
fuerit coHocat«. Die erste Ausgabe hat mit der Wol- 
fen!). Handschrift est cotlocata — indicant. Daher mufa 
mau auch tangunt lesen, aeque pariter. Die neueste 
Ausgabe hat acqu€ ac pariter, die Wolfenb. Handschr. 
aeaue paritcr ac. Es folgen lineae descriptionis , die 
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•enkrecht gezeichneten Linien. Uhratam cotlationem. 
Die neue Ausgabe vor* H. R. hat die richtigere Lesart 
collocationem, . <K i. den wage rechten Stand: 
Quantum fastigii y wie stark das öefälle sey. 35. ex- 35 
trema capita canulis regulaa Hier hat Jocundb sieb sehr 
riel am Texte erlaubt. Die erste Ausgabe hat: capite 
regulär um pariter sustinere aquam. Die Wolfcnb. Hand* 
aclmft cupita dextra ac sinistra cum Uhr ata regula erit, >, 
pariter sustinere regulam aauam* Am richtigsten ist 
Wühl die von Bond am Var, Lect. p. aio # bemerkte Le- 
seart: capita regutae pariter sustinere erecta aquam. 
Dann folgt in der ersten Ausgabe sa wie in den Wolf, 
und. Franek. Handschr. Sin autem proclinatum e it. 
Hierauf steht in der ersten Ausgabe so- wie in der W. 
Handschr. quae erit altior nun habuerit regmlae caualem, 
viel' anders die Franek. Handshr. qua erecta altior em 
habuerit regulae eanalem r in summis Inbris aquam non 
esse y wozu eufc Verbum fehlt, substruetiones Unterbaue, 
um die Tiefen mit dem höhern Gefalle auszugleichen. 
37 — 40. Archimedis. Damit stimmt Plütarch : Aou- 37 

OpLSVVS U)<7 (pOKTlV 9 SK TT|C U-JTfg^Ufff (JOS lwQr)GOL$ TTjtf | 

roD arsCpavov jJLerß-qfJtv , oiov sx rivos kolto%t\s r/ im- 4^ 
volas i^r(XaTO ßowv e ußr/xa. Priscianus lafst ihn ei- 
nen kurzern und sicherern Weg nehmen ,. und von dem 
von ihm selbst aufgestellten Grundsätze ausgehn : dal« 
ein Körper unter Wasser getaucht von seinem Gewichte 
so viel verliert, als eine im Umfange gleiche Masse 
von Wasser wiegt» Man vergleiche Montucla Histoir* 
des Mathemat. I. p. 242. immani pretio*. Die wahre 
Lesart, welche auch Phil anders Handschriften, sowie 
die von Wolfenbüttel und Franeker haben , manupretia 9 
JieFason. 33« explicationis ostendisset. Die richtigere 38 

\ 
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39 Lesart ist offendiiset. 39. Die richtigere Lesart hat 
die Wolfenb. Handschift cjuanturn certum potidiis argenti 
ad certam ayuae mensuram responderet, fzprasum ni- 
mium. Die erste Ausgabe hat unum , welches ich vor- 
ziehet Für sacoma (aus dem griech. cx\kw\xol) halten 
die erste Ausgabe , so wie die Handschr. die lateinuche 
Endung sacotjiam. 

41 41. imraoiv , hierauf sollte nach Stepbani Tfxte 
'X&jxßavsi folgen, welches ausgelassen worden ist. In 
den ersten , Ausgaben steht naXatcjai^ und darauf* folgt 
eine Lücke , welche man aber mit Hülfe der Uebersez- 
tung von Macrobius ausfüllen kann. Was übrigens 
zur Erklärung dient , kann man aus den Anmerkungen 
oben zu XIII. 51. nachholen. 



XVI. Pag. 284 — 3ß8. 

- 

t 2. ai Sta twv 'i£;w$£v a/*Srjrr*ic. rSe Sinne, wel- 

che ihre Eindrücke von aufsen und durch Körper und 
Gegenstände aufser dem menschlichen Körper bekom- 
men ; denn das Gefühl vereiniget Mittel, Ort und Gegen- 

5 stand dieses Sinnes im Körper selbst. 5. avsv rov Äu- 
rrr)QO\>. Bey den Thieren nehmlich dient der Geruch, die 
yv\xQvs zu unterscheiden, wie der Geschmack , und die 
Speisen zu wählen. Diese beyden Arten ffety tou off* 
(pQavToi, von Geruchvermögen unterscheidet Ar. jj- *3« 

f und 14. deutlicher. 7, aviXr\ß6<saQ^ou Ein Hindernifs 
des feinern Gefühls ist aufser dem harten Fleische auch 
das Fett; dieses nahmen die Jlömer vorzüglich als ein 
Zeichen von Stupidität und Mangel an feiner Empfin- 
dung an. Daher pinguis homo, pinguitudo ingenii u. s* W 



Digitized by Googl«? 



167 

Der Grieche brauchte da Für trar/lc , nocy^vrifc , w^che 
aulsrr dem Fette noch die Dicke der Oberhaut anzeigen, 
lo. TO ayyvfJLOV ist das Mittel de* Geruchs, wie XVjW 10 
des Geschmacks. Ar. nennt es aber auch o<i\j.r\ (J. 
d vi von ist das Erzeugungsmittel, TO kivqvv tat fyfiiQVQ- 
yovv die Wärme, rb SeQjxbv. Hieher gehört die Abb.: 
Z,es corps qui ne contiennent qu une auantite medioere de 
feu imparfaitement fixe, sont ifommes savoureux , parceyuc 
ils ont La faculte d* ajj'ecter 1* organe du gout saus le de* 
truire y et Us sodt nomine s odorans , j' ils peuvent j' clever 
flans t etat de vapeurs et ajfecter 1* odorat , in La Marek 
B.echerches sur les causes des prinripaux jaits physiejues T. 
U. p. 81. ßgd. 14. ibtov av&ßwnov. Vorsichtiger ist 1^ 
doch der Schüler Theophrast, wo er dieselbe Lehre vor- 
trägt de Causis Plant. 6, 5» und setzt hinzu, wir Men- 
schen Könnten die Sinnesempfindungen der Thiere nicht 
.beuith eilen. 15. fc'ÄaTTOv KivbloSai. Die Uebersetzung 
bat h'XrdTTOvaSat ausgedrückt. Septalius hat nichts da- 
bey angemerkt. Den Ausßufs der riechbaren Theilcn%n 
und ihre Bewegung kann man gewissermaßen sinnlich 
darstellen. Ein Stück Kampfer auf eine Glasplatte oder 
Untertasse mit einer flachen Wasserschicht bedeckt, ge- 
legt, macht, dafs rings heium das Wasser sich entfernt 
Und ein trockner Zirkel entsteht. Auf 1 eines Wasser ein 
Stück Kampfer oder jedes stark riechenden Körpers ge- 
legt, bewegt sich sehr schnelh Romieu hat den Ver- 
buch mit dem Kampfer gemacht. Prevot zeigt, dafs 
die Wirkung allen riechenden Körpern gemein sey. Ein 
Zylinder von Kampfer unten beschwerf, damit er nur 
bis zur Hälfte ins Wasser einsinke, zeigt über dein Was- 
ser in dem Berührungspunkte der Luft mit dem Wasser 
eine alluiähli^e Corrosion, welche damit endiget, dafs 
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der Zylinder in »wey bricht. Magazin encyclopedique im 

Millin annee 3* no» I« 19* &0* 

17 17. Der Schall. (JTSßsa xa) 3.?ia. Im 0. x$. 
kommt xoIAa hinzu. Jene beyden Worte bezeichnen 
elastische oder mit Federkraft begabte Körper. *f>T\a 
bezeichnet die zum Wiedeiball oder zur Verstärkung des 

18 Schalles geschickten Körper. iQ. naraxSfkvra , ttAtj- 
yivra, an einander oder gegen einander stoi- 
sende, oder durch einen zweyten verschiede- 

19 nen geschlagene Körper. i^.WnvQtos 6 at\Q. 
Die Ursache des Schalles ist nicht die Luft* 

. sondern sie ist nur das Mittel: der Schlag 
oder das Zusamm enstofsen der Körper und 
die dadurch der Luft mitgetheilt e Erschüt- 
terung ist die Ursache, orav virofxsvvf TrA^fis 
Mai jxt] (ita'xvSrj, Die mitgetheilte Bewegung oder Er- 
schütterung mufs eine gewisse Zeit tu der Luft zusam- 
mengehalten werden , und sich mit dem Schlage zugleich 
iir*der Luft zerstreuen. Die Luft mufs also einen Grad 
von Cohaerenz haben , welche den sich darinne verbrei- 
tenden und nach allen Seiten ausfahrenden Scballstralen 

1 

eine gewisse Bewegung gestattet; (deswegen heifst es 
hernach rb ksvov avßiov rou anovaiv , die leere Luft sey 
. die Ursache des Hörens; so wie vorher sie das Mittel 
des Schalles, xugioc 6 a))Q \po'(ßou , hiefs, und deswe- 
gen heifst der Schall ar^ß ivSoujjlsvos vnb akßO$ Problem. 
JT, 6. und die Luft als Vehikel des Schalles hiefs rb dtrj- 
%£c, wofür in Stobaei Phys. EcL p. 1110. 8if%€S falsch 
gedruckt steht) ; aber sie werden an dem Werkzeuge des 
Gehörs, d. i. durch eine glatte Flache (ro rou %siov inir 
irsüov) wiederum gesammlet und gleichsam vereiniget. Das 
ist es, was Ar. sagt: orav Kivt)Srj duvt^V H * 1 uu * 
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hernach \J/OpTjriKov ro xmjttjhov Ivoc aagoc cruvfxs/« 
P^Cß 4 Äxoijy. Es ist also die Auslegung falsch , welche 
II. Dr. Kreyfsig (siristotelis- de soni et vocis humanae natu- 
ra atejue ortu theoria. Lipsiae 1793. übersetzt in 7f. Spreu- , 
geh Bey tragen zur Geschichte der Medizin 1 £. 2. St.) 
S. 205. flgd. gegeben hat, dafs die materielle Ursache des 
Schalles ( y.vQios -ty6(pov ) nicht in der Luft , noch im 
Wasser, sondern in dem leeren Räume sey. Als Er- 
klärung setzt er hinzu : Indessen will dies ver- 
mutblich nichts anders sagen, als dafs beym 
Schall keineprogressiveBewegung der Luft 
vorgehen dürfe; denn er nennt dieLuft leer 
■und behauptet, dafs der Schall nur bey der 
Einheit und Conti nuität der Luft Statt fin- 
den könne. Die Stelle Kivt]Ti\Kov svo? ovvtysla 
übersetzt er ein Vermögen, solche Bewegun- 
gen hervorzubringen, welche, der Continui- 
tät der Luft unbeschadet, bis zu unsern Oh- 
ren fortgepflanzt werden. Die Stelle aber, wel- 
che wir eben hier betrachten, deutet er so: Zur Er- 
schütterung der Luft aber werde erfordert, 
dafs dieselbe den vorigen Ort behalte und 
•ich nicht zerstreue; denn alsdann nur schal- 
le sie, wenn sie so schnei) und st*rk als mög- 
lich erschüttert werde, und wenn die Bewe- 
gung des anstofsenden Körpers die progres- 
sive Bewegung der Luft hemme. Wie kann 
man von einer so verunstalteten Theorie behaupten, dafs 
sie mit den Meynungen neuerer Naturforscher ziemlich 
übereinstimme? 19. ttvXijv ysvtGSat. Soll n^Xrjyi^v heis- *9 
sen. acvßhv rj oqjjuxSov vf/a^ou (ps£0}JL£vov- Im ProbL 
11, 6. sagt Ar.: wairsgavs) to cty.a (£te£o/i£vov 
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21 «7c aTStßa SßvtyStir). 21. y^aSvßbs — yeya>vEi.\ Di* 
für folgt hernach avrbs a\f/o(pov 0 at)Q Sioc ro suSguff- 
tov. Ebendaselbst hat der Uebersetzer ro xivrjaojxm* 
(d. i. Kivty^TjTo/uifvov) xara /negoc y.ai fc^vf/» vor sich ge* 

22 haht. 22. äkoi) (7u/xQutj9 aigi. Das Gehörorgan un^ 
das Vermögen zu hören hat eine natürliche Verbindung 
mit der Luft. 23. 6 fcv toTc cvffiv. Die im knöchernen 
Gehäufte de9 Ohres hinter der Trommelhaut (pp^i;) 
eingeschlossene Luft. Die Trommelhaut vergleicht Ar« 
mit der Hornhaut des Auges; denn ko^tj ist der ganze 
Vordertheil des Augapfels y nicht die Pupille, oder we- 
nigstens der durchsichtige Theil desselben, oder die so- 

23 genannte Iris oder ßleudung. > 24. Pafs der ffuu^u- 

24 TOS <v»|£» Hie im Innern des Ohres hinter der Trommel- 
haut eingeschlossene und angei'orne Luft die Kommuni» 
kation zwischen der Seele und dem Ohre und dem Eio- 
drucke des Schalles unterhalte, war die Meynung des 
Ar. , dessen Einsichten hier nicht weiter gingen , als al- 
ler übrigen auch altern Physiologen , welche zu anatomi- 
schen Untersuchungen selten oder gar keine Gelegenheit 
hatten. Von dem zu diesem Behufe iui Ohr aufbewahr- 
ten Wasser hat kein alter Philosoph etwas geahnet. Die 
Geschichte der ältesten JVIeynungeu vom Ursprünge des 
Schalles und yom Gehöre will ich hier noch aus Theo- 

^ phrastus von den Sinnen ausgezogen einschalten , weil 
die andern Nachrichten über diesen Gegenstand so un- 
vollständig sind. Also Empedoklis Meynung giebt er 
S„ 19. so an: rijv aKörjv utto tujv J^okSsv ytv*a3at %f/o- 
<J)cuv * Srav yaß vnb ttjc (ßtuvrjc v.wqSev, tj^« ivroc* 
wansß yag stvat nwdivva tmv igwv tf^wv ttjv 6kot|v, JQf 
n£Q<sayoQSvst ffagKiv&v o^ov' Kivoujxtvrfv Sa naUiv tov 
akgpi TTgoc ra CT££sa xat iroistv tt%ov, worüber Theo- 
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phrast S. 23.folgtnde Bemerkung macht: t\Ä!Xa tt££/ jusv 
ttjv aKorjv orav anobw rois ZaiuStv ytvsaSat vj/o'Cpoic, 
ttTOTrov to o*£fJ$at ürj'Xov sivai , ttws cikovqvoiv ?vöov 
iroi^aavra >|o(pov, wctt^q nwbwvas' Soll wohl xtuöcu- 
vos heilsen) ra)v juev yaQ e£cu 6Y £X£iva axouojuifv, iy.si* 
vov Se y^o(()QvvTOS Bia ri ; to 7«£ «uro 'Äsiirkrai £r/- 
Tslv. Hieraus erhellet, dafs es in der vorigen Stelle heis- 
ren mufs: orav yaß virb Tijg (pwvijs xtvr/.&rj 9 (tj <ixot) 
nehmlich) ?j%£ 7v tvTOS* vSairz-ß ya@ tivai xivbtvva Ttuv £*<!» 
j]%cuv ttjv ax.cJjv. Ohne Zweifel ist akoij dem Emped, 
das Ohr sowohl , als das Gehör. Plutarch sagt Placit. 
Philos. 4, 16. *E/ji7r£or/.Af/f t^v «xoqv ^m^ai xara 
irgoOTmuiiv nvivfiaros tcv KO/Atiläft oVsg (pncr/v Ifcr/g- 
rffaSat ivrbs roo coto<t, hcl^cuvos' £/ktjv aiw^Gvjxkvov xai 
TVirTOfJLSVQV , wo mir a»tu£Ou|Li£vov gar nicht zur Sache 
zu passen scheint. Vom Alkmaeon heifst es bey TA*** 
phrastus p. 24. axouftv jxtv QrjfH rols watv* hiQTi H&vbv 
iv avrols svvTTaQ^st • toüto 7<x£ r\y/iv • <ß£677£C7.9ai 
5i Tw koj'Acü , tov atß« S' avTrr^fiV. Ueher diese Mey- 
nung hat Th. sich nicht geäufsert. Plutarch sagt : 
paiwv axovsiv 7}jj.as reu hsvuj tu> ivrbs tov kvtqs " tou- 
to yaß tlvai to 5rn%oüv käto: tt]v toD TrW^aTO? i/ut- 
ßo\t\v. Vom Anaxagoras sagt er S. 25. aKoüfiv tw äii'K- ^ 
Vfla-Sax t6v \f/o'(pov a^gi T0 ^ «7K«(£aAou* to 7<xg Trsgi- 
i%ov ogtouv f ?vat xojAov, s/9 0 ifxm7TT8tv tov \f/apov. — ♦ 
Kai touc u7r^^a!\!AovTa9 \f/o'$ou9 Aü7rnv ifxnoibh xai 
ou tto!\uv ^ßovov 5uvao-5ai to*9 aiVoiS iirijitivHV. — 
rec fxev fxsya'Äcc üjtoc twv y.sya'Xcvv xai Ta<v Tr&QßwSsv 
anoveiv , T<i 5 t IAaTTw Slavi^avfrrV tä 3i uuega twv 
jjuxgcvv xai twv £771)9. Vom Kleidemus heifst es S. 2Q. 
«ia^avf^ai Ta7c auoals Sri i\xmTrrwv 6 at\Q vavsV \iq- 
vov hi ras axoas avr&s fxiv ovüev kqivuv f 1/9 St tov 
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vgvv SiotiTtfXirstv» Diogenes von Apollonia meynte nach 
S. 29., wir borten, orav 6 kv rois tlih aift) Htvi]$s)$ 
vtto roD ?£cy Staoiffn *rgo9 rbv iynefya'Äov. — anovsiv 
i' o^vrara cJv at rs Q^ßss *Ät7rra) f na) rrj Ako?) t& 
*t(H)Toti ßgotxv na) Astttov xai /iru , xai ?rgo9 toutoi$ 
rb 0Ü9 og£ov xai /uuya* xivoujtwvov 7<i^> rov sv 

TO19 axriv akf>a n Htvsiv rb tvT09* £<iv 3' tvQvrsßa ?j, 

xivou/xivou toD ac£09 *nC ov f * va< KC " ™ v ^ö^ 0 * « va ß* 
J9ßO-v 9 Sta to /nrj ngoamirrav 7rgG9 7j£5juoüv» Viel kür- 
zer sagt Plutarch a. a. O. &toy£vris rov iv ttj xf(J)aÄt) 
&Eg09 vrrb rr)s (J>tuvf]9 tuttto/uicvou xai Htvovfxbvov. De- 
mokritus hegte folgende Gedanken nach S. 34. s/9 rb xt- 
vov i^wlnrovra rbv ahßa Htvqatv i^xiroulv > fiaXtara 
Sd not nXstarov Ita rwv tvruw , ori Sia TrAsiffTOti rs 
hgvou bti^ysTat na) rjHiGTa dtajxifxvst. $tb Hat nari fxsv 
To aXÄo rb o&fxa ovn afaSavsoSat , ravrrf Si jjio'vov. 
OTav bs ivrbg ysvijrat, oxßvaaSat Sta rb Ta%09* ttj» 
yaß dpwvriv ttvat nvHvovfxtvov rov alßos xai psra ßiag 
t ftnovT09* warrsß ovv inrbs nots? rrj 6t(pr] rr\v atoSi^m 
ov'rw na) JVT09 * o^urarov 3' olhoveiv , st 0 jxev £$w 
yjrwv (die Troinmelhaut) st ttükvo9» ra $s (pÄsßia 
Htvoc na) W9 \xaXtara Jvixjuta na) sor^ra nara ts to 
aXXo tswfxa na) rr\v xsCpaAijv na) ras anoas , £n 5« 
cäTa fruxva, xai d e-yx€$>aSlo9 tvnßaros na) rb mßt 
avrbv w$ ^rfßorarov* aSßoov yaß av ovreus Eloievat 
tijv (pwvijv , a tb Sta itqXXqv hsvov na) avtxfxov not 
€UT£i]TOu slatovaav, na) rayv anlBvaaSat na) ojxa'XwS 
xara rb awfJLa , na) ovSi inmirrstv t^w. Hierbey wun- 
dert sich Theophr. mit Recht, wie Dem. das Gehör nicht 
dem Ohr eigen gemacht, sondern dem ganzen Körper 
mitgetheilt habe. Er hält sich aber gar wenig dabey auf 
nnd geht weiter, ohne die Ursachen zu erforschen, wd 
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che den Dem. bewogen haben mochten, dem ganten Kör- 
per , so weit er aus festen Theilen besteht, einen gewis- 
sen Antheil am Gehör zuzugestehen. Ich vertnuthe, dafs 
Dein. Taubstamme bemerkt hatte, welchen man die Em- 
ung vom Schalle und von der Stimme durch die fe- 
sten Theile des Kopfes und des übrigen Körpers mittheil, 
te. 24. w<j7rsg TO XLgas. Hierbey denke man sich einen 24 
Resonanzboden, wofür Ar. die Trommelhaut ansah , so 
vvie diejenigen, welche sie zuerst so genennt haben. So 
Wie Ar. 5. o Q . sagte : tW.s au ylvtaSai i\yß* aTiX ou 
ffÄ <pTjs , dafsi&war immer und Überall ein Wiederhall in 
der lebenden Natur sich finde, aber von uns durch das 
Ohr nicht immer deutlich vernommen werde, so scheint 
Ar. hier zu sagen, dafs die innere Luft des Ohrs in einer 
steten Bewegung sey und gegen die Tiommelhaut einen 
unabläfslichen Wiederhall oder ein Sausen erzeuge; wel- 
ches Ar. für ein Zeichen des Hörens oder ISichthörens 
ausgießt ; in welchem Sinne, kann ich noch nicht einse- 
hen ; und Kreyisig hat diese Stelle übergangen. Viel- 
leicht wollte er sagen, dafs das Sausen ein Beweis von 
dem Satze sey, dafs wir mit der innern angebornen Luft 
des Ohres hören. 2 6. «iroraaiv, wie anorat^v (pSsy- 2< 
ysaSat 9 ein langer anhaltender Ton. iyi$u£$. Von 
einem gewissen Tone haben die Knorrhäne, tri s lae hi- 
rmtdinesj den Namen. 27. avayxaTöv , dient zur Befrie- 27 
digung eines natürlichen Bedürfnisses, cgpjvtt'a , Spra- 
che y Ausdruck. tW.a rov *J, dient zu einem morali- 
schen Zwecke oder zur Vollkommenheit des Menschen. 
^tsefAGTTiTa Tip hrlsy die Lebenswärme, welche durch 
die Ljiift bey der Respiration, wie durch ein ewiges 
Feuer dem Altar der Lungen, unterhalten wird. 

(paguyt;. Sonst der Speisekanal oder Schlund, hier 23 
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die obere Luftröhre , oder auch wohl der Luftröhren» 
köpf» sonst 'Äapvyt, die untere mit den Lungen zu- 
sammenhängende aQTT)ßia , Lungenluftröhre. # roü iv 
TOUTOi? rols fJLO'Qiois avarrvhOjxe'jov at^og vnb rf/c \J/ü- 
yj\S$ so lese ich dem Sinne gemäfs; in den Ausgaben 
•tel.t toü avan. aigoc vnb ri]S iv rovtcis r. fiogiois 
yfyvyjjs* Nach 7AwTfr) vJ/Opflv habe ich diu Zeichen 
einer Lücke gesetzt, weil etwas, wie olöv ol K^ci^ovrsc, 
(mit der Zunge klatschen) und darauf noch einige andere 
fehlen. Bcym Schalle des Hustens hat die Zunge nichts 
xu thun. xara%ovra verst. TO nvtvjxa, dieses nnv- 
fjia , welches man aus avanvtlv und iamsiv zu Hülfe 
nehmen mufs, wird von tovto verlangt. 

52. Stimme, Laut, Schall. Ich habe hier nur 
einen Auszug gegeben aas einem Fragment des Arist. 
irsß) ay.ovaxwv , welches H. Stephanus aus einer Schrift 
des Porphyrius gezogen und nebst andern Schriften 1,5,57. 
herausgegeben hat. Dafs es nur ein Fragment odeT ein 
Auszug aus der gröfsern Schrift des Ar. sey, kann man 
schon aus der Vergleichung mit Aristot. Probl. Sect. XL 
vermuthen , wo derselbe Gegenstand in Fragen abgehan- 
delt wird, aber vollständiger. Nachher fand ich, dafs 
das ganze aus Porphyrius Kommentar über ,des Ptole- 
maeus Musiktheorie (Harmonien), genommen sey, wel- 
chen nachher Willis ganz herausgegeben hat. Ich habe 
ihn in dessen Werken S. £46 — 254. im dritten Baride 
Trerglichen und daraus einige bessere Lesarten genom- 
men. Porphyrius sagt selbst, dafs er nur einen Auszug 
liefere : (pißs kuz tcc tqvtov ovvt6]jlvovte$ $ia rb jUTjaoc 
ivia naßanSwjJLsSa. Willis hat den Text des Stepha- 
nus nicht verglichen oder gekannt). 33. Soai Trogfcu). 
So lese ich statt oüaai tt., so wie 5* 34. ich ra nach 
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^tßaioZrctx mit Willi« weggelassen habe. 37. Siax.iv*!- 3? 
toli ^itt/V.Aov. Soll venuuthlicb ötayjinu heil&en. Uebrir 
gens dient zur Erläuterung des (J. 37. 39. , was ich 
5. 57- aus Prohl. Sect. XI, 6. eingeschaltet habe. 3ß. Xf- 38 
e<*pov 17 avXov. Soll vermuthlich *£(>oc r/ aLXov has- 
sen, oder man müTste sich einen ganz hohlen und durch» 
brochnen langen Topf denken. Die nächste Veranlas- 
sung zum Hörrohre ! 39. rrjv jj.bv rrj. So lese ich statt gn, 
f*<*VTOt, so wie ich hernach rrj vor 'TrÄrjd/ov zugesetzt 
habe« 40. yaXy.ua — xigara avvqyovvra. Werden 40 
hier Resonanzböden an Instrumenten von Kupfer und 
Horn verstanden, wie auch unten $.54. Sßyava fxr) tyov* 
rct xcgas ? Von künstlicher Verstärkung und Schwä- 
chung des Schalles auf dem Theater finde ich bey Arist. 
ProbL XL 25. die Bemerkung, dafs Spreu, auf die Or- 
chester gestreut, die Stimmen des Chors schwächt. Dias 
wiederholt Plutarch T. 10. p.509. Reiske und setzt hinzu, 
dafs der Vordertheil des Theaters, von Kupfer gemacht, 
«he, Stimme der Akteurs geschwächt habe. Bey Plutarch 
im Cialsus sind i)yfia yaXv.oc, so wie bevm Schal, 
iheocr. 2. V* 6., wie auch ya'Äusla der Boden von 
einer Art von Pauke Tupravov , wovon der TJeherzug n 
von JLeder ßorrTßov hie.fs. Beym Schal, des Aristophanes 
über die Wolken V. 291. sind ifyßa die Cefäf.e, womit 
man auf dem Theater den Donner nachmachte, sonst 
ßeovTila genannt. Für eine Art von Resonanzboden er- 
kläre ich es in der Stelle des Hesychius: i]yj1ov — To 
ir&s Trf fxayaci ^Axa-^a. Dafs ehemals der Resonanz 
«n der Lyra von Rohr, hernach von Horn war, ersieht 
man aus den Erklärungen von des Aristo} hanes Ran. 

235. ö&vaKa vtto'Xvqiqv. Hesychius hat: xa'AapLQS 

xo \jVTQTtr&£ii.£vQv rals 'Xxißaii i)%tiQV* Ebenderselbe: 
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auch unter hovav.a lttoI* ß-(*v» Die einzige Stelle des 
Vitruv 5. K. > giebt Gewifsheit, dafs hier Resonanzen 
verstanden werden. S. dieselbe unten $j. 70. Sonst ist 
pwyas selbst an der Cither oder Lyra der Resonanzbo- 
den, worauf zugleich die Saiten gespannt sind, Gay)? 
TtTgaywos vrroiwQos Sc^OjutfcVff rijc viSagas rag wu- 
ga$ mu arrOTk'Äovaa rbv (pSoyyov bey Hesychius. Phi- 
lostratus im Leben des Skopelion sagt: Tnicr/s 'lavtac 
Ägnccrarnv ini^si ra^tv xaSansg iv to/c og^avote q 
jxayas. JSoch deutlicher ist die Stelle im Leben des Dio 
von seiner Nachahmung des IMato : rj x.a£*xrr$Q al jxayir 
ity rols ogyavoiS n£OGt)%u © A<W ro i&vroij tbm. 
Willis Verbesserung aoa(££GTeßQV$ findet nicht Statt S. 
über 5. 70. unten. Vorzüglich vergleiche man (J. 54. 
41. üw-uTtgcvv. Ich finde keine au'Xovs 'Ssvt£(*oo$ be- 
merkt; und dann zeigt tcl t^ovra schon einen Fehler 
an. Ohne Zweifel soll es Jcir/ttuv oder ^«^a)v heifsen, 
womit die fi£in* p«rej bezeichnet werden, die, wenn 
sie zusammen geblasen werden, dextrac sinistrae heifsen. 
n^ayias* Der Gegensatz anX^ßor^ats zeigt, dafs ir'ÄCf 
yias fehlerhaft sey, und hier für jJLciActxas oder sonst 
eiu anderes Wort gesetzt sey. Vielleicht auch soll es 
wayias heifsen» S. Index Scriptorum R. R. p. 39> 
(jKAijjgor^aic. Willis hat avyngoreßats- 42. Stb 5su 
So übersetzt Fatrizius statt des gewöhnlichen Sib iif» 
Willis hat ötb drj. 43. jutijfi« iraXiv aJvau Man wieder- 
hole ou aus (J. 42. Svotpogov. Willis hat das vefr 
ständlichere IjG/.oXov , wenn es nicht etwa ovafyoßQV 
für rßay^tiav oder ano'Xiav heifsen soll. Denn 47» 
heifst das gute Horn £n£oy, irvxvov , zvSurroßov und 
Ariov. 44» fu£u7rogi'av. In der «See«. AX Problem. 
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braucht Ar. immer den Ausdruck suSvtüßla und f ISvtv- 
@s7v vom geraden Wege der Lichtstralen und der Schall- 
stralcu. Plinius 16. K. 3Q. venac latiores candidioresque 
pulpae ßssilibus insunt; ideo ßt, ut aure ad caput trabis 
quamljjtct praelongae admota, ictus ab altcro caplte vel 
gruphii sentiatur, penetrante rectis meutibus sono. Unde 
deprehendkur , an torta sit materies nodiscjue concisa. 45. 45 
OTOÄiZas — nrsßvyia. Wahrscheinlich gehört hieher 
die Glosse des Hesyrhius: TTTSQvyia t& axQa tlvv lya- 
Tiwv und nTEßvyss — - y^os xtruvos 9 ra Trsß) roc 
Kßxvirzhcx. 'Dia Falte scheint oroXi? zu seyn. Die 
Worte fcv Gvyyvsiv sollen den Zusammenhang der Thei- 
le mit dem Ganzen ausdrücken , sind aber wahrschein- 
lich verderbt. Sollte nach %<x'Äk£uvv nicht auch kcu 
fehlen? 47, TrzmvQLüytva. Hitr folgt gewöhnlich x<x\ 47 
%auva — TravTsXm Kai iroXKr^v, wovon ich die Wor- 
te Kai x a ^ va (lcm Sinne gemäfs versetzt habe. 40. avp- 43 
ßolias — vsvguv. Siehe die Note zu (). 25. Traßavsvsv- 
^iGjxavat. 49. ßsßßsytxsva — %svywv — tijßa. Hier- 49 
aus mufs mau ai;Sloc 1 4 \ßßOyos und aQ&ihs beym PoZ- 
lux IF. (J. 13. erklären, 50. irvsCyaros cuvroviav. \Vil- 50 
Iis hat falsch ryi'/.'.pwv/av. 51. ^ftrfcrrga/x/jiivai. Stark 51 
gespannte Saiten? oder stark fest gedrehte? ßjQUTeßav. 
Soll wohl ßßixyyTtßivvy und hernach y.cct'xtkgiv heifsen. 
52. avrov roü ogyavou. Soll rov avroij 6q. heifsen. 52 
$11710. Gleicht unserm Stege, so wie yjißSoro'JGV 9 der 
Theil unten am Grunde des Instruments, woran die Sai- 
ten geknüpft und gespannt sind. Die Worte irphs ya* 
'Aavibv habe ich aus Willis Ausgabe eingeschaltet. 55. 53 
?PL>7n. Diese habe ich schon evhläit. t&hoi a&Lo) 9 
ebenfalls eine besondre Art von Flöte. uccTarj-rrecorj ras 
CVßrjyas. Im Theophr. H. Plant. 4, 12. heifst es; wenn 

M 
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mit dem nXaajxa geblasen werde, hatten die Mundstücke 
(-yAtuTTa*) JcaradTraapara ; im Gegensatze sey es zur 
Siaroßici gut ro <Jztp<\ rwv 7A.WTTWV ovjAjxvtiv. Uebii- 
gens sind außiyyss so gut, wie ri'Xuoi 9 eine besondre 
Art von Flöten, welche Pollux 4. g. 77. neben einander 

54 nennt. 54. $Soyytuv a^aTc. Troll. XL 43. '^ai rj^i 
wdij Ti9 ioriv 9 exprj yag tön (pwvi/9 rffS VTjTnc A?)" ; ou- 
Grjc. Dionysius im Lvjia; Ä. 17,. outi* a(p<ic i'^i ;cal 
T0V0U9 id^üßols« pt] £%ovra K£ga?, an denen kein 
Horn angebracht ist, oder die keine Resonanz von Horn 
haben ? S. §. 40. — vbanvv — *jx os " — avvtyji. Vor- 
her j*aj;te Ar. Xiyvßal hidi rwv (f>wvwv al Xsttta) kä! 
irvvtva) naSansQ Kai im tmv rtTriycuv xa) twv axßi- 
Stcv xai rwv aij&o'vcuv nai oAwc offaiy Afc7rraiS" ouaaic 
jxrjbHS aXXqtqios i)yj>S Traßaxo'XovS&i. Also will Ar. 
iu den Worten hier wahrscheinlich das Gegentheil sagen, 
und vielleicht soll es ksqcltvjv statt v&&twv heifsen. Denn 
§, 40. sagt Ar., dafs die Resonanzeu die Töne der Instru- 
mente durch den deutlichen Ausdruck der einzelnen Lau- 
te verständlicher inachen. Einmal nennt er aKßlßsiav 
(pSoyywv 9 hernach aber aoc(p£ gtsqovs (p&oyyovs* So- 
nach wäre auch hier von der Resonanz, als einem Mittel» 
die Deutlichkeit der Laute zu befördern , die Rede. — 

55 lys* XiyvßujTeßas. Willis hat ?%«v Xiyvreßas. 55. 

ü&S'ßoti KSßajiov. sonat vitium percussa et maligne re* 

spondet viridi non cocta ßdelia limo; pulsa igitur , juvtnis, 
dignoscere cautus , quid solidum crepet. Tersius. Daher 
Plutarch vom Schmeichler: y.av Siansigwpisvos KßOvürjS* 
GaSßov urrt)%zi y.a) ay^vvi?. Statt iraßEßfeviiauiixi soll 

56 es wohl irocßsßßivyulicti heifsen, 56. iraßAV€ViVßiap.ivlfJV* 
Oben §. 4ß, avjxßoXas alq'Aou? twv vsvßivv t^ouffar 
%Oßba), Also sind vtoßa die einzelnen Fibern oder Fa- 
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aern» welche in der Darmsaite zusammen gedreht werden, 
wie beym Stricke , wo von den einzelnen zusammen in 
einen Strick gedrehten Drähten (rovots) ebenfalls o*ujm- 
ßct'XÄsiv, G\)]xßoXr) und avjj.ßo'Äsvs gebraucht wird. AI- 
ao sind rragavsvs VQiajJLSvai ausgefaserte uiid rauhe Saiten. 
In der Thiergesch. 7. 23» 1. H. verbindet Ar. den Aus- 
druck mit TQayjclais %Q(>()ouS. 53. vETj'Äitps'is , neu ge- 55 
weifste Zimmer. Aus Probl. XL 7. TrnAoD, jede mit 
Wasser eingeweichte Erde oder erdigter Körper, also 
frischer weicher Kalk. — 

Die folgenden Stellen aus Vitruv geben und erhal- 
ten gegenseitig vieles Licht, wenn sie mit Aristoteles * 
§. 40. verglichen werden, insonderheit über die Reso- 
nanzböden von Rohr, Horn und Kupfer an den alten 
Saiteninstrumenten, so wio über die mitlautenden eher* 
nen Gefäfse, Schall gefä fse , welche man auf den alten 
Theatern vertheilte. Die alten musikalischen Skalen 
oder Tonleitern nebst der Terminologie verstehe ich 
nicht, kann sie also nicht erläutern. Musikkenner, wel- 
che dies« Kunst studirt haben , werden in Forkels Ge» 
schichte der Musik den nöthigeu Auffchlufs finden. Auch 
sagt Vitruv nicht, wie man den ehernen und irdenen 
Gefäfsen die gehörige Consonanz gegeben oder sie ge- 

l 

fundeii. hat. Einige Winke giebt die Stelle 5. K. 5« > so 
wie die. letzte von Aristoteles ProbL XJX. 51. 60. dis- (Jo 

r 

crimina. Ist eine falsche Lesart der ersten Ausgabe, wel* 
che mit der Wolf enb„ Handschrift hat; collucantur soni* 
tum et descrimina, <juae Graeci IJX*' 4 * vocant '. die W. 
Franeckerschc und mehrere Handschr. bey Bondatn Fan 
Lect. p. 190. apptllant) — divisa in circinationc diatessa» 
ron et diapetite et disdiapasotu Ich möchte die ganze 
Stelle, welche immer noch versetzte Worte hat, so le- 
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sen : Item in theatris vasa aerea, ifuae Craeti T)%«t<* «p 
pellant , in celiis sub gradibus coUocantur ', et mathttnatica 
ratio ne sonituum discrimina ad symphunias sive concentus 
componuntur , divisa circiuatiune in diutess. u. 5, w. In 
der zweyten Stelle aus 5. K. 5. Ii üben die Handschriften 
richtiger jahricantur — - et ex ordine. Statt ad dudiaptf 
son hat die erste Ausgabe diapasgn. Ohne Zweifel mufs 
an heyden Stellen gleichförmig, und vielleicht diapason 
et ex ordine ad disdiapason gelesen werden. 62. ea echea. 
Die F. Ausg. , die Wolf, und Franeckerscbe Handschrift 
haben eae echo. Hernach hat die eine Handscbr. richti- 
ger Ita hac ratione vox u, s. w. Statt et concentu comp 
nientem sibi conwnantiam haben die F> Ausg. , die Wolf. 
Franeck. 1/Iamlschr. ex concentu, die Fr. Handschr« con* 
veniente consonantia. Yofs bey Bondam p. 60/.. verbessert 
daher richtig excitaverit , aueta claritate ex concentu con» 
venitntem sibi cofisonantiam. So heifst es auch K. ß. ab 
imis auxilinta cum incremento scandens ingreditur ad aures 
diserta verborum claritate. 65. ea ex harmonia coüota* 
tur. Hier ist ein Fehler, ea kann nicht auf das vorher- 
gehende gezogen werden , denn quae erit prima geht auf 
regio transversa cellarum; es mufs also echea — coüoctn* 
tur heifsen. In der ersten Ausgabe fehlt ea ganz, SO 
wie gleich darauf ebendaselbst und in der Wolf. Hand- 
schrift parte, und zwar mit Hecht; denn mediana gebt 
auf regione; und prima in extremis cornibas nd ehr. hyp. 
habentia sonhum ponantur bezieht sich offenbar auf das 
vorhergehende echea, welches in ea verwandelt worden 
war. in secundis , tertiis u. s. w. bezieht sich auf celiis. 
Bald hernach will Philander in tertiis diapente, so wie 
nachher sextis — ad chromaticen synemmenon lesen. 07' 
ea sunt facta. Soll ea sint facta heifsen. 6#. et aeris ictu. 
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Die wtfi Ausgab« bat act is et ictu, die W. Haridscbr. et 
actu, die Franeck. et actus. Daher las Vof* bey Bon dam 
S. 67 Spiritus ßuens aiii is e tactu sensibilis auditui. Für 
vagantes haben die Handschr. et vagatacs y olFenbar statt 
cvagantes. Hernach ziehe ich die Lesart der ersten Aus- 
gabe primae redeuntes inseouentium vor. 6g. eadem rw 69 
tivtie vox ita. OHenbar ist ita falsch; daher las Vofs icta\ 
soll aber wohl ictu heifseu. aequa planitie. Das Wort 
aequa hat jokundus sehr ungeschickt eingeflickt; in der 
ersteu Ausgabe steht richtiger circuli planitiue in latitudi* 
nem* Iii m;»ch njufs es statt nulla priorcm nach der er- 
sten Ausg. und nach den liandschr. primam undam heis- 
•en. Die Verstaubung der Bewegung dcr'Luft mit dem 
Walser hat auch, Seneka Q. N. 1. K. 2. und Flutarchi 
Plac. Philos. 4. Ii. iy. Oi 2ftutxoi QaGi TOV atga yutt| 
avyvSia&ai tK SßonjGp.arivv , aAAa ovw/JI fc / VAi 
i'Xov pjOtv xivov l%o.vra' intibav b£ tr-A^yi} nvtvpccTi, 
xvjxot&üoSai Kttta vivy.'ÄQus qqSovs eis antiQQv , bius 
*rAt)gtlo~?) rov Trf^i/tf/pvav aiga, fcTri tt)c koAuju/3?j- 

xnsrrai, 6 o' atfg a^aiß<Kcu9. Der letzte Ausdruck lau- 
tet bey Vitruv : in Latitudinem et altitudinem scandit. Noch 
will ich aus dem Buche de rerum naturis beym Vincen- 
tius 6. Spec. natur. c. 14« anführen : Campana in tribus 
locis si pulsetut ) tres habere sonos invenitur: in fundo me» 
dioerem in extremitate subtilwrem y in me^dio graviorem* 
Campana ubi spissior est, ibi acutior; darior autem dicitur 
esse sunus campanae juxta aquam suspensae. Campana 
maxima si pulsetur , etiam tenui ßio circumdata ßnditun 
Percutiuntur autem campana et olla et lampas et talia, ut 
sie probetau r , an jr acta sint vel integra. 70. in aeneis /a- 
minis tmt corncis diesi* Die Stelle des Aristoteles oben 
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$. 4o. ra 'XCcXiitix (acnene laminae) Hai Tot Heßccra ffuv- 
qyouvTiX rroisl robc arrb rivv üQyavivv (pSoyyovs vor 
(psorsßQVS zeigt, dafs von einer mitklingenden Schall- 
platte die Rede scy j dafs aber dieser Mitklang oder diese 
Konsonanz einen Viertelton (diesis) vom Haupttone ver- 
schieden war, steht nicht in Vitruvs Texte, sondern ist 
eine Erdichtung von Jokundus , dem dreistesten aller 
II e raus g eher. Die erste Ausgabe hat für diesi das unver- 
ständliche hacc vjrc , die Wolfenb. Handschr. haeaesic, 
woraus ich echeis inachen mochte, indem ich annehme) 
7* dafs hecheis geschrieben stand. 71. Man vergleiche hier- 
mit unten 142. und flgd. hia ttolg&v au/.'.Ötuvel, giebt 
72 die Konsonanz einer Oktave. 72. Die Stelle des Seneka 
ist aus Q. N. 6, 19. genommen. H. Ruhkopf hat sie 
in seiner Uebersetzung also gegeben: Wie der Ton 
dessen, der in einem Fasse singt, das Ganze 
luit einer gewissen Erschütterung durch- 
läuft und durchtönt, und wiewohl nurlgans 
leicht angesto Isen, dennoch herumlauft, und 
,die Einschliefsung bewegt und erschüttert. 
Den inditus clamor hat er das darin erregte Ge- 
schrey überfetzt. Die Stelle ist einzig aus Aristoteles 
erklärbar, welcher Probl. 25, T 2. eine Erklärung von dem 
unterirdischen Getöse, der fogenannten /foujxuxoi, giebt: 
a'Xv^ofjLsvov to udwg anwSurai rhv aißa Sia otsvou 
als hVQvrkßav MiXiav. olov st Tis als a}j.(pOßea ksvov 
xara to oto/uov ttoisi \J/o(ßov , jtxuxijpm 6'fxoiov yivf- 
Tai. Er fetzt hinzu: iroXkag hs xtx) aröVou? (pwv&s 
TroiovGi tcl a^pcLTa twv koiXiwv avwfxaXa ovra* iirst 
x.ai ajx(poßkLüS tov fruvSaxa, iav Tis iifys'ÄLvv tjii rov 
irvSjxsvos Tßißrj sXxuvv ioiv xcu b^w , bI rg/vf/« ha toü 
y.aTabi)\xaTQS , \J/o(pov ffoifi, (Sora (pavyaiv ra $ißi*t 
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orocv ol QTrwßofyv'XoLMS x&T&ay.tvaGiuaiv avro. Hier be- 
deutet 7ruv£a£ offenbar den Deckel oder den obersten 
Hals des oben engen irdenen Gefäfses , iruS-y^v aber den 
Bauch, die Höhlung; KaTtxcrffJLa überfetzt Gaza interca- 
pedo. eSIxwv Zow y.a) t£iu, indem man im Reiben 
nicht einerleyLinie zieht, fondern bald ein- 
%värts, bald auswärts damit eeht. Noch bemer- 
ke ich die alte Lesatt im Seneka: quomodo , cum in dolio 
causatur vox , illa per totum, woraus ich lieber lesen 
wollte: cum in dolio clauditur vox y illa u. *. w. Darauf 
bezieht sich hernach quo inclusa est. 73. orckestris. Ari- 73 V 
stot. Erobl. XI\ 25. ha rly ozav ayjjQLvSüüGiv al QQyj]' 
GT(>ai , rjrrov ol %Oßo) y&ywvaotv ; rudis par. circ. sind 
raihe, nicht glatt übertünchte Wände, doliis inauibus, 
wt nn sie nemlich unbedeckt sind , und den Schall auf- 
fangen. 74. 7/'%o vs. Soll if/o v$ heifsen, Ech os. 76. 76 
ir'XriQ ott|T09 » s. v. a. Truxvornros , weil sie keinen lee- 
ren Zwifchenraum haben; das flgd. no'Ävxivos steht ihm 
entgegen, f uCpAcucn. ro ksvov , den leeren Zwifchen- 
raum gleichsam durch eine Blende verstopft. Daher ist 
Xylanders avrXpQaZiv besser, als das flgd. avTingaiiv. 
77. avpLiraSiS abrw y.a) du/jt(pu^, svxivijTOv 5e (viel- 77 
mehr sux/vtjtov rt) na) y.ov(pov. So mufs die Interpunk- 
tion geändert werden : ein Körper, der durchaus 
in seinen T heilen zusammenhängt und ih- 
nen gegenseitig alle erhaltenen Eindrücke 
mittheilt. v77T)xoov. Hier sollte roü 7r/\.TjrrovT09 
folgen, wovon in den Ausgaben nur noch rov übrig ge- 
blieben ist. 7Q. oi^ovra. Aristoteles Probl XI, 55. 75 

Tt fUTJKOCVT^O: TJ VU$ TtfS IJ/^cßaff ffTTX, TTGTSQQV , lüCX- 

, xfti \!/o(ps7v tov aiga Se^jxatvojJLEVov inb rov ij'Xlov u. s.' 
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S4 w * 64* KC " £u]it*ra(7<* avTTfS <*u!ArjriKrj* Diese Worte 
stehen hier offenbar an der unrechten Stelle ; das Fol- 
gende hot keine Verbindung mit dem Vorhergebenden, 
und TTßürov hat keinen Nachsatz. Daher möchte ich 
lesen: jitsffrfj /mev irov fJLOvaix.)) ^vjjt.naaa 9 jtctXXov U 
aurijs rj auSlnTWfj, itq'jjtov rb 2u/ut(f)tüvov , (d. i. <juu- 
(pwvtavt die Konsonanz zur Harmonie) tfro^rtffpu, ?7T£i- 
ra to t^aarn? — SrjQsvovaa. Sie sucht das 

schickliche Maas einer jeden Saite durch 
Muthmafsung in ihrer Bewegung zu finden, 
r/Ö 90. siQOVTzs rov A070V, wir verknüpfen dieWor- 
92 te in eineReihe, davon sermo von serere, iißsiv. 92. 
hvißyrjfACLTivv , von verfchiedenen Kräften und 
Wirkungen, des Gehörs nehmlich und der Stimme. 
94 94- toVov TroiovjxsSa. Soll twou heifsen. 90. fisraori]- 
98 o*avro9 — TrÄrpTgou a7ro r. 0/. ^u-gac, <*(J)*Si7<jai u. 
s. w. So mufs man interpurigiren. Wenn das Piektrum 
die Saiten dui>ch den Schlag aus ihrer Stelle gebracht 
und bewegt hat. 99. smTsivovTSS avTOV. Man verstehe 

101 aus dem Vorhergehenden fySoyyov dazu. 101. avQvyiaS* 
Was hernach dvvyohla , ccnccntus , Konsonanz , heifst. 

102 102. Ihi&^ovTwv ftaßixX\<xyr\y der Unterschied von meh- 
rem einzelnen. ioomx^Qvs, von Saiten gesagt, ver- 
stehe ich nicht. Hernach mufs man interpungiren : /ffO* 
ar(>6(pov$, txaOTqv i*.aoTT]$ i^riQTTjasv oAxrjv, je- 
des Gewicht hing und band er an jede Saite. 

103 Aber (J. 103. heilst es %og£ai ü<xb£*a q%kü)V~ Hier soll 
es wohl ein bestimmtes Gewicht bedeuten. Für xars- 

105 'XajJLßavsro soll es wohl aars 'Xapßavs heifsen. 105. 

106 airoboaiv. Soll arrobsfiiv , das Anbinden, heifsen. 
IOS 106. rrjv ixTayoQbov , verst. juouffwrjv. ioQ. auva<J>ijv 
113 ovorrifia ti. Soll vielmehr luv. 0vöTT}jiari heifsen. 1*3« 
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dtaröviv.ov 76V09 tov h)s. So sollte gedruckt seyn. 
Für nJiaTOvs will Meibom 7rA?)5oi;c lefen. Statt des 
flgd. urrarwv steht in den Ausg. 67/ aurav. Meibom 
wollte u7raT0fi5tuv lefen. 114. hniTsSev* Die Ausgabe, 114 
Viat iniTaStv, und 115. afrorfAsirai. 116. cvvvncc- nj 
kouoi>C7tj9» indem durch Verbindung damit ver- 116 
einiget ward. 123. f '\nnaG0S. Die Stelle aus den 123 
Platonischen Scholien steht auch in der Ruhnkenschen 
Sammlung S. 15. Im tf. 124. soll es vermuthlich zwey- 124 
mal a£m<g£TOi für 5rajg£Ta< heifseo. 132. Qcvvouv. In 132 
der Ausg. steht <£wvf7v. 135. Tuto agyns. Soll wohl 135 
tov «(?X^ y heifsen. ogicaaa, wenn sie über- 
schritten hat. 143. jtdfffjv, mevas to rji-iiGVi fl*(>09. 143 
So sollte gedruckt stehen, in) tov oia TfoaÄQLvv. Soll 
«Tri tt)9 r. heifsen. 145, xaSlajUTjv , oder jeden Kör- 145 
per, der so leicht wie ein Strohhalm ist. 

XVII. Pag. 329 — 361. 

2. to !Af7ov, Diesem Körper kann man aber nur 2 
einen Glanz , nicht aber ein leuchten zuschreiben. 
HsOa'Xat iySvtvv , überhaupt faulende Fische. So'Xb^ 
Die Dinte von der Seekatze sepia officinalis. Man ver- 

w 

gleiche darüber die Bemerkungen der Neuern , gesamm- 
let in meiner Sammlung vermischter Abhandlungen zur 
Aufklärung der Zoologie S. 96. flgd. 5« 5* diSfh 5 
jxtvoio a\|/a?, navTOiivv. So sollte interpungirt seyn. 
Die Worte navToliuv avejJMV sindi vermuthlich ein 
fremdes Einschiebsel statt anderer Worte. Unterdessen 
bat sie der griech. Ausleger Alexander' Aphrodisiensis 
gelesen und darauf ajJLOVQyovs (so hat auch Suidas) 
durch anBQVKOVTaf und Truxvev? erklärt. Keins von 
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Heyden findet Statt. Tcb glaube, dafs das Wort «uog- 
yos einerley mit fxo'Xybs, /xog'/o», und dem latein. 
bulga, und Aa/n. ckjkoq^oT s. v. sey als jio'Äyivoi, 
ifi6'\ynoi f eine Laterne mit Wänden von Blase ge- 
macht. Ich habe nach rrZ(J die Zeichen einer Lücke 
gesetzt , weil der Zusammenhang unterbrochen ist. 
Vielleicht ist iyjsn aro allein fehlerhaft. aTro^Gtaic. 
Ar. hat die Meinung de» Einp. nicht allein unvollstän- 
dig, sondern sogar fehlerhaft dargestellt, wie aus der 
Nachricht seines Schülers Theophrastus unten 5. 11-13. 
erhellet. viVViXona KOVßrjv , die runde Pupille. 

6 So nennt Parmenides den Mond KViiXo^t GbXiyA). 6*. 
Twv h\xQ(xivop.ivuv. Gegenstände, die sich in einem 
glatten Körper spiegeln und ihr Bild zeigen : daher 
€jm(paat9> das auf einem glatten Körper sich zeigende 

7 Bild von einem Gegenstande. 7. tt/gv Kai 'XiTraßiv* 
In der Thiergeschichte 3. K. iQ. heifst es Travrwv oe 
twv ^ttcuv xoivov hon ro irtßi ttjv Kogrjv iv rois o(p- 
SaXfiols' fc%ouffi 7<*ß toüto to uoQtov ar&arwfa 
ttavt«, oca £%a tqvto ro juogfovj iv rols 6(p- 
Sa^ols H(xi /xtj hart ffxAngo'Cpitafyxa. Plinius sagt 
ganz ungeschickt libro XJ. omnibus animalibus est (juod~ 
dam in oculis pingue. Haller sagt Pkysiol. I. p. 28« 
magnae et moLUssimae glebae adipis orbitae id omne rc> 
plcnt, ijuod musculi bidbusyue oeuii inane relinyuunt , ne- 
que eae idlo in animale desunt. Der letzte Satz leidet 

g seine grofse Einschränkung. Q. arrorshsaSai }J.ty£i 
tcuv aerrgeuv, wenn der ausgehende Lichtstral sich 
ins unendliche durch das grofse Lichtmecr der Atmo- 
sphäre erstreckt. gvijlQvggSoli, wenn der ausgehende 
Lichtstral sich mit den ausströmenden Bildern oder 
TO Lichtstralen der erleuchteten Körper verbindet. 10. 

/ 
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rov$ vrogovs, sind die angeschnittenen Sehenerven, 
welche Ar. so zu nennen pflegte. u>9 ,Ö£?. Sollte cu9 fit 
bsl heifsen. n. rrZß (;tai uä tuß } dafs hier Wasser II 
noch erfordert werde, zeigen die itqqqi rov rs ttvqg$ 
xa\ toü vbaros kvaXXa^ Hsljxavoi , welches allerdings 
leere Gänge und Kanäle seyn müssen, sonst könnten 
sie nicht verstopft und überfüllt werden , £7rava7rArj- 
ßOvrr.^i\i , i^riir'XaTTS iv , xaraXafxßavstv. Im, folgen- 
den habe ich ro nrtgi aurrjv für avrb geschrieben, und 
durch XajjLTrrrjßfJt (pW9 das Zeichen einer Lücke ge- 
sezt, weil der Sinn mit der Wortfügung unvollendet 
ist. ra. fxt'Xava lyvwßßtiv nach <Um Grundsatze rot 
SjjLQia rolg ojjlqIois yvwßl^rat. Hierher die Stelle- 
Aristotel. de Gener. anim. 5. 1 TO fx&v OUV VTroXa^ 
ßavsiv ra juifcv yXavna 7rvß6:^r] 9 xaSaneQ 'Efj.7rsBo- 
hSVtjs (prjrji , ra c>£ jj.eX.avix QfjLjxara* ttXhov (iCaros 
Zyjiv rj Truges, xa) Sicc roZro ra fisv -qfxtßas oux o£b 
ßX^erniv ra yXavxa> hl bvüsiav vbaros " Socrsßa Bs 
vvxtivq, bi hSsiav ttvqgs , ob Xeysrai xaXüs , sinsß 
JJLT] 7TVQ0S TT)V ovf/^v Ssreov aXX* vharos TrixGav* Im 
folgenden stand ty.areßats vorher. Auch hier stimmt 
die Meinung des Demokritus ziemlich überein; denn 
** auch er nahm gewisse Gestalten der ausniefsenden und 
eindringenden Atomen, so wie eine proportionale Ge* 
stalt der Oeßnungen in den sinnlichen Körpern an, 
Sia tijv airoßßOr]v. Deswegen sagt Plutarch de PLacitis 
4, 13, 'EfX7T5Coy.XijS rolss iüivXois( dies sind die %ßW m 
fxara Sia rr)v anoßßoqv) ras a*.rivas (die aus dem 
Auge gehenden Lichtstralen ) avefii%s 9 irßQoayQßsvaas 
To yiyvojxsvov anrlvas sldwXov avvSarws. Die Vermi- 
schung der ausströmenden Bilder und Lichtstralen hat 
Arifttotele» so wie Theophrastus übergangen, Hieraua 
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erklärt »ich die folgende Stelle des PTutarch von <len 
Spiegelbildern nsßi xätottt^jhwv Bptptxnsivv 9 wo Em» 
pe<Tokles sagt xara a7rogQQias y.ev ra.c GvviaTay£va$ 
im ri}9 ini(j)av£ta<; roo xaroVr^ou t* 'Xsiwjxevas 5i 
»7ro roü iy.y.ßtvojjLtvQu hi tou Gp-SaApou itü^lu&ous» 

6VJXJJLS TCtfyhQOVTOS , WO jetzt fulscll TOD XaiWTgOU füf 

Ä^aApou steht. 12. .ras av^c aAA* €<c rwv* Vor- 
her stand OfJLOtws, rag ix Ttuv avr. ohne Sinn; wie 
hernach kiraviGovaSat yag avrw und i~. avyHSijJLewjv* 
Noch soll es J. 13. wohl heifsen ajj.ß'Xvivnsiv yetß 
o?ff virsQsyu rb ttö^, o na< h mxv^rfSsv bti psSt* u. s. w. 
In Plutarchs Quaest. Sympos. I. ß. ist eine Stelle, wo 
die Frage, warum alte Leute die Schrift nur in einer 
gewissen Entfernung lesen können, aus verschiedenen 
Theorien beantwortet werden soll. Zuerst wird der 
Versuch mit der platonischen gemacht, deren Verthei- 
diger hier ot GVfxßaX'XovTBS rag <*vya$ heifsen , die 
IVlischer, Vereiniger des Sehelichts oder der Sehestralen. 
Es geht nehmlich, wie diese sagen, von jedem Auge 
ein Sehestrai in Gestalt eines Kegels aus, dessen Spitze 
auf dem Auge , die Basis aber auf dem Umfange des ge* 
•ebenen Gegenstandes ruHet. Bis auf eine gewisse Ent- 
fernung bleiben beide Kegel getrennt, alsdann aber ver- 
einigen sie sich, mischen ihr Licht, und daher kommt 
es, dafs man in diesem Falle nicht 2 Bilder von dem 
Gegenstande bekommt, sondern ihn nur einfach erblickt. 
Wenn also alte Leute eine Schrift nahe vor die Augen 
halten , wo die Lichtstialen beyde sich noch nicht ver- 
einiget haben, so sehen sie den Gegenstand schwächer; 
in einer gröfsern Entfernung aber , wo die gemischten 
Stralen ein stärkeres Licht bilden , fassen sie mit bey- 
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den Augen den Gegenstand besser und deutlicher, so 
wie man mit beydeu Händen einen Gegenstand deutli- 
cher als mit einer begreift. Im ß. 4. wird eine etwas 
verändette Theorie der Platonifcer angegeben; es wird 
nehmlich ein vom Auge ausgehender Seheftrai angenom- 
men T welcher Trvtjfjia tujv 6\j.]xoltiuv <uVyö*itf£S, aber 
auch Qtvjxa Sia tt}s hqqtis (ptgofjLS vov , auch 7nivjj.ee 
(pcuTOSwis und av^T) heilst; dieser mischt sich mit dem 
vom Gegenstande ausströmenden Lichte, (reo TCtQt r<i 
GwjJiaTa (piut)) in einer Masse (<7VjU7rn5<v) nach einer 
gewissen Proportion der (Quantität, zu einer einzigen 
Wirkung, oder zu einem gemeinschaftlichen Eindrücke. 
Aber §. 4. wird eine etwas verschiedene Theorie aus 
eiuer Schrift des Hieronymus angeführt , welche nach 
Wyttenbachs mir unwahrscheinlichen Verbessereng dem 
Empedokles gehören soll. Dieser H. nahm Bilder an, 
(sicsa) öder vielmehr Ausflüsse, welche von dem Ge- 
genstaude ausgehu, welche erst in einer gewissen 
EiitTeinung ihre grobem irdischen Bestandteile durch 
die Einwirkung der Luft verlieren, so wie auch ihre 
anfängliche Gröfse, und so in ihrem verfeinerten und 
verminderten Zustande besser, gelinder und gleichför- 
miger in' die Poren der Augen dringen. Hier sieht man< 
dafs die Ausflüsse von, riechenden Körpern der Theoii* 
zur Unterlage. gedient haben, welche auch wirklich ais 
Beyspiel angeführt werden. . 14^ cv tfTsX\o/.'.fvov d. i. 
TrvKVQV}J.b\4v, verdichtet. 15. Das eingeschlossene p.r) 13 
scheint den Sinn zu stören., Aufser dieser Stelle findet 
sich des Dem. Meinung nirgends so deutlich dargestellt; 
Doch meine ich, dafs es dieselbe Vorstellung seyo wird, 
welche Diogenes Laertius aus den Schriften des.Epi- 
kurus ausgezogen. und aufgezeichnet hat, xo.B. 40-5*« 



Digitized by 



§. wiche Stelle erst Rossi in seinen Commeniationes 
Laertianae y Romae i7i38» S. 262. verbessert und erläutert 
hat. Ein steter Ausflufs oiler eine zusam- 
menhängende Reihe von Bildern (tibw'Äa) 
atrörat von der Oberfläche der Körper, ist 
aber den Sinnen nicht be merklich, weil 
neue Bilder immer die Stelle der vorigen 
einnehmen, und sowohl ihre vorige Stel- 
lung an dem fest e«n Körper, als auch die vo- 
rige Ordnung der Atomen, auf lauge Zeit 
beybehalten, wenn sie auch gleich biswei- 
len gestört werden sollte. Sunt igitur tenues 
jormarum consimdesqtte ejffigiae y singillntim qitas ctrnere 
nemo quum possit, tarnen asüduo crebroyue repulsu reje- 
ctae reddunt speculorum ex aeejuore visum sagt Lucrez 
4 Y\ 103. von'der Wirkung des Spiegels , aus deren Ver- 
gleichung die Demokratische Theorie des Sehens ent- 
standen ist. Andere Bilder entstehen in der 
umgebenden Luft, und vergehn in einem 
Augenblicke, weil ihre Entstehung und 
Vollendung keine Dichtheit erfordert. (käi 
Gvcraosts Iv tw irsdityovTi oz;tuai öia to jxt] ösiv K<xrä 
ßa&os to cup.Tr'\i\Qiup.a. yivEüSai) aufserdem giebt 
es noch andere Erzeugun gs arten von der- 
gleichen Gestalten» (<£ü<7£wv) Aber zur Bemer- 
kung derselben gehört die Aufmerksam- 
hei t des Verstandes. (?j ytvsGts cwv €<tküA«:v 
&p.a voi)}xaTi Gvjxßaivsi) Denn nichts wider- 
spricht der Empfindung von allen' diesen 
Erscheinungen, wenn man die Bilder (tüc$ 
bagysias ♦ soviel als (pavraGiCcs ) nach einer ge- 
wissen Art ansieht, um die Einwirkung der 
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aufsern Gegenstände auf den Menschen zu 

beziehn; ( Iva nai rag ovjj.iraS£ias anb nvv fe£w- 
Ssv TTßhs r\\xas avo/trn) wenn es anders richtig 
ist, dafs von den äussern Gegenständen et- 
was eindringt, und uns die Gestalt dersel- 
ben sehn und bemerken läfst. Denn unmög- 
lich können die Dinge ausser uns durch ei- 
nen Siegelabdruck vermittelst der uns u in- » 
gebenden Luft oder durch Stralen oder 
durch irgend einen andern von uns nach 
den Gegenständen sich richtenden Ausflufs 
uns ihre Gestalt und Farbe so deutlich mit- 
theilen, als durch gewisse Abdrücke (tuttcuv) 
an Gestalt und Farbe den Gegenständen 
gleich, ( ouoiö'/jßQLvv re K«i ofXöiojJLtgfyiuv ) welche 
vermöge ihrer passenden Gröfse schnell in % 
das Auge oder in den Verstand dringen. 
Eben deswegen giebt die einfache und zu* 
sammen hängende Reihe die Vorstellung 
(pavT«C7/av) und verursacht die Einwirkung 
(övjJLnaSsiav anb) von dem Gegenstande, auf 
.welchem sie sich stützt, und in einemEben- 
maafse die zu einer gewissen Dichtheit ge*< 
bildeten Atomen zum Auge bringt. ( y.arot 
rov ixuSsv cuy.jjLSTQO-j STr^stapov t?j9 xara ßaSo$ 
iv tw ffr£(3£p,vKu tmv arofxwv fr'A<iff£ws) Die Vor- 
stellung also, welche wir vermittelst des 
Eindrucks auf unsere Seele oder Sinne von 
der Gestalt oder von den andern Eigen- 
schaften der Dinge erhalten, ist ein Ab- 
druck (j*0()tpT]) des festen Körpers, welcher 
durch dio Dichtheit {nÜHVWjxa) oder durch 
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das Ueb erblei bsel des Bildes ( hyuaTaXsiupia 
roü «/üujAoü) entsteht. Die Wahrheit oder 
Falschheit derselben beruhet auf unserer 
Meinung, und ob die "Wirkung uns eis Ver- 
standes, welche mit der Vorstellung sich 
verbindet, (*ara Trjv vAvt]Giv iv tjjmv abroHs cvv- 
7)}X]J.kvt]v rij (pavTaGTixrj £7n/3c/AiJ) der Erscheinung 
l6 widerspricht oder sie .bestätigt. i6. Trtßi- 
HaSocTTTOvaais» So lieset Plutaich De Placit. 4, 13. 
wo die ganze Stelle nicht 60 vollständig steht. Im 
Keines, stand xaSaiTT» Dagegen hat Plutaich hernach 
itiroÖiSCviXi. In der Darstellung der Platonischen Mei- 
nung ist des Nenies. Leseart der bey Plutaich vorzu« 
»iehn. 

20 20. (TTFßftüV. Hier setzt die von Accoramboni ver- 
9 glichen*; Handfchrift zu: o/ov vs'Xos wxi <ißL>GTaX\os 9 

21 welches- er hcrillus et ciystnLlus übersetzt. 21. heQytia 
rcD ömtpavoüc. Hernach braucht Arist. 'dafür hvrsXe- 
'/jtoLj fo wie (J. 25. Ich überselze die Steile: Licht ilt 
der Zustand des wirklich durchsichtigen Körpers, als ei- 
nes folchen; wenn er aber nur der Kraft und Möglich- 
keit nach ein solcher ist, so findet auch Fimlernifs bey 
ihm Statt. Diese Theorie des Lichts hat nach Huygena 
und Hooke zuletzt an Eulern und andern grofse Verth ei- 
diger gefunden^ S. Erxlehen 311. und Klügel über 

30 Priestley Gesell, der Optik I. S. 22. — 30. Vergl. 39. 
45. 46. und 63. Hieher gehören auch die Erfahrungen, 
welche Vitellio 4. Propos. 147. angeführt hat, dafs das 
reinste Walter auf der Oberfläche dunkel und schwarz 
erfcheint, wenn Abends urfd Morgens die Sonne schief 
darauf fcheint; dafs bewegtes Meerwasser farbigt er- 
scheint; und dafs bey fenkrecht einfallenden Sonnenstra- 
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Jen kein Schatten auf der Oberfläche sich zeigt. S. unten 
zu 0. 46. und 67. nach. — 33. Vergl. 35. Die Verglei- 33 
chung gewisser Farben mit den Konsonanzen und eini- 
gen Empfindungen des Geschmacks \X V } X0 ^) kann man 
mit einer ähnlichen des Deskartes (de nomine p, 66.) zu- 
sammenhalten, wo er die Wirkung der dem Auge so an- 
genehmen grünen Farbe mit der Oktave in der Musik 
und mit dem Brode, welches man zu den Speisen ge- 
niefst , di,e übrigen Farben aber mit den künstlichen Ak- 
korden und den ausgesuchten Saucen eines Kochs ver- 
gleicht. Uebrigens führt Porphyrius übe?- Ptolemaei Har- 
monien]). 228« die Stelle an, und dort steht avjx(püjvla^ 
rj ütaoT<xT&v ^QWfxaTuJV gedruckt und übersetzt. 

7,7. tj 77} (puati Asukij. Man sehe diesen Satz aus- 37 
geführt in Theorie de In terre par Delametherie t. IV. p. 
316. flgd. De la pnrtie colorante des terres et des pierres. 
39. Dafs die Durchsichtigkeit und also auch das Zurück- g<j 
werfen der Lichtstralen in einem gewissen Verhältnisse 
mit der Dicke des durchsichtigen Mittels, wie Luft und 
Wasser, stehe, hat Bouguer gezeigt. S. Priestley II. S. 
305. 43. ta kv roTs" TQtyois* Dafür steht (). 75. r& sv 43 
taTc btZafASvalg. noviocfiara. 45. ors (pahsrai — oV 45 
TOS tou T]Xlov. Diese Worte sind überflüssig, und soll- 
ten eingeschlossen werden. 46. tyy.'XiGiv* Durch die ge- 46 
neigten oder schief unter einem spitzigen Winkel einfal- 
lenden Sonnenstralen. Statt des folgenden x\iGj/.ov sollte 
es wohl s'.'Audj.iöv heifsen. Uebrigens leitet hier der Verf. 
die angegebne Farbe von der Schwäche des Sonnenlichts, 
und diefe von der Neigung der schief einfallenden Son- 
nenstralen heu. Auch 53. nennt er unter den Ursachen 
der Farben die verschiedenen Winkel und Neigungen 
der einfallenden Stralen raf iyK'Äiczis. Nur ahndete 
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man damals noch nicht, dafs die verschiedene Neigung 
der einfallenden und zurückgeworfenen Stralen die Ur- 
aache von den verschiedenen Farben sey, und dafs nach 
demselben Verbältnisse die Menge des von Wasser, dem 
Meere unA von andern Körpern zurückgeworfenen oder 

47 eingesaugten Lichts verschieden sey. 47* Dieser ganze 
Paragraph ist mir unverständlich , so wie im folgenden 
§. 48« die Worte: «ai Ofxoiav kjxfyaaiv iroislv. Ich habe 
die Uebersetzung und Anmerkungen des Simon Portius 
über dieses Buch nicht vergleichen können. Daher wer- 
den die Leser, welche die Ausgabe besitzen und nach- 
sehen können, hier eine Lücke zu füllen rinden. Ich 
wollte um des Zufammenhanges willen die Stelle nicht 
auslassen, obgleich sie so, wie sie ist, nicht verstanden 
werden kann. Noch an mehrern Stellen wird der Leser 
Schwierigkeiten finden, die ich nicht lösen kann. 55. 
xaSafffg Kai jxeXatvai. Vermuthlich fehlt yal fxtXaivca, 

56 so wie hernach yyoos oder ein ähnliches Wort. 56. wo 
es heifst: o h' airoTQißojJLSvos air' tturcvv. Die Sache 
selbst hat zum Theil Plinius bemerkt, als 33. s. 19. cum 
argento aere plumbo lineae producantur manusque sordes- 
catit decidua materia y und scct. 31. Lineas ex argento ui- 
gras produci plerique mirantur. TT OtßaTgißeGSai — 
irgos rac ßaoavovs. Plinius 36. sect. 38» nennt es cotem 
e lapide basanite. Tbeognis sagt : ls ßaoccvov b* cXScuv 
irccß&rßißofASvos rs p.o'Xißbw *xjßVGb$ airsfySQs fcuv xa- 
anaaiv sgij. Herodoti 7» 10. kirsav *Xjßvabv tov 
a'*ii]ßOLTQv Tragarg /\}/tt>|U€V aXXw %gu<Jw, £t<xyiyvwGH.o- 

5g jjlsv rov afxslvw. 5(J. rais ys tov (frvroc avy<xi$. Serie- 
ca Q, N. 1 , 3- sagt: Sic enim et purpura eodem conchy» 
lio non in unum modum exit\ interest, quamdiu macerata 
sitf crassius mcdicamentum an aquatius traxerit; saepius 
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mersa sit et excocta an semel tincta. und K. ß. purpuram 
tyriam* quo melior saturatiorque est, eo oportet altius te- 
neas , ut fulgorem suum ostendat. S. unten Qi. und 
meine Abhandlung über die Purpurfärberey der Alten, 
hinter Ulloas Nachrichten von Amerika, deutsch über- 
setzt. Das nennt man eine Sache bey einfallendem und 
durchfallendem Lichte betrachten. Ueberhaupt verglei- 
che man über die Farbe des Meeres und der Luft Dela- 
val über die Ursache der dauerhaften Farben undurch- 
sichtiger Hörper. Bcrün I7&8- -> — 5p« '' at Ttt SV T0i9 59 
kqltqtttqqis* Ich glaube, dafs von derselben Erscheinung 
die Fiede sey, von welcher Aristot. MeteoroL 3, 4. spricht, 
welche weiter unten vorkommt, 6i. a^ALc. Oben bey 6l 
JJ. 30. habe ich mehrere Stellen bemerkt, wo von der Zu- 
rückwerfung der Stralen von der Oberfläche des Wassers 
unter gewissen Winkeln und dem Einsaugen derselben 
VQn der Oberfläche die Rede ist. Die Eigenschaft, das 
Licht zu verfchlucken oder matt zu machen, die man 
an den Oberflächen durchsichtiger Körper vorzüglich nach 
Bouguer bemerkt hat, und die man einer blofs an der 
Oberfläche befindlichen Kraft zuschreibt, scheint hier 
Arist. mit dem Worte a'/Xvs zu bezeichnen. S. Priest- 
Uy Gesch. der Optik Iii. S. 300. Iliehcr scheinen *noch 
folgende Stellen des Plinius zu gehören : 57. K. 5. Sma- 
ragdi longinquo amplißcantur visu, inßcientes circa se re* 
percussum acra, non sole mutati, non umura, non lucernis 9 
semperque sensim radiantes etvisum adrniticntes, ad crassi- 
tuditiem sui jacilitate translucida , quod etiam in aquis nos < 
juvat. — Cyprii culore ex humido pingui, quaque perspi- 
citur imitante translucidum mare , pariterque translucen- 
tem colorem expcllit et aciem reßeit. — nubecida albican- 
tis est vitium, cum viridis nun pertransU aspectus , sed aut 
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intus occurrit , aut excipit in ßne visum candor, K: 6. faU 
sis opalis contra radios Uhratis digito ac yollice unus atque 
idem translucct color in se consunitus : veris fulgor subinde 
varint et plus huc illuccjue spargit, et fulgor Iuris in digi» 

65 tos f Ufl ^ ltltr ' 6 /5. Tt * /wfcAotvrt rwv tßtwv. Was Plinius 
sagt 8» K» 48« Lanarum nigrae nullum colorem hibunt y 
gilt nehmlich von den uhrigen Farben aufser der fchwar- 
zen. sis T0U9 Tiüv av-Jywv. Der Text giebt einen ganz 
irrigen Sinn. Einen bessern die lat. Uebevs. von Coeliua 
Calcagninus, welche ich allein vergleichen konnte. Dar- 
nach muffte es heifsen : tovs ttoqivs tiuv avSwv eif 
avrovs fiiatovTwv. Hernach soll es wohl heifsen : 'Xsv- 

73 y.a /jicvroi Svra u. s. w. 73. o< ya£ tou. Soll wohl Ix 

77 Y<*(? heifsen. 77. tt^ßATOü toj jj.s'Äci'jos. So sollte 
gedruckt stehen. Aber hier wird man an mehrern Stel. 

78 len anstoßen. 713. fASTgia — ty.ßvats. Mufs fxsTgtav — 
gl txgvGiv heifsen. tfi. pjxcuvos'. Es ist die Rede von 

jUTjxcuv f.t£\a/va, papavcr nigmm^ von welchem das 
Opium bereitet ward. Doch scheint Ar. hernach im All- 
87 geraeinen von der ganzen Gattung zu fprechen. 87- noß- 
93 Qugav. S. oben über 53. nach. 93. h^av3t}(Ttj Asukov, 
na)' ras- So sollte gedruckt und interpungirt seyn. Der 
Sinn ist: wenn an irgend einem Theile des 
Körpers sich auf der Haut ein weifser Aul. 

(OO schlag (sonst h^avBi]a<x) zeigt. 100. rat r«5v naibiwv. 
Die Uebeis. hat Tiva. rivv Traibii'jv richtiger gelesen. Her- 
nach mufs es To yqQzs (pavsgüs ohne Punktum heifsen. 

105 10 5» y - ai rc " v OQvtSivv. Fehlt ye;t] rivec oder etwas ähn- 
liches, worauf hernach (). 106. avTa oder ravT* sich 
bezieht. 
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XVni. Pag. tfi — 38o. 

1. v7F0X^ r iaTa " y.<XQOLHhvrr\SkvroL. Der Staar, de* I 
gestochen -und durch die mit der Nadel im Auge gemach- 
te Oeffnung herausgehoben wird. §. 2. Zsvofyivvros. 2 
Die Stelle Anabas. 4> 5* l2 » sÄeiVovro £s nai twv otqoc- 
riwTÜv oiT£ StetpSaßfxevoi vno rr\s yiovosrovs o'QSa'X- 
juous 01T& vnb toü vf/u^ou? tou? dav.rv'Xovs. — r/v 5e 
jxiv oCpSa'Xjxol^ £7nxoußnp* Tr\syiovos 9 fxeXav 
r* t^cuv TTgo twv oCpSaXjx cuv irogsvoiro, 5.3. 7£<*(pecyy 3 
— Kuava. Hierher gehören AristoteL Pro&/. 31, 19. c-ia rc 
,rrj o\{/€t TTßo? jiwv tcl ocXXa arsvQovTts %sl(>ov 5*a- 
riSefxsSa , tt^s* c)6 ra- yJXvußa kou ttolvotj olov \a- 
yava Kai ra rouTOiS" o/Jtoia ßtXriov ; rj ort ttqos jusv 
To 'Xsvkov Ka) peXav 7)Kiara dvvajxsSa arsvQsn* a/u- 
(pcv yaß 'XvjjLalvsrai rrjv o\J/tv — TTßhs jxiv yaß CTSQsa 

aT£vß0VT£$ 7TOVQVJJLSV ttUTTlV , TTQOS 5e T<X V^Qa JX^S' 

vos avTifyßaTTOVTOS ov 8tairovovix£v. Flinius 37. K. 
5 # von den Smaragden : nullius coloris aspectus jucundior 
est: nam herbas quoque virentes frondesque avide specta- 
mus : smaragdos vero tatito libentius , quoniam nihil omni' 
no viridius comparatum Ulis viret. Praeter ea soli gemma- 
rum contuitu oculos implent nec satiant; quin et ab inten» 

■f 

tione alia obscurata aspectu smaragdi recreatur acies f 
scalpentibusque gemmas non alia gratior oculorum rejectia 
est: ita viridi lenitate lassitudznem mulcent. Praeterea 
longinquo amplißcantur visu, injicientes circa se pereussum 
aera: non sole mutati , non umbra, non lucernis, Semper» 
que sensim radiantes et visum admittentes , ad crassitudi- 
nein sui facilitate translucida: quod etiam in aquis nos 
juvat. Iidem plerumque et concavi, ut visum colligant —* 
Quorum vero corpus extensum est, eadem qua specula ra- 
tione supini hnagines rerum reddunt. Nero princeps gla* 
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diatorum pugnas spectahat in smaragdo, Dafs hier 
Hohlgläscr verstanden werden , womit Nero als Myops 
seinen Augen zu Hülfe kam , bat H. v. Veltheim erwie- 
sen. Etwas über Memnons Bildsäule Heimst* 
179^. Auch meint er, dafs der Smaragd ein Aquamarin 
oder ein dunkel gefärbter Beryll gewesen sey. Man 
vergl. auch Klügel über Priestley Geschichte der Optik. 
IT. S. 563. Dahin gehört, was man noch in Theo- 
phrasts Buche von Steinen liest: hioi rols 'xCUjj.aGiv 
«Sojiioiouv 'Xsyovrai Svvajxsvoi ro vÜvoq ♦ wömg t) apa- 
ßayhos — rovrs yaß vharos wimß eittojxsv e£ojiiO»ou- 
rai ttjv yßoav havrrj , usTßia jxtv ovaa h'Xarrovos , tj 
6e jJLsytGTTj iravrhs, ry ds yjißiar-qrou na$' avrr)V fxovov 
xal nghs ra ojx]iara ayaSi) ' bto na\ ra. Gfyßayihia 
(poßoüatv ht auTr/c, lSots ß'Xsrrstv. Plinius 29. §. 38« 

■ > 

Scarabaei viridis natura contuentium visum exaeuit; itaque 
gemmarum sculptores contuitu eorum acyuiescutfc Auch 
Vitruv. 5. K. 9. berührt den' Nutzen der grünen Gänge 
4 una Alleen (viridaria) für die Augen. 4. ras %el()as 
Aristoteles Probt. 31. 16. waneß oi irgos ra iroßßw ttjv 
%sißa TTQoaayovTiS ßXsnovoiv. und 29 Ata rl itqos 
tov %\)yyov na) ttqos tov rfXiov rrQoart]aajX£voi riiv 
%slßa ttqq tov (pwro9 fxäXXov 6ß&jJ.s v ; die Stellung 
eines so in die Ferne sehenden Menschen hiefs awirBV- 
ixa , wie ich im gr. Wörterbucbe unter GHinrofiai aus« 

14 geführt habe. 14. 15. Den ersten Lehrsatz, den Porter- 

1 5 field bey Priestley II. S. 453. durch Versuche verwickel- 
ter gemacht hat, trägt Kl ü gel ganz einfach so vor: 
Wenn die Augenachsen auf einen Punkt A geratet 
sind, so mufs ein anderer Punkt B, der zwischen die- 
sem und der Nase Hegt , zur linken von A erscheinen , 
wenn man das linke Auge verschliefst, und zur rechte« 
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. von A , wenn man da» rechte verschliefst. Liegt B jen- 
seits A , so erfolgen die Erscheinungen umgekehrt. Ei- 
nen zur Bestätigung dieses zweyten und des folgenden 
dritten Satzes vom Doppelsehn dienenden sehr leichten 
Versuch kann man machen , wenn man mit der Loupe 
ein Licht auf dem Tische oder den Mond am Himmel 
betrachtet , wo man immer zwey Lichter oder 
Monde sehen wird , und zwar das nahe und deutlichere 
Licht immer mit dem Auge, Welches durch die Loupe 
sieht. Beym Wechseln der Loupe scheint auch der Ge- 
genstand sich mit ihr rechts und links zu bewegen. 25. 25 
ü yaß [av]. Die Ausgaben haben ov yao av. 31. 
tÄts yoeß a'XXa. Die Ausgaben haben roeds. Der 
Sinn erfordert ocTrodslKvvTai toc ds face rro'XXa* kcc) yiiß 
Bta tujv ße'Xovwv* Hernach haben sie iavrou nsßtßa'X- 
%)fjLSvov. 35. irißovs. Dies wiederholt Galen 8- K. 35 
<5. und 16. K. 3. auch Sent. Hippoer. 7. 4. sucht er sogar 
zu zeigen , wie man die Höhlung im Nerven erkennen 
möge. Aber nicht Herophil us allein nannte den Au- 
gennerven wegen der Höhle irogos , sondern Aristote- 
les wufste für den Sehe - und Hörnerven keinen ande- 
ren Namen , wie ich in den Anmerkungen hinter Iiistor. 
litcrar. Piscium 6. 296. 5°l» und im Register unter Nervi 
gezeigt habe. Zugleich ist dort bemerkt, dafs Aristo- 
teles von diesen ttoqqis als Werkzeugen der Sinnesein»» 
drücke gar keinen Begriff hatte. Dies wird uns bey 
einer der folgenden Stellen zu wissen nöthig seyn. Den 
Nutzen der Krystallinse in ihrer Gestalt beym Menschen 
ha^Galen deswegen nicht errathen können t weil er 
keine Brechung der Stralen innerhalb der Feuchtigkeiten 
des Auges ahndete. Man sehe Keplers Paralipom. S. 
176. u. 19Ö. Den Nutzen oder die Ursache der 

«. ** 
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Durchkreuzung der zwey Sehenerven gaben dreyerley 
Schriftsteller vor dem Galen verschieden an. Alle diese 
Widerlegter, und stellt dagegen seiue eigne Erfindung 
auf, wogegen Kepler (Dioptrie, p. 10. der Vorrede) 
erinnert , dafs Galen optische Terminologien ganz wider 
die optischen Gesetze gehraucht habe; denn er habe 
sich den Kegel der Sehestralen , der sich in dem Augen- 
blicke des Sehens bildet, und von dem Gegenstände wie 
von der gemeinsamen Basis sich bis ins Auge erstreckt, 
als etwas Wirkliches und Körperliches gedacht, so dafs 
er durch die Verdrehung der Augen von seinem Gegen- 
stände abgezogen werden könnte. Die dritte Meinung 
von denen, welche Galen berührt, ist so ziemlich die- 
selbe , welche Vitellio 3 Prop. 2Q. vorträgt , und welche 
Pena in der Vorrede zur lateinischen Uebersetzung von 
Euklides Optik widerlegt hat. Unter den aristotelischen 
Problemen finden sich in der 31. Section mehrere, wo 
fast derselbe Grundsatz angenommen wird, den Kepler 
(Dioptr. Prop. 62.) feststellte, um zu erklären, wie mit 
beyden Augen derselbe Gegenstand nur einfach , nicht 
doppelt gesehen werde. Wenn, sagt er, beyde Augen 
oder Nerven auf eine und dieselbe Art gerührt oder affi- 
zlrt werden, so sehen wir den Gegenstand nur einfach 
oder nur ein Bild; das Gegentheil gilt im umgekehrten 
Falle. In den aristotelischen Problemen heifst es, {dafs 
wenn die Augen oder Nerven nicht in einerjey Richtuug 
zu derselben Zeit die Eindrücke oder Bilder von dein 
Lichte durch die Sehestralen empfanden ; so ersebieneu 
die Sachen doppelt , nicht einfach , wie eewohnlicb. 
Sonach bleibt also die Ursache von der Durchkreuzung 
der Sehenerven noch unergründet. Kaestner über 
Smiths Optik S. 370. muthmafset, dafs vielleicht der 
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Grund davon in der schlafen Einsenkung des Augenner- 
vens liege. Denn dieser geht nicht senkrecht in das 
Auge, sondern schief auf der $eite der Nase; und die 
Stelle des Eintritts ist gegen alles Licht unempfindlich, 
so dafs wenn diese Stelle in der Mitte des Auges wäre, 
wir alle Sachen damit durchlöchert sehen würden. 

5o — 53. Farbe der Augen. Dafs die ver- 50 
schiedene Farbe der Augen, vorzüglich der Aderhaut ei- | 
nen Einflufs auf deutliches Sehen habe , ist richtig von 53 
Sextus , und lange vor ihm bemerkt worden» Michell 
glaubte (bey Priestley Optik I. S. 150.) nach seiner 
Hypothese, dafs die Aderhaut das Werkzeug des Se- 
hens sey, dafs daher bey Landthieren, welche bey Nacht 
sehen müITen, die Aderhaut entweder helle weifs, oder 
sonfi: lebhaft gefärbt sey , damit das Licht dadurch stark 
zurückgeworfen werde. Adler , Falken und andere 
Kaubvögel haben meistens eine schwarze Aderhaut , um 
am he) Jen Tage deutlich zu sehen , da die Eule wie die 
Katze eine weifse Aderhaut hat. Hingegen beweist II. 
Klüjj in der Anmerkung S. 154., dafs vielmehr nach M, 
Hypothese die Aderhaut bey den Thieren, die ihre Au- 
gen des Nachts brauchen, schwarz seyn müfste. Un. 
terdessen ist M. Hypothese schon alt. Denn Diogenes 
yon Apollonia behauptete bey Theophrast Trag) aiaSr\- 
cews S. 29, der Stephan. Ausgabe, rovs jj.s'XavoCpSa'Ä.'* 
pou9 psS' i]jX8Qav na) ri ÄajXTrga: pa"X\Qv 6<>«v, 

TOVS 5* ivCtVTtQVS VVKTCUß» 

57. avvvovv To ßAiju/xa. Weil man bey genauer 57 

■ 

Betrachtung einer Sache die beyden Augen gegen ein- 
ander und gegen di« Nasenwinkel dreht. Hingegen 
wird tiefes Nachdenken durch eine völlige Entspannung 
der Augenmuskel bezeichnet , wie Kepler Paral'tpom. S. 
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i79' bemerkt. Uebrigens hat der Chamacleon das Ver- 
mögen beyde Augen nach verschiedenen Punkten su- 
59 gleich zu richten. 59* vfToßa'Ä'XovGiv* Im Buche von 
Trimmen K. 3. et nva TLavSävsi vwoßa'X'XojjLivos 6 £<*x- 
rv'Xos rw ofySa'Xfxiv , ou jagvov (pavs/Tai aAAa Kai 
äo'£*i tfvat öuo TO ?v. Cicero Academ. 4. K. 25. Tima- 
goraj Epicureus negat sibi unyuam , cum oculum torsisset $ 
du as ex lucer na ßammulas esse visas , opinionis enim esse 
mendacium, non oculorum. Aristoteles braucht auch 
Eudemiorum libro 3. htaarQB^avTa ( tov oCpSa'XfXOVt 
a/c 5uo ro £V (pavavai. Lucrez 4, V. 449. At si forte 
oculo manus uni subdita subter pressit eum y quo dam sensu 
ßt ut videantur omnia y <juae tuimur y ßeri tum bina tuen- 
do; bina lucernaram florentia lumina ßammis , binaque 
per totas aedes geminare supellex, et dupliecs hominum fa- 
des et corpora bina. Sonach war die Meinung der Epi- 
kuräer, dafs das Einfachsehen mit zwey Augen blofs 
auf Gewohnheit beruhe, wie auch Smith (Optik S. 45.) 
aus der Analogie der übrigen Sinne behauptet: vergl. 

Friestley II. B. 475»! S. ro Trkßas ttJc fyswf. Die Spi- 

60 tze vom Kegel der Sehestralen. 60. sTEQG^)Sa%fxcu^ 
mufs hier einen Schielenden bedeuten , nicht einen Ein- 

61 äugigen. 61. incc'XXa^iS» Wenn man zwey neben 
einander stehende Finger so kreuzt, dafs man vorn un- 
ter den vorstehenden Spitzen eine Brodkugel bewegt, 

62 so glaubt man zwey Kugeln zu fühlen. 62. nXayiov. 
Blankanus erinnert , dafs ihm der Satz falsch scheine ; 

■ 

denn ihm sey es ebenfalls gelungen, durch eine Seiten- 
bewegung des einen Auges den Gegenstand zu verdop- 
peln. Eben dieses kann ich von mir selbst versichern. 
Obgleich das Auge schlüpfrig ist, so kann man doch 
aus der Höhe des Nebenbildes urtheilen, ob es durch 
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eine Bewegung nach der Seite öder nach ohen entstan- 
den ist, nach Ö- 5p. des Arist. oben. Uebrigens giebt 
Kepler von dem doppelten Bilde im Auge einen Be- 
weis Paralip* S. 7 83» und bemerkt dabey , dafs derselbe 
Fall bey Trunkenen , Wahnsinnigen, Kindern und Al- 
ten eintrete. 66. afxCpoTSQai — o^sts av\xmirro\)Gau 66 
Dieser optische Ausdruck kommt unten noch Probl. 26. 
vor, und bedeutet, dafs die einfallenden Lichtstralen 
ganz oder beynahe parallel sind, wgtteq itqos xavova. 
In diesem Falle brauchen wir unser Auge wie ein Li- 
neal, der Länge nach zu sehen , nicht aber einen Ge- 
genstand gegenüber stehend mit dem Gesichte in einen 
Winkel zu fassen, um von dessen Gröfse oder Abstände 
zu urtheilen. Ein Einäugiger, oder einer der ein Auge 
zuhält , wird von Entfernungen desto schlechter ur- 
theilen , wenn er Wasser eingiefsen , das Licht putzen / 
will , u. dgl. 69. fxmv^/> ir()ZGß\)T7)S. Kurzsichtig, 69 
Langsichtvg. Deswegen behelfen sich jene mit hoh- 
len, diese mit erhabnen Augengläsern. Den Beweis 
führt Kepler Paralip. S. 200., welcher in seiner Dioptrik 
S. 26. 27. den Grund im Auge selbst sucht, und zugleich 
die Veranlassung zu der Verschiedenheit im Sehen von 
den verschiedenen Beschäftigungen der Menschen und 
ihrem Alter herleitet und zeigt. Dafs aber bey dem 
Sehen naher und entfernter Gegenstände nicht die Lage 
der Krystallinse, noch die Gestalt des ganzen Aug- 
apfels, sondern allein der Halbmesser von der Krümmung 
der Hornhaut durch die vier geraden Muskeln, wenn 
sie alle zusammen . wirken , und des Auges Seiten und 
Hintertheile zusammendrücken, verändert werde, hat 
nach Olbers neulich durch Versuche Hunter und Home 
erwiesen. Philosoph. Trcutsact. 1795. P, I. Goetting. 
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Anz. 1796. St. 70. Was o\J/iS ffu/mTriVr« bedeute» habe- 
ich oben bemerkt» 

XIX. Pag. 5Gi — 4°3- 

Euklide». Man bat verschiedentlich die» Werk- 
eben dem grofsen Geometer dieses Namens abgespro- 
chen, und zwar aus dem Grunde, weil die Beweise der 
optischen Satze so schlecht gerathen seyen , wogegen 
Lambert in seiner Perspectiv II. S. 12. erinnerte, dafs 
Euklides nicht der einzige Geometer sey r welcher in 
physischen Untersuchungen falsche oder sehr mittelmäs- 
sige Schlüsse gemacht habe. Er hat auch gegen dieje- 
nigen, welche die Optik des Euklides. mehr für eine 
Perspektiv hielten , ganz richtig bemerkt » dafs er nur 
die Sätze vorträgt, worauf die Perspektiv sich gründet. 
Ueberdiefs nannte man in dem Mittelalter alles Perspek- 
tiv, was Optik heifsen sollte; eben so sind die Bücher 
de Aspectibus Bücher von. der Optik, wie dies von ei- 
nem Araber Aichindus, welches Bartholin lateinisch über- 
setzt , beym Geometer Ism. Boulliald sähe. S. über He- 
liodor. S. 106. Montükla Histoire des Math. I. p. 359. 
Kepler glaubte, dafs Euklides als Pythagoräer die mei- 
sten Sätze blofs zur Begründung des pythagoräischen 
Weltsystems niedergeschrieben habe, welches wir jetzt 
nach einem Landsmanne lieber das Kopernikanische nen- 
nen mögen. S. über Theor. 52. und folg. die Anmer- 
kungen. Bartholin, welcher des Heliodorus von Larissa 
' Buch von der Optik herausgegeben hat, behauptet eben- 
falls S. 138. , dafs die unter Euklides Namen gedruckte 
Optik nicht ihm , sondern dem Theon gehöre; weil die 
Beweise für einen gtofsen Geometer zu schlecht seyen, 

m 
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und dann weil In allen Handschriften stehe: 'Ex roD 

Biwvos sk5g<T54u9 oder 'En rüv Eu^AacSou gvvovgijqv. 
Eben diese Aufschrift finde sich auch oft vor den Ele- 
menten des Euklides. Aber ich frage dagegen , was 
folgt daraus , da dieselbe Aufschrift von den unbezwei- 
felten Elementen sich findet ? Weiter uichts , als dafs 
Theon diese Ausgabe veranstaltet hatte. Es waren von 
Euklides und Archimedes Schriften mehrere Ausgaben 
vorhanden; und wir haben vom Archimedes meist nur 
dieRecension von Isidorus und seinem Schülqr Eutocius. 
Von den Elementen des Euklides haben wir die Recen- 
sion des Proklus; und also darf man sich nicht wun- 
dern, wenn man bey einer Schrift, 'die wahrscheinlich 
in Proklus Ausgabe sich nicht befand, bemerkte, dafs 
sie aus Theons Ausgabe genommen sey. Welchen 
Theon Bartholin verstand, hat er zwar nicht gesagt; 
vcrmuthlich aber wollte er dem Alexandriner das Eigen*- 
thum zuschreiben, aus dessen Kommentar über Ptole- 
mäus Msya'Ar/ Suvra^fS' oder Almagest ich also sorg- 
fältig alle die Stellen angemerkt habe, wo er Stel- 
len aus Euklides Optik wörtlich anführt. Hieraus wer- 
den die Leser selbst sich den Grund beantworten können, 
den Montücla I. S. 226. anführt. Man findet nehmlich 
eine zweyte Demonstration des 22. optischen Theorems 
unter Pappus Namen a'XXws sk tcüv TlaTTTrov. Noch 
an andern Stellen , wo man einen zweyten Be- 
weis mit aXXuos findet, mag dieses derselbe Fall sevn. 
Uebrigens findet Bartholin in der Ordnung der Theore- 
men und in den Beweisen derselben mehr Deutlichkeit 
und Bestimmtheit bey Ilcliodorus von Larissa , in des- 
sen zweytem Buche (welches aber nur die einzige Earbc- 
rinische Handschrift enthält), sich der ganze Eingang 
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nebst einem grofcen Theile der Theoremen meist wörtlich 
ausgezogen findet. Diesen Auszug des Heliodorus oder 
Damianus, oder wem er sonst gehören mag, hat Geor- 
gius Vachymeres ia seinem Handbuche oder System der 
Mathematik nach der Geometrie als eine Einleitung zur 
Astronomie ahne Namen des Verfassers vorgesetzt, wie 
Bartholin S, 157. berichtet, welcher die Handschrift in 
der Fariser königlichen Bibliothek verglichen hatte. Die 
in der Einleitung vorgetragenen Sätze, um das Ausströ- 
men der Sehestralen aus dem Auge zu beweisen, ha- 
ben zu mancherley Streitigkeiten zwischen den Stoikern, 
Epikuraern, Platoiühern und Aristotehkern Anlafs gege- 
ben, aus deren Schriften, so wie auch aus der lateinisch 
übersetzten Optik desEuklides Vincentius manches über- 
tragen hat in sein speculum naturale 2. K. 77« und 25. 
Kap. 25. und flgde. Von der Schrift des Heliodorus 
oder Damianus von Larissa (denn über den Namen ist 
man noch ungewifs) mufs ich ferner anmerken, dafs 
zuerst eine Art von Auszug daraus in Rom war bekannt 
gemacht worden, den Lindcnbrog zu Hamburg 1619 
abdrucken liefs. Hierauf machte Bartholin 1Ö57 das 
Ganze mit seinen Anmerkungen bekannt. Ich fand in 
Saxens Onjinasticon, dafs ein gewisser Anton Matani 
Pistorii i75ß. in ß. den Heliodorus von neuem herausge- 
geben habe, liefs mir das Buch kommen, und erstaunte, 
.dafs der Mann blos den ersten Auszug der Schrift wie- 
der habe abdrucken lassen, ohne eine Sylbe von An- 
merkung hinzuzufügen. Denn der angehängte Brief 
beweiset blos die öabe des Schreibers, mit vielen Wor- 
ten nichts zu sagen. Beyläuhg kann ich nicht umhin 
zu bemerken, dafs H. Sax, wenn er die Ausgabe gese- 
hen haben will, in jedem Falle besser gethau hätte, den 
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Inhalt derselben und des angehängten Briefes bestimm- 
^ ter anzugeben , um dem Leser nicht unnütze Mühe und 
Kosten zu machen. 

Der Anfang lautet in allen Handfcbriften : 'Ana- I 
Sswvus 0 EüsAcidif?' ra xar« ttjv ovf/iv, wie Bartholin 
über Heliodor versichert S. 130. Bis §. 5. wird der Satz 
ausgeführt, dafs das Licht seinen Weg in geraden Li- 
nien nimmt. Eukl. macht zum Beweise den Verfuch mit 
einer kleinen Platte mit einem Loche, durch welches 
das Licht horizontal auf ein dahinter gehaltenes zweytes 
Plättchen fällt. Fitellio 2. theor. 1. hat ein Instrument 
dazu mühsamer erfunden und gebraucht. Darauf fol- 
geu die Sätze, dafs auch die Sehestralen in gerader Linie 
gehen, jedoch nicht parallel, und dafs daher kein Ge- 
genstand ganz auf einmal gesehen werden könne. Zwey 
Beyspiele dienen zum Beweise des zweyten Satzes; wo- 
von das' erste auch Heliodor als Beweis des Satzes an- 
führt , dafs das deutlichste Sehen nur durch die Stralen 
der Achse des Sehekegels geschehe, ß. Die Ausgabe des g 
Dasypodius, welche blofs den griechischen Text ohne 
Beweise hat, weicht hier und an mehrern Stellen von 
der -Ausgabe des Pena ab. Hier hat sie a'X'Xotcüfxivas 
statt a'XXojj.tvag. §. 9. wird die Theorie des Demokri- 9 
tus und Epikurus widerlegt. §. 10. führt den Satz, dafs 10 
wir durch aus dem Auge strömende Lichtstralen sehen, 
durch die Verglcichung mit den übrigen Sinneswerkzeu- 
gen aus. Mit diesem Satze fängt Heliodor an K. 1. ort 
fxev ouv 7TQoßo'XT]g rivos ccfy' rjjxwy 7110/1^779 £rn,öuA- 
fafxsv rois dßw]U€voi9 , e)?pVo< v.a) rh rCnv o^Sa'XjXLvt 
cyr\]K<x. to y.oTÄov % ovöe ttqcs v?roooy)]v rivbs ttsttoit]' 
' ps'vov , wGTTSß ra rwv aXXoi-j a/ff£nr«£Kvv , aÄ'Xa 
c(patßQ£iS£$ UTTa^^OV. Mahrobius Saturn, ?. K. 14., wo 
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Epikur widerlegt wird : in propatulo est , quod Aecepit 
Kpicururn: n vero enim lapsns est aliorum qualuor sensuum 
secutus cxemplum, quin in audiendo, gustando et odorando 
atque tangendo nihil e nobis emittimus, sed extrinsecus ac- 
eipitnus , quod sensum sui moveat : quippe et vox ad nur es 
ultro venity et aurae in nares inßuunt, et palato ingeritur, 
quod gignat saporem , et corpori nostro applicantur tactu 
sentiendu; liinc putavit et ex oculis nostris nihil foras pro- 
ßeisei, sed imagines in oculos ultro meare. Die Veranlas- 
sung zum Gegentheile erklärt Aristoteles sehr gut, de sen- 

• 

su et sensili JL 2. , wo er sich zugleich deutlich und stark 
gegen die Theorie von ausströmenden Sehestralen er- 
klärt : aAoyov es oAcuy to s£iovn nvi rrjv ctyiv oßav 
xoti aTTQTtivbaSai p-Lyjßi rwv aGTQuuv, q pis%ßt nvos 
itioZaav avp.(jJvsoSai; mit den letztern Worten zielt er 
auf Piatos optische Theorie. An andern Stellen scheint 
Ar. der gemeinen Theorie, welche auch Euklide* vor- 
trägt, so wie Heliodor und Ptolemaeus, zu folgen ; aber 
er spricht entweder daselbst nur im Allgemeinen , oder 
es sind solche Stellen , vorzüglich die in den Problemen, 

12 welche untergefchoben seyn können. Von §. 12 — 15. 

I wird der Satz ausgeführt, dafs ein runder Körper oder 
die Peripherie desselben | auf einer dem Auge horizontal 
liegenden Ebne wie eine gerade Linie erscheint» Den- 

1 • 

selben Inhalt hat Theor. 22., wo die beyden Demonstra- 
tionen den hier angegebnen Grund nicht berühren. Doch 
davon über das Theorem selbst« Nun folgen 12 Satze, 
- welche Euklides bey den folgenden Theoremen zu Grun- 
de, legt, darunter No. 2. lautet: TO virb revv oxj/teuv irsgi- 
^ojxsvov Gyji]xa stvai kwvov, t5jv KOguCptjv fuv e%ovra 
irgbs tüj SjjLfxan , rijv 5e ßaoiv ngos rol? irsgaoi tvov 
ißiupwasv. Auf die Gestalt der Basis und den Winkel 
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des Kegels läfst er sich nicht ein, wie Heliodor, welcher 
in der bereits oben angeführten Stelle bestimmter sagt: 
hrj'Xov b* oti tj rov rr\s o^slvs kwvoo Kogutyt) oux Igtiv 
im t?)9 rov o(pSa'Xjxov Kogr/s — aXX kariv hvrhs na) 
iv rw rov 6(pSa^ov^ßa3ei. Dafs das Sehen innerhalb 
des Auges in der Feuchtigkeit desselben geschehe, hat 
schon Demokritus behauptet, nur meynte er, dafs die 
Feuchtigkeit als Spiegel diene, welches Aristoteles de 
sensu K. 2. widerlegt. Dieser giebt aber keinen bestimm« 
ten Ort der Augen - Feuchtigkeit an , obgleich Kepler 
(Paralip. S. 204.) meynte, er habe mit Demokritus die 
Krystallinse angenommen. Heliodor nennt blofs die Tie- 
fe des Auges, kqqt) bedeutet bey ihm wohl mehr, als 
die Pupille, und wahrscheinlich den ganzen frey liegen- 
den Kugelschnitt des Auges. Aebnliche 7 Sätze werden 
in Euklides Katoptrik zum Grunde gelegt, wovon der 
xweyte Ta oßwjJisva ccttolvtoc holt' svSslav OQ&GSai ganz 
unnütz wiederholt wird. Der erste o\|/tv slvat tvStlav, 
rjs tol f.isoa navra toTc an^oic; kTTtnQoaS^l ist unbe« 
stimmt ausgedrückt, und widerspricht , wenn er auf l den 
Kegel der Sehestralen angewendet wird , der vom Helio- 
dor erklärten Theorie. Zur Vergleichung will ich nun 
den Inhalt der Schrift des Damian ^oder Heliodor herse- 
tzen. Im 1. Kap. wird bewiesen , dafs das , was das Se- 
hen bewirkt, vom Auge ausgeht; K. ß. dafs dieses Licht 
sey ; K. 3. dafs dieses Licht stets einen geraden Weg 
nehme; K. 4. und einen Kegel, K, 5. von geradem Win» 
kel bilde; K. 6. dessen Axe mehr Licht habe, als die 
äufsern Linien, und zum deutlichen Sehen besser diene; 
K. 7. dals alle Gegenstände unter geraden oder fpitzigen 
Winkeln gesehen werden , nicht aber unter stumpfen ; 
KT. 8« dafs Gegenstände unter einem gröfsenn Winkel g«- 
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sehen gröfser sehen ; K. 9. dafs wir durch die Stralen der 
Achfe im Sehestralenkcgel am deutlichsten sehen; K. 10. 
dafs die Sehekraft nach vorne zu von Natur mehr wirkt; 
K. 11. dafs die Spitze vom Strahlenkcgel innerhalb des 
Auges und das Zentrum einer Kugel sey, wovon der äus- 
sere Umfang des Augapfels (x^iifr, der Pupille) den vier- 
ten Theil ausmache; K. 12. enthalt die griechische Ter- 
minologie für das gerade Sehen, der Gegenstünde (kät* 
iSvQavGtav* sonst fyaaiv), fiir das Sehen durch zurück- 
geworfene Stralen (k«t* hvaKXaaiv oder «vri(?av£iav* 
sonst «uch £^t(f)a<nv) und für das Sehen durch durchsich- 
tige Körper (aar« duxCfnxvsuxv , viaxpaoiv oder öi«i;'>3.a- 
Civ) ; K. 13. führt die Aehnlichkeiten des au* den Aug«n 
gehende« Lichts mit dem Sonnenlichte aus; K. 14. dafs 
derSehcstral (ovf^S") zurückgeworfen oder gebrochen glei- 
che Winkel mit dem Körper mache , von welchem er zu- 
rückkehrt, eben so, wie das Sonnenlicht. Hiermit schliefst 
der erste Auszug aus Heliodor; doch aber steht in der 
Anzeige der Kapitel, bey dem letzten am Ende, welchem 
so wenig, als den übrigen, eine Zahl beygesetzt ist 5 
Kai toc t£rfC, und das übrige. In dem vollständigen 
Werke, von Bartholin herausgegeben, steht vorn' diesel. 
be Anzeige der Kapitel ; es werden ihrer nicht mehr oder 
weniger angegeben , aber die oltigun Worte aa) ra sijrjs 
fehlen, obgleich hier noch ein langes Kapitel von den 
Theilen der Opfik und ein zweytes Buch von Theore- 
men folgt, welche der Auszug durch die angeführten 
Worte bezeichnen wollte. Die/es letzte ^Kapitel (14.) 
will ich hiehcr setzen, so wie ich den Text verbessert 
habe. Denn in der B. Ausgabe ist er ganz entstellt und 
unverständlich. Fleylich aber ist es sonderbar, dafs hin- 
terdrein erst die Rede von der Natur und den Theilen 

■ 
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der Optik ist. Auch werden wir sehen , dafs nicht alles 
so recht mit den in den vorigen Kapiteln vorgetragenen. 
Sätzen übereinstimmt. "Ort vrroriSsrai r\ 07rrnct) ra? 
anb tou ofj.jj.aT0S ov^sis* Kar evSsias yßa^as 
gecSai, nai tou, o\x\xatos Gvjx7rEßi(psßQfX6V0v Gv}x7rsßi~ 
(peßtaSat xa/ ras ovJ/fiS", xai ajxa tcu ojJLfxan öi icvoi- 
yojxivw nßbs ro oßwfxtvov ras o\\/£is yhsaSau Jia$' 
ersßov rßoirov vmTiSsrat, ra jxiv 01 ai$6ßQ$ xa) ae- 
gos oßcupva Kar svSstas yßafAfxas 6ßaG$at' (psßeaSat 
yaß TT&v Kar avSslas yßajxfxas ' b'aa bs dia(p a/vt- 
rat Ii utÄcuv 77 vjxbvujv V; u^aros 1 Kara KSttAaff^evas', 
ra h' hjx(patv6jx€va tv tois KaroirrßßovGi Kara avajtAw- 
jxbvas ywvias. "Ort ours (pvGioXoysi f\ otttwtj qvts 
^T]Tt7. sire anoßßoiai rivss sn) ra ireßara twv <swy.<\- 
tvjv (pißtrai twv oittikiüv aKrivtw £;'.%£optvwv> ours 
sl aTTQßßiovra slhiuXa anb rwv alaSr]TüJv ttoiv twv 
otyauv slabvsrai Kara GraSfX7}v kv^Sevra, oute si 
av\kKTslv&rai tj ovjx(ptßsrat 6 jxtraZv at)ß Trf rrfS 
$y\/£ivS avyo&iütl irvßajxibi' fxovov GKorril, st CTty^s- 
Tai x.a^ fcxaarnv u7ro^fcrtv tj /^urtvfia tt}? (poßas tj 
craüsüüs, Kai rb v.ara rs Gvvayivyrfv sls ytvvtav rr\v 
avvvbVGtv ylvsaSai , *7rac)av juei^ovwv 7] tAaTTOvwv 
ov^fcuv ?j Sswßla * 7TßOTfyovjx&v:v9 re GK87rrsGSai uj$ 
anb 7ravrbs ri]S KOßrjS fj tou oßivjxbvov jxsßovg t) o\[/i9 
yhsrai, ou%i a7ro tivos" voßiGjxivov Gqjxsfov v.a\ 
ort Kara yiwiav ore ptv stau vfcvsuttulav , OTt äs ££w 
xogu$ou//.6VT)v , o're $i TraßSc KaraX'Xi}Xovs (aytTxvas). 
Hier stand zu Anfange u£<xrcs KaraKXaGjxsvaS ; hernach 
«5(üAa- «tto Twv ttvtdrnrwv; doch hat die Ueberfetzung 
o sensibilibus. Bald darauf sind auvayw'yT) s/s* 'ywv/av und / 
ttjv (Tuvvfuciv wohl cinerley , wenigstens hier in dem 
Sinne, den die Uebers. ausdrückt; yuod ineünatio üla, 
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quae angulos efficit in loco » ubi cotunt radii , postea visus 
majoris aut minoris efficiat considerationem. Dann mufft 
aber ohne Zweifel noch Äxtxvwv zugefetzt werden ; denn 
das folgende ovj/fduv geht nicht an, weil es hier für Bil- 
der, nicht, wie sonst bey Euklides und Heliodor, für 

< 

Sehestralen steht. Zuletzt stand K0ßv(p0vf.i6vcus und ira- 
ßa K&T(xX\i)\QVS ohne das nothige anrha^. Die drey 
hier augeführten Theorien sind die des Empedokles, des 
Demokritus und des Plato. Was übrigens von der Phy- 
siologie bemerkt wird, stimmt gar nicht mit dem, was 
gleich zu Anfange Kap. 1. gelehrt worden ist. Es folgt : 
'Otttwii? jutgij A^oito juiv av nara ras* oiafycßovs 
v%as na) n'Xslw , ra be ysvi*i»Tara Tßla , rb o?rrixov, 
TO HaronrßiHov , To rs OHTjvoyßaCpmbv. KaroTrTßiahv 
Ss 'Xsysrai oXoaysßiarsßov jxiv rb rrsß) ras avaxAa- 
et 19 ras yirb twv *\s iwv , oi jmo'vov Trtß) £v KaTOTrr^ov, 
aXA eoTiv ors na) nsß) rrXs'nu OTßs(p6jJLSvov * tri fxev 
na) TO 7n?£i (Ta) sv at(>i (17) ii vyßwv hfjL(f)aiv6jxava 
yjßwfAara, oirota kari ra aara ras "lßtdas* ersßov 8s 
To rs Sswßovv Ta avfxßaivovra irsßt ras toü 77SU0U 
aHTivas sv Ts HÄaast na) (ßtuTtüfjLols avrols na) oxtals' 
otov oirola rts t] StoßQovoa yßajxjxr^ tijv gkiolv sv shol- 
otw fsyr\)xari ylvsrat' Kai rb iraßi ra irvßia Tfßooa- 
yoßs vopsvov , to anoTrouv irsß) Twv (nar) avaxAaatv 

ovviovo&v anrivojv xara cvvvsvmv aSßoav tt}$ tou 

<pu)TQ$ ava'/\aisws iraßoc rr]v : noiav HaraaHfvrfv toü 
HaTonTßOV sts sv auviovaa xara yßapix^v suSslav al 
HVH'XoTSßsls SHTrvßOuol nva TöVov. Hier hat die Aus- 
gäbe To de tfxnvoyß. , hernach tri pev na) Ta irsß) sv 
asßt 5' vyßwv — sßiSas. In den Worten: ij faoßßov- 
aa yß. ttjv (XHiav, wird die Lehre von dem Lichte und 
Schatten des zu« und abnehmenden Mondes und der da- 
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durch verurfachten verschiedenen Ansichten (paffFic) ver- 
standen ; welche also in der Katoptrik abgehandelt wur- 
den. Im Euklides ist Theorem. 22. ein dahin gehöriges 
Theorem. Die Worte: via) rb rrsß) ra rrvßla — riva 
föVov, hat die Ueberfetzung ganz ausgelassen, und Bar- 
tholin hat kein Wort darüber verloren. Die Rede ist 
von Brennspiegeln , und wie es scheint, von zwcycrley 
Arten. Die erste scheint die zu seyn , wo durch zurück- 
geworfene und gesam miete Stralen gezündet wird diefs 
wären also mehrere zufammengebrachte ebene Spiegel. 
holtol vor avavi'Xaaiv fehlt in der B. Ausgabe. Die zwey- 
te scheint ein Hohlspiegel zu seyn, wo die zurückgewor- 
fenen Stralen sich zusammen neigen ; welche hier viuxXo- 
TSßfiS zu heifsen scheinen. Ich würde alfo lesen : v.a- 
ronrßov , oü — GvviQvvat nara ygctjuipjv svSsiav al 
xvv.'XorsßSts — röVov. Von der ersten Art spricht die 
Schrift des Anthemius. Nun folgt im Heliodor: Avrai 
hi) SsvoQtai ras avras vnoSsosis tyovaai ras irtßi ras 
% >\>sis rov aurov kxslvais rßiirov i(pobsvovrai • onoia 
yaß rj rtvv o^svov irgoirrcoois , rotovros y>a) 6 viarafyuj- 
riGjxbs vnb rov ijA/ou ylvsrai' via) rare fxev xar sv- 
Sslas aviXaGrovs, rare de via) xara viXcüfxevas ♦ vSansß 
in) rwv veXwv' viaranXw^Evai yaß via) sts tv avvvsvov- 
aai h^airrovai nsß) ra iroia ' rore $8 Kar avax\aaiv f 
warrsß ot a'^i'X'Xsls (patvovrai in) rtuv 6ßo(pwv , ws ra 
ä7to naar\s rr\s o\J/£a>9 {] Sscoßia via) anb navrbs JJ>£- 
ßovs rov ffkiou 6 fycoriofjibs yiyvsrai. Hier übersetzt B., 
als wenn er vs(pwv statt ißo(f)wv 9 und hernach tScrs ano 
iraCrfS gelefen hätte. Die letzten Worte giebt er: ita ut 
visio ßat ab omni parte oeuiu Sonach wäre hier S^/tS so 
viel, als vorher xogrf. Das Wort ayj'XXcrjs mufste Bar- 
tholin sonst nirgends noch gelefen haben. Es findet sich 
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beym Scholiasren des Apollonius 3. Vers 756. f. über fol- 
gende Stelle: -qs'Xiov ivg ri$ re S6fxoi$ Ivi iraXXhrai 
afyAn voaros it;aviouGa , rb 5rj Vfcov i\e 'Xsßrjri ije rrou 
iv yauAcu xc^urar tj 5' tvSa xai hSa ax*7tj argo- 
(paÄiyyi rivaGGarai ai'GGOvGa» Nun folgt im Heliodor: 
'H de im rwv voarwv xai rwv 6/jttvcov xara äiaouffiv 
.Sea^ojca öVrixT) £ Äarrcu jutv «Sayß/av ?%fii» airioAo- 
ys7 £i ru hv rols vöolgi xai u/xtff« xai uiÄois, orrors 
5/a frgarrojxsva (£ta*v£rai ra ?]vcv/xeva xai cuv^era xai 
äflvia, xai ra xsxAaff/utfva , Kai ra /xsvovra ki- 

toujixfva. Hier wollte ich lieber ouxOaGiv oder SmxAa- 
0*iv lesen, hernach raßarr6)xzva öder c)ia<X7ragarrofX£va 
<£aivsrai ra ijvcu/xiva, wo jetzt (fialvsrai, ra rjytvfxeva 
ftteht; endlich: Kai avvSsra ra airXu. Die Ueberse- 
tzung ist ohne Sinn und aufs Gerathewohl gemacht. Der 
letzte Theil lautet: To (JxrjvoygaCpjxov rt)S onriarfs ]u£- 
£QS ^Tjrwv 7rws irgOGifKSi ras eJxovas yßa(psiv rwv o/xo- 
2o/nnparcvv. 'EnsiBt) yaß ou% o?a (rt) iorl ra ovra, 
roiaura (£a/verai, 7roiou<7/ ttojs /xtj rou9 U7roxsi/jt6vous' 
gvSfxovs smbsiZovrai, aXX onolat (pavtjdovra/, k&ß- 
ya^ovrai» TeÄos bi reu ag^jrtxrovi rb irßbs (pavra- 
ciav svqvSjjlqv iroiTjGai rb tßyov , xai qttogov iyyjxßsi* 
irßbs ras rr\s oxpaus an-aras aAf^jutara avzvßiGxstv, 
ov rfjs Kar aX-qSsiav iGorrjros rj svßvSfxias, a'X'Xa 
rij9 rrßbs r?jv 6\J/iv Grox^ojxevüj. Ovrvo ^xtv youv rbv 
fxev avXivbßOV x/ova £7r*i xarsayora bjx&Ä'Äe .StcugTjffsiV 
xara jxsGa nßos ovpxv gtsvovjjlsv'qv , svßvrsßov xara 
raüra ^roiei* Kai rbv pev xüxAov äfcrnv ors ov hvkäov 
yßafysi a'Ä'X' Osuywv/ou xcüvou rofit)v * rb de rerßccyco- 
vgv nßOfxrj'ASGTSßov. xai rovs mXXovs Kai /utsy^ft 
Siatpsgovras x/ovas Iv a'XXais ava!Xoylais Kara ttA^- 
Sos rs Kai ply^^oc. ToioDroy zGri %6yos Kai ra7 
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HO%oa<76irQttv , htiovs rt]v Xpavt]GO]xivtyj tou amoTsXeG- 
fxaros avixjxsrßiav , iva 7T(W rrjv ovpiv svQvSfxog sh], 
aXXa juti] jutarr/v tigyaay.Gvi) y.ara t?jv ©uff/iYV Gujxjß.s- 
tqos' &u y<x£ o?ii tan ra ?£ya, roiavra (pahtrai Iv 
tto'AAcü ava(7T7];jtaTt TiSbjxsvec. » Hier weifs ich die ver- 
dorbenen Worte nmiouai muy nicht anders zu verbessern, 
als dafs ich rroiovaiv ©Vcus schreibe Bald darauf hat die 
Ausg. (7ro%£t50/jisv?j9. Hernach überfetzt B. Karsayora 
' durch incUnatam , 6^üycüv/ou KWVOU TO/XT)V durch eüipsi. 
Auch steht ti falsch statt irÄfi$6$ rs. Endlich 

stellt in B. A. hirf. AXXa jxrj juarnv ißyacSbvr]. Den 
Sinn im Ganzen hat die Ueberfetzung getroffen. Hier ist 
übrigens blofs von dem Gebrauche der Perspectiv in der 
Baukunst die Rede ; da ursprünglich die Dekoration der 
Bühne ihr Hauptgegenstand war. 

Die folgenden Sätze machen bey Heliodor den An- 
fang des zweyten Buchs und lauten dafelbst also: usro« 
xfioSw ra? oltto tou ojxjxaros ii^ayQjxejat; hv$st<x$ ygafx- 
l*oc$ (peQeoSai hacr^jxoi jxsysSwv jxsya'ÄLvv, ov pjv Öe 
in a-nreißov' a'XX uloirsg iv tqis aXXois toTs hato: 
(j)uaiv ovat xai yivojxevois rb irkßas avayy.aiov hart* tou 
yaQ airsigov (pvais ou irsß&gixTTS rat ' aXXot iravroc rot 
iv rrj (pvazt Sßov &yji ttjv (pvGtv nou tijv ätto (pvGEtvs 
'Mvr\civ, aai iroSev na) ttoi. Outdo na) im rcits Ifca- 
«yo/utevai? tou oy.fxaros svSsiais yßajxfxcu? Igti jxav 
xxri rb hfyrs.vBiaSai rtwv vTroxstixevwv £19 Oßaaiv , hart 
de neu ro ^utr| z(pixv&7G$ai , 5*« ttjv £7ri ravraig f<V TO 
iirsxsiva. tou jusrß/eu aoStvsiav. Hier sind die Worts 
jXsysSwv ixsyaXuov am unrechten Orte oder verdorben. 
Die Ueberf. sagt : 1 ectas ah oculo deductns in lon^in^uum 
ferri. Den Sinn kann man aus Vergleichung des Eukli- 
des leicht finden. Der zweyte Satz hei&t : imOKeiaSat 
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5i Kai TO HCtTCt XCUVOV Oyi\\JLOLTify(iSOLl TTJV oga0<v, TtJV 

Ko^uCprjv /uuv iv tw o/x/uari IxovTa , ttjv St ßaaiv ttqos 
rols niß&ai rwv oßwfXbvtvv. Bey Eukl. heifst es: trßhs 
rw 5njxart t welches nicht so richtig gefprochen ist. Dia 
folgenden Sätze Endet man im Heliodor wörtlich und in 
derselben Ordnung wiedeiholt, aüfser dafs es zuletzt 
heifst: aK^ißLartQOv <paiv&aS<xi. Toutwv vnQHsijxevwv 
ra £v tg7<t &7rriHo79 -9eivß?]juao*i anobsiavijvrai' xai itqw- 
tov jxev tcDto. Den 7ten Satz drückt Fiteilio 4. P/\ 19. 
so aus: Omnia visa sub eodem angulo, Quorum diuantia 
ah invicein non perpenditur , aeyualia videntur, und be- 
weiset ihn; dabey sagt er noch, dafs, wenn man in der 
Nacht, wo der Mond unter den Wolken hervorscheine, 
oder in der Abenddämmerung, einen Menfcben in einem 
und demselben Winkel mit einem hohen Baume oder 
Thurme erblicke, so würden beyde Gegenstände einerley 
Höhe zu haben scheinen. 

Das erste Theorem ist wörtlich sammt dem Be- 
weise von Heliodor wiederholt. Dasselbe hat Vitellio 
3 Prop. 4Q. Theor. 2. ist dasselbe bey Heliodor, bey 
Vitellio 4. Prop. 14, 15. Den Beweis hat H. kürzer ge- 
fafst. Theor. 3, hat Heliodor ausgelassen ; unterdessen 
fu^hrt Theo es an , über Ptolemaeus Almagest S. 7. wo 
steht peysSos haaT-qfxarQS — o(pSr\akrai; und selbst 
Heliodor legt es beym Beweise seines Theor. 5. (bey 
Eukl. 9., zum Grunde. Viteil. 4. Prop. 8. Värgl. Ent- 
lehens Phys. g. 315. Tneor. 4, Vitellio 4. Pr. 23. Die 
gemeine Lesart tawv Siaar-qpiaTwv hat zwar auch He- 
liodor Theor. 3. , die richtigere, welche Bartholin im He- 
liodor vorschlug, bat Theon a. a. O. , wo er dieses und 
das vorige Theorem aus des Euklides oirTiHO. anführt« 
Pena hat a7rofp?/i«TOf am Ende. Thepjr. 5. 6. hat He- 
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liodor verbunden : ra ir&ß<xX\. f. 5. h% an* 6ß. av. (pai- 
vovrat' xai jjlsT^qv as) rb tyytov biaarrjjxa rov Trug- 
giUTkßQV. Und allerdings beweiset Euklides Theor. 5. 
weiter nichts als 6, wenn man nehmlich zu Töa jjis^s- 
$7] noch Ka) nagaX'Ä'q'Xa versteht; denn ohne diese 
Bedingung iat die Proposition nicht richtig, wie Bartho- 
lin S. 143. meint. Unterdessen führt Theo a. a. O. S 0 Q. 
den Satz auch nur so an : ort ra taa fxsyeSrj r\rot hia- 
OTTifACcra aviaov b\ a. t. Oji*. av. (pahsrat. und mir 
scheint er von Th. 6. ganz verschieden und richtig, hin- 
gegen mit Theor. 7. ganz einerley zu soyn. Vitellio hat 
sie wiederholt 4. Prop. 7. und 25. Uebrigens ist 

tä nag. r. htacr^arm s. v. a. ra rraß. fxsysS-q iv 
itafjrt]fxari K«/jxsva. Beyspiele sehe man über Theor. 
10. 11. Theor. 7. bey Vitellio 4. Prop. 24. Heliodor hat 
es ausgelassen, weil es in den vorigen enthalten ist, 

Theor. ß» tat Heliodor ausgelassen. Vitellio 4. Pr. 11. 

■ 

Theor. 9. hat Heliodor Th. ,5. und Vitellio 4. Prop. 95. 

auch Aristoteles Prohl. 15, 5. wo es heifst : a'X'Xa biet 

rb aaSsvsls slvat ras anoa , )( j i^OjJLevas anb rwv o\[/£cuv 
7Tßhs ra ay.ßa rtuv bvSbiwv ißarat ra sv rals 

ywviats* a'XX qgov /utav rijs tvSeias hviraQx* 1 * v T( P 
Kwvcv , noisl avyr\v , rb t)e 'Xoinbv ov Tratst f a'XXa 
'XavSavovatv al tysis kmiriirTOvoat ' 7roAAa yag ov% 
oßarai a Süxvslrat tj o^ts olov ra bv tcv cxorBt ' 
Ofxoiov bs rovrw Kai rb rsTQaywvov iro'Ävyivvosiües 
fyatvsaSaf iav (Hit'Asov atpiorij , xüxAov' ovros y*(> 

(r/r\^aros sis rb irogfew , al fxiv sis ras ywvias airo- 
a%i^6jxavat rwv otyswv üia rb aaSsvEis Btvat y.a) oA*- 
yat % ovx Q£wai 9 irXsiovQS rov arroari^aros yivojxcvov* 
al f §£ Bis rb [abgov ^oaninTOvaai , b£QQat na) /a^u- 
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gö/ ouffÄi , Si&jAevovaiv ' €7709. /Jtiv ouv ovtqs tou <r^^- 
paTO? , üvvavrat xcu t<x iv raTs ywviais ißav , tto^cw 
2s c\utoü yivo^ievou, aciuvaToDov cuo xal tj irsßi- 
%(psQt]S anayojjLevi] suStüa (paivtrai 9 Kai ij as'X-qvij 
vnb tvSslav 7TSQitxsa$ai Boy.u rrj oy^oi) , kav /ut?j xa- 
to Tri/laTQS aAAa *ara r ijv Tr^ie^ouaav 7gajmp]v 
aj .o\J^fi9 TrßwnVrcuffiv ' €771)9 pcv 7<ig ouaijs 
TTBßiOsgsias , cuvavrat StaKgivciv ai ovf/fis, odw 6776- 
rsßs'v iffri -SaTfßOv -Sarsgau \xkßovs rr\s TrsQifyiQciav 
Trogjjiv be 7no/uvr/9, ou cUaia-Savs rai , a-\Sla boKsl 
avrrj i% taov ' tili kcu suSsla (patvsrat. Heliodor hat 
iu dem Beweise die Bedingung hinzugesetzt, dafs das 
Viereck erhoben stehe. Die Erklärung der Epikuräer 
habe ich oben angemerkt. Tbcor. 10. 11. x3« *4* *i n d 
dieselben , nur dafs in den zwey ersten iirmeduiv; in 
den zwey andern fxty&Siuv steht; sonst folgt der In- 
halt von allen aus der Höhe der Sehestralen. Unter« 
dessen folgte Vitellio dem Euklides 4 Prop. 57. 38. 39. 
40. Heliodor hat sie in zwey Theor. 6. u. 7. gefafst: 

Kai Ttvv tawv fxsyeScov *ai vnb ro avrb o/x/xa h 9 r. -rr. 
ja. (p. Lambert hat in seiner Perspectiv II. S. 12. das - 
lote Theorem auf die Perspektiv angewendet, und da* 
bey bemerkt, dafs Euklides den Satz nur optisch, nicht 
aber perspektivisch vorgetragen habe. Es ist aber nicht 
ganz richtig, wenn er sagt: Euklides Optik enthält ge» 
rade solche Sätze, die so wie sie sind, als Sätze der 
Perspektive angesehn werden können. Denn eben weil 
(iie, so wie Prop. 6, xo und 11. blofs optisch, nicht aber" 
porspectivisch vorgetragen sind, so ist es richtiger, was 
L». bald hernaeh sagt: dafs Euklides die Sätze, worauf 

die Perspectiv unmittelbar gegründet ist , angebe. Als 

• 

Beyspiel zur Erläuterung des Theor. 6. 10. 11. 12. 13. 14. 
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dienen die Verse des Ijucretius : Porticus aetfuali quam* 
vis est ductu fiaiisyuc in perpetuum paribus suffulta co- 
lumnis , longa tarnen parte ab summa cum tota videtur , 
■paulatim trahit angusti fastigia coni> tecta solo jungens 
atque omnia dextcra lacvis , donicum in obscurum coni 
conduxit acumen. Die entfernten Theile eines Ganges oder 
eines Fulsbodens scheinen sich nach und nach zu erheben, 
eine Decke aber sich allmählich zu senken; auch die 
Fläche der See von einer Höhe gesehn, scheint vom 
Ufer an aufwärts zu steigen; ein hohes Gebäude 
scheint vorwärts überzuhängen. Wenn wir uns in ei- 
niger Entfernung von einer sanften Anhöhe , z. B. ei- 
nes Schauplatzes oder eines Berges, der am Ende ei- 
nes Spaziergangs aufsteiget, befinden, so werden wir 
diese Erhöhungen für viel länger halten , als wenn sie 
wagrecht lägen, besonders woferne sie an den entfern- 
ten regelmäfsig verengert werden. Dagegen wenn 
man parallele Reihen von Bäumen auf einei gelinden 
Anhöhe gepflanzt, von ferne ansieht, so scheinen sie 
sich in der Weite mehr und mehr von einander zu ent» 
fernen. Smiths Optik S. 51. 52. Bouguers Erfahrun- 
gen und nähere Bestimmungen hat Priestlcy ausgezo- 
gen 2. B. S. 499. llgd. Vitellio bat am Ende der De- 
monstration von Theor. 10. noch bemerkt, däfs eine 
Ebene, welche weit von einem sehr erhobnen Auge 
entfernt liegt, hohl erscheine, weil die Stralen gleich- 
sam von einer Peripherie ins Auge kommen, wie die 
Figur in dem Beweise zeigt. Theor. 12. ist mit Theor. 
6. einerley, wie Bartholin sagt j daher habe es Heliodör 
ausgelassen. Dies wird ihm niemand glauben , ob- 
gleich dieselbe Figur beyden Sätzen zum Beweise dient. 
Ein Boyspiel geben die. in einer Reihe allein bren- 
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nenden Laternen auf der Strafte, wo man sich 
in der Seite der Strafst irrt, und sie auf der linken 
zu sehen glaubt, da sie doch zur rechten stehen. Smiths 
Optik S. 52. Figur 60. Ferner wenn man ein langes 
Lineal gerade vor sich zwischen die Augenbraunen hält, 
so dafs seine beyden Flächen nach beyden Augen zu- 
gekehrt sind , und die Augen alsdann nach einer 
entlegenen Sache richtet , wird die rechte Seite des Li- 
neals, die das rechte Auge sieht, auf der linken, un<L 
die linke Seite dem linken Auge auf der rechten Hand 
erscheinen. Smiths Optik. S. 45. Theor. 13. Vitellio 
4. Prop. 59. Theor. 14. Vitellio 4-Pr. 40. Tb. 15. iö. 17. 
hat Heliodor Theor. ß- 9» l °. wiederholt, und Bartholin 
hält dessen Beweise für deutlicher; Vitellio 4. Prop. 41. 
42. 43. Theor. iQ. Dafs die Ausmessungen durch den 
Schatten von der Sonne geschehen sollen , zeigt Prop. 
19. deutlich. So mafs Thaies die Hohe der aegy tischen 
Pyramiden, wie Plutarch im Gast mal erzählt." Vergl. 
Vitellio 2. Prop.- 51. Theor. 19. gehört eigentlich in 
die xcxT0ir?Qv<ia 9 wie schon Pena erinnert hat. Man 
sehe über den 5ten Satz der Katoptrik. Uebrigens hat 
Heliodor die Theor. iQ. 19. 20. 21. übergangen. Bartho- 
lin sagt, dafs da diefes wirklich 4 Probleme, nicht 
Theoreme seyen, so habe sie II. mit Recht übergan- 
gen , oder vielmehr seyen sie von einem Scholiasten 
hinzugefügt worden. Theor. 22. hält Bartholin über 
Heliodor S. *45« nicht allein für erfahrungswidrig, son- 
dern auch für unbewiesen. Deswegen habe Heliodor 
es übergangen, Vitellio etwas anders geordnet, 4« P f * 
50. Unterdessen hat Aristoteles Probl. 15, 5 und 6. 
dieselben Satze in der Anwendung auf den Mond am 
achten Tage des Mondmonats, wo der Mond liyßro- 



Digitized by Googl 



211 

• 

jLtos", halbirt, heifst, vorgebracht; wo er ausdrücklich 
hinzufügt: xa5 i] <7£At]vt/ in svSslav Trsßdy^aSai Co- 
K€< rijj oytiorj, iav fxi) xara rb ttXclTos ciXXa nata 
Tt)v nsßieyovoav yga/^rjv al ovf/fiS" TrßOGntTrTtvGiv* sy- 
yvs piv yag ovg\)S rr\s ff£Qi(psß6ta$ 9 hwavrai biaxQt- 
vsiv al o\\/si$ ogcj iyyvrsßov iari SarsQpv Sarcßov /.'.*■ 
ßovs rrjs wsßifysßsias , rropßiv bs yivo/mevnc , ov biatG- 
Savsrai, cc'X'Xa i'oxsi avrr\ i% toov ' bib na) svStla 
(pahsrat. Diese Bedingung einer gröfsem Entfernung, 
unter welcher allein Bartholin ilen Satz gelten lassen 
wollte , mufs man also auch im Euklides in Gedanken 
Zusetzen, und man wird dieses um so leichter thun, 
wenn man auch hier sich daran erinnert, dafs die ganz« 
Schrift und alle vorgetragenen Satze wohl einzig und 
allein zum Gebrauche der Astronomie bestimmt waren. 
Theor. 23. Vitellio 4 Prop. 66. Ist aus dieser Stelle 
genommen, was Theon über Ptolemaeus S. 26-5. au* 
führt: gtl |Lt6v 01 nsßiXafxßavofXivoi kv/Xqi xarec ras 
aQa'iQas tcuv (pircuv vnb reuv irgbs rrj ovf/ct cwiora- 
jxbvlvv Kwvcov iXaGGovss eint rwv kv avrals f^syiGTivv 
kvkXluv , hrfXov ek tcuv EuxAs/äou 'O-Trnxtyv? Dasdtr 
* Demonstration beygefügte Scholium sagt: Sri be f av 
aCp&lßa rjxt]3rj tnirrcbw , r) x.oivr) rop] xuxAc/s hart, 
irQ0zi\r\'r7T0Li jj.iv iv roTs" (paivQjJLWQis , biüaxrai de tv 
rols Gfyaißixols. Aber im vorhergehenden findet sich 
keine Spur von dem Satze. Theor. 24. Vitellio 4. Prop. 
67. Heliodor Theor. 1.3. sagt dafür ttqogiqvtos rrj G(pal- 
ßoi. Theor. 25. Vitell. 4 % Pr. 65. Arist. hat denselben Satz 
in der Anwendung auf Sonne und Mond vorgetragen. 
Prohl. 15, 7. Für kxj-/Xos setzt Vitell. superßeies pla- 
na. Theor. 26. 27. 2Q. hat Bcliodor in ein Theorem 
XI, gefafst. Vitellio 4. Prop. 6Q. 6g. und 70. In allen 
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dreycn Theor. ist To ciadTrjjJLa ru)v üjJLiuxruiV und if 
tu-Sfia r) chsffncfla ano tcvv o/.i/xiirrwv einerley. Vitel- 
lio sagt dafür: linea conncctens crntra amborum visuum. 
Theor. £9 und 50. bcy Vitellio 4. Prop. 70« un ^ C°- He- 
liodor hat beyde übergangen. Theor. 31. Vitcllio4. Prop, 
öl. Aus Heliodors Theor. it. habe ich die Worte, 
welche eine wesentliche Bedingung enthalten, kou 
rrphs i^ac Aurij tov cL^ovol nach ikirtholins Erinne- 
rung eingeschaltet. Theor. 32. Vitellio 4. Prop. 86*. 
Heliodor hat sie unter Theor. 12. die Worte sind et- 
was verschieden: 67710V t^^cvtoc — £/x7T£ßiAa/x/3avo- 
pbvov. Theor. 33. Vitellio 4. Prop. 87» Theor. 34, Vi- 
tellio 4. Prop. ßi), Theor. 55 und 36. Vitellio 4. Prop. 
53 und 54. Theor. 37. Viteil. 4. Pr. 55 und 56. Theor. 
50. Vitell. 4 Pr. 54. Theor. 39. Vitellio 4 Pr. 55 u. 56. 
Theor. 40. Vitellio 4 Pxop. 96. welcher aufser dem 
Kreise ein Wagenrad und einen Mühlstein anführt, 
welche von der Seite angesehn länglicht rund erschei- 
nen. Theor. 4 l * nat Vitellio mit dem folgenden ver- 
bunden 4 Prop. 11.5. Heliodor Theor. 15. läfst jusrt:u- 
gov aus, und setzt nach mßiCfihQsias hinzu: x^vrgov 
tyovros to o'ju/'.a, uud am Ende: xar<i naQaXXv[XQ}t 
BcGiv rfj h% Äß^fjc psTaßcuvov'f ohne welche, wie 
Bartholin meinte, der Satz nicht ganz wahr sey. Das 
Wort jxsTSivßQTegov schränke nur das Theorem mehr 
ein. Ucberdem habe Heliodor die Folge der Theoreme 
besser geordnet. Die erste Bedingung xsvrßov Zybv- 
TOS" to o/ijua hat Euhlidcs selbst im folgenden Theor. 
42. beym umgekehrten Falle nur mit andern Worten 
ausgedrückt. Theor. 42. Heliodor Theor. 17. hat uu- 
recht avj.r.ßa'Ä'X€i. Theor. 45. Heliodor Theor. i6\ 
setzt nach irsgttpsQsixs hinzu: iGQv ov rrj £K KtVTßOU» 
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fröre jxav icov iavrw rrori Bs avtoov i(p3r)asTai 9 xcitä 
itcc()<xX\t)'Äqv Seaiv ro i% ctßXH^ praßcuvov, welchen ' 
Zusatz auch Yitcllio 4. Prop. 116. hat. Theor. 
44. Vitellio 4 Prop. 113. Theor. 4,5. Vitellio 4. Prop. 
114. Heliodor Theor. 14. Theor. 46. Vitell. 4. Prop. 
11 3* drückt den Satz ordentlich, nicht wie ein Pro- 
blem aus : re visa ßxa manente , oculo vero tnoto secun- 
dum lineam rectam oblique incidentem quantitati rei visae, 
Theor. 47. Vitell. 4. Pr. 119. Theor. 48. Vitell. 4 Pr. 
123. Theor. 49. Vitell. 4 Pr. 122. Theor. 50. Vitell. 
4Pr. 125. Theor. 5t. Vitell. 4 Pr. 126. Theor. 52. 
53« 54» Vitellio 4 Prop 134, 135, 136. Kepler hat Pa- 
ralip. S. 332. f. bemerkt , dafs diese und die folgenden 
Propos. bis 53. alle zur Begründung des Kopernikani- 
scken Systems dienten, welches Euklides als Pythago- 
räer angenommen habe. Er meint, dafs E. das Bey spiel 
Theor. 52. von einem vorbeyfa Irrenden Wagen nahm 
und auf die Epicyklen vom Saturn, Jupiter und Mars 
anwendete. Theor. 53. wendet er auf die Planeten 
und die Erde oder die Planeten und den Mond an , so 
dafs der Beobachter von der Erde oder dem Monde 
aus die Bewegung bemerkt. Theor. 54. zieht er auf die 
tägliche Bewegung der Erde vom Morgen gegen Abend, 
und stellt das Auge des Beobachters ins Zcntium der 
Welt. Theor. 55. Vitellio 4 Pr. 123. folgt von selbst 
aus dem 5ten Postulat. Theor. 56. wendet er auf die 
Erscheinungen an , welche sich bey der excefltriseben 
Bewegung der Sterne zeigen Theor. 57. weil uttoAs/- 
irsoBaif welches sich auf TTgonysToScu zu bezichen 
scheint, ein astronomischer Ausdruck ist, so hält diefs Kep- 
ler schon für Beweis, dafs Eukl. den Satz eigentlich 
auf Astronomie angewendet wissen wollte, und ewar 
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auf ein System wie das Kopernikanische , wo die Sterne 
nach der Bewegung de» Gesichts zurück zu gehen schei- 
nen. Vitellio Rieht hey Theor. 54. das Beyspiel des 
Mondes, welcher sich in entgegengesetzter Richtung 
gegen schnell bewegte Wolken zu bewegen scheint. 
Hcliodor hat hlos Theor. 56. in sein Theor. iQ. übertra* 
gen. Vitellio 4 Pr. 132. hat noch in dem Satze die Be- 
dingung super Lineas aequidistantes non proximas visui^ 
als wenn im griech. Text gestanden hatte: Qtgoutvwv 
hm Traga'Ä'Xii'Awv. Im Theor. .53. hat Dasypodius 
law statt aviaw. Theor. 57. Vor diesem Theorem 
wollte Bartholin aus*Heliodor Theor. 19 folgendes ein- 
schalten: ToD ojjLjJLaTOS jutivovroc, tujv vi o\|/ficuv fraget- I 
(psgopevivv, ra rro^tt) reuv ogtujtu-viüv KaraXs iirsa£ai 
£di;t<, und hierauf passe allein die Figur, welche in 
deu Ausgaben des Euklides zur zweyten Demonstra- 
tion von Theor. 56. gesetzt worden sey. Wirk- 
lich hat auch Vitell. 4 Pr. 133. den Satz so wie Helio- 
dor gefafst, und dieselbe Figur dazu gesetzt. Theor. 
58. hat Heliodor Theor. 20. übertragen , und damit 
schlieist sein Buch. Vitellio 4 P r » * 2 9» Theor. 59» Vi- 
tellio 4 Prop. 130. Theor. 60. Vitellio 4 Pr. 57. Theor. 
6i. Vitellio 4 Pr. 59. Noch gehört hierher die Stelle 
des Lucrez 4 V. 3Qß. f. qua vehimur navi y fertur cum 
Stare videtur : quae mattet in statione , ea praeter creditur 
ire> et fugere ad puppim colles campique videntur y quos 
agunus praeter navem velisque volamus, Sidera xessare 
aetheriis adßxa cavernis cuneta videnturi at assiduo in 
sunt omnia motu : quandoquidem longos obitus exorta rc- 
visunty cum permensa suo sunt coelum corpore claro % 
Solaue pari ratione manere et luna videtur in statiotie % 
ea quae ferri res ittdicat ip$a> Exstantcsque procui mei 
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dio de gurgite montes classibus inter quos Uber patet exi* 
tus , ingens insula conjunctis tarnen ex his una videtur. 
Atria versari et circumcursare columnae usque adeo fit ut 
pueris videantur , ubi ipsi desierunt verti , vix ut jam crc* 
dere possmt , non supra sese ruere omnia tecta minari. 
lamque rubrum tremulis jubar ignibus erigere alte cum cot' 
ptat natura, supracjue extollere montes, quos tibi tum su- 
pra sol mofUes esse videtur, cominus ipse sua contingens 
fervidus igni y vix absunt nobis missus bis mille sagittae, 
vix etiam cursus quingentos saepe veruti : inter eos solem- 
que jacent immania ponti aequora substrata aetkeriis in* 
gentibus oris y inter jcctaque sunt terrarum millia multa* 
quae variae retinent gentes et secla ferarum. At colle- > 
ctus aquae digitum non altior unum, qui lapides inter si* 
sät per strata viarum, despectum praebet sub terras im^ 
pete taute, a terris quantum coeli patet altus hiatus: nu* 
bila despicere et coelum ut videare videre, et corpora mi* 
rando sub terras abdita coelo. Denique ubi in medio nobis 
equus acer obhaesit fiumine, et in rapidas amnis despeximus- 
undaSi stantis equi corpus transversum ferre videtur vis* 
et in adversumßumcn contrudere raptim : et quocunque oew 
los traieeimus , omnia ferri et fiuere adsimili nobis ration* 
videntur, Forticus aequali quamvis est denique duetu stans* 
que in perpetuum paribus suffulta columnisy longa tarnen, 
parte ab summa cum tota videtur, paulatim trahit angusti 
fasägia coni, tecta solo jungens , atque omnia dextera lae- 
vis , donicum in obscurum coni conduxii acumen. — rara* \ 
que per coelum cum venti nubila portant tempore nocturno f 
tum splendida signa videntur labier adversum nubes atqum 
ire superne longe aliam in partem , quam quo ratione fc 
runtur. Das Beyspiel von der kleinen Wasserpfütsd 
gehört in dieselbe Klasse mit den ebenen Spiegeln«- * 
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Das von der langen Gallerte ouer Allee druckt Tcrtul- 
lianus de arüma so aus : aequulissimam porticum angust'10* 
rem in ultimo infamat mendacium omlorum. ChalciJius 
nber den Timaeus des Dato S. 531. sagt; turris yundrata 
rotunditatem simulat cylindri, atque etiam ex oblufuo visa 
jforticus in exile deficit oculorum depravatio , wobey die 
Bestimmung ex obliquo falsch ist. 

KaT&7TTgiK<i. Hieher gehört, was Ileliodorus von 

- 

Larissa K. 13. aus der Optik des Mechanikus Hero an- 
führt, nnd auchVitellio 5* Prop. iß. 19. übertragen hat. 
Vergl. Klü+el über Priestley S. 23. Ilgo? yaß taas 7<V£- 
rai ywviag a*i, ai Ötj neu awiaravTai iTßhs hnsivo 9 a(p' 
ovme via) avaKÄiwTcti 17 btaKÄuivrat " atriBs i£e yetß 6 
fxiy^aviKos "Hgfcv iv reiis aurov *t&TOTTTßiKO?$ , Sri cd 
irQGS *aas ywvicts n'\wjjL£vat svSslai i'Xa%iaTai htm /.ti* 

OWVTUJV ttTTO TTfS ÄÜT7JC KOI 6p.0l0jA£Q0VS 7ga/*p/S > fTgO? 

ri auf« kAw/lu'vwv av/crouc 7a>via?. Toü ro 

airohu^as (pne/v, or« ti jtttj jiuÄSloi tj (pufft? fxotrrjv rrc-gh 
aystv tijv ^jutsregav ctyiv, Tr^os Tdac ai>Tfjv avaKAaexsiv 
«yaivias. Ojuotw Si -Äs^^-ejfTiri f on xai ^ ötauXams 
rrjs gaJ/scos rrj? irfparegas tt^os ?0as" sttitsÄsitcu ^'wv/af. 
Bey Gelegenheit dieser Zitat ion will ich ein Bruchstück 
vom Hero lateinisch au* einem seltenen Buche anführen, 
woraus erhellen wird, wie vieles Heliodorus vom Hero 
sonst noch entlehnt habe> Das Buch ist: Oratio Cum\ 
JMsypodii de diseiplinis mathematkis. Ejusdem Hiero- 
nis Alex and r im nomenclaturae vocabulorum geometricorum 
translatie. Ejusdem Lexicon Mathematicum ex diversis 
cellectum antiffitis scripta. Ar°cnt. 1579., wo p. 15. steht: 
Altera O nom as tic i (Hieronis) pars. Definiti o 
Geometriae. P. 16. b. Ad hdec Geodaesia divi* 

siones facit non tantum ad aequalitates imtstigandas , sed 

1 
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et ad rationcs et proportiones \ imo interdum a spielt digni- 
intern et txccllentiam arearum ut : Quare porticus aspectU 
rectarigulae eminus videantur Curtatae seu mutllae^ etturres 
efuadtatac roiundam formam referant , lahique etninus vi- 
deantur y quae recte staut ; inaequalia etiam suh visnni ca- 
dant ea, quae sunt aequalia propter positiones et longitw 
dines. Optica etiam supponit ob oculum, qui circumfertuf, 
etiam lisus circumjerri et simid cum oculo , qui aperitur* 
ad id quod vidttur, ßeri Visum. Et alio etiam modo pro* 
ponit alia in aelhere alia in acre visa per lineas rectaS coit- 
spici. Nam omne lumeti per lineas rectaS ßertur, quae 
vero conspiduntur per curpora dutphana, ut vitra et flu* 
mina aut aquam , ea videri per rcjraxtionet ; quae vero 
per speeuia , per angulos refractos. Optica sane terum 
naturam no?i inquirit nee investigat , an defluxioties ad Cor- 
pora defluctites emissitiis e visu radiis ßant, an Vero ' simul a- 
cra emanantia ab ns> quae sensu percipiutitur , ui Visum 
ingrediantur occurrentia, aut simul extetidatur aut simul 
nutriatur, qui medius intercedit acr. Tantum Vero conti* 
deraty an servetur in unaquaque hypothesi directio vel recti*- 
tudo talionis seu motus aut etiam dilatationis ; et an ßat 
ioitus p€r copidam in an gut um aliquemi siquidem haec cort- 
templatio est mäjorum et minorum* Inprimis tarnen haec 
stientia contemplatur , quomodo ab omni parte Visus fiati 
hon autem ab omni flnito puncto , praetereä quod secundujtL 
angutum ßat Visus quandoque introrsum vergentem , non* 
nunquam exttorsum extenuatum et in verticem exeuntetn* 
denique interdum ßeri per aequidistantes lineas. Opticäi 
partes nominaii et recenseri quidem poS seilt plüres juxtd m<t* 
teriae y circa quam Versantur , diver sitates*, verumtamen) 
tres sunt getier alissimae. Trima quidem quae unulfi el idem 
nomen habet , quod u tota optica, et Perspectiv** appeüar 
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tur seil Optica. 'Altern Catoptiica, tejtia Scenographica. 
Est autem Catoptrica in Universum cn scienäa , quae versa* 
tur circa radiorum visualium refractiones, quae ßunt a spe- 
cnlis» non quidem ab uno speculo, sed a pluribus, praetctea 
eos t qui in aerc humido ßunt colores , tujusmodi sunt colo' 
res Iridis. Specialis vero Catoptricae pars est altera illa 
occupata in radiorum circa solem accidentium Cognition* 
tarn in reßcxionc corumdem quam illuminatione et umbris i 
ntpote qualis sit nam linea » quae distinguit umbram in una* 
quaque ßgura ; praeter ea proposiüoncm illam de igniculari» 
bus appellatam contemplatur , seu de radiis per reßractky 
nem coeuntibus» qui propter refractionis luminis copiosum 
et collectum coitum juxta talem quae requiritur speculi fa- 
bricam , radii in unum coeuntes punctum ad lineam rectam 
circuUiritcr vel circum circa locum aliquem jncendit. Hat 
vero scientiae cum iisdem ntantur hypothesibus , ctiam iis~ 
dem utuntur praeeeptionibus ; qualis tttnim est visus inciden* 
tia aut prospectus , talis ctiam ßt radiorum a sole immissio, 
interdum quidem per lineas rectas non fractas , nonnun- 
quam vero fractas , ut in spcculis. Lineae enim fractae et 
in unum coeuntes ignem emittunt juxta ßguras ad id factas ; 
denique quandoque per refractionem aut retusionem ut in la* 
quearibus apparent tremuli splendores. Quapropter haec 
contemplatio ab omni visione fit, et luminis illuminatio ab 
omni parte solis} quae vero in aquis et cartilaginibus per 
ingressum ßunt , considerat. Optica simpliciorem quidem % 
haftet contcmplaüonem , ^yeruntamen causas reddi^ eoruni> 
quae i>* aquis et cartilaginibus et viti is dispersa apparent g% 
an unitq sini , et quae composita videntur, sint . simplicfa, 
erecta etiam inclinata apparcant , dcniqne ßxa et immobilia 
motum aliquem habentia, Stenographien tertia .Opticae 
generalis pars invesügaU quomedo convwiat imafincs aedr 
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ßcationum pingere, et qitae non qualia sunt, talia tarnen 
esse appareant ; docet etiam, quomodo aptitudines et rhytfir 
mqs , qui in aedißcationibus non sunt, esse tarnen videan- 
tun Architecti enim ßnis est opus exstruere, quod ad spe« 
dem et imaginationein concinnum sit et sibi conveniens ; in- 
'vestigarc etiam, quoadßcri potest, omnia ea, quibus Visus 
dreipere possit et oculos hominum f allere, non qüidem verae 
et essentialis aequalitdtis aut eoticinnitatis rationem , sed 

♦ 

faittum conjecturalem et apparentem quo ad Visum* Exem~ 
pli gratia: Cylindrum hac ratione dum pingit, efficit illum, 
ut inspiciatur columna ad medium angusta, unde et visus 
latius funditur, et alienaparte eduetum etlatum efficit etiam 
circidum, cum tarnen circulus non sit, sed tantum coni seg* 
mentum habens angulum. Sic quoque quadratum facit qua- 
dr angulum oblongum ; multas denique et magnitudine differ 
rentes columnas efficit in aliis atque aliis proportionibus tarn 
Tuimci'o quam magnitudine differentibus. Eadem est ratio 
delineationis ei, qui colossum facit. Is enim colosso dat 
' apparentem perfectionis symmetriam , ut ad visum tantum 
concinna videatur descriptio, ita tarnen ne ipsa essentia sym- 
metriae sit frustranea; neque enim cujusmodi sunt opera ip' 
sa, talia, etiam apparent esse , si in alio collocata sunt loco. 
Den isten Satz scheint Euklides ursprünglich so 
ausgedrückt zu haben: vnOKStaSw ' tvSsla Sa 1)9 u. s. 
* w. Denn im Beweise von Theor. 16. bezieht Eukl. sich 
auf diese Stelle mit den Worten : vnsxs iro yaß shoti ro 
tvSv ov ro fxeoov T019 axßois imnßOGS's?. Der 3te Satz 
scheint verworfen zu seyn und den Beweis des Theor. 
19. in der Optik zu enthalten, oder vielmehr ist jene» 
Theor. 19. ein Problem ^ welches gar nicht dorthin g«- 
hörte. Auch Vitellio 5. Pr. 43. hat den Satz mit samt 
dem Beweise wiederholt. Der 4te Satz hängt mit Theor. 
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x6*. und 19. imimmen, und im Beweise derselben be- 
ruft Euklide* sich auf diesen Satz mit den Worten : imi 
vnUtiTQ iv TOic (paivopLLVQi$. Was aber Euklides hier 
als ausgemacht annimmt, und was ^ilhazcn 5« Pr, p. 10* 
und Fitellio 10. Pr. 13. blofs von der Refraktion wieder? 
holt haben, läugnet Kepler Paralip. 56. und zeigt, dafa 
dieser Grund falfch sey. Dagegen giebt er den wahrea 
an, und zeigt, dafs Mols die Breite des Gesichts daran 
Schuld sey, dafs wir das Bild des Gegenstandes auf da 
Ferpendikularlinie zu sehen glauben , jedoch nur so lan« 
ge und unter der Einschränkung, dafs das Auge so ge- 
gen den Spiegel gestellt sey, wie es uns die Natur selbst 
lehrt. Das G «gen th eil davon zeigt Keplers Prop. iß« S, 
.70. Aber ich mufs hier bemerken, dafs Kepler dem Eu- 
klides eben so grof&es Unrecht tbut, als Mqntükla, wenn 
diefer behauptet, dafs der Satz von dem Bilde, welches 
blofs auf der senkrechten Linie vom Gegenwände, wo 
diefe mit dem rückwärts verlängerten reflektirten Strala 
zusammentritt, sich zeige, blofs auf die hohlen und er« 
höhnen Spiegel, nicht aber auf die ebnen passe. Denn 
allerdings pafst er auf alle diese Spiegel, ausgenommen 
den Fall , wo man einen ebnen Spiegel nicht von Me- 
tall, fondern von Glas annimmt , wo die Dicke des Gla- 
ses eine Refraktion der Stralen, und alfo eine Abwei- 
chung von der senkrechten Linie bewirkt. Keplers Itt- 
thum entstand aus einer falfchen Erklärung des grieebi» 
scheu fou roifov Hara2.ti(p$tvTQ$ , occupato eo loco in 
der Uebersetzung. Hingegen giebt es Kepler assumto lo- 
co speculi mehr wörtlich, und sagt, man könne diefes 
durch oCcupato oder tecto loco erklären. In diesem Falle 
aber sey der Satz ganz falsch , wie Kepler durch eine 
Figur zeigt. Man könne zwar den Eufctydes noch ander« 
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verstehen , in welchem Falle der Satz zwar wahr sey, 
aher nicht zur Sache passe. Kurz in bey den Fällen 
nimmt Kepler ganz falfch an , dafs Hara'Xij(p^6VT09 
durch bedeckt übersetzt werden müsse; 'da es doch 
heifst: wenn von dem Auge derjenige Punkt 
des Spiegels eingenommen wird, in welchen 
das Leuth vom Gegenstande fällt, so. aicht 
ma» nichts mehr vom Gegenstande. Derselbe 
Satz liegt, mit denselben Worten ausgedrückt, bey de» 
hohlen und erhobnen Spiegeln in den zwey folgenden 
Kümmern zum Grunde, nur dafs statt de3 vom Gegen- 
stande fallenden Loths das Zentrum der Kugel genennt 
wird , in welchem die senkrechte Linie bey hohlen und 
»rhobnen Spiegeln allemal zufammentrißr, wie auch Kep- 
Jer bemerkt hat. Den Grund, warum diefes so seyn 
müsse, hat Kepler richtig Propos. 16. S. 67. bemerkt und 
erwiesen. 

Theor. 1. Albazen 4, Pr. 10. Vitelüo 5- Troj>. io. 
Bey hohlen und erhobnen Spiegeln wird in cW Demon- 
stration 3ls ausgemacht angenommen, dafs jeder Punkt, 
aufweichen ein Stral fällt, und von welchem er zurück- 
geworfen wird, als eine Ebne angesehen werden kann. 
-Theor. 2. Alhaz. /,. Pr. n. Vitellio 5. Pr. 11, taag 
■iroioiaa yajvia? , d. i. senkrecht, Theor. 3. Vitellio 5. 
Pr. 33, Theor. 4. Vitellio 6. Pr. 15. wiederholt es von 
den* erhobnen Spiegeln. Theor. 5. Vitellio Pr. 10. 
Theor. 6\ Vitellio 8. Pr, 9. Tbeor. 7. Vitellio 5- P*. 53- 
-Dicfen 7tcn Satz scheint Theo zu meynen S. 10. xaSoc 
•Acci * k(ryiixi]hr\s iv rols ttsqi KaroirrgiKatv anodstHvvwv 
(pr]c\v 9 worauf er auch den geometrischen Beweis giebr, 
-welcher hier fehlt, und zwar Über die Stelle des Ptole» 
wiaeus 1. B. 3. K. , wo dieser von der astronomischen 
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Strahlenbrechung red et ; KaSamQ xai ra ete vowß sjm- 
ßXr}Sbvra fxsQovx (paivarai, Kai, oaw av narwreQQ) 
Xwgrjt roaovrw fixQova. Unter den Kaysern Honorius 
und Theodosius gab Makrobius Saturn. 7. /£. 14. die Ur- 
sache der Vergröfserung der Gegen stände im Wasser 
also an: Aqua densior est acris tenuitate; idco eam cuncta* 
tior visus penctrat : cujus offctisa repcrcussa acies scinditur 
et in se recurrit; scissa dum reda, jam non directo utii, 
sed undique versum incurrit liniamenta simulacri ; et sie 'fit, 
vt videatur imago archetypo suo grandior , nam et solis or» 
his matutinus solito nobis major apparet t quia iriterjacct 
inter nos et ipsum a£r adhuc de nocte roscidus , et grandes* 
cit imago ejus, tanquam in aquae speculo visatur, Hierbey 
mufs man aber bemerken , dafs die epikurische Theorie 
von einströmenden Bildern zum Grunde liegt. Dasselbe 
Beyspiel giebt auch Vitellio 10. Fr. 11. Die übrigen Stel- 
len der alten Schriftsteller habe ich bereits oben ange- 
führt. Bey demselben Verfuche mufste man au dersel- 
ben Zeit bemerkt haben , dafs durchs Wasser die Gegen- 
stande gröTser erscheinen ; gleichwohl haben wir über 
diesen Satz nur spätere lateinische Autoritäten , den Al- 
na zen 7. Fr. 48. u. Vitellio X. Frop. 42. sehr anschaulich 
durch einen Versuch machten. Sie stellten nehmlich ei- 
nen glatten Zylinder in ein Gefäfs mit Wasser, so dafs 
ein Theil davon oben über dem Wasser hervorstand, 
welcher gegen den im Wasser vergrößerten kleiner Aus- 
sieht. Aufserdem hat Vitellio a. a. O. eine Anwendung 
von der Erfahrung , dafs die Oberfläche alles stillstehen- 
den Wassers convex sey und den Theil einer Kugelfläche 
vorstelle, auf die Optik gemacht, und aus der sphäri- 
schen Oberfläche des Wassers gefolgert, dafs die inner- 
halb des Wassers gesehenen Gegenstände gröfser ausse- 
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hen müssen. Theor. 0- Vitellio 6. Pr. 43.; aber er setzt 
die Bestimmung hinzu: perpendiotdariter incidentes specu- 
Iis, welche Eukl. im Beweise selbst dazu nimmt. Theor. 
9. Vitellio 5. Pr. 54. Theor. 10. Vitellio 6. Pr. 44. Theor. 
11. Vitellio ß. Pr. 52. Theor. 12. Vitellio ß. Pr. -53, 
Theor. 13. Vitellio 3. Pr. 60. Theor. 14. Vitellio 5. Pr. 
61. Theor. 15. Vitellio 6. Pr. 64. u. ß. Pr. 67. Theor. 
16". 17. iß. Dafs die Stelle, wo sich das Bild von einer 
Sache in jedem Spiegel zeigt, durch die Vereinigung des 
zurückgeworfenen Strals mit der von dem Gegenstände 
auf den Spiegel gezogenen senkrechten Linie bestimmt 
werde, ist ein Satz, der blofs auf die hohlen und erhob* 
nen Spiegel, nicht aber auf die ebnen palst, ^.vie Mon- 
tükla 1. S. 625. meynte; aber*man sehe die Aam. über 
Hypoth, 4.> welcher Theor. io\ und 19. genau zu- 
sammenhangen. Theor. 19. Vitellio 5„ Pr. 49. 52. 55. 
Alhazen 5. Pr. 17. 2 # Pr. 6. S. über Hypoth. 4. Theor. 
£9. Das verkleinerte Bild des Gegenstandes erscheiut 
zwischen dem Zuschauer und dem Spiegel in der Luft 
schwebend. S. Priestlcy S. ß. Erxlcb. Phys. 53ß. Theor. 
2o # Vitellio 6. Pr. 37. Theor. 21. Vitellio 6. Pr. 59. Al" 
haz. 5. No. 6. Theor. 22. Vitellio 6. Pr. 40. Theor. 23» 
Vitellio 6. Pr. 61. Theor. 24. Vitellio ß. Pr. 4. Alhaz. 
4. Fr. 4. u. 5. Pr. 62. Theor. 26. Vitellio ß. Prop: ß. 
Theor. 27. Vitellio ß. Pr. 60. Theor. aß. Vitellio ß. Pr. 
61. u. 63. Theor. 29. Vitellio ß, Pr. 62. Theor. 30. 
Vitellio 9. Pr. 35. Theor. 31. Vitellio ß. Pr. 6ß. Kükli- 
des setzt in der Demonstration den Brennpunkt des Hohl- 
spiegels in den Mittelpunkt desselben, weil alle dadurch 
gehende Stralen dahiu zurückgeworfen werdeu. Dage- 
gen erinnert Smith in den Anmerk. zu seiner Optik S. 
331., dafs, da der Durchmesser der Sonne so geringe 
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>ey, dieser Stralen «ehr wenig leyen; und dafi »oaach 
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ein schmaler Spiegel so gut, als ein breiter, brennen wür- 
de , weiche» aber der Erfahrung zuwider sey. Aus die* 
lern und andern Fehlern erhellet nach Smith, dafs der 
Verfasser der Elemente wohl nicht auch Verfasser von 
diefem Buche sey , ingleichen , dafs die Alten sehr grobe 
Versuche gemacht haben. Von einer andern Art von 
Brennspiegeln habe ich bereits oben über eine Stelle dem 
Theophrast gesprochen. 

8 »ß« »9« JAiyviffxoi — suytvv/ou. Was At. hier als 

9 bewiesen voraussetzt, wird Probl. 3. absichtlich unter* 
sucht : ätci to 6 i/Aios bia twv Tf TQan'XsvQvav SUyjvv 
oük BuSOyQaiJ.fxa rrotsi ra ff^rj/nara aXXa hvkXovs 
eiov iv roHs ßtsj/iv. Ttfaruin die Sonnenstralen durch 
die viffreckigtcn L*öchcr eines geflochtenen Fenstergit- 
ter3 gelassen* d«.s Bild der Soune nicht eckigt, sondern 
sirkelrund darstellen ? Dort aber wird die Aufgabe ganz 
falsch gelost, und hier dagegen der wahre Grund, 
obgleich in etwas dunkeln Worten angegeben. Diesen 
hat Kepler Paralip. S. So. vortrefflich auseinander ge- 
setzt, und bemerkt, dafs das Aristotelische Problem den 
neuem Astronomen ein Mittel gezeigt hat, die Gröfse 
.der Sonnenfinsternisse^ so/wie die Proportion der Durch- 
messer von Sonne und Mond, genauer und bequemer als 
vorher zu bestimmen. Maurolycus hat eine verschie- 
dene Auflösung des Problems gegeben , welche Moif 
*ükla I. S. 6ao*. anführt. Aber dieser hajte nicht be- 
merkt, dafs die hcplerische Auflösung dieselbe sey, welche 
Ar. in der hier ausgezogenen Stelle gab , sonst würde 
er sich wohl gescheuet haben , bey der Gelegenheit den 
Isamen des griechischen Philosophen so zu verunglim- 
pfen» Was Beilbrouner ( Uistor. Math, p, 170.) aus 
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Nunnes über das Leben x!es Ari&toteJes auftaut, dafs 
Andreas Bclluncnsrs der Ucbersetzer des Avicenna die 
Optik des Aristoteles noch gelesen habe, und folgendes 
daraus bemerke : Aristotelem novam attulissc sententiam 
de cono visi»o> quem non ♦ ut alii, vel rotundum putabat 
vel quadrutum , sed quod int er ca medium est, hcxagowim, 
nempe ut duo sint anguli ex parte supctßcici supera, duo 
ex parte eius injcra y singuli ex latcre dextro et sinistro, 
und welches Kliigel über Friestley S. 2$. wiederholt 
hat, kann ich nicht mit dem, was ich finde, reimen. 
In der alten lateinischen Uebevsetzung von dem griechi- 
schen Leben des Arist. , welche P. Job. Nunnes ( Helm'; 
stad. iö66. 40. ) herausgab, findet sich folgende Stelle, 
wozu im griechischen Texte nicht die geringste Veran- 
lassung sich findet, S. 15. Mtithematicae addidit» hexago~ 
nium tsse conum visorium , propter id quod in plus incedit s 
vis us , cuius inspicit magnitudinem , et secundum hoc nihil 
.eorum, quae videntur, simul tetum videtur , et sie majorem 
•ßeri axem base, quae est ex hoc> et kexagonum conum 
• perßeere. Bey dieser Stelle sagt Nunnes S, 77; dafs Ar. 
Schrift von der Optik auch Andreas Bellunensis geleseo 
haben wolle : quem librum Bellunensis a se Uttum indicau 
Aber weiter bezeichnet er die Stelle nicht. Die Erklä- 
rung, welche er von der verworrenen Nachricht der la- 
teinischen Uebersetzung giebt, ist die, welche Heil- 
bronner mit der Nachricht selbst verwechselt. Man fin- 
det die Stelle auch in der Buhleschcn Ausgabe des Arist. 
L B. 58 S. 

Ich finde im Heliodor S. 4. Kap. 5. folgende 
Stelle: ort 5s (A^ycv ärj ort rb B. ) ro irQoßa'XÄopii- 
vov tovto ay' r//Kvv , 0 otj y.#) t£o$ o\J/iv xcrAtlv, hrr 
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[xai] ot* (cuJTr^ouv Kai oB.) IlroÄfjxaio? !i 6ßyi- 
vtuv urriSst^v iv frj aurou oflTixrj wßayjxanta t 
Jvtor» St xai 2.6yvo Seivßi]Tai. Der JBeweU davon 
Kap. 4. s/ yag jutcAAst hvötyjrat nXaiarov iiriki\- 
ytysiS&i toD oQtvfxivov 9 Kara hvkXov airw kmßaXst* 
OVT09 yag twv imniSw Kai taojxerßwv ( ts koj iooirs- 
ßiptTßcyvB.) aurcJ o^ry/xarwv 'TroAu^wgoVaros' oTroSe- 
ä&ixrai« — ouTcy äc (ßsgo/xivTj Kai 0 uro» 9 ffriy3aA!\oü(Ta 

' T019 OßaTOl? , TJTO* XuSlivSßlKOV tjf XWVIXOV 6&i TO o%i\- 

jia > slys 5f) Kai rsrotyjAbVQv iyst % oSo7rsßovv sv'Xoyov 
iytiv' aC\!\a pjv xuAivSßixov oux ?%sf ou 7<1<j av 
tSuvaTO ToT? /isi^offt rrj$ xoßrjs psyeSsaiv aSßotvs iiTh 
ßaX'XstV Kai irßis rovriv anavTct ts (ra?) clfxa 
JA« rs (raB.) ißwjxsva iüoxsi aurij foa xara jiryc- 
«9o$- «?vai * xwvixov aga £/et ro 0%?}/xa • ourcu U } 
Sypvaa xai rois SictspoßQis jisyaSsai rcov oßwfjLevuiv 
oIclt igtcu [diaCpsßovai xara ro peysSos] hmßaXAsiv 
rrf avrrjs ßaan. Kap. 5. "Ort /xev ouv ro rifc otye- 
cu9 ayj\lA<x km/vos t^Tiv, ourtüS" av rf9 rw ^Ao'ycu xara- 
CKfüa(7t/£V. "Ort öi kai oßSoytuwos xwvos iv&OfxavOf 
rcv eiösi ( fiSo? yacß iariv s!()ixwt<xtov , wGirsßovv xai 
t/ ogSi] ywv/a) 5fJ!Aov • oi Ss ajjLßLvywvioi rs xal o£u- 
yvjvtoi aoQtaroi xara ro siSos VTraßypvGiv 9 iirs'msß 
xai al TOiccvrai rxv ytxiviwv ro fxaXXov ts Kai ijrrov 
eis ansiQtt tiriBeyjovTai ' t} $e (poais ro wßiGfJLevov trßb 
roD aoßioTOV h$e\si troislv av ccjjlsivov, Kai oi% 
fjv.tGTa doy/xoD ^lüou ä^jxo'rrov (pussi ; tuVrs xara 
7? ro suAoyov QßSoyvvios earai 0 tt}? o'nJ/fw kwvos. 
Toutcü ^£ xai ra (paivofxcva ovjJLtywvsl; rov ts yocß 
ovqocvou GtpjLißOstSoZs ovTQS rs raßTr^ioßiov ajxa egcu- 
jixsv* xai Stj Kai ttJs toü oqQqvtqs nsßi(psßsla£ TO au. 
Tb ß'Xiirofi.sv fJLSßos 9 £av (Ötf ys B.) Kt'xÄou Tivof 
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hvros K<u 7rgo$ Tvj Trfgi(p£(>£ia yivijJLBVOi SswßMfxsv au« 
tov r\]xi'A\)HÄiQv ap .oAov o-tyoy.sSa ' ravra 5« guk av 
<jrors ol'tw o*uvi/3amv, stys pt) oßSoyiwios tjv 6 ?r\5 
o\J/«os Ktw/oc. 'AAAa TT^oy ro roü aratyslov rov Sie- 

imtopsv , ot* £tj Kai <TSTa(nt)p.6(iiQv rou oigavoj ajita 
cftov oßocTCLi. 'Iareov ro/viv cl? ore /uttv G3.o<%sgw?. . 

•vov aKgißic ( aKßißuus V ). 'OAoa^fgac pv ouv ft/ua 
ißaüSen (ßapev ovh* ixxgißws onovv * äsi '/ag, f/ 

7T0ß«u^ijv*t ra juifratju rwv a;ro toü. c/^taros • (Jp^ojat- 
vtüv ttHTivtüv 7ra^f/Ji7r5(TqvTa * nai od« £ij £\a.Ssv ijfxas 
^vayxöj/cü? xara tijv Tr^cur/jv £7Tiy8oC\Tjv , ravra nj 
. Twv c\f/£wv imdQOfxiJ SeaGGjJuSa* liier mufs ich erst 
bey der Lesart verweilen, welche aus der Hamburger 
* unvollkommenen und aus der Pariser Ausgabe des Bartho- 
lin zusammen gesetzt ist. Die Lesarten der Letztei n, 
welche ich nicht billigen konnte, sind in Klammem mit 
B. bezeichnet und eingeschlossen. Zu Ende des 4. Kap. 
habe ich die Worte Biaipeßovai v.arä rb piysSos als 
eine Glosse von toIc cuapo'ßQic jxsyeSsai eingeschlos- 
sen ; man kann sie mit folgender Veränderung dulden:. 
faafykQoya* ( 0 v^is* ) *• }*. Hernach hat B. rrj av- 
ttj9 o\^si, di* Hamburger Ausgabe rfjc «urijc ßaazu, 
Nach der Mitte «des 5. Kap. hat die Hamb. Ausgabe 
eine grofse Lücke. Kata tb ivbavofx^ov axßißis* 
*OAojff%«gws > fißv ayiQiß'AS n o<?av, /rr&vra arra tov 
ftfy&lr welche ich aus B. A. gefüllt habe, wo aber steht: 
/rravra ix tov avrov fugt). Hernach hat sie; etysu;* 
%i£jftyojuii]. Den Satz nun r dafs kein Körpe/ auf ein-; 
mal ganz gesehen werden könne , beweiset J-Jeliodor im 
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zweyten Buche zuerst unter den Theoremen , un^ settt 
am Ende de» Beweises hinzu, da» Gegentbeü scheine 
deswegen an geschahen , weil untre Augen , und so 
Auch die Strahlenkegel von einem Tunkte «um andern' 
•ich bewegten. Bey Euklide« ist ea-Theor. i. mit dem« 
•elLen Beweise bey Vitellio 5. Prop. 4ß. In der Einlei* 
tung zu Euklide» Optik wird 5. 5. der Satz aus einem 
andern abgeleitet, dafs rieh in! ich die Strahlen des Sebe^ 
Tegels einen gewissen Abstand von einander haben, 
und nicht parallel , obgleich in gerader Linie : laufen. 
In den Problemen unter dem Namen des Aristoteles 
i6 Probl. i. wird derselbe so ausgedrückt: Oue)e yaQ 
to iXa^iCTov vrro tou jitylarov ivüayjTai oXov irsgi- 
o(p^f/vai. Wenn es scheiut, dafs Heliodor den Sats 
bestreitet , so dient zur Beantwortung der Einwürfe, 
was er seihst zu Ende des 5ten Kapitels anführt, wiö 
Bartholin S. 140. richtig angemerkt hat. 

Auf den Satz, dafs der Kegel der Sehestrahlen 
rechtwinklicht v sey. kommt Heliodor Kap. 10. mit 
einer neuen Bestimmung zurück: Aj/Aoy&t Ott fj 
roü rrje G^fW uu-vou >:s£j£rj ivv. ioriv hrn rfjc rö5 

* 

i(p$ctAf.>.Q-ü ',tQpi)s' oi 7^ äv rrtrs airo rrccvrbs r6lto\> y 
rT)S ko'^ij? biußwjAcv' t\XV hvrt £vrc<f na) iv tt5 roß* 
otySa'Xixov ßaS&u B<W V {r*B.) satt töü *ivOö 

*i)V xo'gr/v ttsgiygaii-ovaix irs(>i\?aviid m nunj ykg rot 
r) xogt) ou xü<c'Ao<? aAA<$ rtfi TiraßT^ogioif ' fSQ&ifrü? 
ctjrtv iitiCpaveta ' slir^yä 6<>&oy&vtof iÖnv 6 ri}*'*^ 
;v<T Htovos , «c i§£i%afAZV. Auch Vitellio 4 Prop.' 3' h* 1 
♦Ten Satz* Si ergo vhio ßeret ac si lincae radiäles in ttM* 
tro iiveae coneutrerent , r/m<? maximus an*tdiisri fectdttfiffh 
7Hew tnVi*. -mset-tftutri anfulus feetus iolidusr Ha bt 

' r 

J 
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pyramis viiualis maxima ßtret rectangula > et semidia» 
meter basis illius pyramidis ßeret aequalis axi; fit antem 
visioac si lincae concurrant in centro visus , ut patet per 
ultimam tertü huius: centrum vero visus est remotius in 
profunda quam centrum uveae ; major ergo angulus , se* 
cundum quem ßt visio, est minor recto,sed non multum 
minor, qui illorum centrerum sphaerae scilicet uveae et 
ectdii non est magna distantia, et fit axis ntaximäe pyro* 
midis visualis major semidiametro basis cius , sed non 
multo major. Et hoc patet etiam experimento : quoniam 
si aliquis stet in campo piano erectus , et apeiiat oculum, 
ut amplius potest ; tunc videbit quasi quartam circnli m«- 
joris sphaerae coelestis per zenitk capitis transeuntis, et 
per anguli huius divisionem ft visio partium illius et om- 
nium rerum Ulis angulis subtensarum , qilousque pervenia* 
tur ad angulum minimum. Aus allem , was bis jetzt an- 
geführt worden ist, mochte man vielleicht scMiefseu, 
dafs Aristoteles gesagt habe, die Basis von dem Stroh- 
lenkegel sey ein Sechseck ; aber er verwarf ja den vom 
Auge ausgehenden Strahlenhcgel ; also möchte es wohl 
ein Irrthum seyn , und orthogondum für hexagonium heis- 
sen sollen. Sollte nicht ^hierher die Stelle des MakTO- 
bius Saturn. 7. 14. K. gehören , wo ebenfalls die Theo- 
rie des aus den Augen strömenden Luftkegels angenom- 
men wird? hinc est quod ubicunque terrarum steteris t vi* 
deris tibi quandam coeli conclusionem videre: et hoc est, 
quod horizontem veter es voenverunt ; quorum irtdagö fide* 
liier deprekendh directam ab oculis aciem per planum con" 
tra aspicientibus noh pergere ulträ centutn octoginCa stadia, 
et indejam recurvari : per planum ideo adjeci, quin altitw 
dines longissime aspieimus : qteippe qui et foelum videmus. 
Ergo in omni horizontis orbe ipse, qui int ue tur , centrum 
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est : et quin Jititnus quam um a ccniro acles usque ad par* 
tem orbis cxtenditur; sine dubio in Horizonte oiajitr^S 
orbis tricentorum scxa*inta stadiorum est: et si ullerius. 
cfiii intuelur, accesser it seu retrorsum recesserit, similem. 
circa se orbem videbit. Nach dieser Rechnung kommt 
ebenfalls heraus, dafs der gröfste Winkel, unter wel- 
chem wir Gegenstande sehn, ein gerader Winkel sey, 
welcher allein den vierten Theil einer Kugel umiafst.. 
Die gröfste Weite, auf welche das schärfste Gesicht 
in der Ehene tragen soll, wird hier auf ißo Stadien 
gesetzt; aber der von Cicero ^Acad. Quacst. 4. K. 25. 
Varro, Straho und andern erwähnte Strabo soll auf xoßo. 
Sudien weit gesehen, hohen. Ohne Zweifel zielt auf 
diese Data die Stelle in Alhazen de Crepusculis S. 2ß5» 
cum videns est super aequalitatem terrae, non peruenit 
eins visus nisi quaii ad 23 milliaria ab omni parte: etsi, 
accidit ei. ut jit super altiorem montium» <jui esse potesU 
(et Ulc non pertrunsit octo milliaria secundum quod dixe- 
rttnt sapientes intenden{es hoc) visus non pertransit tunc 
nisi 25a milliaria fei e. . Et hoc manifestum est ex eo, qiuyd, 
noctem facit forma terrae 0lk sed altitudo loci visus a super*, 
ßeie eius hoc est, spatium yutidddiximus , abscondit orbem. 
in auarta horac. Die angegebene Höhe der Berge weiden 
wir unten wieder antreten. Nach seinen Erfahrungen 
setzte Bouguer die Weite, auf welche man die höchsten. 
Berge erkennen möge , auf 45 französische Meilen. Man 
sehe auch Priestley IL S, 310. v, 
:o .20. Tiw, Iiier Jas Scxtus Empiricus p- 23». 

Fabricii Ttvi 9a<7<p.. ^ber Alexander Apbrodis. fuhrt 
in seinem Kommentar au f dafs Arist. anderswo 'Avn- 
(ßbgwv dig&irqs genannt habe. Aber im, Buche de iWe*,. 
mpria c. 1. erzählt er von diesem Antipheroa eine ver* 
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schiedene Geschichte. Olympiodorus nennt in seinem 
Kommentar über diese Stelle den Antipheron aus Taren- 
tum aus des Arist» Ethik, wo der Name sich nirgends 
findet, wie Victorius Fat: Lcct. 2> K. $2. bemerkt hat» 
Die Stelle des Arist. hatte Seneca N. I, 3. vor Au- 
gen : ubi vero hehts et inßrma est acics , qualislibet act is 
ictu deßcit. Quidam hoc genere valetudinis laborant , wt 
ipsi sibi videantur occurrcrc, ut ubique imaginem suam 
ccmant. Quare? quin inßrma vis oculorum non polest ne 
proxirnum qnidnn sibi aircm pcrrumptre , scd resistit, 
Merkurialis V* Lcct. 5, 7. hält den erwähnten Antiphe- 
ron für dieselbe Person, welche Ar. überall gemeint 
habe, und glaubt, dafs das Bild in seiner kranken Ein* 
bildungskraft entstanden sey. Merfcatus fuhrt in sei- 
nem Kommentar aus Fitcllio X, Propos. Ci. eine Ge- 
schichte von einem Bekannten desselben an, welcher in 
der Nacht eine ähnliche Erscheinung hatte: Illum enim, 
cum ante a per multos dies in somnis j lasset , noctu caiätan- 
tem imaginem suam , hoc est virum alium secum equitantem 
vidisse , qiä sanc vir eudem omnia ageret, quae Hie age- 
bat: tum ßuniine traiecto , ubi illum vidisset» mox ubi ad 
ae.rcm serenum et perspieuum venissety imaginem iilam eva* 
müsse. Die von Alexander Aphrodis. angegebene Erklä- 
rung, welcher eine zwischen den Augenhäuten stockende 
Materie annahm, wie wenn man vor den Augen INIük- 
hen oder andere Körper zu sehn glaubt, ist ganz falsch. 
Viteliio scheint eine Augenkrankheit, Ophthalmia, als 
Ursache der Erscheinung anzunehmen. Noch gehören 
hierher Bougutrs Erfahrungen aui den Gebirgen in 
Südamerika, wo ihm sein Bild in der Luft vorschwebte. 

SU. axgat av£07räO"pt';a/. Die Auslegung des Olym- 
piodorus giebt keineu Aufschlufs. Im Viteliio X. lYo- 

9 
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poütio 62. finde ich den Satz so ausgedrückt: ob hoc ac 
cidit, quod summitates verum in mari visarum rcfractae 
videntur, eo quod forma ipsnrum dispergitur a pcrpendi- 
culari in stcundo diafano subtiliori scdicet inaere Für- 
lanus über den Theophrast S. verwirft mit Recht 

die Erklärungen von Olympiodorus und Alexander 
Aphros. und erzählt die Erscheinungen selbst als Ein- 
geborner der Insel Kreta folgendermaßen : Affecto aSre 
aut a terrae vaporibus exhnlationiüusque matutinis aut 
a vento aliquo , aliter atque alittr a lo/igc intuentibus ap- 
parent promontoria, Saepe videas ea in Ion* um protensa 
acutioribusque angulis notmuHquam ita a mari revulsa, 
ut in aquas penderc videantur : aliquando obtusis angulis 
atque contractis , saepe etiam altiora atque majora quam 
sint. Fiantib us auris matutinis , quae a terra sunt, aere* 
que non mulutm caligine obscurato , in longum protendun- 
tur promotUoria: austris vero eurisve a terra ßantibus, 
revelluntur et tanquam suspensa apparent , mari tarnen 
placido et tranqudlo : hoc vero turbato iisdemque flantibus* 
majora et altiora apparent : accidit etiam, ut mari turbato 
a ventis, qjti promonterio sint opponti, si paulo turbidiores 
sint, angulis obtusis ac latioribus promontoria videantur, 
" quod nos aquilonibus persaepe spirantibus obsenavimus 
coelo aliquant um obscuro ac nubilo. Li den Philo sophical 
Transactions für 1793 Part. II. erzählt 'Will. Latham', 
dafs er auf dein Ufer den 26. Jul. 1797 uui 5 Uhr Nach« 
mittags genau die französische Küste mit blofsem Auge 
deutlich sehen konnte, und zwar die niedrigsten Hügel 
40 bis ßo englische Meilen weit entfernt , als waren sie 
nur wenige Meilen weit und streckten sich einige Lea- 
gues längs der Küste. Sie schienen immer mehr sich 
au erheben und zu nähern. Dies dauerte bis nach 0 Uhr. 
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S. Kästners Dioptrik VIT, 114. 23. Äu^vou?. Die fari 23 
bichten Kreise um ein brennendes Licht suchte auch 
Deskartes zu erklären Dioptrie, p. 190. Priestley Gesch. 
der Optik I. S. 95. Seneca Quaest. natur. I. 2. in baU 
neis quoque circa lucernam teile quiddam aspici solet ob ae- 
ris densi obscuritat em ; frequentissime autem austro , cum N 
coelum maxime grave et spissum est, 2.6. Im Kapitel vom 20 
Licht und von den Farben kommen ähnliche Bemerkun- 
gen vor. Vitellio hat 4. Propositio 159 die Bemerkung 
von der durch die Spiegel gesehenen AVolke wiederholt 
und zu erklären gesucht. Eben dahin gehört die Stell© 
des Seneca Q. N. I. 4., wo er den Regenbogen aus 
der Natur des Hohlspiegels erklärt: cum rotundam et 
cavam nubem intuemur a latere» evenit , ut solis imago 
a nube discedat , propiorque nobis sit et in nos magis con« 
versa. Color igitur igneus a sole est, coeruleus a nulex 
edeteri utriusque mixturae. 

2$. KSlaffis, avouiÄaois, BiaK\aai$, ejjt(potai$ f 2$ 
iiafyaoic. , iraßa(paGi$. Die beyden erstem Worte be* 
deuteten anfangs die Reflexion und Refraktion der Strah- 
len ; späterhin bemerkte man den, Unterschied, und nann- 
te die letztere SiaxXaaif. Was inan im Wasser und 
Spiegel durch zurückgeworfene Strahlen oder durch &va> 
KXaats sieht, drückt der Grieche auch durch sehen Kar* 
spXpaGtv aus, so wie , was man durch durchsichtige Kör- 
per sieht, Kara lictfyaaw. Eben so heifst ein glättet 
Körper, auf dem sich andre, wie im Spiegel, zeigen, 
%hov na) hjxtpave?, und fürs letztere setzt Plato selbst 
auch ^Xajxrrßbvf ein Körper, durch den man andre sehen 
kann, heifst dict(pavr\s 9 durchscheinend. Der Unter- 
schied von e'jonrQOV und Kl\toitt£QV erhellet zugleich 
hieraus. Davon ivorrrgiKül bey Olympiodorus p. 16. n. 
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ol yaQ ivöflTgwoi Hai ivo Ha) TQhis xa) irÄucvas (pdffi 
yiveoSai avauXaGsis' tav yaß Ssii] äi>o bvonr^a 9 
tv tfxirßoaSsv aai iv qttigüo , ra oitiGSia auroD oga' 
ci>x av e)c toJto i7cvfro, */ /xrj tv inarc^ois rwv itJeV 
Tßvov i] o\J/iS* nSla(7^ü7rtjut€^£V. Olympiodorus lebte zur 
Zeit de* Kaysers Diocletianus. Den giöfstcn Theil des 
Inhalts wiederholt er p. 10. b., welche Stelle aber sehr 
fehlerhaft ist. Di« lateinischen Ausdrücke reflexiv und 
refractio verwarf schon Kepler Paralipom. S. 6. und 
schlug repercussus und infr actio dafür vor. Hieher ge- 
hört noch die Stelle im Kommentar des Chalcidius über 
Timaeus «S. 53** Udem ajunt, videre nos vel tuiüone f quam 
(pctaiv vocant, vel intuitionc, quam bjxifiaaiv , vel detui- 
tione, quam ira()ix(paGiV nominant; — — intuitione vero^ut 
quae fragmento radii recurrente nä oculorum aciein viderr 
tun qualia sunt, quae in speculis et aqua considerantur, 
caeteris item, quotum tersa est quidem superficies , sed ob 
nimiam densitatem idoneus vigor est ad repelLendum^ quod 
offenderit. Darauf giebt er die Eiklärnng der Platoniker 
von den verschiedenen Arten von Spiegeln und den da- 
rinne sich zeigenden Bildern. Ergo etiam l-aeHus, in quo 
est vis videndiy fr actus in speculo fach anguium y quem 
contineant duae lineae , una , quae ah ocido profecta per» 
venu ad specuuim? altera , quae a speculo recurril ad vuh 
tum» Qui quidem angulus cum erit acutus? iinaginem vuh- 
tuum nostrorum facht in speculo videriy remeante ad W- 
tum acie % atque inde occulte praeeipitante simulacrum in 
speculi sinum ; ex quo fit , ut vultus noster transisse ad spe* 
culum putetur* Simulacrum quoque e speculo i-csultans ex 
adverso videtur consistere , perinde ac si duo contra stantes 
dextras partes sinistris item (sinistras) dextris olvias ha" 
heanti sie adversum nos imagines nostrae dextras et sinv 
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straf partes cum immntatlone dsmonstrant. Idem angulus 
acutus si cx aliqua conversione vcl immutata qualitatc posi» 
tionis erit acutior et procerior j actus , longius evagatus cun» 
cta , cjuae post tergum nohis sunt , in speculo videri facit. 
Quod si non acutus, sed rectus erit angulus, tunc ea y quae 
ad directum rigqrcm supra nos crutu, videbuntur ; sin vero 
kebes et latior, ea y quae contra nvs excelsiora sunt, appare* ' * 
bunt; nullo porro angulo facto, nec fracto radio , nulla in 
speculis duntaxat imago proveniet , ut in globosis et sphae- 
rae slmilibus vasis. Nun folgt, was ich über das Kapitel 
von der Natur des Mondes angeführt habe, von dem zy- 
lindrischen und runden Spiegel; und endlich kommt: 
quae autem TTCcßOctycLGiS ab Iiis appellatur , provenit, quo* 
ties non in cute speculi , sed introrsum et tanquam penetra- 
bilibus (iti peneiralibus? ) simulacrum invenitur obumbrante 
aliqua nigredine, ut in perlucidi quidem , sed fusci vitri 
lamina vcl stagnis atris ex alio profunda : tunc quippe vi" 
sus ingreditur non adeo densam entern et videt interiora, sed 
non adeo clare; infringitur tarnen radius ob tersam pcrluci* 
dae materiae superficiem et ob umb ratio nein atri coloris vs- 
que adeo , ut ipsi ctiam nosmet videntes intra speculum nos~ 
inet putemus consistere, nec os nostrum e speculo , sed intra 
speculum viderc. Quae causa est, ut cum accedimus ad 
speculum, imago ctiam proximare, et cum redimus, illa 
ctiam videatur una recedere. Die 7rciQtx(paGi$ war also 
der Name für die Erklärung der Platoniker von der Er* 
scheinung des Bildes hinter, nicht in dem Spiegel, Zu- 
letzt noch einen Beweis vom Ausgehen des Sehestrahls: 
Jidem unum esse radium , qui ex utroque oculo porrigitur, 
argumentantur cx ea passione, quae V7r6y.()iOi$ (u7T0%UGis) 
dicitur* et ex visu eorum y qui duplicia videre creduntur et 
habere pupulas binas. Ktenim cum crassus ita oculos obse- 
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derity nt non omnem eorum oeeupaverit et obtexerit ambi- 
tum> sed in medietate constiterit, liberis hinc inde partibus 
4uis, tunc scisso radio dividitur bifariam visus > et qui hoc 
vitio Laborant, duplicia videre se ccnsent. Ergo etiam in 
geminis pupulis idem Vitium medicorum detegit experientia. 
Namquc bicorr. i naturali quidem pupula recte quae sunt vi- 
dentur; illa vei o alia simulaera rerum;' quaproyter medici 
quod plus est quam natura desidcrnt, tollunt, et illam prae* 
ter naturam pupulam interimunt imposita cicatrice. Von 
den Menseben mit doppelter Sehe , v/elehe nebenbey im 
Hufe der ZaubeTey und Hexerey standen , sehe man Plr 
nius 7* ß. Dieselbe Theorie giebt Chalcidius nicht 
allein den Geometris cum Peripateücis S. 533-» sondern 
selbst dem Aristoteles 5. 35». Namrjue ille tenset radii 
visualis impactu in solidam speculi suprrßciem proptereaque 
vifracti mucronem ad os reveiti obviumque vultui factum 
vtdtum suum cernere et in speculo putare sibi vultus appa» 
rere simulacrum. Dafs dieses aber falsch sey, ergiebt 
sich aus den Stellen des Aristoteles vom Lichte, Sehen 
und Farben. Die Platonische Theorie, von deren An- 
wendung auf hohle und zylindrische Spiegel ich im Ka* 
pitel von der Natur des Mondes anführe, fafst Chalcidius 
so: At vero Pinto duüm luminum coetum (coitu?) conßuen' 
tium in tersam speculi et solidam entern ,, id est diurni /«- 
minis et intimi, qnod per oados ßuit y trahentis secum de 
vultu manantem colorem in speculo corporali colotatisque 
vultus lineamentis et formato ac dclineato colore simulacrum 
aemulum vultus adumbrari. Diese Theorie des Plato be- 
zeichneten die Alten durch das Wort avvctvysia; aber 
was in dem Buche des Plutarch de Placit. Pkilos. 4, i5* 
als riatos Theorie angegeben wird, gehört ihm nur bis 
auf die ersten 16* Worte; das übrige gehört in eine an-, 
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dcre Theorie. Was ferner Chalc. dem Aristoteles zu- 
schreibt, hat Plut. und Galen ohne Namen der Sekte so 
angeführt: trsßOi xar* rivwv aktiv wv tKyyGiv fxzTa tt)9 
irßhs to vnoKslfxsvov Ivotaciv mxXiv vnoGTßtCpQvawv 
nßhs tijv ctyiv. Corsini wollte mit Gasscndi dort die 
Pythagoräer verstanden wissen. Die Theorie des Deim> 
kritus und Epikuras giebt Flutarck H. 13. u. 14. so an : 

ArpXUKQlTQS 'EmKOVgQS y.CLTOL LlSw'ÄWV £10H£IGIV VUOVTO 

ro 6(>av av]xßaiv£iv ' tas katottt^ikac ifxQaasis yi~ 
vsaSai holt sibii'Xwv vnoöTocasis » ativa (peßsaSai jxbv 
. a(p' tj/jiwv, avvtoraaSai he im tou katqtttqov kata 
Tt\v avTi7rsßiGTßo(pr]V. Dafs aber auch diese ganz falsch 
•gefafst und angegeben worden sey, erhellet aus dem 

1 

Dichter Lucrez , dessen hieher gehörige Stellen ich an- 
führen will. 4. B. 240. flgd. Verse. Nunc ea, quae dico\ 
rerum simulacra feruntur undique et in cunetas jaciuntur 
didita partes; verum nos oculis quia solis cernere quimus, 
propterca fit, uti speciem (i. e. oculum), quo vertimus, om- 
nes res ibi eam contra Jeriant forma atque colore* Nun 
erklärt er auch, wie wir den Abstand der Gegenstände 
bemerken: Et quantum quneque a nohis res absit, imaga 
efficit, ut videamus et internoscere curat. Nam cum mit'* 
titur, extemplo protrudit agitque aira 9 qui inter se cum* 
qu est oculosque locatus ; isque ita per nostras acies perla» 
bitur omnis , et quasi perterget pupdlas atque ita transit. 
Proptcrea fit, uti videamus, quam procul absit res quaequei 
et quanto plus aeris ante agitatur , et nostros oculos perter* 
get longior aura, tarn p&tcul esse rnagis res quaeoue remota 
videtur. Scilicet haec summe celeri ratione geruntur, quäle 
sit ut videamus, et una, quam procul absit. Eben so 
will er V. 270. f. erklären , warum das Bild hinter dem 
piegeh er scheine: Nunc age, cur ultra speculum videatur 
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imngo , percipe : ncim certe penitus remota videtur. Quod 
genus iila, Joris quae verc transpiciuntur , janua cum per 
se transpectum pracbet apertum , multa facitque foris ex 
aedibus ut vidcantur. Is quoque enim duplici geminoque ßt 
aerevisusi primus enim 'st, citra postes qui cernitur acr; 
inde fores ipsae dextra laevaque sequuntur; post extraria 
lux oculot perterget et a&r alter , et illa , foris quae verc 
transpiciuntur. Sic ubi se primum speculi projecit imago, 
dum venu ad nostras acies, protrudit agitque aera y qui 
inter se cunque 'st oculosque locatus, et facit , ut prius hunc 
omnem sentit c queamus , quam speculum ; sed ubi speculum 
quoque sensimus ipsum, continuo a nobis in id hacc , quae 
fertur, imago pcrvenit, et nostros oculos rejecta revisit, at~ 
que alium prae se propeüens aera volvit, et facit, ut prius 
hunc quam se vidcamus; eoque distarc a speculo tantum 
remmota videtur. Das ist, aus dem Eindrucke, deu die 
Luft aufs Auge macht, welche das dem Auge zufiiefsende 
Bild des Spiegels vor sich her stöfst, verglichen mit der 
Zeit des zweyteu Eindrucks, welchen das Bild des Zu- 
schauers auf dem Wege nach dem Spiegel und auf der 
Rückkehr nach dein Auge durch die vor sich her getrie» 
hene Luft macht, urth eilen wir, dafs unser Bild sich 
hinter dem Spiegel, von ihm getrennt und entfernt, he* 
Hude. 

Wider die Theorie von dem aus dem Auge ausge- 
henden Lichtstrale oder aufgenommenen Bilde hatte man 
auch die Einwendung gemacht, dafs ja das Bild im Spie- 
gel umgekehrt erscheine, welche* hätte von hinten er- 
scheinen müsseh. Makrobius SaturnaL 7- Ii. 1^7 drückt 
ihn so aus : cujus opinioni repugnat, quod in speculis imago 
adversa contcmplatorcm suum respicit , cum debeat, si qui" 
dem a nobis orta tecio meatu proßeiscitur » posteram sui 
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partem cum discedit t ostetfidcrc, ut laeva laevam dexter a 

dexteram rcspiciat. Nam et histrio personam sibi detra* 
ctam ex ea parte videt , qua induit; scilieet 110 n faciem 

sed ppsteiiorem cavernam. Diesem Einwurfe begegnet 

- 

Lucrez also S.295. f. nunc ea quae nobis membrorum dex* 
tera pars est, in speculo ßt ut in laeva videantur, eo 
quod planiliem ad speculi veniens cum offendit imago, non 
convertitur incolumis , sed recta retrorsum sie eliditur y ut 
si quis , prius arida quam sit cretea persona , allidat pilae- 
ve trabive > atque ea continuo rectam si fronte ßgur am ser- 
vet, et elisam retro sese exprimat ipsa: ßet ut, ante oew 
Ins fuerit qui dexter, hic idem nunc sit lacvus, et e laevo 
ßt mutua dexter. Dieses bestätigt er weiter noch durch 
die Zusammenstellung von meinem Spiegeln, die Gegen- 
stände aus dem Innern eines Hauses durch die einander 
rnitgetheilten und jedesmal umgekehrten Bilder aussen 
darstellen : ßt quoque de speculo in spcculum ut iradatur 
imago: quinque etiam sexve ut ßeri simulacra sucrinf* 
Nam quaecunque retro parts interiorc latebunt, iude ta- 
rnen quamvis turtc penitusque rejnota omnia per fiexos adi- 
tus edueta licebit pluribus haec spcculis videantur in aedi- 
bus esse. Usquc adeo e speculo in speculum tralucet ima* 
go , et cum laeva data est , fit rursum ut dextera ßat : indc 
retrorsum reddit se et convertit eodem. Vom Winkel 4e& 
einfallenden und zurückgeworfenen Strahls spricht er 
nur einmal V. 52.3. 524. wo er erklären will , w r arum 
das Bild im Spiegel sich mit uns zugleich bewege: om- 
nia quandoquidem cogit natura referri ac resilire ab re- 
bus ad äequvs reddit a jlexus. Warum man aus dem Dun- 
keln Gegenstände bey einem Lichte erscheinend sehen 
könne, nicht aber umgekehrt, erklärt er V. 330 — 553. 
aber auf eine ganz widersinnige Weise, ohne auf die 
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dabey nöthige Erweiterung und Verengerung der Papille 
su achten. Hierher gehört die Stelle au« Xenophons 
Cyropaedie 3 K. 3 $• *5- dafs Cyrus nie im Lager selbst, 
wohl aber vor dem Lager Wachfeuer brannte, dajgit er 
des Nachts den ankommenden Feind bemerken, nicht 
aber von ihm bemerkt werden möchte. Warum ein 
eckigter Thurm in der Ferne rund erscheine, erklärt er 
V. 354 . quadi atasque proeul turres cum cernimus urbis, 
propterca ßt uti videantur saepe rotundae, angulus obtu- 
sus quia longe cernitur otnnis , sive etiam potius non cerni- 
tur , ac perit eins plaga » nec ad nostras äcies perlabitur 
ictus: acra permultum quia dum simulnera Jeruntur , co- 
( £i> hebescere eum crebris offensibus aer; hinc ubi sujfugit 
sensum simul angulus omnis , ßt quasi tornata ut saxorum 
struvta tuantur. (i. e. Lurris saxis strueta appareat,) non 
tarnen ut coram quae sunt vereque rotunda» sed quasi ad' 
umbrathn paulum simul ata videntur. Eben so schlofs 
nachher noch Alexander Aphrodis. I. Probt. 37. Petro* 
nius braucht als Dichter die Epikurische Erklärung: 
nam turris , pvope quae quadrata sjtr°it, attritis proeul 
angulis roiatur. Hcliodorus , der so wie Euklides , den 
Sehestrahlenhegel aus dem Auge gehen läfst, erklärt die 
drey Arten des Sehns K. xi. also: i'nrtßa'X'Xofj.sv rols 
OQw\xivQis 7/ rot nar GvSvtvßiccv ay.'Xaarov pLsvovatjs 

Kai uXclgSs iai)S • olov Srs tls uSlvq OQivfxav , ttjv }xbv 
tou vbaTOS hmfyetvsiav y.ar tvSv ( «aSucugiav?) na) 
a\iXictjTQv t7ri(f)f(jO/uiivT|C t\\s ovj/fccüc Secvqovjjlsv ' ra Si 
::aS' vdaros vrj^o'ftsva ij Kai HStfXGva rrQ!>'iovor\$ jutev 
fjBrj tt)c o^ccy? TO ßa$o$ Oßivp.sv [t/] avcc/ÄwjJLt- 
v?ic uitq rrjs lxvtqv avTSQslasws ' £av yovv fic ayysiov 
rt ivov oly^ oßuTai, rov avrov airoGTt)}taTO$ owos, 
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iav SSwß ha^sSy, btyS^asrat rb IjxßÄijSlv* o 

TTgorsgov ov% itvßaro * OUTW bt) ra *aS' VÜCLTOS Ssw- 

QOvjjLsv. Twy y t'^ty rov vtiaros vialrrcß KsijjLivvov 

ipfycxesis cß&uav rivas iv aurtu, avatäiujxivivv irßbf 

avrcc hv[Xov6ri rav axr/vwv xal \x't%ßi tl-jv 6ßwtx6vuiv 

(psßOfxfrjTfS rrjs o\}/ftü9 airo rfj9 reu vbaros im(pa- 

vstas* na) %sysiv äs (75 B. ) t£os rols rra'Xaiols, 

oaa fxev St atßos kou ayJXacTOV [ (pfgOjuivTjs*] tt)? 

castus Sswßovjxsv 9 ravra aar iSvCpavstav Sstvßtiia- 

Sai' wv St ras hfxfyaaeis oß&fXEV iv voan i) 0ÄCU9 iv 
- f 

xaroTTT^a«, raura xaT AvTtCpavfiav 6ga<L$ai' ra 5s 
na-S"' uSaroc rj ota ^taCpavwv SsivßoujxEva xara äia- 
(pavfiav ogaa&ai. Z>iese Stelle habe ich au* der Ver- 
gleichung der beyden Ausgaben verbessert. Das ein- 
geschlossene rj vor aVÄxSlwucvtjs ist überflüssig, und 
xaTEßslcsws der II. A. ist nicht so schicklich, als avtE- 
gsiaEcoshey Bartholin. Hernach würde s/a^u-S?} deutli- 
cher seyn ; die Worte xatrrsQ ksijxevlvv — o\l r siu$ anb 
*i)s fehlten ganz in der H. A. , doch hat B. fehlerhaft: 
ixiyjßi hol) tüv oßvojjLevüJV rr\s (D2ßQ\xwr\s, Das folgen- 
de fysßO\xtvr\s kann man mit B. A. weglassen ; statt 
l3v(pav£iav haben beyde Ausg. l3v(pav^s irav> so wie 
hernach die letzten Worte, welche B. allein hat, bey 
ihm lauten: 01a di&tpavwv rrav oßacSat. Statt öia- 
(pocvsia braucht Theoprast und andere 5ta(paoi$. Nach- 
dem Heliodor nach seiner Art bewiesen hat, dafs der 
Sehestrahlenkegel vom Auge ausgehe, recht winklicht sey, 
und eiue Tunde Basis habe, fährt er Ii. 6. fort: 7iyvw- 
c/siv yaß Sri to x.cuvikov* tovto y.at (pcvrosides 
, rn9 o\\/eiüS GyrfjjLa diac rwv a&'/Slcyv iroßtw tijs xo'gifff 
(psgojutsvov c%ß&rai i% avayxi]S s/c yts^ivßKjjxivag fxev 
aTCX-q'Xwv «KT/Ivas, ovvavycQovGas Se anavra rov pe- 
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ra'Tv avroov roVov , rovrcariv o\ov rov r.&vov ro ßa- 
Sog. Barth. Ausgabe hat ganz unrecht : avayxr]S. xj- 
ytvQiSjxLvai — <v.'.rm<r covavya^ounai aai" Dagegen 
steht in der Tl. A. falsch; Gwayna^o^oas — £2,ov rou 

Dafs die an» dem sphärischen Auge strömenden 
Strahlen auseinander fahren , i»t sehr natürlich; aber 
nicht so deutlich , warum sie so das Licht auf die Axa 
conzentiiren? Und doch ist dieses der einzige Grund von 
dem, was hernach von der Axe des Sehestrahlenkegels 
angeführt wird. So etwas ähnliches sagt auch Makrobius 
7 K. 14« Saturn: geminnm lumen e pupula, quacunoue eam 
verteris, directa linea emieat : id oculavum domesticum pro* 
ßuvium si repertrit in circumjuso nobis aere lucem, per 
eam dinetim pergti, quamdiu corpus offendat: etsi fr- 
eiem vrrtcris, ut circumspuias , utrobique acies videndi di' 
recta procedit: ipse autem jactus, quem diximus de nostris 
oculis emicare, iruipiens a tenui radice in summa fit htior, 
sicut radii a p'utore ßnguntur : ideo per minutissimum jo- 
ramen contcmplans oculus videt eoeli profunditatem. Ergo 
tria ista nobis necessaria sunt ad ejßectum videndi .* lumen 
quod de nobis emittimus, et utaer, qui intcriacet , lucidus 
jit, et corpus, quo oßcn\o desinat intentio : quae si diu- 
tius pergat, rectam intrntionem lassata non obtinet, sed 
scissa in dextram laevamque dijßunditur : hinc est quod uhi- 
cunque terrarum steteiis , videris tibi quandam coeli conclw 
sionem videvc. Doch eigentlich wird hier blofs vom Aus- 
ein anderfahren der ausgehenden Strahlen gesprochen,, 
nicht aher von der Axe des Kegels. Dazu aher wird 
die Bemerkung gefügt, dafs die Strahlen des Kegels 
sich von dem Punkte, auf den das Auge gerichtet ist, 
bey langer Anstrengung links und rechts auf die Seite 
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brechen und zerstreuen j und dafs es blofs daher from- 
me, dafs wir mehr sehen, als wh eigentlich unter dem 
Winkel mit dem Auge sehn konnten. Man sehe noch, 
was oben über den rechtwinklichten Kegel der Sehe- 
strahlen bemerkt worden ist. Heliodor fährt Kap. 7 fort : 
qßarai £fe toc oQÜjjLtva rjroi y.txr gq&as ycvvias ?j v.ar 
Q&icts' xara be afxß'Äiiccs ouöinors. ^vvtGravrai 
yaQ al yccvtOLi, ««-9' as 6ßLofxsv 9 rrgos avr(\ r\\ x.o- 
ßuCpij tou TTf$ Stysuss vmvgv ' Kai al jxiv ügSai hm 
Sta^rgcuv ßaßi\xaGL Ti\$ ßocGsivs toü jalvou* al £g 
p£sTai hnl nvwv svSsi&v , ai tloi /.ai aura) ev ri| ßaaei rov 
kcuvou i'Xarrovjxivat (jiu'vfOi?) rr\$ biajAtrgov , rjroi 
bu aßfjLO^ovaai sis tov 'kvvi'äov rj ou. Der Svitz von 
d*r scheinbaren Grüfse der (regenstände im Verhältnisse 
mit der Gröfse des Sehewiukcls Kap. Q. ata) tol utto ja&I" 
%qvqs ycvvias ogLvpsva fxsi^Qva (palverai* TrAsievt yaß 
aurols hmßaXXojJLsv rw tpwri' findet sich zwar auch 
im Anfange des Buchs von Kuhlidcs, aber ohne den an* 
geführten Grund. Heliodor fahrt fort ; 'Ejctivo ci otjxai 
na) ßßOi%v imtSTi)oavri irf'Aov ay yhoiro , ort riß 

jutc-v ogav ' h\v yoZv Sb&cSai n a/.Qißws i&i^ijffaauv, 

&iriGTQb\pOfJLSV Gl3Vcü TljV C\J/iy > IUGTS K<XT aVTO JXk :W' 

rarst/ ttis ßocGsus tou rijs fysivs kwvou rrgvaßaAAf jv 
reu o^cj/^sva^ Aioc tol roZro mu £a£/e,os, f/ rvyph 
TragaActjxtvqs rivos TTßOGßaX'Xovr^s ttjv o'^tv irri rov 

T07T0V, fV «5 y.SlJXbVl] TVyyJiVZl, ÖV% OQiVjteV ai-TTjV, 

tev? <*v Kara tsv a^ova ttccs t? xari tcIs 77££i aijTov 
aKTxvas 1 aiVi] 6?ny3aAä,OjU£v' To^tOu da afrr/v , Sri 
7) OTrrtKi) 5üva/jti9 //aAtara: ttcvs 1 f<9 rov^ir^oG^bv rtjv 
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rrjc ovf/fccfff^fjjjux, axgißcus piv iT(>6Gtu o aScuv av sTt} 
roü xtuvou , ovvzyyvs 2£ eil rovrw irX^GiQovcai av.- 
Tivss* ri)9 ov^-eW <*f y<*ß rot Aoj7ra< avw rs xai Ka- 
ro; Ka< hls ra TrXayia Qtßovrai - outw 5i toi irgocio 
fr&puxc-vij otti;:}) äuva/.uy, <y<JT£ ra x.aroViV t/ oAa'y 
r<i |n?j 'i\j.TTQpaSiV i/pv Kttpava si ev KaTOfrrßu/ 
^cußoj/.tfcv rivt, TTgo'aco *?v«i raDra (J)avra^f(y^af, 
xav rois ivOTrrßi^ou^iv €VU7ra£%?] aura. Die letzten 
Worte lauten in beyden Ausgaben svu7ra£^£iv avra. 
Das Beyspiel von der gesuchten Nadel führt die Einlei* 
tung zur Optik des EukÜdes $. 6. zum Beweis des Sat» 
zes an , dafs man keinen Gegenstand ganz und auf ein- 
mal sehen kann. Was von der Richtung der Augen 
gesagt wird, wenn mau scharf sehen will, stimmt mit 
der Bemerkung des Aristoteles überein, welcher diesen 
Blick TO guvvovv ß'XbjxjMX nennt Probt. 31. 7. Vergl. 
Kepler Paralipom. S. 179. Zum Schlufs will ich noch 
bemerken, dai's Seaeka Q. N. I. 7. zwar die Wirkung 
des Prisma gekannt, aber davon eine schlechte Anwen- 
dung gemacht hat: virgida solct ßeri vitreu stricto, (oder 
vielmehr striata ) vel pluribus artgulis in modum clavae 
torosa : liaec si ex transverso solem aeeipit , colorem talem, 
cjualis in arcu videri solet, reddit. Dieselbe Wirkung 
konnten die Römer etwa zuerst an den langen sechs- 
eckigten Beryllen bemerkt Uiaben. Zwar sagt Flinius 
57. K. 5. blofs : poliuntur omnes sexanguln ßgura artißcum 
ingeuiis , cjuoiuam hebescunt , ni color surdus repereussu 
angulorum exeitetur. Das wäre, also eine sechseckigt 
geschliffene Oberfläche. Aber der Verfasser des Buchs 
de rerum natura im 13. Jahrhundert sagt bey-Vincentius 
Specul. natur. beryUus si fonnam sexangularcm habuerit^ 
*rcus coclcstis colores in radio soiis efjicit, Idem ctiarw 
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sirotundus ut pomum fuerit, humectatus aqua in dar i täte 
solis carbones mortuos vel pannum laneum nigrum vel bul- 
lituram arboris siccam acccndit. Er verstand also den re- 
percussus vom Regenbogen , wie Pliniua von den murr- 
hinis Kap. 2. sagt: quosdam colorum repercussus , quälet 
in coelesti arcu spectentur. Doch ausser allem Zweifel 
ist die Stelle im oten Kapitel zuletzt, wo er den Edel- 
stein Iris beschreibt, welchen andre wegen der Farbe 
und der sechseckigten Gestalt die Krystallwurzel nann- 
ten ; Vocatur ex argumento: nain sub tecto percussa sole 
Speeles et eolores arcus caelestis in proximos parietes eia» 
culatur, subinde mutans* magnaque varietate admirationem 
sui augens. Sexangulam esse ut crystallum constat : sed 
esse alipuas scab:is lateribuset angulis inaequaUbus dicunt: 
in sole aperto piojectas radios in se cadentes discutere : 
aliquas vern ante se projecto nitore adiacentia iilustrare. 
Colores vero non nisi ex opaco red dun t , nec ut ipsae ha" 
beant, sedut repercussu parielum clidant: optimaque , quae 
mnximos arcus jacit simillimosque coelcstibus. In der Ge- 
schichte der Optik hat man seither hlos die Stelle aus 
Seneka angeführt, und bemerkt, wie sonderbar die 
Vorstellung war, die Seneka sich von der Farbe des 
Prisma machte : ut scias hie — eoloris imitationem ex re- 
percussu. Gerade so war noch die Vorstellung zu PH 
nius Zeiten, dafs die Farben durch das vou der Wand 
zurückgeworfene Licht entstünden ; nur setzt Plinins 
den wunderlichen Umstand hinzu , dafs diese Wirkung 
nicht unter freyem Himmel , sondern nur unter einer 
Bedeckung sich zeige: sub tecto percussa sole und ex opa- 
co. Im gegengesetzten Falle und unter freyem Himmel 
sagt Fiinius, dafs die auffallenden Sonnenstrahlen zer- 
streut und auseinander geworfen würden, discutere; nur 
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ist zweifelhaft, ob die vorbei gebenden Worte: sed esse 

aiujUiis scabris Lueribus et a/i^itlis iiuiequullbus dicunf. : 
zum folgenden gehören, und eine nothwendige Bedin- 
gung der erwähnten Erscheinung enthalten. Diefs ist 
mir wahrscheinlicher, und ich ziehe discutcre auf das 
Werfen und Zcrtheilen der Strahlen nach den Seiten ; so 
wie das Zurückwarfen der Strahlen auf die vorwärts lie- 
genden Gegenstände ebenfalls von der ungleichen und 
rauhen Oberfläche und der Ungleichheit der Winkel 
verursacht ward. 

25 QTTioSofyavij. Tn der Ausgabe stand omaSc 

(pavi) y.aTQnTQa yaQ iintcSia. Afyoj/.sva jittj cuva^tva. 

JO 5°. Vorher stand KüxJtöUjUtvov. Derselbe sagt S. 59. a. 
hgti suw i'.Ara to oyjt)\xa Avclua'Aa £v07TTßa, wGrrtß 
ra omcSo^pa*,?/ A*7b/*£va ütto tluv xar07rrgr<uuv Kai 
T<i oi^'Oy^vf). "Egtiv ovv zoiaZra Trjv xara.^cfjr-v, tu? 

i' a^iar^a cv tcJjt cii^iOiV, avcv/AaAois xara to G~%f//x<x 
tcvv xarcTrrßwv* tvc 770 ts nai aAAn Karaffxsyy tvcV- 
T^wv ^gi//.tvos TroitTy (J)aiv£txSai Trp jiwv KipaAtjv xa- 
tu>, tgÜs oc- Tro'^as" ayu;, wo man ircielv liefet, und 
die Worte tgüc d. tt. auv fehlen ganz. Die Stelle des 
Scxtus erklärt diese Figuren von Spiegeln weiter, aber 
ohne die Kunstnamen. Plutarch de jade p. 697. sagt: 

TU KoTXa TWV fa07TT^CüV siiTQVWTBgOiy TTÜia Tf/S" 7T^07J- 

'yoL/.ifcvijS' auyTjc tijv o^äkA«;/.'.ü:/7/v > wVrs sc«) (£Aoy«9 
avaTri-jJL-iTGiv 7ro?JXams* to. ku^t« xai a^acgGc/dif 
tw pj 7ravTa^ci»cV avTf^aosxv aaScui v.ai ajJLavgßV. 
Im Kapitel vom Liebte des Mondes wird eine andre 
Stelle des l'lutarch vorkommen, wo nicht allein diese 
Spiegel oi^ioyav?) erwähnt werden, sondern auch der 
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Grundsatt von den gleichen Winkeiii der Reflexion wi* 
detlegt wird. * 

36. Die Fabel von der Iris mit dem Stier« 36 

köpfe* wie sie die Flüsse aussaugt* ist aus irgend einem 
physischen Dichter entlehnt, und Kam aus der alten Vor» 
Stellung i dafs der Regenbogen Wasser ziehe* Quamvif 
prattexeiis picea f er rügine caelum Venturaiii admittat imbri* 
jer arcus aquam. TibuUus I» 4* 43« Concipit Iris aquas* 
OvidU Metam, I, S7*> Die Stelle aelbst habe ich au» 
der Vergleich uug mit Galens vernie/ntem Buche it&(n (ßi* 
Äooro^oü ia?0(>ias nach Anleitung der in der BeckischeH. 
Ausgabe bemerkten Varianten verschiedentlich ergänzt 
und verbesserte z. B» «Vu-y-tn it&aa st* ir&aav* Hernach 
hat Galen C^pato^ pQQ<pa\ aXXä %gw/JtÄf<t (pälvsrak 
ohne Sinn» Die Ursache der Farben soll in den Wasser* 
tropfen liegen » nicht die von der Gestalt des ftegenbo* 
gens* it(p&A\piwvtes sind die« welche thrinende Au* 
gen haben. Die Lesart tffufft) hat Beck aus dem Galen 
vorgezogen» Die andern Ausgaben haben mtvör^ weU 
chesauch TTütidrj geschrieben wird» ^ufi^co ist dasFre* 
«fuentativum von irtvou* Davon pytissare* pytxsrna. Se* 
neka braucht ein anderes Beyspiel Q> 'Nntnn I, 3. idein 
videbis <K cider c> si qUando volueris obserVart juüottem, cum 
*i aqua implevit et nestitnenta ridicttlts (diefüchtähme* 

die meisten Handschr* haben tenditüUs » andre credideris* 

» * 

Woraus man ctaticulis oder dntriculis hat machen Wollen) 
didueta levitet asper gif, appatet* Harros tdi colores in Uta 
aert asptrso i quales in arcü f ulnare solait. Dasselbe nuA 
tin ähnliches Beispiel soll nach Plutarch Pläcih Pkibu 
4, 191 dem Epüittrus zum Beweise gedient haben, dafs 
der Schell entstehe* indem die Liift ton einem Kärpe* 
In ein* Art ton Flu/s gest£a* t»nd ditstt in lenttr gleich« 
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förmige Stucken zertheilt werde, (p&vigov & roZro 71* 
vsöSat awb rwv aaxwv iKgeovreuv ko) rwv hpCpuaiMVTcuv 
Kvi^cöv ro#9 <p*r*oic. Aber wie Epikur zu dieser Ab- 
sicht die beydcn Bey spiele könne angewendet haben, ver- 
mag ich nicht zu begreifen; wohl aber passeu sie zur 
Theorie de* Regenbogen» und des Sehen f. 

38- 0770^ vsÄivov. Johannes widerlegt hier die 
vom Alexander Apbrodisiensis gemacbte £inwendur!g f 
dafa die "Wärme durch Körper gehen könne, ohne sie 
eelbst zu erwärmen. Dieser lebte unter Severus und An* 
toninus. Aber es tollte die Gestalt des Gefafses auch 
bemerkt seyn. Plinius sagt 37. stet, 10. invenio medicos 
quae sunt urenda corporum non alittr utilius id fieri putare s 
quam crystalUtia pila adversis posita iolis radiis 9 > und 56". 
stcu 67. addita aqua vitreae p'dae sole adverso in tantum 
excandescunt, ut vestes txuranu Lactanz dt ira dei K. 1 o # 
orbeumvitreum plenum aquae si tenucris in sole, de lumin*, 
quod ab aqua re folget, ignis accettditur etiam in durissimo 
f rigor ei Noch gehört hieher die Stelle des Seneka IV. 
Ii 6. omnia per aquam videntibus langt esst majora: h- 
ferne quamvis minutae et obscurac per vitrtam pilam aqua 
pltnani majores clarioresqut cernuntur; poma formosiora* 
quam sunt, videntur, si innatant vitro; sidera ampliora 
per nubem adspicienti videntur, quiq, acits nostra in humuto 
labitur, ntc apprehtndert, quod vult, ßdtlittr potest, Quod 
manifestum fiet , si poculum implevtris aqua, t$ in id con* 
jeceris anulum» Nam cum in ipso Jundo jaceat nnulus, ja* 
tits ejus in summo -aquae redditur, Quicquid videtur per 
hämo rem , longt amplius vero est» Das Beispiel vom 
Hinge im Wasser hat auch Cltomt des 11. IL 6* und Eu- 
kUdcs Katoptiiha No\ 7. Dies Key spiel brauchten schon 
die Alten Zur Erklärung des Anselms der Sortne*t>evm 
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AufgeLeD , und Ihre» vorhergehenden Bilde?. Dal» di« 
Dämmerung selbst durch Reflexion gefchehe , hat der 
Dichter Statius Thebais I, 344. recht gut bemerkt und 
ausgedrückt: longa repercusso mtuere crepuscula pkoebol 
Hierauf bezieht sich auch, was Olynipiodor über Meteo* 
roL p t 11 i, sagt: Aio na\ fffAslf, 6Vou Tt jusl^ov Se Ao* 
fX€v(pavi}vat 9 Ct vyeov ttoiou^v avro (paiv*a&at. Noch 
gehört unter diese Rubrik die Stelle des Livius 41, 21 
nebula matutina tczerat inceptum; qua dilabente ad pri* 
jnum tenorem salis perlucens jam aliquid incerta t4men, iff 
löleti lux speciem omnium multipl'\cem intuenti reddens — 
multo majorem m, quam erat, hostium ädern ostendir. 
5> irvQtioc sind hier offenbar Brennspiegel von Kupfer 39 
mit einem Zusätze von fxayvi^ßta, welches nicht der 
Magnet seyn kann, obgleich dieser auch Ät&os fxayvncix 
st, payvi}$ heifst. Sollte es unsre Magnesia seyn? Uebri- 
gens zeigt die ganze Stella die physische Untrfahrenheit 
des Philoponus. * 

40» Anthemius. Die litterarische Geschichte des ar* 40 
chim. Brennspiegels hat Montükla histoire des Matkemati- 
ques I. S. 246. ßgd., Pritstl Gesch. der Optik I. S. 9. u. 98. 99* 
und Klügcl in den Anmerkungen dazu ziemlich vollstän- 
dig geliefert. Was Montükla und Klügel aus Fitellio 5, 
Propos. 65. anführen, ist theils unvollständig» zum Theil 
auch falsch. Vollständiger ist sie in den Anmerkungen 
des französischen Herausgebers von dem hier (nicht ganz) 
abgedruckten Fragment, Paris 1777» in 4., so wie anch 
in den Memqircs de litteratur? de V Academie des B. L. 
Tome 4*> und 43. Er zeigt, dafs Taetzes Qhiliadum IL 
vers. 35. ßgd> die Schrift des Antbemius gelesen hatte, 
aber dafs der Auszug und die Nachricht, welche er dar- 
aus gegeben hat, ganz ahne Sinn und Verstand gemacht 

R 2 

Digitized by Google 



a6o 

feey , so dafs es nicht möglich war, lieh daraus ^infe Vor-» 
Heilung eu niachen. Vitellio hat zwar eine Zusammen* 
setzung von ebnen Spiegeln angegeben, aber ihre Stel- 
lung und Wirkung in den beydeu von Anth. angegebnen 
Fallen ganz falsch angeführt und erklärt, so dafs man 
fast nicht glauben Kann, dafs er den Text des Anthe- 
mius (versteht sich, übersetzt) vor sich gehabt habe. 

41 41. Die gemeine Lesart hat xai xarce Staat. 42. D. g. 

42 Lef. Avttyxof^fi sv\6yw Hära tovto. Zum Theil aber 
führen die Handschriften auf eine bessere Lesart. Für 
«ri(TKr|\[/avTf 9 wollte d. Herausg. &iaoxfy*vrs$. Nach 
meiner FJnsicht ist es nach Sew^qaavrbf überfiufsigf 

43 deswegen habe ich es in Haaken eingeschlossen, 4*. 
iroisl Und rsjXvsoSvo — ff-yw via B. A. I\ sind dem Sin- 
ne gemäfs zum Theil auch schon vom Herausg. zugesetzt 

44 worden. 44. in avro. D. g. L. hat in airijv. 45. 

45 naaas ras hnrlvas. D. g. L. naaas ixetva? rac Ssq/xo" 
TTjras — anortXkawai. Aber 2 Handschr. haben : na- 

4(6 a*S a*rh&$ ras ^fepeVqra?. 46. o?öV itfri ist mein 

4*7 Zusatz. 47. oA/yns hielt d. Herausg. schon für über* 
flüfsig. IksnlSwVt d. lat. laminae, Platten, Bänder. Her- 
nach hat d. g. L. yiyfofjdwv , wie auch im Tzetzes 
steht. Gewöhnlich wird yiyy\vjAO$ 9 das Charnier, ge- 
schrieben. Das Wort fl^ocxoÄAi^o/Jtl veev pafot nicht 
zum Sinne, und ich vermuthe , dafs es eine Glosse zu 
dem- Gvv&nTovrtvv, welches hernach in cvvanrCöv ver- 

4g dornen ward, seyn sollte. 48. icav*i habe ich als un- 
nütz eingeschlossen ; d. g. L. hat tuts avtl und hernach 
nagaysvwvtah zwey Handschr. nagayivovrat. Endlich 
laa habe ich zu TOiS" «/(tttjuevo/c der Handschr. statt d. g. 

50 L. rwv t/gnusvwv gesetzt. 50. ra roiaira — aßtSfxhv 
na), ©er Herausg. erklärt und übersetzt: si vohs pouvei 
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rnnployer cL cet effet quatre ort cinqdeces näroirs aräens et 
tneme jusrju au nombre de sept. In der Anmerkung' aber 
verfiel er auf den Gedanken, dafs es auch heifsen könne« 
si vous jtouvez employer quatre ou cinq de ces miroirs ar* 
dens composes chacun de sept autres miroirs Itexagonaux i 
welche Erklärung H. Kastner voraog, (RihliothecaFhitt* 
log. Vol. 2. j\ 19.) wo er auch zeigt, dafs ip.ßoXiwv 4*e 
K&raygatya) diejenigen Kegelschnitte sind , die wir den 
Xiehrbogen nennen» Weil die Worte keine von beyden 
Auslegungen leiden , euch keine andre schickliche zulas- 
sen, so habe ich sie eingeschlossen. Vielleicht ist eine 
Lücke hier. Vitellio hat hieraus ohne Zweifel die Wor- 
te genommen : et conjwvxk Septem specula plana hexagon* 
roUigatione stabili fixa. 51. amihwv. Eine Handschr. hat gi 
iamSiwv. Hernach hat d. g. Jb. Sta ro S\)0%zß&9 9 aber 
£ Pia nd sehr. *ii%£gcuc. Dia Lücken lassen sich nicht 
ausfüllen, doch aber der Sinn errathen. Anth. sagt, maa 
könne mit dergleichen Spiegeln , am Rande oder in der 
Mitte der Schilder befestiget, den Feind blenden. 52. 52 
ysviaSai rrjv Iktt. ist mein Zusatz, ersgov wollte schon 
der Herausgeber zusetzen, tqvtov roD Swtff. D. g. L. 
bat toVoü ötaor* 53. Nach oüdf p'nv habe ich Ss hinzu« 53 
gefugt. Pythagoras Spiel mit dem Hohl» 
apicgel. Meziriae sur Us Epitres cP Ovide T. II. p. go* 
hat die Stelle- durch Vergleichung mit Suidas verbessert 
und folgendermaafsen erläutert: Encore que peutetre ort 
ne puisse ainsi ecrire dans la lune sans magie, si est ce, 
qu* il y a quelque apparence que cela puisse arriver natureU 
lement par le moien du miroir sphaerique coneave, qui a 
de si merveillenses proprietes , que les ignorans prendroieat 
facxlement pour sorceleries les effets qui s* ensvivent. On 
iL est evident, que pour s* im* giner* que les lettres eeritet 
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dnns le mtVmr Sphaerique concave se puissent representer 
dans lalune, il faut constituer V ocil de cclui qui regard* 
dnns Iß lüne$ entre la lune et le miroir, et justement en la 
ligne iiree du centre du miruir au ccntre de La lune. Ja 
der neuesten Ausgabe von G. Hermann hat die Stelle 
zwar einige bessere Lesarten ausSuidas, aber dadurch 
noch keinen Sinn erhalten. . 
i 58* Scenographia. Einige Ausgaben und Handschrif- 
ten des Vitruv haben Sciugraphia^ welches ich wegen 
des weiter unten zu erweisenden Sprachgebrauchs nicht 
vorziehen würde, Agatharchus der Maler lebte noch bis 
zur Zeit des Alcibiades, und wird in Plutarchs Lebens- 
beschreibung, so wie in der Midiana des Demos then es, < 
erwähnt. Die Worte certo loco centro — respondere fcön* 
nen perspektivisch ausgelegt werden; man kann ihnen 
aber auch eine andre Deutung geben, vorzüglich, wenn 
man die erstere Stelle damit nicht vergleicht. So sagt 
Lambert Perspektiv n. B. ß. , welcher, um dein wah- 
ren Sinne nahe Zu .kommen , erst im Allgemeinen und 
tinbestimmt die Stelle so übersetzte: wie die Zeich« 
nung dem Scben und der Ausbreitung der 
Sehestrahlen und raitt eis t ein es zum Mittel- 
punkte gewählten Orts auch den Linien auf 
eine ganz natürlich fallende Art entspre- 
chen soll, und wie in einer noch wenig durch- 
forschten Sache dennoch bestimmte Bilder 
auf den Schildereyen der Schaubühne das 
Ansehn wirklicher G ebäude haben können» 
Aber auch ohne Vergleichung der zweyten Stelle sieht 
man ja deutlich, dafs die Stelle keinen Sinn giebt, wenn 
man nicht constituto, lineas lieset und das ad vor lineas 
wegstreicht. Denn sonst fehlt allemal das Substantiv. 

■9 

I 

Digitized by Google 



I 

Und dann ist Wortfügung und Sinn ganz gleich mit der 
ersten Stelle, und beyde sprechen deutlich von Linien, 
\velclle gegen den Mittelpunkt des Auges alle hinlaufen, 
und sich in die Feme ziehend erscheinen, also von per/» 
spektivischen Zeichnungen ; welche also Agatharebus, 
so wie die folgenden Theatermaler, nicht so ganz ohne 
theoretische Kenntnifs der Pcrspektiv gemacht haben 
können. So urtheilt H. Lht. Herr Scbeibel Einleit. z. 
mathemat. Bilcherkunde ß. St. S. 167. übersetzt richtiger: 
wie man derNalur gemäfs nach derStellung 
der Augen und Verbreitun g der Lichtstrah- 
len nach einem gewissen angenommenen 
Mittelpunkte Linien ziehen könne, um sich 
auf den gemahltcn Scenen richtige Vorsteh 
lungen von sonst unbekannten Gebäuden zu 
machen, so dafs einem alles, was auf ihren 
ins Gesicht fallenden flachen Seiten abge^ 
bildet ist, sowohl als hervorragend, als auch 
wie abgewendet oder seitwärts gelegen er- 
scheint. Statt figuratac mufs man figurata lesen. 59. 
ut in asptetu. Die richtigere Lesart ist in aspectuque. 60. $q 
snepe ab ejus judicio mens. Aus der Lesart der ersten Aus-' 
gäbe und der Wolf, Handscbr. saepius judicio ab eo mens 
ist allein der richtigere Sinn der Stelle zu erhalten. 61. 6l 
sunt dimissi. Mufs demissi, hernach atque hae ibi commo- 
tae heifsen. Ferner 62. placet, videmus. Statt necessita* 62 
teSy welches nicht pafst, wollte Meister excelsitates ^ le- 
sen. In der Geschichte der Perspektiv führt H. L nocrT 
den Ptolemaeus auf, welcher die stereographische Ent- 
Tveifung der Kugelfläche auf Landcharten und Planispha- 
rien anwendete, und aus dem von ihm bewiesenen Satza 
herleitete, dafs, wenn das Auge in einem Punk- 
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16 der Kugelflache ist, all<(nicht durch das 
Auge gebende) Zirkel der Kugel, wenn sie 
#uf ainer deu gegen das Auge gebeudeu 
^Durchmesser senkrecht schneidenden Ebne 
entworfen werden, darauf ebenfalls Zirkel 
sind, (lieber gehört "Answin emfyavfias c(p*iQ<Xf. j 
Planisphaerium ad Syrum , welche Schrift nur in der aus 

■ 

dem Arabischen verfertigten lateinischen Übersetzung 
vorhanden ist, Fabrizios hält die Schrift irs<>t av<a?|fn , 
fia^os für übereinkommend mit dem Flanisphaerio , wel* 
dies H. Scbeibel Einlcit. 9. St. 271. wiederholt, H, Pf, 
Jilügel in Zusätzen zu Priestley Gesch. der Optik J. S* 
565. führt aus einem Aufsatze im deutsch. Metkur 6. £, 

m 

S* St. 21& S. über die Persp, d. Alten eine Stelle des Ci- 
f§ro de Orßtore II. c. 07. an ; piaoris eujwdam summi ra* 
tione et modo formarum vanetate locos distinguentis ; wel- 
che der Verfasser auf die Verschiedenheit der Formen 
deutet, womit die Mabier die Verschiedenheit der Ent« 
iernungen bezeichnet haben sollen. Ob nun gleich auch 
dem H, Scheibe! Zinleit. AT. St. 409, die Stelle keinen 
andern Sinn zu haben scheint, so finde ich dennoch keU 
ne Spur von Entfernung und überhaupt nicht von der 
Perspectiv darinne. Proklus über den Euklide* S. 12« 
inuxi] fXBti ra?c qy^set ye*pnais ^w^tyrj x<w tous 
in tovtwv a^vknraptsvais ywvws* Sta/£ovf4avi| 0$ tfc 

(pOiivGjüifiVwv nag* x&G airqaT&asts rtuv ogaT$v t»jv a/* 
%iay anoilSw.Wt oZpv T^ c Twv 7ra£aXlr/Aü>v ch^tttw* 

tijv HATp7rr^mi)v oMpwaav rtjv OTgrrac £v*x2U«* 
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(ßiKtfV, SsutvVGDfTav ww§ ctv toc (peavc fxsv» fit| agvSfx* 
tj £po(>(pa (pavTA^atro hv ral$ sUoct /trag* ras ctno 
ttra<m$ na) ra u'xJt/ rvav y8yßapLj,Uvmv» Diefs wäre Be- 
weises genug, dafs G'A.i*yßa<pia und >yitmy^a(f)mTj von 
perspektivischer Malerey gebraucht worden sind. Dafs 
de. neuere Sprachgebrauch üHT)voyßa(pi(x vorgezogen ha* 
be, lernen wir aus den Grammatikern Photms und He* 
iychius: ffsuaygdßoff, 6 vCv Gxi]voy(>a<po$, QVTtvf'Ano'X- 
%68<ugos iKa'XstTO. Eben dieses behauptet Hesychius 
von CHfjvoyßa(f)t<xu in dem Worte GxtayßaQiav. Dafs 
sie völlig Recht haben, beweist folgende Stelle dfs Plato 
Repuhl. X, S. 298. der Zweybr. Ausg., wo er von der 
Täuschung des Gesichts spricht, wie uns dieselbe Gröfsa 
in der Nähe und in der Ferne ungleich , wie das gerade 
Holz im Wasser krumm, und in dem Gemälde ein Ge- 
genstand wegen der Farben, hohl oder erhoben erscheine: 
ei 5ij r)pov iraSi\}xaTi rf/9 Qvosws r\ aHiaygafyiüi 
kmSsfjLivri yor)Tsias ovüiv ano'Xsinsi xai ij Savparo- 
iroiTa neu aXXai troXX&i roiavrat ju^avai. Aufser 
den Malern brauchten also auch die Gaukler die Terspek« 
thr zu ihren Absichten; und der Maler Apollodor hiefa 
vorzugsweise der PerspektivmaJcr. Eben 60 deutlich 
spielt Aristoteles auf -die Wirkung der Persp. an Rhetor* 
3, 12, ij äs ürif*T)yQCM) ä^is* *rravT&\m Zorne r?j ov.ia- 
ygaCpia* qow yag av irÄsiwv ?j d oy^Ä09 TTV^ßwrsQa ff 
3ea* fab xol **ßißi) ?rs(>tegyoi nai ysißiv §KivtTat hv 
&ji(pOTi(y<xt$. Wo der neulichc gelehrte Ausleger Vater 
S, 298. anstiels, weil er nicht daran dachte, dafs ffKia* 
yßatyta hier nicht Umrifs, sondern perspektivische Ma* 
lerey bedeute. Im PUnius finde ich nur zwey Pcrspck* 
tivmaler erwähnt, 55, B. 1 1. K. ihn 34. Eudarus scaia 
tpectatur y und K, 10. ö, 59. Serapion Sectios optim* pinxit t 
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sed homhtem non potuit. Der zweyte war wahrscheinlich 
ein Römer. Der griechische Name der Kunst , Schatten- 
malerey, ist der Sache ganz gemä'fs, weil sie die Gegen» 
•tande auf der Tafel so darstellt, wie sie daselbst erschei- 
nen würden, wenn sie zwischen das Auge und die Ta- 
fel gestellt, statt des Auges durch ein Licht an derselben 
Stelle beleuchtet würden, und 50 ihren Schatten auf die 
Tafel würfen. Stevin nennt daher jede perspektivische 
Vorstellung den Schatten. S. Kästners analyt. Abh. über 
die Persp. hinter Smiths Optik S. $16. Die deutlichste 
Stelle über die Perspektiv der Alten fand ich zuletzt in 
Fla tos Sophisten , welche Stelle auch der Abt Sallier in 
dem bisher ganz unbemerkten Aufsatze in den Memoire* 
de Vater alure de L y Acad. des B. L. Amsterd,- T. XL p, 15a. 
i. angefühlt hat. Dieser führt mit Recht auch als Be- 
weis folgende Stellen des Flinius an. Erst die Stelle vom 
Maler Pamphilus 55. K. 10. in pictura omnibusliteris ern- 
d'auSy praeeipue arithmeiiee et geomctrice t sin* quibus ne- 
gabat artem perßei posse. Ein. Schüler des Pamphilus 
war Apellcs, und von diesem sagt Flinius: cedebat Am* 
phioni de dispositione , Asclepiodoro de mensuru, tjuanto 
quid a quo distare deberet. Von diesem letztein Askle» 
piodor keifst es bey Flinius; quem in symmetria mirabatur 
Apelles. Aber H. Meister in der Abh. von der Perspek- 
tiv der alten Maler in Novis Commeta. Goctting. V* p. 
x/^i.ßgd. deutet auch die Stelle des Plato auf die falsche 
Perspektiv, und zeigt überhaupt aus den Ueberbleibseln 
der alten Kunstwerke, dafs darinne sehr wenige Spuren 
einer ganz gemeinen Perspektiv zu finden sind. Auch 
aergüedert er die Vitruvischen Definitionen so, dafs er 
zeigt, Vitiuv habe selbst keine deutlichen Begriffe von 
der wahren Liinearperspektiv gehabt. 
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Meteorologie.2.In dei Stelle desOlymp, habe ich £ 
statt ihjßa'idi jLt^Titüßtvv mit Spanheim, dessen Exemp] ar 
ich vor mir hatte, p.i\TL igtüv, hernach anoK'Xstofxsvov 
für vTro'AaiüfJ,svov geschrieben. Olympipdor sucht den 
Theophrast zu widerlegen und behauptet, dafs die Ver- 
dichtung seihst durch Erkältung entstelle. Auch setzt 
er hinzu, dafs in der Gegend von Thebe in Aegypten 
Platzregen fallen, deren Wasser bitter ist. 3, KuAAqvg. g 
Olyinpiodor erzählt aus Alexander Aphrodis. S. 6. a. ort 
iv KuA3.ij|vr) Qßos L*y?jAorarov , Iv tj iyivQvro Svatat 
xai sv airij rrj rtpga £vga$.ov Y^aju^ara " x&i ravra 
ifu-vsv iiaX6i(p6fJLSva oXov rov iviavrhv. 5. Sina aai g 
Ivo araituiv. Woher Philoponus diefes Maafs genom- 
men habe, weifs ich nicht. Zehn Stadien nahm Era- 
tosthenes, wie SimpLicius über Aristot. de Coelo p. 134. b. 
bemerkt, nach einer Messung mit der hioirrßa an. 0 yag 
'Eg. ttjv anb ra?v uvJ/TfÄoraTcuv dgcDv tt^öc ra uvpa- 
/leva wiirrou*iav KaStrov folxvuGi Cia tt)? hionrQas 
ava\xzT(ri](j3L$ hi r&v anoa.TrjjjLaTwv vna^yovüav ara* 
5/wv T/reo üi«r Ftolemaei Almagest S. 23. tov 

anb täv u\^?>Aorar:uv og;vv s?ri ra %3 afxa'X^rsQa mir* 
TOüdav xaStzov Ssikvvüiv 'E<>. &i twv <x7ro<rrrjpi- 
Ttüv pr^outfav ^ottt^cv exrau'wv. An derselben Stell© 
erklärt auch Simpl. die Art, wie man mit demselben 
Werkzeuge den Umfang der Eide gemessen hatte. Phi~ 
loponus über Aristotel. Mcteorol. p. 79. a. hat dieselbe Me- 
thode, aber unvollständig uad unrichtig, angegeben. 
Diese Methode ist ganz von d< r des Eratostlicnes ver- 
schieden , welcher mit dem Gnomon maafs , und die Pc- 
ripherie auf 250,000 Stadien an^ab. Vergl. Eratosth. Geo- 
graphicorum fragmenta ed. Seidel Goctt. 1709. $-53-fgd' 
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Hingegen fand man nach der zweyten Methode nur 
150,000 Stadien, welche, wenn man 3 Stadien auf ein 
römisches miliar ium rechnet , 31 »500 römische und 6300* 
geographische Meilen betragen. Man bediente sich bey 
der Messung durch die SiWrga statt des Quadranten de* 
o^Yävov fXQigoyva)fxovr<i6v oder fiOigoyvwpwv , welches 
die Grade, po<£nc, des Zirkels angab. Hipparcbue 
machte nach Ptoletnaeus Magna Syntax, p. 125. seina 
astronomischen Beobachtungen 5i« rou ref£airfoou9 
XÄV0V05 ütQTTTgav. Den ganzen Bau dieses Werkzeuge 
hat Theon im Kommentar S. 26*2. beschrieben und abge- 
bildet« Zu einem ähnlichen Gebrauche finde ich bey» 
Polyb. X t 46". hloTTTQav bvo «UÄldKOU« tx*vcav. Auch 
zum Nivelliren des Wassers brauchte man die oioirTßa. 
Vitruv&> 6. Davon SiOfrrgtxtj nach Proklus über Eu* 
kiides S. i£. Ta$ ätto^äc ijXiou na) <Jf!\TfVfjc kou rwv 
aXXw acTßwv KavapavSavoiHSa $ia rm rotouraov oß- 
yivtvv. Den Gehrauch der Die*ptrcn an astronomischen 
Instrumenten, und was die Neuern dafür angebracht ha* 
ben , beurtheilt und erzählt Kepler Paraliponu ad FitdL 
«5. ftio*. Unten von der Bewegung des Sternhimmels S. 
416. $. 26. kommt S'Xrj ij irtQiCLyojyr) twv SiQfrTQwv an 
der künstlichen Himmelskugel vor, Vergl. Baäiy Gesch. 
d. Astron. 1. B. roß. S. und Gerbcrts Beschreibung der 
Himmelskugel S. 10 7 ,. in den Analectis von X. Mabillen. 
Polenu* in Exercit. Vitruvianae primae p. ftix. hat aus 
der Vatikanischen Handschrift das Compendium Archiv 
tecturae Vitruvianae , welche zu Ende des 13, oder zu 
Anfange des f. 4. Jahrhunderts geschrieben seyn soll, als 
unbekannt abdrucken lassen. Ich will sie aus Polen ua 
hier einrücken, und die Lesarten aus Mabillon in Kl am- 
meru eingeschlossen heysetzen. Der Anfang lautet bey 
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M. *o: Sphaera t miFrater, de quo quaeris , ad caelestet 
u, s. w. De Sphaera vel Haemisphaerio. Sphaera ad 
caelestes circulos vel signa ostendenda componitur ex omni 
parte rotunda. Quam dividit circumducta linea mediam 
aequaliter in LX parübus divisa, Ubi itaque constituis ca» 
t put lineae, unum circini pedem fge, et alter um pedem m 
regione ibi constitue, ubi sex partes sumuntur (finiunt-ur) 
de LX partibus praedictae lineae ; et dum circinum circum* 
duxeris, XII partes includes. New mutato primo pede* se* 
cundus pes extenditur usque ad locum , quo de praedicta Ii* 
nea XL pars ßnitur 9 et ita circumducitur y ut XXII (XII) 
partes complectatur, Eodcm modo adkuc fies usque ad 
finem XV. partis praedictae lineae pertcnditur, ( proten* 
ditur et) ut circumductione XXX partes habeas , (ha: 
bens media) media sphaera secatur. Tunc mutato cir- 
citto in altera parte sphaerae , ubi primum pedem ßxerau 
attendens, ut contra statuas, praedictam rationem mensurae 
circumductionis et partium complexionis observabis. Narn 
quinque erant solummodo circumductiones , quarum media 
aequalis est lineae in LX partibus divisae. Altera igitur 
istorum haemisphaeriorum sumpto interius cavato, et ubi 
circini alter um pedem in praedicta linea ad circumduccn* 
dum ßxeras, perforas, (perfora) ut circumductio me+ 
dium foraminis teneat. In capitibus quoque sphaerae, ubi 
primum pedem citcini posuisti, singula foramitut facis » ut 
medietas foraminum illorum ' terminet praedictum h&emt- 
sphaerrum. Nam ita VII erunt foramina, in quibus singu* 
Iis singulas semipedales ßstulas constituis» eruntque duae ex* 
tremae contra se positae, ut per utrasque ac si (tanquam) 
per unam videas* Ne vero ßstulae hac Mac (illacve) 
titubent , ferreo semicirculo , ad modum praefati haemi* 
sphaeriit secundum suatn qumntitatem mensuraso, parüu 
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et praeforato (per J orato * omisso partito) utere , que* 
tuperiores txtremitates fistularum cohaercnt. (coerce) 
Quae hic (hoc) dijferunta ßstulis organicis , quod "per. 
omnia aequalis sunt grossititdtnis , ne quid offendat aciem 
per eas caelcstes circulos conteinplantis, Sctnivirculus vera 
duorum digitotum ferne lutitudinis , ut omne haemisphae- 
rium triginta partes hubent (habet) longitudinis , servans 
aequalem rationem diuisionis % (qua per f.) perforatas ff 
Stulas recipit. Notato itaque nostrv Bajeo polo, descrip- 
tum haemisphaerium taliter pone sub divo , ut per utrasque 
ß stulas, quas diximus extremas , ipsum Boreum polum Ii- 
bero intuitu cernas* Si autem de polo duöiias » unam ßstw 
lam tali loco constitue » ut non moveatur tota nocte • et per 
eam stellam suspice, quam credis polum esse* Et, si polui. 
e$U eam tota nocte per ßstulam poteris suspicere. Sin alia, 
mutando loca non occurrit visui paulo post (per fistulam) . 
ßstulam. Jgitur praedicto modo locato haemisphaerio , ut. 
non moveatur ullo modo» prius per inferiorem et super io-, 
remßstudam polum Boreum» per secundam areticum circu- 
/lim, per tertiam aestivum, per quartam aequina diätem, per 
quintam hicrt.alem» per sex tarn autarcücos circulos tota wo*. 
cte metiri poteris. Fro polo vero antaretico , qui sub terra, 
est) nihil caeli, sed tantum terra per utrasque ßstulas in*', 
tuend occurrit. Von dienen Dioptren itf dann auch <He 
Stelle von Plxniut au verstehen a. K« 6*9, medium esse 
mundi totius terram haud dubiis constat argumentis, sed 
clariss.ime aequinoctii paribus horis* ' Nam nisi in medio es* 
sei, aequales dies noctesque haberi non possedeprehendunt, 
et dioptrae, quae vel maxime id conßrmaut, cum aequi- 
noctiali tempore ex eadem linea ortus occasusque cer?txLtur % 
solstitialis exortus per suam lineam brumalisque occasus. 
Quae aecidere nuüo modo possent, nifi in ceturoßxa e^set. 
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Wo Harduin die dioptra auf eine ganz unerhöite Art von 

einem Sonflenweiser erklärt. Wenn man das n'ÄeSßOV 
yovt 100 Fiifs^n annimmt, so beträgt die Höhe des Olym- 
pus 4346 Füfsc oder etwas über i£ römische Meile. 6\ 
*t*vts xcu hiv.a. Diese machen 1500 ißyviifi. Also 
sprechen Oppian und Aelian blofs von der untersuchten 
Tiefe des Meeres von 3 Stadien. Denn ogyvta hat 6 
Füfse; also 100 bßyvuxi machen 1 Stadium; desgleichen 
auch 6 7r%£$ea. Posidonius bey Strabo I. S. 93. giebt 
die Tiefe vom Meere bey Sardinien nach einer Messung 
von 1000 Orgyen an. Simplicius über Jristotel. de Coelo 
p. 134. &v erzählt , dafs Eratostbenes die Höhe der hoch* 
aten Berge durch die Dioptra gemessen und nur 10 Sta- 
dien gefunden habe« Diese Art zu messen verstellt hier 
Johannes. Hieher gebort die Stelle des Olympiodor über 
c?. MeteoroL jT. 5$. b. y.al bta tt]V roiaurnv airiav xal 
ai Btoirrgai vtto rtuv jurj^avnccuv imvsvorjvrat w$ av 
üia arsvov (pigojmsvTj tj o\J/ic i^i3vvoiro xai jurj jievöt 
mßinÄavtvy.iv'n. So eine Röhre nannte man auch &v* 
Aof. Jristotel. Gener. anim. 5. K. r. <> 7<*g avrbs hrtTf- 
^kvyiGajx&vos rryv %^Q<* ^ 3** aiAou ßlit'n'ivv f ac y.iv 
diafyoß&s ovSiv ijtrov olbi jxä'XÄOv iißtvsi rwv %QW]Jia* 
Tcwv, obstat 3ß iroggouSev* ol yOvv ht ru>v oQvyfJLartvt 
.xai (pgsartuv Iviors aarißcis lv rrj q/^tga it\Xov6n oga- 
civ. Man sehe von diesen Köhren Fabrizens Liblioth. 
Gr* Fol 4» p. 4<S6\ und Wesselings Probabil. cnp 11. 
Otto Guerike erklärte den Umstand, dafs man aus einer 
tiefen Grube die Sterne bey Tage sehen könne, daraus, 
weil die Sonnenstrahlen wegen der mannichfaltigen Zw 
rückwerf ungen ihre Wirkung verlieren. Bey Gelegen* 
heit der Stelle des Arial, will ich bemerken, dafs die äl- 
testen Mathematiker die Mittagslini« in den Brupnen 
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aufzusuchen und fcu bestimmen suchten. Hesychius hat 
aus einem alten Komiker die Glosse: 6<rjrr*iv* 
GKmSr)Quv ' oi yaß atro *cuv ua£n/juittvv tiuSaoi ra9 
ptGougaynaas Äajüt^Avfiv Kai 0Kio.Snn.ttv in t m (ßgfici- 
fwv, 7. Dea Geographen Xenagoras kennen wir wei- 
ter nicht, weder nach dem Zeitalter, noch nach dem 
Vaterlande. s Das Epigram scheint an irgend einen Kö- 
nig gerichtet au seyn. Hieher gehört noch die , Stelle 
des Piinius Iii JB # K. 64. Dicaearchus vir in primis erudiuu 
reg um cura permensus <montes » ex quibits altusimum prodi- 
dit Pelion MCCL passuum ratione perpendiculi > nulluni 
■esse eain portionem unkfersae rotundhatis colli gens* Diese 
ia5o Schritte machen gerade 10 Stadien aus. Barthe- 
lemy, welcher die Angabe des Xenagoras auf 960 Toisen 
eetzt, bemerkt, dafs Bernoulli die Höhe des Olympus 
1017 Toisen angegeben habe. Note sur le I. L. 35. chap+ 
du Voyagc d Anachai üs. Dasselbe Datum hat Geminus 
Astronom. Eiern, c. 14., welcher jo Stadia für den Berg 
Feiion aus Dicaearchus angiebt, für den Berg Cyllene 
beynahe 1.5 Stadien , für den Berg Atabyrius in Rhodus 
14 Stadien , aus demselben Dicaearchus, einem Schüler 
des Aristoteles« Eratostheues , ein Schüler dea Aristo 
von Chius und Arcesilatis, lebte au Alexandrien, und 
starb gegen die 146*0 Olympiade. Woher der Wider- 
Spruch in den Angaben dieser drey Geographen rühren 
möge-, läfst sich jetzt nicht bestimmen. ~ Noch gehör! 
hieher, was in Gervasii Otiis imperialibus K« ti. S* Ö93. 
erzählt wird, dafs auf dem Berge Olympus wegen, ven* 
dünnter Luft keine Vögel leben können, und dafs dieje* 
nigen, welche hinaufsteigen, oben einen mit .Wasser 
gefüllten Schwamm vor die Naac halten, und daran* rie* 
eben, um daraus eine weniger dünue Luft zu athmeni 
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Dieselbe Erzählung hat Patr. Komestor tmcT Vincentiüi 
Eellovac. wiederholt. 10. TTBQÜararai in ßogtov, der 10 
Boreas setzt sich in den Hellespontias um. 
rrsßi Ataßov. Vitruv i , 6. sagt von der Stadt Mitylen* 
auf Lesbos: in qua civitate auster cum fiat, komines ae- 
grotant, cum Corus, tussiunt, cum Septentrio , restituuntu? 
in salubrüatcm, sed in angiportis et p tateis non possunt con* 
listere propter vehementiam Jrigoris. 

Ii. oßovros. Man vergleiche Chandlers Weise in ff 
Kleinasien S. 5. tt«^«XÖ^ ua vuttra , d. i. es sey da 
keine Dämmerung, noch Gegendammerung. Von dieser 
Naturerscheinung hat Bergmann die Geschichte geschrie- 
ben. 12. (Xv'Xujv xAcujjcivr/v, An Ferngläser ist nicht zu 1^ 
denfcen. Was heifst also die Strahlenbrechung durch ei- 
nen leeren Tubus oder Rohr? Ohne Zweifel ein Irr* 
tbuin, weil Fosidonius bemerkte, dafs man durch ein 
blofses Rohr am hellen Tag 1 !, so wie aus einem tiefen 
Brunnen , Sterne am Himmel erkennen konnte , welche 
man sonst nicht sah. Daher glaubte er, sie erschienen 
dann gröfser. Andere wollen ucAcuv lesen* welche Les* 
art ich allein für wahr halte. £t]gou neu 'Xsirtov. Gera« 
de das Gegentheil findet Statt, wie aus Aristoteles im 
Kapit* vom Licht erhellet. Vielleicht fehlt -'ein Satz im 
Texte. 24* Die hier erwähnte Meynung des Ecphantus j)4 
ist wahrscheinlich dieselbe, welche Cicero dem Hicetas 
zuschreibt. S. unten die Note zu (J. 132. nach* fl6. $*0ir- 26 
Tßwv. S* oben über $. 5. die Anmerkungen. Geminus» 
Das Zeitalter von G. setzt Petau ins 77. Jahr vor Chr> 
G. Hingegen will ihü Montükla Histoire des Mathemal 
L p* 276» vor dem Hipparchus setzen , weil G» die vott 
II. entdeckte eigne Bewegung der Sterne nicht erwähnt» 
Aber der Vordersatz des M. ist falsch. Denn nicht Po* 
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Sidonius mahlt etwas aus dem Ge minus bey Simplicius 
ad Arist. Physic. xi. s. i<h, sondern Simplicius sagt p. i 
64. b., dafs G. einen Auszug aus Posid* Meteorologie | 
30. gemacht habe. 30. iv £'Atj Tg wart* Die eine Hand- 1 
sebrift des Petau hatte ttj vvkti i) juioiga. Vielleicht 
wollte man haben iv jmcl oder iv rrj vvkt) y o*iA7/v7| oÄrj 

34 34- T ° * ffOV ' **ier ^ at ' at * Uebersetzung der et- 
40 sten Ausgabe ro xiioov übersetzt, 40. ori /Jtcv ews* Pe- 
tau wollte lieber Sre xtiv rayiorr] — fiqaSvTxtri lesen. '; 

45 45» tuJv «ix^ö£wv f der Wohnplätze , bewohnten Gegen- \ 

46 den der Erde. 46. oxlaGLia. Dieser Schatten ist kegel- 
förmig; daher Cicero de divinatione 2» 6. umbra terrae, 

52 9««« meto noctis. 52. IVIctwv. Vergl. Scholia Aristo- 
phanis über die -^2;« versu 990* IDcr Scholiast über Ära* 
ti Diesem, vers. 20. sagt : Ol Ce jxtTa MeTtuva aotßOVü- 
fXQi xai rrivav.as iv ralg sroäcenv t&ijxav ir&ßi rilv ro5 
jjA/ou 7TBQi(poßvjv r&v ivvaaxaidExavrriQldtvv, Sri naSf 
tAOLOTQv ivtavTov rWsSf tarai %£jjuttuv, Kai toiqvSe ictß 
na) TOiovds SzßQS xai roiovSe (pSivonwßov , Kai rotoiSs 

avspoi, xai irxOCXa itqqs ßwfyiXsiS XßticLS xols av£gii-. 

54 54* tjriffryjuiaffiwv. Die durch den Aufgang und 

Untergang der verschiedenen Fixsterne verursachten Ver- 
änderungen der Witterung. . enacra — ra vtCfty 
Ich vermisse hier etwas in der Folge der Gedan- 
ken. Die Uebers» hat exaörx ve(pq verbunden , und | 
avarsivtiv auf ]^XQt rr^s an'Xavwv — a<pai(>ä$ 

57 bezogen. 57. naßan^y^xara. Bey Cä^ro E/wt. 
<u£ Attic. Vt xL. hat man dieses Wort statt 
naQayy£%ixa gesetzt: welche Verwechselung auch 
bey Geminus K. x* aweymalgeschehn zu seyn scheint. 
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Cicero selbst nennt es clavum annuum movere* Es 
scheint also fast, als wäre es ein Kalender gewefen 4 
wo man die Tage und Monate drehen und fortrücken 
konnte. Hierher gehört die Stelle in Aeschinis Dialog. 

17. y.a) ?<x rou x6ajj.ov TraSrjjjLatoc iraßOL7rr\^a(5Bai gg 
d.i. in eineTahelle oder TragaTrqyfxa verzeichnen. 53. 
Ävsy^avJ/avf 0. So licset Petau im Uranologio aus 2 
Handschriften statt des gemeinen J-ygav^av* Bald dar- 
auf 59. Q. habeich das gemeine STraSt] ouk nach Pegaus 59 
Vermuthung geändert. 60*. Trußdoy. Womit im Kriege 60 
die Ankunft des Feindes bezeichnet ward; man setze 
dafür Lätmstange. 6"j 4 Ich wollte lieber *uu<j öüv 63 
lesen. 64. TrQo'XrjTrreov» Soll wohl uttoA. heifsen. 64 
aurtüv hab ich, weil es den Sinn stört, eingeschlossen. 
Kai £n Kai ?Ka<JTOv habe ich für das Petausche na) 
bi] uaS' sv.aarQv gesetzt. 65. eiriGTjixAoiag» Petaus 65 
Ausgabe hat falsch irsQiotifAaoias. 69. anoX^irrkov. 69 
Älufs l)7ro%. heifsen. 72. smTe'XXsv+ £etau wolltfe 72 
lieber STrtf fc'A!/Ui lesen* So müfste es denn auch J. 69k 
heifsen. Qo. avaToAt], krtiToXt). Nach Geminus Kap. 
11. sind beyde also verschieden* aX\ui$ 8£ Aeyovfai 
irtiroXat Kai Kgt>\}/«js * a? fcv*si ayvoovvrss Kara ttjv 
auTTjv Ivvöiav utroÄapßavouffiV ÄeysffSai • jiuyaATf 
5'iari StaCpöga avaToAijs" Kai -IfriToA?}?' avam\tl 
jutcv yag Itmv t) Tr^ostßnftfcVn (Ka^' fKadr/Jv ^ttgaV 
*y«vo/>iivT| UTTfß t&v dg/^ovra (ßa<x<c) £7nToAri 5e fi yivö* 
pivr/ TTßos tov 6ß/'^ovfa (pa<xi9 fxtra rffs ?r£o9 «tgv 
rj'XiBV anoGTaoeivs afrG'Aa/^ßavöjucevif. Also IfnroAit 
ist der Aufgang eines Sterns zugleich mit der Sonne, 

fr \ 1 

kivSivr]t oder nach Untergang der Sohne, £(J7T£ß/a. ßi» g{ 
'Poövu* Cicero de Divinatione 2, 44« Cumenim Uli orbes, 
coelurii quasi medium dividunt, et adtpectum nntrum 

S a 

Digitized by Google 



*7* 

deßniunt, tjul gractis ißi^OVTfJ notnindntur , a nohlt 
ßnientcs rcctissime nominari possunt» varietatcm maximam 
habent, alii<jue in aliis locis sunt, necesse est onus occa» 
susque siderum nonßeri eodem tempore apud omnes» — In 
hu locis, (juae nus incolimus , post solstitium canUula ex» 
oritur, et auidem aliauot diebus y apud Troglodytns, ut jc/*> 
hitur, ante solstitiiitn. 

88. Die Meinung des Posidonius erhellet noch 
deutlicher aus der Stelle p. 682. welche ich ausgelassen 
habe. 92. tiaßaXÄkrai. Man giebt ihr die Schuld, 
nimmt sie als Ursache an. hnrrvyjuis käto Tirgon. 
Zwey Planspiegel, welche unter einem bestimmten Win- 
kel gegen einander gerichtet stahn. TTXarwv* l)ie 
Stelle ist im Tiwaeus S. 535. und verdient zur Ge- 
schichte der Optik ganz hier zu stehen : To he irsg) tijV 
rwv xaTonTQivv sihiu'Xoiroiuw Kai iravra Saa l/x- 
(pavi) xai %tia 9 xarihelv ovbtV tri ^aXtncv' ix, yag 

TY\$ *KT&9 fcVTOC TS TOÜ ttVQOS IxaTbßOV KOIVWViaS ttSl* 

är/Aois, ivis rs au irtßi rrjv 'Xsi6rr\ra ty.txarore ys+ 
vofxevov aai iro r \!\ayjr\ ^raß^vSpLiaSevrost iravra rä 
TQiaZra iz; avay'A.r)$ ifx(pahsrai [toü irsß) ro rrßo*. 
cwnov (i. e. toü iuris) nvßhs tuj irsßi rr\v o\f//v ttu- 
(n irsß) ro Atlov *a) 'Xap.irßhv zvpL7rayti yiyvopLtvaj»] Ae%i<l 
de (^avra^srai ra aßiorega, Sri rols ivavrioig fxi* 
ßsai rrfS S'^/sius irsßi ra ivavrla fxtßr) yiyvsrai Ina- 
0t| rraßa ro xaSsaros iSos rr\$ irßoaßoXijs' hsBia hs ra 
Ss%ia na) aßiarsßa ra uQicrsßa rovvavriov, Srav pLsrani* 
fft) ^vfXTrqyvvpLSvov cu Zvfim)yvvtai(pwc;* rovrohs [yiyvs- 
rai] Srav tj rwv naroVr^wv *\si6tt]$ tvSsv na) tvSsv u\pi} 
^Xaßovaa ro hs%tov tls ro aßiarsßhv /iilßQ9 tWwffn Tijc 
ov^scüs nai Sarsßov iir) Jbanßov * nara bi ro p/KOC 
crga(psv tgu irgoaumv ra'vrov rovro vrrriov IfroiijGf 
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*r<*v (paivsaSai ro kativ ttqqs tq avi»~?]S avyi\s ro r 
ävcu iTQhs ro narcv mxXiv arrwaav , welches Cicero über- 
setzte: Iam vcro earum imaginum, quae ßnguntur et 
redduntur in spcciilis , contmrjue quae splcndida et laevia 
sunty rativnem perspicerc haud difflcile est. Nam ex 
ignis utriusque externi atque interni commujrione int er 
ipsos, cum unus per singulas partes effectus et multis mo* 
dis Concors et aptus redditus in lacvore consedit, omnia 
huiusmodi necessario in speculo referuntur , cum ignis ocu* 
lorum c\tm eo igne, qui est ob os off usus, in re laevi et 
jplendida se conjudit et contulit. Scd si in splendore cont 
sedit, tum vel eadem species vel interdum immutata reddit 
tur. Dextra autem vulentur quae laeva sunt , quin con m 

trariis partibus oculorum contrarias partes attingunt prae* 

«... 

ter morem usitatum aajectionis et commissurae. Respoiu 
dent autem dextra dextris , laeva laevis conversionc linni- 
num , cum ea inter se non cohaerescunt : id fit cum specu- 
lorum laevitas hinc illincque altitudincm assumsit, et ita 
dextra detrusit in laevam partem oculorum laevaque in 
dexlrain. Supina etiam ora cernuntur depulsione lumi- 
num: qnae convertens inferior* reddit, quae sunt superiora. 
Melir weicht von dem gevyöhnjichen Texte die Uebcr- 
setzung oder vielmehr Paraphrase de» Chalcidius ab S. 
5'j. At vero simulacrorum , quae in speculis oboriuntur, 
umbrarum etiam , quae in. humida cernuntur superficie fa- 
cilis assecutio est. Siqindem ulriusque ignis tarn intimi 
quam extra positi coneursu incidente in tersam all quam lae- 
vemque materiae superßeiem , formatique in multas et z/a- 
riasfguras simulacra ex laevi gati corporis conspectu resul- 
tant. Dextrae porro partes quae sunt y sinistrae videntur 
in i'udem speculis insolito quo dam more , propterea quod 
dextris partibus visui 4untra sinistram parte. n speculi, 
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sinistris item contra dextram positis , motu facto corpo- 
ris ex adverso partis eius, unde motus fit , gcsticuiatur 
motu* imagOi At vero dextrae corporis partes dcxtrae 
ita ut sunt in speculis quorjue sinistiaeque item sinistrae 
videntur, cum ex coitu visus et splendoris e specule corpu- 
lentior conglobata imago renidet : ouod ßt , quoties terei 
Speculi scrcnitas hinc inde tumidioribus et prov'ectis in 
molem lateribus dextram visus partem in laeva speculi lac 
vam item in dexteriora dejecit. Cujus spectdi demum si ta~ 
Iii facta erit conversio, ut elatiores Mac partes altera supe- 
vier altera inferior locentur, resupini vultus apparebunt vi" 
dentis , splendore lumUiis e super iore margine cum summis 
oris partibus et in ipso capite ad inferiora deiectis j similis 
porro , ut mento genisque ad superiora snblatis. Hier wer- 
den Schatten erwähnt, tlie im Texte nicht stehn, so 
wenig als die feuchte Oherfläche. Die Worte rov rrsgi 
To TTßi<5wmv — 717V0/UVOÜ hat Ch. ausgelassen, hoch» 
•tens blols die Worte nsßi ro Xelcv v.ai ^XafXTTQOV bey- 
behalten, welche auch nur allein nöthig sind. Denn 
der ganze eingeschlossene Satz ist nicht allein überflüV 
sig, sondern auch fehlerhaft j wenigstens sollte T es 
ZvpLirayovs yiyvof-dvov heifeen. Hernach mufs Ch. 
statt lna(prj ein ganz anderes Wort gelesen haben; 
so wie Cicero hernach pLsraireori juttj £u/*7rnyvujji£vov. 
Chalcidius hat den Sinn ganz Verfehlt. Das eingeschlos- 
sene yiyv&Tai habe ich aus beyden Uebersetzuligen ge- 
nommen. Zuletzt mag Ch. gelesen haben: ravrov Se 

TQjUTO KOtTOTTTßOV OTQOcfytV VffTLOV inOCT^OS 7TttV (pCttVB- 

cSai to nßoawrrovy ro xarcu u. s. w. Die Worte 
KATa pLijnos hat auch Cicero ausgelassen. Den ersten 
Fall SsZta Se (p&vra^rai u. s. w. bezieht Chalc. im 
Kommentar auf <Ue Hohlspiegel ; specula ouaedam facto 
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sunt ad similkuditiem dimidiatae sphaerne*. st ad com par~ 
fem, quae umbonis habet tumorem, contemplatio diriga- 
tur y dextrae partes sinistrae videbuntur u. s. w. Der 
xweyte Fall bstia 8s ra fc%ta u. s. w. erklärt er von- 
cylindriscben Spiegeln: quae facta sunt ad formam cylin*< 
dri cavi sive imbricis — foimae tunc in lateribus gemi*' 
nis conglobata* obtcrsam et inclinatam proptereaque lubri< 
ram utriusque lateris superßeiem labuntur in latera divers* 
S. 354. Aber deutlicher hat er vorher S. 334 und 335* 
sich erklärt: At vero si talis> erit speculi figura y ut sU 
eius coneava superficies et tornata in modum scapkii qua- 
drati vel imbricis , dehinc intueamur hoc idem sp&culum 
ita conversum , ut rectus cernatur imbrex , margines porr* 
eiusseu super cilia hinc et UUncpro lateribus assistant, tunc, 
opinor, radius incidens et infractus ob laevem speculi rt- 
gidamque soliditatem in proximum latus eius deldbitur in 
decumani apicis effigiem. Ita dextn lateris imagine in sini- 
strum sinistri etiam in dextrum oh eminentiam marginis utrius- 
qua directa y dextrae partes nostrae y etiam in speado dextrae* si- 
nistracque item sinistrae videbuntur , et erit imaginis falsae 
remedium imago falsa. Hoc idem speculum si demum ita 
erit adversurn Hos coüocatum, ut eminejitium alter supe- 
rior sit alter inferior ; nec rectus sed obliquus cernatur imbrex* 
resupinas ostentat imagines et simulacra pracposteraobsimilcnt 
lapsum fracti radii per aeclivia. Directus quippe visus ad 

s 

speculi supercilia cum quidem superiorem conspexerit eini- 
nentiami deiieitur simulacrum ad ima resupinum ; cum vero 
inferiorem* facit saltum vultus ad imaginem superiorenu 
Indicat porro causam pravae intuitionis esse in radii frag- 
mine commentum tale. Etenim si duo specula sie cotla- 
eentur, ut unum sk ante vultum, alterum a tergo obliqua- 
tum, m impediatur objectu corporis visus radii commeantis 9 
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func occipitium nostrum interne videmus in speculo, quoti 
habetur a tcrgo, Quod non fieret, nisi radius vi- 
sualis applicans se ad speculum adver sunt fractusque eins 
objectu faceret angulum, ex quo rursum recurrens in po- 
sterius se speculum arietaret , rursumque illic angulo facta 
desineret in occipitii sedem, Atque ita quod vero visu ho/* 
jentitur, discursantis aciei lumine proditun Similiter cum 
in modumsectae concavae sphaerae formatum erit speculum 9 
majores veris vultus apparcnt ideo> quod undique se furi- 
dente radii lumine velut exaestuans imago porrigitur. 
Diese und ähnliche Erklärungen spn den Erscheinungen 
amf den ebenen Spiegeln, welche ich oben zu Anfange 
aus dem Chal, gefetzt habe, mufsten die Platoniker ge- 
ben , welche die Sehestrahlen aus dem Auge gehen 
liefsen. Die Erscheinungen des zylindrischen Hohlspiegela \ 
erklärt Lucres 4 » V, 312. also:. Quin etiam quaecunque 
Jatuscula sunt [speculorum adßni lateris jlexura praedita 
nostriy dextera ta propfter nobis simulacra remittun t\ nut 
quin de speculo in speculum transfertur imago, inde ad nos 
elisa bis advolat, aut etiam quod circumagitur cum ve- 
nit imago ; propterea quod flexa ßgura docet speculi con* 
XI4 vertier ad nos, 114 flgd. Was von dem Farben Wechsel 
des verfinsterten Mondes gesagt wird , vennuthete Bail- 
lf (Geschichte der Sternk. L B. S, 244 J schon vom 
Anaximander, dafs er es gewufst habe, Kepler Paralip. 
6* 273. hat bemerkt, dafs die von Plutarch angegebene 
Ordnung und Zeit nicht durchaus zutreffe. 124, Das 
vom Wasser zurückprallende und spielende Sonnenlicht 
nannten die Griechen besonders a*x/X\£V$% Zu 124-127« 
vergleiche man .Entlehen Physik 324, 225, Einige hier 
▼om PI, eingeschobene Verse des Empedokles zeigen, 
wie richtig er sonst von dem Monde urtheilte i nur was 
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PK S. 649. gelegentlich beibringt: 'E/^ttsSokAsi Trayov 
akßos yotXoQwhr) irotouvri ttjv 0$Atjvtjv , virb tt}s tou 
tfrugos oCpatgas TTfßts^o'/xfvov, klingt fremd , aber hängt 
mit seiner übrigen Kosmogonie zusammen. In dem Bu- 
che De placit. Philos. 2, B. 11. K. steht: 'Ejxns^OHXrj^ 
arsQ6fj.viQV stvai rbvovßavbv k% aaßog av jJLway evros vtto 
irvßhs KßVGT(xX\oEiü(us , ro itvq&css Kfti ahßwSss iv 
iKaTBQuj twv rifJLiaCpaiß'Kov 'irsßt^ovra, K. 13. 'Ejut* 
irsÜOKÄfis irvQiva (gfvat ri ao*T£a) sk toü 7rugiü£ou9, 
6Vfg 6 a£$Tjß hv iavrcß rrsQisx^v *2e'£At\{/s narac ttjv 
*t(kütt|V SiaKßKTiv. K. 6. 'Ejxrr^OiiXrj^ tov jutav alSe- 
gcc TTßwrov tiiay.ß&i)vai 9 Ssvrsßov rb m)ß, h(f>' «5 
Ttjv ttjv' s£ i}$ afyav frsßio(piyy0jut£VTj9 ttJ £u//tj ttJs* 
Trsgi^Oß«? avaßAuffai to vdcoß' s£ ^upaSiJvai tov 
&£ga, xai ysvi0.$ai tov jxJv oJß«viv in tou cc'Szqos, 
tov tjAiov sx 7TUß09, TnAfjSf/vai 5« £x Tcuv aAAwv 
Ta Tsg/y^ia. Kap. 13, 'EfxnibovtXTjs tou9 jxsv airXa- 
vsls aGr'cßas avvfaSeoScu rw xguffTaAAcu, tov9 7rAa« 
vtjtäs- avslüSat, K. 20. 'EjuwreSoxAT}? Övo tjA/ou?, 

TOV fX£V Ä£%£TU7r©V, TTVß Iv TW £T££Cy T]jtXiO(f)aiß/cy 

tou Ho'o-jutoi), 7T£7rSlTjßcüK09 to T);xto(pa/()iov , aer xorav- 
TiKßV' ttj avtavysia iavtov rsrayydvov* tov 5t (patvo* 
jxfvov, avTauysiav hv riv trtQw i)j'Ac(pOLi(*hv tcv toü a&- 
£09 tou ^Gßjaopiyou? trsTArigwixevaj , atto xuxAots- 
ßouj tt)s yf/9 >tftT* avaxAaaiv fyyivc/xevTjv f/s" tov 

f^AlOV TOV X£UO*TäAAO£ Wl] , <TU ( U7r£ßf*Ax0^lvT]V TfJ 

Htvrjdfi to\5 TTL'ßivou , tu? sigfj*?«i ßßocyUvs avvrs« 

jutovTa, avTauysiav fZvat toD 7r££i ttjv yfjv Trvßos tov 
TjAiOV. Plutarchi de Pythiqe orac. FoL 9. 267, *H, 

xaTaysAare 'EjxTrscVxAeos CpatJxovTOS tov 17'AfOv 7T£ß<* 

*yfjv avaxA«a« (pwrbs ovßaviov ysvojxsvov, avSi$ «v« 

TauysTv ngos 'OAupTrov «TagiSTjTOiai 7r^oacü7TOi5 : wo 

r 

r 
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Wyttenb. gan* unschicklich ' nrßi&vyrj statt irtQi yijv 
lesen wollte. Die doppelte Sonne hatte er von den Py- 
thagoräern angenommen, von welchen a. a. O. K. 20. 
Fhilolaus genannt wird. Vom Monde steht daselbst 
nichts weiter als K. 27. dafs er ihm die Gestalt eines 
hiatos gab, und K. 31. die Entfernung von der Sonne 
132 doppelt so grofs als die von der Erde. 132. 'AßlGTag- 
yyj' Die gemeine Lesart verwechselt die Personen, 
wie schon andre bemerkt haben. Dt Flac. Philo*. 2 K. 
24. ' hßlarctQyos tgv ij'Aiov igttjgi y.sra rtvv a7r'Aa- 

xar« Taj? Tadzi]? t-;'.A<cci9 CHia^scSai rov Siaxav. 
S. Diitcns S. 129. Cicero Quaest. Acad 4, Hicetas Sy- 
raeu.uus coelum solem lu/tam Stellas supera denique omnia 
stare et nset , ncoue praeter terram rem uttam in mundo 
moveri: quae cum circum axtm se summa celeritate conver- 
tat et torqueat, cadem ejjici omnia , quasi 

staute terra coclum m overetur. "Die anders gc- 

■ 

druckten Worte drücken gerade das aus , was PI. sagt: 

Ta Qajvojusva cvfyiv. Simplicuis ad Ar ist. de caelo p. 
109. «.sagt: tj/s ob 77)9 ttsqi rovg iGrjpLSßtvovs ftir 
K Aous ano bvap,L\)V xivoujtuvTjs öi i]\xkßas ijyiov 

1 

137 ?T££i(J>Q£a. i37» (tzi^Zcts. Schon Anaxagoras ant- 
wortete T>j cfytößa 7TSßtoivr\ß2i GuvsGzavai rov xoGpov, 
xcu avdSLvra x&TeVsySriasaSai Diogenes Laert. 2. §. 12. 
Empcdokles bey Aiistot. de Coelo 3. K. xa^aTTfß (pnaiv 
J E/.t?r{; gg ;:Afj$ ttjv «ytjv iirb rf\S 8ivtj9 T}ßsp.tiv. .Vorher 
sagte Aristoteles 2. K. Guts $*a r))V Bht]Giv Satrovos 
Tu- ^avcvr« (pQß&s {rov ovßavhv) ri\S' omsias ßOirr\s % 
tvi etv^&eSai tojojtov xßovov KaSairsß *Ep.irsco- 
uAt}? (p?/0iV, wo Simpllcius S. 91. a. neben dem Emp. 
auch den Anaxagoras nennt. Im 2. B« de Coelo K. 13. 
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sagt Ar. Ttjv yryj 7ravrz>$ oaot tov ovßavov ysvvwoiv 9 
irr) to ixbgqv avvsXSii'j (paaiv oioc Ttjv dtvqaiv, rav* 
ttjv t)jv ahiav %ayovrss in tiuv £v toic uyßols' $£- 
ßojaivcuv xai tt^i tov <xfß<x GV]t.ß<xivQVTvov ' iv rovrots 
*yag afi Qt££Ta* T<x /un'^w Kai roc ßaßvrtßa vrßos to 
peaov ri)S mt)S* ort oc /.iiv£i, ^rovai tijv arr/av. — 
©I ü£ wgttsq, 'EjXTTsooy.'Xrjg ttjv tou ougavoü (pogtiv >cu- 
TTf^i^toucav na) Sattov (pSQQfxtvrjv ttj9 ^rfs (po- 

gaV KCyAu£IV* KaSi\77£ß TO £V TGiS :ivaS(ns vlwß* 

v.ai yaß tovto kukÄcv tou *'.ua£ou (psgoftwov TroÄSta- 
xatw tou %ä[\xou 7P/vo/ji£VOV, Sfxws ov QIqstcci, y.oc- 
Tto irt(pvxb$ $£g£&9ai, 5*a Tt|V ai)Tt]v a/r/av' welche 
Stelle Simpl. S. x2Q. so umschreibt: iScttüq to iv toi? 
xuaSoic 6'5a*g. 7T5ß»(pfißov./vwv 7«£ a*yav twv kuoScuv 
£tto twv ^«yjLtaroTrouuv , cvs iDv twv kuC\/xwv xaTcu 
Tfu %aÄxw £7ravw tkv xuiScov 77 tt/9 ku- 

ä.lKO? 7SVOjJt£V0V TO CSwQ 9 OJJ.VJS OL) Qf££T«l KaTW 5«d 

ttjv £ivtj<tiv. Dasselbe Beysplel führt Simplicius S. 91. 
b. an u. nennt (plaXTf* Ein Glas oder Becher mit Was- • 
«er, das auf einem Reifen geschwind herum gedreht 
wirdi ohne dafs es ausläuft, war also ein Kunststück 
der ältesten Gaukler. 142. rr£(irASßavvvy.svoVi Ich ver- 142 
muthe, dafs es 7r£ßix£s/xd/J£V0v heifscn soll. 143. 7r5v 143 
cupa — Trust ?ol$ poglois. Hier ist ganz olTcnbar 
vom Schwerpunkte der Körper die Rede, Hingegen 
bat Dü te^s über den Ursprung der Entdeckungen Leip* 
zig 1772, in dieser Stelle nicht allein die allgemeine Gra- 
vitation nebst der Zentrifugal - und Zentripetalkraft ge« 
funden, sondern auch die wechselseitige Kraft, welche 

die Gravitation der Planeten gegen einander hervor* . 

* • i 

bringt. 147 — 152, Diese Stelle des Sosigcnes hat 
Bailly Geschichte der Sternkunde J, S, 29/3, 296, über- I52 
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setzt, und rCpiravov durch Teller gegeben. Weder er 
noch Montükla wissen weiter etwas von Sosigenes zu 
sagen, als seine Bemühungen mit dem römischen Ka- 
lender unter Julius Caesar. 



XXI. Pag. 449 — 480. 

* 

2 Mechanik, a. oux zvnoQOvvra, d. i. Aufgaben , die 
durch blofte mathematische Beweise, aus der niedrigen 
Geometrie sich schwer losen liefsen, unterstützten sie, 
und stellten sie durch sinnliche Beyspiele in der Konr 
stluction eines Werkzeugs dar. 5uo \xsaas ava %£- 
70 v — OToiyjla. Das letzte Wort bedeutet einen Sat* 
wie Euklides CTtayfia^ welcher davon 0 aroi^aw» 
Tf|9 hiefs. iiri -y^a(pQjX6VWV 9 d. i. einbey vielen mathe- 
matischen Demonstrationen durch Figuren (£iaygaj*jjtar 
ra ) unentbehrlicher Satz. In den Ausgaben steht 
noch bvo jJLtq&s aTioyov. Die Handschriften haben 
ava'Xoyovs* Doch hat schon Xylander die wahre Les- 
art und ihren Sinn angegeben. Die zwey mittlem 

■ 

Proportionallinien zwischen 2 gegebenen Gränzen zu 
finden, (womit er die Aufgabe von Verdoppelung des 
JKubus lösen wollte) soll Archytas die Halbkugel ange- 
wendet, und Eratosthenes ein eigenes Instrument, 
hlaao'Xaßos » erfunden haben. Vitruv 9. K. 3. Archy- 
tashemievlindrorum descriptionibus, Eratosthenes Mesolabi 
ratione idem explicaverunt. Daher wollte der englische 
Herausgeber des Plutarchs statt jJt£<7oyga(poi>? lesen 
paoAa/Jouy, w ; e auc h Pappm Collect. Matliepiat. p. 
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7 u. 8« das Werkzeug des Eratosthenes nennt/ Die Ge- 
schichte der verschiedenen Auflösungen des Problems 
von Verdoppelung des Kubus hat neulich trefflich vor- 
getragen Hr. Reimer Historia Problematis de Cubi du- 
plicationty Goett, 1798- in 8* Noch gehört hierher die 
Stelle de Genio Socr. p. 289» wo die Geschichte des De- 
rschen Problems weitläuftiger erzählt wird, und wo es 
heissen sollte : ou yaß rot (paDAov ovb' ajxß'Xv £/avo/as 
©gwfftjs', äxßcos TTbQt ras y^a^as TjffXT^tvTjc tß- 
70V tivai ttjv 8uolv fxeßitjv ava SI070V ^?/\j/tv , rj /ag'vtj 
Stir\aaia$tTCLi G%i\}i-<* xvßtxov atv^aros in Traar;? 
6jxoiws avZon&vQS bia<JT<xGsws> rouro jmev ouv Eu- 
äo^ov civrols rov Kviäiov tj tov Ku^jktjvov 'E^ikwv« 
auvrsAcCf tv , wo jetzt steht Kai £uoiv jüteacuv avaÄoyov* 
3. (po^nxfjc ßavavaovßyias* Dafs Plato nicht sowohl 
die Anwendung der mathematischen Sätze auf Erfindung 
Von Maschinen verwarf und verachtete , als die hand* 
werksmäfsige Arbeit der Mechaniker selbst und derer, 
welche sich ihrer Maschinen ohne Kenntnifs der Regeln 
bedienten , zeigt die ausgezogene Stelle aus Philebus, 
worauf sich auch Xylander in der Note über Plut. be- 
rief, ganz deutlich. Ich habe sie aber oben im Kapitel 

■ 

vom Schalle aufgestellt , weil sie insonderheit die Theo* 
rie der Musik im Grundrisse enthält* Noch stofse ich 
auf die Stelle in Plutarchs Q. Symp. Q. 2. ÜAarcüv t7.1t/ut* 
(p&ro tovs irsßi Euc)o£;ov Hai 'Ag%urav Kai Mevai^jmov 
bis oßyavmds Kai /utTj^avwaff y.araav^vas rbv roZ Grs- 
ßsov birr'Xciaiaafxov anaysiv ^7^e%stß</DvTas , , txlamß 
irtiQwfJLevovs b°ia A07OU £vo jxeaas avaXoyov /^tj 7ra^a- 
KOi'XctjJLßavsiv, wo es heifsen mufs: voairsßavu rreißw 
fAt\tQi$ &a 'Xoyov <fuasi non liceret experiundo demotutra* 
cien« etc. 4. st 7t)v 6?%sV« Hierher gehört di« Stelle 4 
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des SintpUcius ad Aristoul Vhy.uca p. «fa * ™trf c* rrf 

avaAo'/ia roj mvoCvroc ;:ai tqj y.ivMJjiLvQ'j kai too 
iia<JTi//iaroff ro ar^^miv o^yavov rov KaAou/jtfvov 
^aßierr/wv« auan/aa? 6 'A^r/i/tTjfyff, /- l *XC c *r«*vT6ff 

jra ß**y kai h:vw TAV "»av. Bcy Tsrfr« C/ii/i. JL veri. 
130. steht: *ta /3c« Hai %agi<jrxct;vi rav «yttv xivt)<jc*j *rdr- 
aav. Eine Maschine de* Arch., grofse Lasten au heben, 
ßagouAnov genannt« beschreibt Pappus Collect, math. 
5 C» prop. xo. S. Montülila. S. 277. 5. Die gemeine 
Lesart irQiajJLSVQS hat Reiske zuerst als verdächtig ein- 
geschlossen. Athenacus 5 , p. 207. scheint von demsel- 
ben Schifte zu reden: iL y 5c T€ß) rov KaSh'ÄKuap.iv oti- 
roü rov ciff rijv i^aAaaffav ttoAAij ^r]Ti]ais tjv ♦ 'Ag- 
X'W^JS 0 /nj^aviKOff juiovoff auro KaTi/yaye öi' oAiyiwv 
(ra^xarcuv ' KAraffKsuacaff *yag IAikä, ro rrjAiKOurev 
GXApoff f/ff ttjv ^Aattav KdTriyaySi doch ist hier von 
einem neuerbauten SchiHe die Hede, welches vom Sta- 
pel gelassen wird, und zwar mit einer Schraube ohne 
Ende» Nachdem ich dieses geschrieben hatte, fand ich 
meine Muthmafsung bestätiget j und zugleich, dafs man 
für 7rgiapsveff hier rgiogjusvov d. i. dreymastig lesen 
müsse. Pioklus über Euklides S* iß. sagt: oiov 5tj nai 
trkß'MV \u7reiv AiysTAt fregl 'Aß^i ; ur/^ouff , Urs ttjv rgi* 

iXQJAVJQV K<XT£GX6Ua(T£ VCLVV , 1/V 1TOC(i£(JY*$VOL^STQ 7T6JX- - 

rrsiv IlroAf ua/cü tw ßatsiXü rwv Alyvirrivw * ttavt cuv 
7 a^ Ajixa SußaxoüfftVjv eAxC-ffai rrjv vauv ©u bovapie» 
v;vy, 'A^^ijuiijStjff rov 'rißwva jüovov autijv KATttYa- 
7ä7v fT^o<TJC7£v , KttTAflrAayfilff 5* swvoff «tto TAurrjs, fe(pif> 
Tf/ffij/xigaff fr€ß/ ^Avrcff'A^^i^^ci Aiyovn TtiarauTbQv* 
Man sehe noch unten die Beschreibung von Trispastum 

7 Archinudis nach. 7. tttfuyKßira , d. i. die mit den 

. * • 
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mechanischen Gegenstanden fxi keinen Vergleich koin- 
. men > und mit der Materie durch die Demonstration um 
den Rang streiten, weil jene Gröfßc und Schönheit, diese 
aber Kraft und Genauigkeit giebt» Q. bnoSLaz-iS. Ge- g 
genstände, Satze. Die ganze Stelle geht unmittelbar auf 
Archimedes. 9. Dieser Paragraph erläutert die Lebens» y 
geschiente von Newton. 10. (xCpaigav. Hierher gehurt 
die Stelle des Cicero Tuscul. n. 23. cujus ego quaestor ignoru* 
tum ab Syracusams , cjuum esse omninu negarent , septum 
undiqueet vestitum vepribus et dumetis indagavi sepulcrum. 
Tenebam enim quo s dam senariolos , quos in ejus manu» 
mento esse inscriptos ^aeeeperam , qui dcclarabant in sum* 
mo sepulefo sphaeram esse positam cum cylindro u. s. w. 
12. ani6$r]ßa erklart Xylander die Sonnenuhren. 7W- 12 
vl&iS übersetzt Xyl. durch Quadranten : quibus marnitw 
dinis solis initur ad visum modus. Plato Phileb. Jj. 51. 
braucht zwar ycovla für ein Winkelmaal's der Zimmer* 
leute und Maurer , aber für einen Quadranten kann ich 
das Wort hier in Verbindung mit den übrigen niebt 
wohl erklären , vorzüglich wenn ich die Stelle im Are- ^ 
narius des Archimedes S. 13. der Ausgabe von Willis 
Oxf. 1676. vergleiche, wo Archimedes seinen Versuch, 
den Diameter der Sonne zu messen, beschreibt : ai* 

TOS S« i7TitIKf>}/ajU€VGC, TOV S& TGV TßOfPOV iireiß*£i]v 

0ß7aviKtw9 Xaßeh rav ytuviay , eis av 0 a'Aio? «vag- 
piQ^si rav KOgupav e^oudav Trox) ra oS| ji. — - öttg- 
sxot ts rav anooe i£tv toü rrßQSt^j.dvov yivxlav 
Xaßeiv , ar*9 to*Ti p?j pgi^cuv t<xc a wvä\9 » <*v d 
x a'Aioc ivagpo^«i , rnv KOßuCpaTv J^oudav fror): ra o\^s t, 
Kai ttJuUv a'AAav 7wv<av Aa/3$7v, ar/c sariv. ot* 
lAarTwv Tafi" ywvias, icavQ*2,ios ivaQfxofyi, xav h©- 
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£u£av tyovö&v fror! t«'-o\[/*i. Es sind und bleiben also 
-yccviai die "Winkel selbst, in welche der scheinbare 
Durchmesser der 6onne pafst, und nach welchen er ge- 
messen wird, nicht aber ein Ouadrant oder ein Sextant. 

scheinen also einige Worte zu fehlen. Ich sehe 
eben, dafs fchon Fabriz BibL Gr* Vol. IL p. 554. bey 
dieser Stelle anstiefs, welche hernach H. Scheibel in 
der Einleitung zur mathematischen Bücherkenntnifs IX. 
St. S. 270. zu erklären gesucht hat« Endlich stiefs ich 
auf die deutlichste Stelle im Flutarcb 10. p. 501. der 
Reisk. Ausgabe 'A£%ijjitjc)i|v avsvQovra rtj ywvia. ttt* 
hia\xtTQOv toü ijXiov rr/AixouTO tou ixsylarov v.vkAov 
}Xk(>os oJaav, ?/Aihov r) ywvia twv rsaaaQtvv 6ß$a>v. 
Uebrigens braucht Flut, pj^avixt) und ogynvmr/ als 
gleichbedeutend ; dagegen machen einige einen Unter- 
schied , wie Vitruv , dessen Stellen wir hernach anfüh- 
ren werden. Proclus über Euklides S. 12. sagtt UiTO 
rt]v fx^ftviKTjv rjn oßyavo7ro rnrrxrj rwv kuri noXs- 
/ncv imrrfStiwv oQyaytuv, ola orj xai 'Ag^t/XT/fo/s Aiy*- 
tou KaTadKfiüaciai — Hai ij ^aujutaTOTroinriKrj tä jiiv 
Cia TrvfvfjLarwv (ptAorf^vouffa , wansß not Krr/aißios 
;ttti "Hgcuv nßayfxarsuovTai , ra de öia go*nvv, iuv r tjs 

GTOC- 

cslvs ttjv iaoQ^ontav , — • ra 5ß Sia Vfugtuv Kai 
airaßTcuv t/^vj/u^ous öAxa? xai xivT/CFfis a7ropu;oujJui- 
VcvV utto 9i ttjv fAiY%aviHT)v iari na) r\ twv /ffoggo'- 
ttxv SXlvs Kai twv 'XByojjLavwv xevTQoßagiHwv öia* 
7vcüdic aa) r/ cvpaigOTroiia. Der Mathematiker Karpus 
aus Antiochien behauptet bey Pappus Collect, Mathern. 
Uhr. Q. p. 440« dafs Archimedes nur ein einziges me* 
chanisches Buch von, Verfertigung einer Himmelskugel 
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{wißt otyaißOTröitOLs) geschrieben habe. Auf derselben 
Seite sagt Pappus: Mechaniker hiefsen auch sohhe, 
welche Himmelskugeln verfertigten, wodurch ein Bild 
von dem Himmel und den himmlischen Körpern mit* 
telst einer gleichen und zirkeiförmigen Bewegung des 
Wassers dargestellt werdet yui noverunt sphaeropoeias 
conßcere, a yuibus imago coeli construitur per aequaiem 
et circularem aquae motum* Diese Bewegung der Himmels* 
fcugel durch Wasser war also den durch im Wasser ein «e* 
s^chloaseue Luft getriebenen pnevmatischen Maschinen des 
llero ähnlich. Klaudian, wo er von des Archimedes 
Himmelskugel spricht, Epigr. 6ß. nennt blos die ein» 
geschlossene Luft ; inclusus variis famulatur spiritus 
ascris et vivum certis motibus urguet cpus> Wobey 
Gefsner nur eine dunkle Ahndung von Wasser mit ein- 
geschlossener Luft hatte, 

to. si$ tov kvkXqv avaysta.i> Nach diesem Grund* 19 
«atze handelt Arist. wirklich auch zuerst von der Wa* 
ge, hernach vom Hebel und dessen Anwendung t wit 
aber sehen jetzt die Wage als eine Anwendung des 
Hebels an. Aber man bemerke hier, was gleich hernach 
ausgeführt werden soll* dafs der Wagbalken an der 
griftchischen Wage gebogen war , und fo an die Zir* 
kelliuie weit eher als der Hebel erinnerte, ai. TGVtov 2 t 

statt *ourou 6i rfjs a/r/ac t/ agyj) » davon 
beruht die erste Ursache auf der Frage. j Das Prinzip 
der aristotelischen Mechanik ist also folgender Satz: 
In einem Kreise hat die vom Mittelpunkte 
weiter abstehende Linie eine gröfser* 
Schnelligkeit als die näher liegende, wenn 
beyde durch dieselbe Kraft bewegt werden, 
pdcr, wie er hernach allgemeiner ausgedrückt wirdi 

- T 
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ano rr\s ctvTrjS la%vos (pigsrai Suttov to ttXZqv arri- 
ypv rov xivTQOv oiijasIov. Von zweyen Punkten 
wird von derselben Kraft der vom Mittel- 
punkte am weitesten entfernte schneller 
bewegt als der nähere. Nunurtheile man, wie ge- 
gründet das Urtheil des Montücla Histoire des Ma- 
thematiques T. J. p. £05. von dem Werke des Ar. sey, 
woraus gegenwärtiger Auszug gemacht ist: Les que- 
stions mechaniques — ne lui attircront pas les memes Hö- 
ges des Mechaniciens modernes. Iis trouveront says 
doute que la plupart des explications quil donne sont en- 
der ement fausses , et que la principale et la premiere est 
tout ä fait ridicule. Nous allons mettre Us Lecteurs a 
portee denjuger. II s*agit de donner la raison, pour la quelle 
le levier 011 la balancc d bras irugaux met en equilibre 
des poids ou des puissanecs inegales* Aristote la eher* 
che dans les proprietes merveillcuses du cercle, dont il 
fait la puerile enumeration : apres quoi y il nest pas sur~ 
prenant, dit-il> quune ßgure si feconde en mervcilles 
en produise une , en mettant en equilibre des puissan* 
ces inegales, Tel est le raisonnement , par lequel d-t- 
bute la Mcchanique oV Aristote y raisonnement qui, malgre 
son ridicule , na pas laisse detre ndmire y explique et de* 
veloppe en forme par plusieurS de ses commentatcurs* 
Nous remarquerons cependant » qu* Aristote avoit pro» 
pose ailleurs |m principe tr es propre d rendre raison du 
phtnomene quil entreprenoit d'expliquer, C*est dans sa 
physique, ou il dit asset clairement que si deux puissan* 
ces se meuvent avec des vitesses reeiproquernent propor» 
tioncüeSy elles exercent des actions egales. Ce principe 
semble s'appliquer de lui mime non seulement au levier, 
mßis encore immediutement ä toute sorte de machines* 
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Car si deux poids ou deux \puissances sont teUement Hees 
entrelles, quelles ne puissent se mouvoir sans prendre 
des, vttesses en proportions reeiproques de leurs forces, il 
y aura necessairement de part et d"autre des actions ega» 
les, et par consequent equilibre, puisque sans cela il 
arriveroit quun effort en surmonteroit un autre 9 qui lui 
est precisemet egal et oppose. Aristote nappercut point 
cette liaisony quoique assez apparente: et ce principe qui 
devoit le mettre en possession de la cause de tous les phe* 
nomenes de la Mechanique , resta sterile entre ses mains» 
Descartes plus penetrant , en ßt dans la suite le fonde* 
meut et la clej universelle de sa Mechanique, Vermuth- 
lich hatte M nicht mehr als den Anfang des Ar. 
Buchs gelesen , und auch die angeführte Stelle der 
Physica aus einer fremden Anführung entlehnt. Mehr 
Gerechtigkeit hat H. Bürja dem Ar. wiederfahren las- 
sen in den 2 Memoires, sur les connoissances mathemati» 
ques c? Aristote in d«n Berl. Ahad. AbhandL 1790 und 
1791, welcher in dem ersten S. 257 — 265 beweiset, \ 
dafs Ar. fo gut als Galilei, dem man sonst die Erfin- 
dung davon zuschreibt, das Gesetz von der Zusam- 
mensetzung der Bewegungen kannte. Das zwtite be- 
trifft vorzüglich die mechanischen Fragen, ihre Aecht- 
heit und die darin enthaltenen Grundsätze, und eignet 
dem Philosophen mehr mathematische Kenntnisse zu, 
als Montükla und der weit seichtere Saverien ihm zu« 
gestehn wollten, ohne alle seine Schriften studirt zu 
haben. 25. avriarrijjxLVOv si$ TOuvavnov. Dieses Gesetz 25 
ist ein allgemeines Gesetz aller physischen Bewegung, 
und findet auch bey der Bewegung des Lichts statt) 
dafs der bewegte Körper von der geraden Linie oder 
Richtung der ^Bewegung abweicht, und sich nachdem 

T 2 1 
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koth Je» Korper» hinlenkt, auf welchem oder m 
welchem er »ich bewegt. S. Kepler Paralip. p. 17» 

28 ^8- £'? a * D*<- >se l üe Bemerkung hat Tbeophra* 
Stus histor. plant. 5, 6*. verglichen Plinius iö\ 
sect. 73. 29. küitwSev vrroGTrj. was hernach hief» 

2 9 KtirccSsv rj To uTTOKfi/^svov. £9 — 51. Dies« Stelle 
I hat Kepler Pai alipomena äd VUellionem p. 17. erläir* 

tert, und den Vortrag des Aristot, treflich in» Licht 
gesetzt. Man mufs nehnilich bey diesem Satte nicht 
an einen geraden Wagebalkcn denken ; denn dabey 
rindet er keine Anwcndnng , und deswegen haben viele 
den Ar. der Täuschung beschuldiget Aber wenn man 
den Wagfebalkcn wie ein Joch ganz gebogen annimmt* 
oder »0 " in der Mitte ausgebogen > wie in den 
alten Abbildungen vom Thierkreise di* Wage abge» 
bildet wird, »o trifft der Satz zu, üird dabey allein 
ltann der Wagebalken über die Hälfte weit von der 
fenhrechten Linie in die Höhe sich schwingen. So 
fand also Kepler durch die Demonstration , was 
man schon aus dem Namen ^uyov vermuthen konnte, 
dafs der Balken an der griechischen Wage gebogen 
War. So erhellet zugleich der Grund, warum" Ar. 6x6 
Theorie von der Bewegung der Kreislinie zuerst auf 
die Wage anwendete, und auf die Wage den Hebel 
zurückführte. Der Mechanikns Philo in den Mathcnu 

1 

vett. p. 59» erklart noch den Hebel au» dem Zirkeh 
im) 7 iß oi psßvvss v.vhAqi kqoctqvgi twv tXaGair 
vwv rwv nzßi To avri xtvrgov ksi/lcIvwv, xa$a7rs(> 
iy rois ixoy%iv.ois a7rshi^ctf.iiv * öia be To Sfxoiov 
xai to;9 }XQ%At>l$ fe&Q'J aivoüai Ttt ß&Qr) , (5'täv £/V 
lyyvTi)Tct tou ßigovs Co inonoyJXnv Üwaiv % t'/st 
*yag r)}v roZ ;:«vr^0ü TiiL;iv* ir£QG<xyofj.svQv oJv irßb$ 

> 
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qvixfiaivti yksiSat.. Erst Arclümedes sähe ein, dafs 
Oer Hebel ein für sich bestehendes Theorem und eines, 
eigenen Beweises fähig scy. 57. TTQ^aTQv s. v.. a. 7ro- 37 
Troirjffausioi, wie schon Budaeus erinnert bat. 43- 48 
oCprjv). "Wir erklären jetzt die Wirkung des Keils, 
leichter aus der schiefen Ebene. Eben so wenden wie 
dieselbe auf die Schraube an. Das Princip der schie- 
fen Ebene findet man bey Paypus CoUcctio Mathem. libri 

* 

VII. Prep. 9. Vergl. Montucla Histoire des Mathem, 
Lp. 622,. 50. Aus Ar. Q. Iii. c. 11. oxvtcl'Xqv y Walze,, 50 
*onst auch (pa'Äa'y^ genannt, welches Wort Ar. aber 
von der Schnellwage braucht. nojxt^sTai, werden ge«* 
fahren oder fortgeführt Tßoyovs yAKßovs. Hier wer- 
den die sich fortbewegenden Rollen mit den Hadern des, 
Wagens verglichen. To km ?. apt. verstanden (poß* 
t'iov 9 welches vorausgeht. rTßiGy.o^'iS ist die Reibung, 
Widerstand der Materie. Nach rfj rs y.octw ist das 
Wort yjJ'ß* ausgefallen. 51. Aristot. Ebend. K. 13. 51 
<£uyov — y.6?L\Q7TSS' Hierher gehört die Stelle bey He-«, 
sychius^uv« — 01 7n)%st9 y*i$cc(xphi-A.$iV Oßyavcuv, 
f/S" ou$ oi ySXÄOTTCS IvlsvTCLif wofür Scholiastes Hör 
meri IL xi % i07- ol sagt; also derjenige 

Theil des Halses von einem musikalischen. Instrumente* 
über welchen die Saiten gezogen und gespannt wer? 
den , und durch welchen die Wirbel gehen , welche 
die Saiten anspannen. Einige haben ^vybu.gaiw un*. 
recht von der Winde, Erdwinde, er°ata % und icoA^lO* 
erss von den Drehhölzcm oder Hebeln erklärt. Bey- 
läufig will ich die Stelle des. Eratosth&ies Catastcrism* 
1\. 24. anführen, wo -an der Lyra unterschieden wer- 
den urevss (dahin bey Ilcsychius kt«vi« rwv ki-Soc- 
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(K«v ol virs£6%0VTS$ ayx&vss* Anschnitte oder Kerben), 
iriixsiS* ttKgoTns* w\xoh ^^709, irvSfiqv , welche zum 
Theil Olearius über Philostratus und andere erklärt ha- 
ben. ovoi, Haspel, Kreuzhaspel, welchen der Latei- 
ner sueula neunt. In den Worten rovs h. igyxva rr. 
vermuthe ich eine Versetzung, und glaube, dafs es 
beifsen müsse 'jtqqs f«v rov ^uyov oßyava ttoiouvtäi, 
ols ßi}Ov OTgbfyovai rovs Ho'XÄomxs. ich verstehe ein 
Instrument, womit man die Wirbel leichter umdreht. 
TO b^w rov £uAou , die Stöcke , oder Kreuzhölzer, 
womit der Haspel gedreht wird. al ck rou xivrgoi/ 
verst. yQajJLfxa) , die Halbmesser. Eben so al rwv /xst- 
£guuv oder zXolttqvwv kukAwv, verstanden Ik roti 
KtvTßOv yßa^fxa). In %87rr6rfß0i und 7r<x%uT£ßO* 
kann ich mich in Ansehung des Unterschieds der Wir- 

52 kung noch nicht finden. 52, r QOxiXaias , Bollen, 
Scheiben. agrn/.ta , deu Aufhänge * und Befesti- 
gungspunkt. Sartßov, verstanden, pegos > welches 
auch tj heist. po^Xcüfrai, wird vermittelst des 
Hebels bewegt, iysigsroti, in Bewegung gesetzt und 
gerückt. iav f<V TTÄf/ous. So entsteht ein Flaschen- 
zug, lat. polyspastum. im rr\S TTßtcrnc, Die ge- 
meine Lesart rj ivora vnb rr\s Trgwrnc gab mir keinen 

53 deutlichen Sinn, 53. bis ovovs* Die Erklärung hier- 
zu giebt die Stelle des Vitruvius unten $. 74 und 75. 
welche man vergleiche. 

54 54. Ko%Aiwv. Die Stelle verdanke ich der freund- 
schaftlichen Mittheilung des H, Dr. W ei gel aus Leip- 
zig. Die Uebersetzung davon steht gedruckt im Char- 
terischen Hippokrates undGalenus, T. XII. p. 567. wel- 
che ich an den nöthigen Stellen vergleichen werde, 
weil sie nach einer andern Handschrift verfertigt wor- 
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den ist. Der Unterschied von kox.^"*S> von v.o- 
^A/ov, ro, ist offenbar. Das letzte ist die ganze 
Maschine, oder die sogenannte Presse; o .KO^/a? 
eher die Schraube, von d$p gewundenen Schnecken 
genannt. Eben so heilst die Windeltreppe und die 
Wasserwinde. S. auch über Palladius Octohr. 19, 1. 
eXiass sind die S c h r a u b e n g ä n g e oder G e wi n de; 
. TbTßaywvoi KO'/Aiat, Schrauben mit vierkanti- 
gen oder parallel epipedischen Gewinden 
oder Flächen, (ßaKcuroi xo'ft'Xioci, Schrauben 
mit linsenförmigen oder scharfen Gewin- 
den. toAqc, scapm, ist die Spindel. cTlixzs sind 
capreoli in der lateinischen Uebersetzung , wahrschein* 
lieh nach den apreolis des Weinstocks, nicht nach den 
Hörnern des Rehes genannt. Statt wy^Xiois hat der 
Uebersetzer TYZQiW)(\ioiS gelesen und das Wort selbst 
beybehalten. Aber TrtQivioyrÄiov ist die Schrauben» 
mutter, Cochlea femina, und die xo%\iai, welche ein 
TVfJ.7TO.vov bewegen, sind unsre Schrauben ohne 
Ende. Die Worte, welche ich in Haaken einge- 
schlossen habe TfcTßtiytuvOi j.tiv siai — - ko%SI*.£v eXtxas 
stehen am Rande der Handschrift von derselben Hand 
geschrieben; und zwar heifst es da oü 01 XG U(J0 X 0 ' 0 * 
SiaOTr'XaTyQVGtv ; die lat. Uebersetzung hat nichts da-* 
von, und fahrt im Cap. V. mit der Aufschrift fort; 
Qua ratione quadrata Cochlea testudinem moveat. De» 
mus testudines esse üa fabricatas , ouemadmodmn in or* 
gano Andreae, yuarum singulae pertusae sint u# 
s. \v. Die Worte ovOfxa^ovTou Sä outw fehlen in der 
Handschrift. W r as die öVp&Ata seyn mögen , kann ich 
ss war nicht mit Gewifsheit bestimmen , aber ein gold- 

* 

ner Schmuck der Frauenzimmer ist es auf jeden Fall; 
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und .also möchten vf/cAi«, Armbänder, wohl hier im 
dem Wort« verborgen liegen. rvfxnava sind hier 
Wellen,* Winden, Rundbäume, Körbe zum 
Aufwickeln der Seile. Eigentlich ist rvfxnavov 
ein breites Rad, welche» die Gestalt einer Trommel 
hat, wie das Trittrad. eXaafiaTtov, 65ouc, Stift, 
Zapfen; Diminutiv von tXaojJLa gemacht carXol, 
mit einfachen Gewinden, hiirXol mit dop. 
polten Gewinden. &gyavov, Schraubenzeug, 
Presse, in. ru>v §i&irrjyp.&Twv 9 ad traitsversaria hat 
die Uebersetzung; vermuthlich soll es also im ra äia- 
m)yjj.ara, wie kurz hernach, heifan. ir'\ivSiov f ein 
von der viereckigten Gestalt genanntes Gerüste oder 
Scliraubtnzeng. uivTS Kara iroiav. Die Handschrift 
hat xaraviXotav; die Uebersetzung ut quadam co* 

• 

chleae co/tversione orsae testudines. Sonach möchte es 
wohl auch oben besser heifsen tij noia rov xo%A./ou 
ovGT@o(f)rj wo rij roiovrov steht xnguHiov. Viel* 
leicht hat die Maschine den Namen von der Gattung 
gewundener Meerfchn ecken , welche kt/£ü£ , buccinum 
heifst. 60. *Qhi (panujTbs* Die Handschrift hat 'O yaß 
(p* Die Uebersetzung: at Cochleae u. s. w. 7r(ßtTQ* 
v/ou. Die Uebersetzung hat : quae baculo versante iel 
inanubriolo duetario convertitur. T6V0VT0C , per dentem 
bat die Uebersetzung 5 vielleicht also odovro?. Das 
Wort irEßitOxaxTai gieb$ die Uebersetzung excises kal- 
bet capreolos. TTSQiS'/Qvaocs b\i*&s sollen soviol als 
T<is xo/Aac bedeuten, die Höhlung oder Vertiefung 
der Schrauben gänge, Truxr-qgtois o^yavoif. Die Ue» 
bersetzung : ad organa y quae plana collocantur 1 ad id 
enim fabricantur , ut homines , quibus luxata restituuntur t 
inclinatis c-rganis vuidakt, Sie hatte fclso HÄiVQfjevwv 
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TWV ogyiwov irr ivrwv vor Augen. rovs Kctrci(yti-< 
tyjJLevovs. Denen verrenkte Glieder vermittelst einet 
solchen Maschine eingerenkt werden sollen. Cclsus 
Q. K. 20. erwähnt dieser Maschinen blos im Allgemei- 
nen. Die in der Handschrift folgenden Worte: ra 

rctCKSixas , ovrw xarsaxevaGTak giebt die Uebers. Or- 
gana enimx quae -plana collocantur» ita parata sunt» ul 
aegris super ipsa vel sedentibus vd eubentibus luxata rc* 
ponantur. mari\ßia ist statt msG?r l ()ia gesetzt. 

62. continens, drückt das griechische au VG^rjS" aus, 
also eine Verbindung von Holzwcrk mit und durchein«» 
ander, nicht aber eine feste Verbindung. maximas. 
Galiani, der italienische Uebersctzcr hat mit Perraul t, 
dem französischen, inaxime geschrieben, weil sonst Lei* 
tern und dergleichen ausgeschlossen werden. scanso+- 
ruirr. , Steige ma sc h inen. axgoj3ciTir:hv* Die Fra* 
neckerische Handschrift hat asgoß. und so wollte Is. 
Vofs bey Bondam Var. Lect. p r 541. lesen. Spithals 
Die Handschriften haben spirabilc. tractorium. Zieh« 
oder Hebemaschinen, ßavavcav. Dafs dies Wort 
verderbt sey, lehrt die Leseart der ersten Ausgabe 
banusoh , der Handschriften, baruison , aus welchen ich 
barulcon vermutbete, ehe ich fand, dafs Is. Vofs eben 
so geschrieben haben wollte, bey Bondam p. 341. Die 
gemeine Lesart streitet gegen den Sprachgebrauch/ 
Des Hero ßaßoZXy.ov kennen wir blos aus einer ara* 
bischen Uebersetzung durch Hm* Biügmanns in den 
Nov. Comment. G.oetting. tignis statutis, aufrecht ste- 
hende Bäume, transversariis , Qucerhölzer, wie Spros- 
sen* apparatus. Darzu mufs man hostiUs verstehn. 
Spiritus — impulsus* Uta den Sinn zu ergänzen , *a 
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wie die Wortfügung , lese ich spiritus expressione et impuU 
su plague u. s. w 4 Die erste Ausgabe hat spirabilis 
ut cum splritu et exprcssionibus. Die Wolfenb. Hand- 
schrift hat ut spirabile, die Franeck. at spiritabile. Das 
folgende plagae geht auf den Schlag , den die mit Luft 
gespannten Wurf masch inen geben, catenatimnibus giebt 
H f Rode durch Pflöcke plexas colligationes , Ge- 
lenke, erismatum fulturds , die Stützen, ingressus ele» 
gantes verstehe ich nicht; H. Rode hat die Stelle und 
Schwierigkeit versteckt ; 6^. et transversariis et plexis 
colligationibus. Diese Worte läfst die erste Ausgabe 
mit der Franeck. Handschrift mit Recht aus. Denn 
catenationes druckt das vorhergehende tignis statutis et 
transversariis colligatis aus (weil catena immer als Quer- 
band einige oder mehrere senkrechte Hölzer voraus- 
setzt) und hier kommen nur erismatum fulturae hinzu« 
Hingegen sind catenationes gerade transversarihe et ple- 
%ae colligationes , oder vielmehr nach dem vorhergehen- 
den transversariorum lignorum colligationes ; und also 
ist kein Zweifel, dafs die Worte in der Handschrift, 
woraus Jokundus sie nahm, so wie in der Wolfenb., 
vom Rande, wo sie als eine Glosse standen, in den 
Text geratheu sind. Ganz falsch übersetzt auch Ga- 
liani die Stelle quando ü vento spinto fuori con vio~ 
Uma forma organicamcnte tuoni e voci, La sollt oia — 
bastando chesiaretta con catena con travcrsi* con doppie 
legature e consperoni. Die letzte Stelle hat er ganz ak 
lein dem erforderten Sinne gemäfs , nicht aber nach 
den Worten des Originals erklärt, ingressus elegantes, 
artis* Nach dieser Lesart und Interpunktion hat auch 
Galiani übersetzt, nur dafs er das Komma erst nach 
elegantes »etat; che intraprende assunt bi^arri a forza 
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äi vento. Aber schon die Lesart der ersten Ausgabe 
und der Handochr. potestatem konnte und sollte den 
verborgenen Fehler der Stelle andeuten. Statt dieses 
Wort zu ändern , sollte Jokundus ingressus dem Sinne 
gemäfs ändern, und impressi oder expressi lesen. Her» 
nach mufs es nach der ersten Ausgabe und der Wolf. 
Handschr. heifsen Ex his sunt, yuae mechanieos, alia 
organiebs moventur. Hr. Rode übersetzt mech. und 
org. auf eine zusammengesetzte und einfache Art; mo- 
china Rüstzeug, Organum, Instrument, Werkzeug, tor- 
culariorumque. So hat die Wolf, und Franeck. Hand- 
schrift. Das Wort bedeutet die Oel- und Weinkelter, 
und prcla die Fressen derselben, unius operaepr. t. So 
hat schon die Strasburg er Ausgabe von 1543 und diese 
Lesart billigte Lipsius Poliorcet. 3, 4. obgleich Hr. 
Rode mit Philander ufiius opere, pr. t. geschrieben nat. 
dnisQcyclorum. H. R. übersetzt : Springfedern aus un- 
gleichen Zirkeln bestehend um Steine oder Pfeile damit 
zu werfen. Aber das Wort hat Jocundus nach seiner 
Phantasie ohne Beyspiel und Analpgie gemacht, um 
der Leseart der ersten Ausgabe und der Handschrift, 
welche gar keinen Sinn giebt, nahe zu kommen, lat- 
misosciclorum oder lationisosciclorum , woraus Vols bev 
Bondam p. 542 latinis oscMorum machte. Ich vermu- 
thete eher orbiculorum. 64. tractorii^ verst. generis* (y 
Die gemeine Lesart hatte hernach dissimiles , uti con* 
gruentes üa prineipia pariunt ad duos perfectits, uwm 
porrecti, welches keinen Sinn giebt, H. R. hat die 
Schwierigkeit in der Uebersetzung sowohl als in der 
Ausgabe versteckt, Galiani übersetzt: i moä e le Jorze 
delle cjuali perche sono due cose diverse et dissimilij con* 
correndovi ptodueono due prineipi di ejfjfetti: uno cioe b 
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il dritte. WU widersinnig, dafs die mofi * forze vetv 
einigt die prineipi di effetti hervorbringen sollen! So- 
nach hatte ich mir eine Aenderung erlaubt, ehe ich 
die kritischen Hulfsmittel bey der Hand hatte, welche 
mich jetat sicherer leiten können. Die erste Ausgabe, 
die W. und Fr. Handschr. haben uti congruentes if« 
(uti W. Fr,) prineipia pariunt tos perjectus , unam por- 

- recti, quam — alteram» quam u. s. w. Woraus ich 
lesen mochte motus et virtutes duae —) dissimiles ita 
congruentes ad eos perjectus pariunt uti prineipia » unum 
porrecti , quam Gr. hvSitav vocitant , altcrum roU quam. 

* üraeti x,vy.'\wT\)v appeUant. Die krumme und gerade 
Liuie erzeugen als Prineipia die Bewegung und Kraft 
f>3 dtr Zugmaschinen. 65. aziadi Achsen oder Bolzen. 
vrbituliy Rollen, trochlea, Klonen, Flaschen, directis 
duetwnibus , in gerader Richtung gezogen. sueula 9 
Haspel, vectum , am Haspel angebrachte Hebebäume. 
dictum egressus f. ad altum , hebt die Lasten in die 
Hohe: hernach heifst es elationes onerum dafür, cßr- 
dines , die äujsersten Enden , Angeln x Bewegungspunk- 
te; porrecti t in gerader Richtung, und die gerade Li- 
nie vorstellend. chelonia , Zapfenlager , eigentlich 
Schildkrampen. capUibus, die Enden der Hejebäume, 
welche im Kreise (ad circinum) umgedreht werden. 
supposita uti centro cita por. pressione* Wenn man 
den Ruhepunkt als das. Zentrum der Last unten und 
in gerader senkrechter Linie liegend annimmt. cita 
hat keinen Sinn, und^mufs in rite verwandelt werden, 
mit welchem es auch noch an einer andern .Stelle ver- . 
Wechsel worden ist. brevior — ab ea\pressione. Man 
mute annehmen, üafs die Ordnung sey quod prior pari 
vectis ab ea pressione — brevior sitbit sub onus s Wenn 
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Aas kürzere Ende des Hebels vom Rühepunkte an ge 
rechnet, per id, cum ducitur* Den Fehler de* Aus- 
drucks hat Perrault allein gefühlt, aber durch den Vor- 
schlag vum ducitur spatium motus u. s>. W* nicht gehö* 
ben. Die Lesart der ersten Ausgabe so wie der Hand* 
Schriften per id deducitur führt zu einer viel leichtern 
Verbesserung, et quod (als Pronomen) longius ab eo 
centto distans caput eius y (est,) per id deducitur , et ja* 
ciundo motus circinationis cogit u. s-, w. + Weiter hin 
giebt H. R. examinarv im Gleichgewichte stehn. Tui> 
tiebus erklärt es durch elcvare, und führt dazu aus Ct- 
t^ero Tuscul I i iOi an: tanquam paribus examinatus 
ponderibus null am in partem movetur. wo es aber nur 
vom Gleichgewichte steht, wie examinatio und cxameit 
hernach von Vitruv gebraucht werden» Eben so sagt 
Virgil 12, 72,5. aequato examine lattces , Und Festus er- 
klärt examen überhaupt durch aequameru Die Franeck» 

0 

Handshr. hat von einer zweyten Hand examinari geschrie- 
ben ) welches ich vorziehe, und die gewöhnliche Bedeutung 
beybehake* Denn wie kann det Hebel sich mit einer 
ruhenden Last ins Gleichgewicht setzen i als wenn er 
die Last hebt? Die Worte paucis manibus sind hier 
nicht allein überflüfsig» nachdem unius hominis viribus 
pressum vorhergegangen ist* sondern erschweren auch 
die Wortfügung, pressione in imum, d. i. depressiowe* 
Was folgt pro pressione ist für hypothocUio gesetzt $ 
aber das gleichfolgcnde per pressionem ist nicht wie 
Galiani übersetzt coli ipomoclio. Dies zeigt auch die 
Lesart der Handschriften op pressionem, wofür die ersta 
Ausgabe pro oppressione hat. Also ist oppressienrm 
oder auch depressionem richtiger, und deutet den Sina 
deutlicher an. adversus. Man .verstehe dazu ui «Ur- 
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tudinem aus dem vorigen, in pondus. Soll wohl id 
pondus heifseu. supra hypomochlion positL Soll posita 
heifseu, und supra ist hier für ultra gesetzt; H. R. 
übersetzt: wenn die Zunge zu weit über die 
Unterlage hinfrberreicht, longius per caput. Die 
Leseart der ersten Ausgabe und der Handschrift Ion- 
gitudinis per caput Endet gar wohl Statt: aber nicht 
eben so duetionibusy welches sie für juxta onus haben, 
man inüfste denn vorher noch ein Wort einschieben, 
welches hieher palste. 67. ansa. Die Scheere, 
TO Viragriov. — lanada y die Sch aale, ut centrum. 
Die Franeck. Handschr. hat richtiger uti ad centrum 
für das gemeine ubi ut centrum, wo ich ubi des Sinnes 
wegen ausgelassen hatte, ehe ich die kritischen Hülfs- 
mittel zum Vitruv in Händen hatte Eben so habe 
ich im folgenden um des Sinnes willen die gemeine 
Lesart geändert, welche lautet ubi ut centrum est col- 
locata , et aequipondium — perducitur paulo , etiam pari 
pondere. H. R« hat schon in der Uebersetzung et im- 
pari pondere zu lesen vorgeschlagen, (welches aller- 
dings der gemeinen Lesart in den Zügen näher kommt, 
als des Galiani etiam dispari) und hernach den 
Satz per scapi — recedentem mit dem folgenden also 
verbunden : Ita per scapi — recedentem imbeciüior u. s. 
w. und so hat er auch in seiner neuen Ausgabe dru- 
cken lassen« Die von mir angenommene Lesart pafst 
freilich besser zu den übrigen Worten in den Ausga- 
ben : aber die ganze Stelle ist von Jokundus eigen- 
mächtig geändert worden , und daher pafst meine vorige 
Verbesserung nicht zu der ursprünglichen Lesart der 
Handschriften, welche etiam pari pondere — pensionem 
parte perßeit per scapi libratiunem et (die Fran. läfst 
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et aus) examlnatio longius a centrc recedens. (So ha- 
ben die Fran. und Vatikan. Handschr. für recedentem.) 
Ita — egredi cogit futurum. Quemadmodum u. s. w 
So mufs man noch alte/am partem aus dem vorigen 
verstehn und zusetzen collocatum est. Da An lese ich 
quod für quo und stelle die Worte so: quod per pun- 
cto, (hernach heifsen diese puncto, auch ponderationes, 
in der Stelle ad fines ponderationum) longius out etiam 
od extremum producitur y paulo et impare pondere <im- 
plissimam pensionem ( d. i. pondus) pa?*cm perßcit per 
scapi Librationem examinatio longius a centro recedens. 
Jta u. s. w. In dem Worte futurum , welches Jokun- 
dus ausgemerzt hat, liegt irgend ein anderes verbor- 
gen, welches Gewicht bedeutete* brevitas ist für par- 
vitas gebraucht. momento y das gr. ßOTTij, der Anschlag, 
6Q. quae 0*a£ a Graecis. Soll qui Qit\% a Gr. heifsen. 
ansa nach IL R. der Kollerstock, per centri ratio' 
nem. Dies ist Jokundische Aenderung für die Lesart 
der ersten Ausgabe und der Handschrift, per centrum 
ratione. Auch hat die erste Ausgabe pressionis. IL 
R. übersetzt: vermöge des durch den Abstand 
vom Ruhepunkte entstehenden Moments. 
Qaliani: col momento per la situazione del centro moven- 
dolo secondo Carte. Alles dieses stimmt nicht mit den 
Worten oder giebt einen schicklichen Sinn. Ich ver- 
setze also blofs die Worte so : una manu , momento 
per centrum pressionis ratione artis agitans versat u. 
s. w. 

69. antennae subduetae sunt. Hierher gehört der 
Gebrauch von supparum. S. über Xenophons Hellenica 
die Addcnda. p. 1 oft. durior est, widersteht sehr, 
nach IL R. und tuque ineumbit, und sinkt nicht 
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nieder: \vie Gaiiant* si abassat höchst sonderbare 
Ausdrücke ! per medium temperata. genau in der Mitte 
70 befestigt und ausgespart* Jo. strophis religati» giebt 
H. R. mit Seilen an Nagel befestiget* auch, 
ist strophis nicht von strophae, wie Scheller meinte, 
sondern von stropkus , stroppus, griechisch t^ono^ 
. wovon Tßorrow kommt. In der Wolf. Handschr. ist 
struppis verbessert; aus der Fianeck. führt Wesseling 
übserv. p. 273. struphis an und verbessert es in strup* 
pis , welches Turnebus Adversar % 3, 7. und 26* 0* »n, 
seinen Handschriften gefunden hatte, palmis in maris 
undis, sttmmam. Hier haben alle Handschriften mit 
der ersten Ausgabe parmis mnris undis spumam. Phi» 
lander hat parmis in pnlmis verwandelt* uud darunter 
die Schaufeln, das breite Ende des Ruders, griecb k 
ft-Aar?;* oder tfAafr/^ verstanden. Aber so spricht 
V. Wider seine eigene Theorie* wie Perrault ganz 
richtig erinnert hat, in den Worten palmis extremis 
progredientibus a centro; denn nicht das im Meere he fc 
wegte kürzere Ende des Ruders* sondern das längere* 
vom Ruhepunkte (scalmi) weiter abstehende und im . 
Schiffsräume bewegte Ende theilt die Bewegung dem 
Schiffe mit. Also mufs man parmis für den zu-gerun> 
rieten Griff des Ruders annehmen, welchen nach IIe> 
sychius die Griechen y.wncciov nennen. sumam hat 
kein Uebersetzer ausgedrückt, Und wirklich giebt es 
auch keinen Sinn, spumam der Handscrm so wie das 
ausgelassene in leiten auf die Vercnuthung, dafs es 
heifsen sollte parmis, Ynaris Undis spnmantibus * pulsu 
toeliemcnti protrudunt u. s» w. porreetam navem^ Das 
Schilf, welches die gerade Linie vorstellt» liqüoris »-«* 
vitatem. Was die ratitas fcur Sache thue* weif« icU 
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nicht; V. müfste denn darunter allein den geringen 
Widerstand des Wassers gegen das schmale Vorder- 
theil des Schiffs verstanden haben. 71. phalangae, 7* 
Tragbäume» vorzüglich an den Sänften, lecticae, auch 
basternae y welche nach der Anzahl der Träger hexa- 
K phori oder tetraphori genannt wurden. Denselben Na- 
men hatten aber auch die Träger selbst. Palladius 
nennt die Tragbäume amites* In den Worten indivisi 
oneris liegt ein Fehler, den die Fran. und Wolf. Hand- 
schrift andeuten, welche in diviso lesen. Sonach soll 
es heifsen ut ita diviso oneris solido pondere certa qua- 
dam divisionis ratione , aequas u. s. w» lora sind dia 
Tragriemen ihvehuntur^ sind daran befestiget. Wenn 
man mit der ersten Ausgabe media enim parte Ii es et, 
so mufs es hernach ßnita (lora) heifsen, welches ei- 
nen bequemern Sinn giebt» Nächstdem haben all© 
Handschriften mit der ersten Ausgabe viel kürzer nec 
labuntur in unam partem* eius collum, ist des Jokun- 
dus Aenderung, statt welcher die ganze Stelle heifsen 
soll : tum locum » ad quem u. s. w. Auch hat er her- 
nach acquipondium für pondo gesetzt; die Franeck. 
Handschr. hat zuletzt finem ponderationum. Hier sind 
ponderationes , was oben scapi puncta hiefsen. Ich 
habe vor examine noch ab hinzu gesetzt, welches Ga- 
liani verstanden wissen wollte, II. R. übersetzt: so 
wie bey der Schnellwage da Uebergewicht 
entsteht, wo sich die Zunge hinneigt. 72. 72 
subjugiorum loris, soll wohl subjugiisloris heifsen, 
welche auch Cato de R. R. K. 63 unW i35» nennt. 
juga — temperantur , wenn das Joch , (welches als ein 
Ganzes den Nachen von zwey Ochsen umfafst) gcrado 
in der Mitte durch den Jochriem gethcilt wird* sed 

■ 

1 



Digitized by Google 



3ü6 

eam partem. Dies ist alles von Jokündus, und soll 
nach der ersten Ausgabe und nach den Hand- 
Schriften heifsen: scd in una parle* qua — a 
wedio » unam breviorem alter am *fßcit partem longio* 
rem. Wie Unmatliematisch setzte Jokündus medio 
central andrer Fehler zu geschweigen. ea ratlone soll 
wohl eadem ralione heifsen per id centrum» um diesen 
Rubcpunkt herum, capita utraque, beide Enden des 
Jochs und des Tragebaums, circumagentur , sich her* 
um bewegen, circinationem» einßn Kreisbogen, wie 
hernach porrcctxo eine Bewegung in gerader Linie 
heifst. Et quemadmodum. Abermals eine Aenderung 
von Jokündus für Quemadmodum vero. hiernach 
bat die Fran. Handschr. qua autem luttgiora richtiger» 
73. ad centrum. H. R. übersetzt auf dem Verhält» 
nisse der geraden und der Zirkellinie zum 
Ruhepunkte. Am Ende des Jj. heifst es dafür ma- 
chinae per ponectum centrum et rotationem tircini ver 3 - 
satae. Eben so sagte V. oben porrecta pressione, und 
verstand die in den Ruhepunkt fallende grade Linie* 
wie hier durch porrcettones ad centrum , und durch den 
viel härtern Ausdruck ponectum centrum. Eür reeepe- 
r'xnt hat die Fran. Handschr. richtiger reeipiant aufbe* 
wahrt, plostra, Karren, rhedae, Wagen. tympana 9 
Schöpfräder. Cochleae , Schrauben» versatae. Auch 
eine willküln liehe Aenderung des Jok. für versando. 
Die F*ran. Handschr. hat ""versantum, die W r olf. versan* 
tur tum , die a»ey Vatik. das richtige Versantium Ja- 
ciunt ad propontum u. s. \V. 

74. tigna, Rüstbäume, fibula, fioltzen. divaricata 
eriguntur, funibus — collocatis et circa dispositis erecta 
retinentur. So sollte es nach der Leseart der ersten 
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Ausgabe und der Handschr. neifsen ; hernach aber alli- 
ganiur in summo trochleae» quem etinm nonnulli recha* 
mum dicunt; beyde verbundene trochleae oder Globen 
heifsen reckamus. Ferner mtifs es heifsen, wie die 
E. A. und die Handschr. lehren : in trochltam induntur 
orbiculi per axiculos versationes habetites > per orbiculum 
trai'uitur duetarius funis y deinde demittitur et iraducituf 
circa orbiculum trochleae inferiorisx refertur autem ad 
orbiculum imutn tfochleae superioris , et ita t descen- 
dit ad inferiorem, et iti foramine eitts rcligatur. Nun, 
zum Einzelnen, axiculi , aZ6via> Achsen. duetarius 
Junis > Zugseil. Das unsinnige orbiculi imum trochleae 
inferioris bat auch die Ausgabe des II. R. aus der Lae* 
tischen wiederhohlt, da die altern alle richtig orbicu* 
tum imum haben, in foramine ti-us * art dessen Gehänge 
oder Ringe, nach W. Rode, in quadris lignofttm* an die 
äulsern Kanten der auseinander gesperrten Rüstbäuuie, 
iiach H. R* chelohia » Zapfenlager. sueularum capita> 
die Emien des Haspels * hernach axes genannt. vec~ 
ies, die Hebel, Drehstocke, foreipes, Zänge* de ntes, ihx6 
Kneipen, rectat, stehend, planne* liegend, carchesiis, be* 
Weglichen Gransiändern* nach II. R. Das Wort kommt 
für Gran 'noch io, 15 und 22 vor; und Gran ist 
*ycg<xvö9 s grus, franz, gruriu. Nach den letzten Wor- 
ten setzt VitrUv Xj ß. noch hinzu i Non minus sine 
iigtlorum erectionibus in piano etiam eadem ratione et 
temperatis funibus et trochlcis subduetioncs navium effi- 
tiuntnr. Hierher gehört die Stelle des Thucydides 3* 
i5. na) 6'Axovs wagsa-ttzua^ovro twv vswv tv tc'6 io$* 
J-ico, cv9 vTrsgbinovtLS Tr/s mxöq'iv&ov rijv rrQO$ 
h A£n)va$ ScxXanaav i wo die Scholien gAköu? erklären 
durch Sg^ava. oh al vi^s c'AKövrau Darauf bezieht 

TJ c 
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sich die Stelle bey Folhix 7, 191. ni ii x&Xovpsvot 

y^ajxov'XHo) fxyxavcu , 5#* liv fcfAxovr© <xi vfjfs. Wo 
Thucydides 7, 25. vom Ausziehen der Pfähle im Meer» 
gründe spicht, welches er duroh iv&vsiv Tobs Orav 
g0i>9 ausdrückt, sagt der Scholiast nach der von Sui- 
das im Worte ti'vtucv aufbewahrten richtigem Lese- 
art; i»VO£ bOTl JM)X av h * 7r * &K(HVV TWV aitarivov 7T?f- 

yvvficvq , nsßißaXXovrss ßßOX^S tqv$ GTav» 

ßovs feadivos ix rov ßvSoo Avlanwv. tort yaß g 
p;/avrj Im togovtov ßtaiorarq , iv'ars neu cayqYqv 
ßaßslav viro bvo avCQwv aw6voj$ fcAxsffSa*. kä* 
^.ovai de tijv jU7y^«vtjv ol rouc ^osjxaiXixovras e2> 

novng «SUsIs i^xarnv» igßwfxsvs arsßa bi Tcgos rt]p 
avh\Kvai\> KaSiamratf orav xax Sixgouv SuAov tt^o 
«uTf/9 rsStiii * i TT* taSt/a? 7<*£ i) avT/ffTraaiS" rwv 
avh\<Q]Uvt»v yivsr&u Dafs hier in dem verderbten 
Worte 'xapaiQv'Ay.bs versteckt liege , ist, wie ich glau» 
he, keine grundlose Vermuthung von mir. 

76. trispastos* Ein Flaschensuig von 5 Rollen» 
Hier will ich aus der Charterischen Ausgabe des Hip- 
pokrates und Galenus T, XIT. p. $6ft. das S.O. Ka- 
pitel des OriLasius de Maehinamcntis mit der Ueber» 
«chrift Trhpastum Apeüidis seit drchimccUs in der latei- 
nischen Uebers. mittheikn: denu der griechische Text ist 
noch nicht gedruckt» lllud inprimis sehe convout? nequ* 
ApeUidem neque Archimcdem medicos fuisse, sed archi- 
tectos, €j*d machinamentum Iwc cxcogitarunly quemud- 
modum nos tteeepimus de historia, ad nates deducendas 
junibus non per mauus sed per ergatam attractis* Illius 
autem seculi pnedici eins strueturae modum minuentes tri- 
spastum tractorium Organum medi duale ad luxata jra» 
^taaue restituenda fabricarunt in hunc modum. Totum 
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Organum ex eorum genere est, quae oblonga quadrata 
nominantur. Est autem hoc modo compactem. Dito In- 
tern longa pabnos 4, digiti crassitudine inter se coag- 
mcntantur per transversaria lothga palmas 2 , crassa di- 
gitum. Latkudo potissimum posteriores transversarii 6 di- 
gicos aequat , prioris propter opercula palmos 2-, Ut re- 
tidit autem Pasicrates , media latera excavata sunt cavis 
non nimis alte penctrantibus , quibus duo axes includutUur 
rotas habentes in vicinia laterum : utriusque axis rotae 
perforatae sunt perviis foraminibus , quae non alia de 
causa facta sunt, nisi ut in ea Junes immittantur, quorum 
ratio haec est. Funes duc extrema parte nodum aeci- 
pientes coniecti in prioris axis foramina ( ausgehöhlten 
Hand) attrahuntur ita, ut nodi super foramina collocenr 
tur: tum funes circa suas utcrque rotas involvuntur, et 
per posteriori*- axis foramina traiecti nodum accipiunK 
Posterior axis medius inter rotas foramen habet, in quod 
rursus funis coniici debet. Sumitur funis lottgus , 9*« 
ab utraque extremitate nodum acceperit: deinceps per 
propositiun foramen traiicitur sie , ut nodus foraminibus 
jungatur: post haec circa medium axem involvier: quo 
facto' altera eins extremitas per posterius' transversariunt, 
quod. medium perforaUun sit, traiicitur. At quid nunc 
ßt fune traiceto? manu tractus evolutusque posteriorem 
axem convertit ^ quo conv&rso alia capita fumum , qui 
extra procedunt, dueuntur. Adhibentur autem funes q*ia- 
tuor, duo et item duo, atque od hunc modum immittun- 
tur. Sumuntur funes dua, qui extrema parte nodum 
aeeeperint, et per duo foramina prioris axis , quae inter 
rotas sunt, traiieiuntur , attrahuntur que sie, ut nodi fora* 
mina contingant: tuneque funium capita per prius traw 
versarium . petforatum ab ititerivri pa&c versus txterio- 
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rem traiiciuntur : aut prehenditur Junis unus duplex, cur 
jus capita coniecta in prioris axis Joramina attrahuftr 
tur . ut medius Junis inter Joramina statuatUr: postea 
'eiusdem Junis capita per prioris ttansversarii Joramina 
traiiciuntur. Duo item alii Junes sumuntur noda extrema 
parte devincti: hi per Joramina inter rotas posterioris 
axis facta, et a media Jo ramine recedentia, attrahuntur: 
qui deinde ubi eorum nodi ad Joramina pervenerint , tunc 
ducuntur traiiciunturaue per posterius transversarium 
perfvratum sie, ut 5 nunc sint Junium ouae extra Je- 
runtur capita, duo per prius transversarium? tria per 
posterius, His postenvribus manu attr actis inclusisque Ju<? 
ntbus (ut dictum est) involutisque atque evolutis , capita 
eorum, qui exterius Jerebantur, ducuntur, extendunturxjue 
capita habenarum, quibus distenditur corpus, Huiusmodi 
organi strueturam Pasicrates exponens reprehendit tan* 

■ 

■quam minime ejjicacem : Universum enim organi opus cort- 
sistit in duetione funis posterioris, qui manu attrahitur, 
At nequit manus in resütuendis luxatis vim tantam sn* 
stincre, praeserüm ubi magni articuli sunt et corpora ro- 
frusta : quam oh rem organi strueturam immutavit duos* 

* 

que axes, qui inclusi erant , itastruxit, ut penetrarent. ^-r 
Verum Aristion* Pasicratis flius > patri adversatur, ut 
vetujstam organi strueturam ignoranti, In vetustß enim 
organi struetura axes non movebantur in laterum cavis, 
sed circa Jerreos enodaces affixos lateribus in capreoli 
(Schraubengang) Jormam excavatisi quod videre licet in 
organis ad aquam hauriendam comparatis , quae ob Ja* 
bricationis rationem Jucile convei tuntur , tieque tarnen ro- 
tac in se continent annihlam sed enodacem. Quoniam 
igitur axes per armillas moventur circa enodaces^ et 

r'otae per enodaces circa armillas, axes promte, admodum 

< 
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persabuntur , atejue idcirco sine impedimcnto erunt, 
exiam si funis manu ducatur. Ob id autem ipsum tri- 
spastum Organum appcLlatum est % quoniam tres funes- 
agunt, unus quidem extra ductus , duo inclusi. Hacte- • 
nus ipse p'robabiliter scripsit : sed vera sunt* quae a Pa~ 
sicrate adducuntur. Ilierbcy will ich nach Anleitung 
meines Collegen , des IL Prot". Huth, bemerken, dafs 
cnodax die Pinne, der Nagel ist, ein kegelförmiger 
Zapfen , um den sich die Wellen drehen , entweder an 
der Welle selbst, oder an dem Gestelle, zwischen wcl- 
chem die Welle sich befindet, befestiget : bisweilen befe- 
stiget man die Pinne oder den Nagel an eine Schraube, 
die sich in dem Gestelle befindet» um die Pinne tiefer 
oder weniger tief in das Pinnenloch eingreifen zu las- 
sen, wie an den Spinnrädern. In diesem Falle kann 
auch die Pinne an der Welle» und das Pinnenloch in 
der Schraube seyn, armilla ist der Pinnenring , Na- 
gelring, bey den Drechslern Kernloch, in welchem 
die Pinne oder der Nagel liegt, und sich umdreht: 
könnte auch Pinnenloch oder Nagelloch heifseit. Die 
Charterische Ausgabe hat eine Abbildung der ganzen 
Maschine beygefügt, in welcher die Winde (ergata) 
oder vielmehr der Haspel die unterste Stelle des Gelü- 
stes zwischen den beyden Ständern einnimmt: dann 
folgen zwey Achsen, jede mit einem Rade an den 
zwey Enden, welche in den Ständern sich bewegen: 
am obersten Queerholze sind 2 Enden der Zugseile be- 
festiget. Aus Vergleichung diese* Maschine klärt sich 
die Stelle des Cato de te rustica 3, 5 auf: trochleas 
graecas binas , quae junibus sparteis ducantur. Orbiculis 
supecioribus octonis* inferioribus senis citius duces. Si 
rotas voles facere; tardius ducentur , sed minore labore. 



Digitized by LaOOQle 



I 

Hiermit vergleiche man noch die griechischen Mathe- 
matiker p. xaß. und den Index zu meiner Ausgabe 
der Scriptores rei rusticae im Worte trochleae. Vom 
Alter der in Rom bekannten Schraubenpresse kann 
man aus Plinii folgender Stelle urtheilen iß, 31. Grae- 
canica torcula intra centum annos inventa % mali rugis 
per cochleas buüantibus , palis aff&a arbori Stella , a pa- 
lis arcas lapidum attollente secum arbore. Intra viginti 
duos hos atmos inventum parvis prelis et minori torxu- 
lari, aedißcio breviore , et malo in medio decreto, tym- 
pnna imposita vinaceis s'uperne toto pondere urgere, 
et super prela construere congeriem* 

77. Hydromylae, Wassermühlen, axis, die Welle. 
tympanum dentntum , ein bekanntes Rad. in cultrum. 
auf der schmalen Seite, auf der hohen Kante, verti- 
kal stehend, wie K. 14. in der Beschreibung des We- 
gemessers. tympanum versatile in cultro collocatum* 
So sagt der Italiener noch al cohello, per cohello* 
Neben dem vertikalen ist ein horizontales Rad, tym- 
panum planum , angebracht, an dessen Achse, axis, 
oben, ferrea subscus , die eiserne Klammer, die Haue, 
den Läufer fafst und bewegt, qua mola continetur, 
Das folgende subiicitur farina scheint mir richtiger 
als subigitur, und bedeutet das Ausschütten des zer- 
malmten Getraides, (farina aus far) aus der OefFnung 
und an dem Rande des Mühlsteins. Nicht farina, 
sondern far subigitur^ wird zermalmet» infundibulum, 
Trichter , Rumpf. Noch mufs ich bemerken , dafs Ga- 
liani mit Ferraült minus item dentatum planum lieset, 
weil sonst der Läufer zu langsam gebn würde* wenn 
dieses zweite horizontale Rad gröfser wäre. Alle die 
Worte : axis Habens in summo capite subscudm ferream* 
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qua mola continetur y fehlen in der ersten Ausgabe , so 

wie in der Wolf., Franeck. und & Vatihanischen Hand* 
schritten. 7ß. tignum sumitur. H. Rode las lignum, 7 g 
und übersetzte Holz, hernach aber Spille, quanta ja* 
ark. Nach der Fran. Handsobr. mufs man quanta 
mensuratur lesen, woraus in der Wolf, und c Vatik. 
quanta ratur ,. in der Kottonschen quantur ratur, in 
der ersten Ausgabe quanta rationt geworden ist» cir- 
cinates eorum. Der Umfang der runden Enden. Das 
folgende muis nach der Fran. Handschr. heifsen : ,te- 
trantibus in partes, quatuvr > et octantibus in partes oct&. 
Die Worte ductis lineis sind ein überflüfsiger Zusatz 
des Jokundus, welcher die ganze Stelle so jämmerlich 
. gemifshandelt hat, dafs ich sie hersetzen wilr, wie sie 
sich in der ersten Ausgabe, in den 2. Vatik. der Wolf, 
und Franeck. Handsohr. befindet:- haequs lineae ha 
colloceiUur, uti piano posko tigno utjiusque capitis- ad 
tibellam lineae inter se respondeatu , et tfuam mag wi pars 
Sit octavae circinationis tigni, tarn magna, spat ia deci~ 
dantur (dividantur W.) in longitudinem. lum in tigno 
(in läfst W. aus) piano collocato lineae ab t capite ad 
alterum caput perducantur ad libellam convenientes : sU * 
et in rotundatione et in longitudine aequalia spatia fienU 
ha quo loci descrihwitur lineae , quae sunt in longitudincm 
spectantes, facient decussationes et in decussationibvs finita 
puneta. Hieraus ergiebt sich ein vollständiger und gu- 
ter Sinn, wenn man naca Jokundus Beyspiel nur eine 
mäfsige Versetzung der Worte in der Art macht: re- 
spondeanti item tigno plana collocato lineae ab capite — 
ad libellam conoenientes i et quam magna pars sk octa- 
va cireinationis tigni , tarn magna spatia dividantur in 
longitudincm* Sic et in rotundatione et in longitudine 
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acqualia spatia. fient, et quo loci — in longitudinem 
spectantes , facient decussationes puncto.. • Hieraus ur- 
theile mau, wie viel Jokundus im ganzen Vitruv ge- 
ändert hat, und wie vieles man für Vitruvs Spra- 
che und Theorie hält, was vom Jok. kommt. tetrans % 

79 Quadrant, octans, Octant, 79. decussatio, ein Durch* 
schnitt ins Kreuz, emendate mit Genauigkeit und rich- 
tig, sedigtita. Die erste Ausgabe hat richtiger saligna 
gedruckt. regula y Richtscheit, figitur , wird befestiget, 
dec}issis t 's. v« a, decussatiotus , wenn es richtig ist« 
traiuitur oblique, wird schräg fortgeführt. longitudi- 
nes et circuniones. Die folgenden Linien in die Lange 
und Queere, Vorher sagte er immer circinationes^ wo- 
für gleich im Anfange die F ran eck. Handshr. circum- 
itiotus hat. Das folgende decussium läfst die erste Aus- 
gabe richtiger ganz aus; die Handschriften W. und 
Vat. lesen decitssis , aber noch unrichtiger; denn es 
müfste eigentlich insequentium longitudinum et ciicuitio- 
num decusses heifsen, wie Galiaui erinnert. ad com 
(i'wam, nehmlich am entgegengesetzten Ende des Bal- 
kens, quatUum — oblique spatium per octo puncto. , tan* 
tundem et longitudine procedit. So mufs es heifsen ; 
per vor spatium so wie in vor longitudine (die erste 
Ausgabe hat longitudinem dafür) läfst mit der E. A. 
die W. Handschr, aus. Sonach mufste ich auch et 

$0 vor per octo puneta ausstreichen, ßo, octo crassitudi- 
nis divisiones. Galiani sagt dagli otto punti della di- 
visione delle feste. Sie hiefsen zu Anfange circinationes 
capituihi Hernach ist per id vestigium, auf demselben 
Wege t in derselben Richtung. a/i«e, verstanden re- 
gulae aus dem vorigen« exaggerantuX\ es werden so 
viele drauf, oder zugesetzt, ad uJ, das griechische 
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tc TO, so laiige bis. crassitüdo y der Durchmesser. 
tabula* y quae pertegant, Breter, welche das Gewinde 
(involutionem) bedecken, laminis colligantur , man, leg* 
darum eiserne Reifen , nach H, R. clavis et laminis 
€ontinentur , werden mit Platten und Nägeln von Ei- 
sen beschlagen. H. R. setzt: werden mit Eisen- 
blech wohl verschlagen, styli ferrci y eiserne 
Boitzen, ßi, dextra cochleam, Vitruv braucht dextra gl 
und sinistra wie' Präpositionen für d. et j. ad cochleam, 
neben der Schnecke. tigna — transversaria , Queer- 
hölzer« foramina ferrea, eiserne Ringe, ad inclinatio* 
nem, nach einer schrägen Richtung, Der Neigungs- 
winkel der Grundfläche gegen den Horizont mufs grö- 
fser seyn , als der Winkel der Schraubenlinie mit dem 
Umfange der Grundfläche, wenn die Wasserschrau- 
be oder Wasser Schnecke Wasser heben soll. Vi- 
tiuv giebt die Schiefe der Spindel so an, dafs sie mit 
der Wasserfläche und dem Bleylothe ein rechtwink- 
lichtes Dreyeck bildet, dessen Seiten sich wie 4, 3, 
verhalten. id habcat responsum , dafs sie dem recht- 
winklichten Dreyeck des Pythagoras entspricht, nach 
II. R. earum trium ext. Das eine Ende erhebt man 
so hoch als 5 dieser Theile. ad imas nares , zu der 
untersten Mündung im Abstände von der senkrechten 
Linie, in e.ttremo libro. Wo sie im Yitruv wie alle 
übrigen Zeichnungen verloren gegangen sind. Man 
kann aber die Abbildung bey Leupold Theatrum ma- 
chinarum hydraulicarum P« L tab % XV* nachsehn, uu4 
in Gehlcrs Wörteib, den Art, Wasserschraube 
vergleichen, 

• » - 

1 
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XXir. Pag. 477 — 46*» 
NitoUus Smyrnaeus. Ich habe diese Schrift unter 
dem angeführten Titel zuerst in P#*. Possini Spicileg. 
Evan»ei. Romae 1673 nachgedruckt in Qbservat. seit* 
etat in varia loca N. Testam. cum pi aejatione Jo, Alb. 
Fabricü, Hamb. 171a. in Q. S. 1 5o-~i7ö gelesen» Possin 
nennt das Werkchen sammt den Anmefkungen, worinn 
die ähnliche Schrift des Beda mit dem griechischen 
vergliche» wird, die Arbeit eines Ungenannten, wel« 
che er aus der Bibliothek des Erzbisch offs von Tou> 
K>use, Charles de Montchal, abgeschrieben habe. Am 
Ende des griechischen Textes bemerkt er noch, dafs 
in der Handschrift eine tabula oxTJixariapwv %sigo- 
IKoytfJTiKwv von beyden Händen folgte, ; ferner dafs 
eine andere Uebersetzung des griechischen Werkes sich 
in Caussitü Rhetorica 9. Kap. 3. be&nde. Fabriz hat 
in der Vorrede weiter nichts bemerkt, aufser dafs Ni- 
kol. Hieron. Gundliug kürzlich die Schrift des Beda 
ähnlichen Inhalts , welche nach Sauinaise aus dem 
Griechischen des Nikolaus übersetzt seyn soll, neu 
habe hinter Jok. Avenlini Annales Boicorum abdrucken 
lassen, weil dieser sie ihm aus der Handschrift der Biblio- 
thek au St. Emmerich in Regensburg 153a zuerst be- 
kannt gemacht hatte. In Scheibeis Einleite zur mathe- 
matischen Bücleetkenntnifs II. St. S. 35°* finde ich das* 
selbe Werkchen unter folgendem Titel : Nicolaus Smyv 
naeus Artaba-sda E>c(j3ga<J*c numerorum notatienis per 
stum digitorwn. Gnaece et latine cum notis per F, Mo» 
reUum. Pnwis. r6*4* * n 6V *H> Scheihel hat das Werk 
wahrscheinlich nicht selbst gesehn, und bemerkt auch 
weiter nichts von dem Verfasser, als dafs sein Alter 
ungewiß sey. In des Jesuiten NicoL Caussini de EU- 
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quentia sacra H humana Libri XVI. P/im» 16*45. finde 
ich S. 565. denselben Text abgedruckt, den ich hier 
von Possinus entlehnt habe. Er sagt aber, dafs er nur 
quaedam capita daraus liefere. Sonach müfste die mo* 
relliscbe Ausgabe mehr Text enthalten. Diese meint 
nehmlich Caussin, und giebt den Namen und den Ti- 
tel des Buchs so an ; Nicolai Smyrnaei Astabasdai 
eH(p()<x(Jt$ TOÜ SäktuAihou psTgov. Die Schrift des 
Beda hat C> gar nicht erwähnt, welche der Verfasset 
der Noten bey Possinus bin und wieder mit Hand* 
Schriften verglicheu zu haben scheint* Unter den 
Deutschen hat die Fingerrechenkunst > wie solche 
Aventinus aus dem Beda gezogen und in Figuren vor- 
gestellt hatte > Leupol J bekannter gemacht , in seinem 
Theatro arithmetico geometrico Kap» L S» 2. Platte I. wo 
aber einige Stellungen der Finger nach fehlerhafter Lesart 
oder Erklärung des Beda falsch angegeben sind» 

Die Kunst s Zahlen , welche die Zahl der Hände 
und Füfse überstieg) durch Beugungen und Bewegun* 
gen der Hände oder Finger , in oder aufser Verbin* 
dung mit dem übrigen Körper auszudrücken und zu be* 
zeichnen t besonders wo man Materialien und Werk» 
zeuge zum Schreiben nicht bey der Hand hatte, findet 
sich in den alten Schriftstellern häufig angedeutet. Di« 
älteste Stelle, wo die Sache noch in ihrer ersten ro* 
Len Gestalt erscheint, ist beym Plautus Miles Glorios* 
2, 2, 46. flgd» Quemndmodum absätit * Severus fronte 
citrus cogitans : pectus digitis pultat , cor credo evoentu* 
rast foras. Ecce antem avortit nisits laeva, in. femint 
habet laevam manuin, dextera digitis ratio nem compu* 
tat , feriens jemur dextet um ita vehementer ; quid factu* 
aegre suppetiu Wo die Ausleger die Stelle aus der 
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Schrift des Beda , welche wir hernacli öfterer ver- 
gleichen werden , anführen : toteres cum decem millia 
significabunt , medio pectori laevam supittum admovebant 
digitis ad collum erectis\ cum viginti millia , enndem ex- 
pansam pectori apponebunt ; cum trigihta millia * eadem 
mann proita et tarnen trecta , polliccm ad cartilaginem 
medii pectoris (der sogenannte Schwei dtkuofpel) adfyT- 
gebant; cum ouadragintn millia, eanäcm in umbilico 
erectam supinahant'x cum quinrjuaginta millia, 'eiusdem 
pronae et ertetae pollicem umbilico applicabanti cum 
LXX millia » eandem supinnm femori item laevo impo* 
riebant : cum LXXX millia , eandem prondm femori ad- 
movebant tu S. w. Zunächst spielt Quinctiliaft in der 
Redekunst 11,3, n7. auf die künstlichere Finger- 
rechenkunst an : ham gestum poeülum poscetttis aut ver~ 
befa minantis aut Humerum qüingentorum ßexo pollice 
efßcientis — - he in tusticis quidan vidi. Den hier als 
einen dem Redner unanständigen bemerkten Gestus der 
Hand und der Finger wi?d man nur allein aus dem 
Griechischen des Nikolaus oder aus dem Lateinischen 
des Beda erklären können. Die nächste Stelle ist bey 
Juvenal io. V» Ö49. felix himirum cjui tot per secuta mor- 
tem Aiaulit \ atque sltos jani dextra computat annou 
Man drückte nchmlich die Zahlen bis ioO durch Reu» 
gungen und Bewegungen der linken Hand und Ihrer 

■ 

Finger, Von 100 bis iooo mit der rechten aus. Die 
, Zahlen über 1000 zählte man mit der linken Von neuern* 
wie Beda erklärt, und das gtiechische Epigramm auch 
bemerkt: -q (pao$ aSfi^naGA h'\a(()öv v'Ätov, t/ 
'Ä&tcc yffßiXS aQlSjJLilaSoci Ssvtsqöv aßZoLp.kvr). Die 
Bestimmung von einzelnen Zahlen findet man bey Ariü> 
lejus und Hieronymus« Ersteter Bögt in seiner Schutz» 
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rede: Si triginta annos pro decem dixisses, posses videri 
computationis gestu quos circulare debutras , diguos ape~ 
ruisse : cum vero quadraginta , quae faciÜus caeteris pbr- 
recta palma signißcantur , ea XXX X tu dimidio au gen \ 
nott potes digitorum gestu errasse. Hieronymus im 
1. Buche wider Jovinianus sagt: porro ventesimus nume- 
rus de sinistra transjertur äd deztram , ei eisdem quident 
digitisy sei non eadem manu : TLine andre Stelle findet 
sich hey Irena eus wider die Valehtinianer , Und in Plu<* 
tarchs Lebensbeschreibung des Artaxerxes; einige an- 
dre hat Reimarus über Dio Cassius S. 1195. gefamm»- 
let. Kaiset Friedrich It. , wo er angiebt, wie man den 
Falken auf der Faust tragen soll, bestimmt dabey den 
Gestus, mit welchem man 5> 70 ?3 ausdrückte, 

und nennt die Leute , welche sich dieser Rechnungsart 
bedienten , abacistae. IT. K. 42. 

. Noch verdienen die Namen der verschiedenen Fin* 
ger eine Anmerkung, Der kleine Finger heifst biet 
, der zvvcyte hitißatfjS > der mittelste oQay.s* 
^.09; beymufig wird die damals übliche Gestalt des 
Sigma und Gamma angemerkt. y(>6vSb$ ist die ge* 
ballte Faust; ari\Sos die dicke fleischige Seite des 
Daumen; 7} v.vaSös die hohle Hand. Bey Suidas find* 

r 

ich blos aiycTdrt 5i & }*eGQ9 *r}$ 
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Zusätze zu den Anmerkungen» 

Z u S» 59. vor §. 14» Sugßa ir'Xarslav* Wie p«> 
f*/i maximus und Zigzttg nach Guvier, bey Linnaeus 
Östren tnaxima und Zigzag. T£TßV7n]Tat TO ©Jrgaxov. 
Dergleichen 6ind Patcda giaeca Linn, und andre, wel- 
che Brüaüieres unter dem Namen Fissurelks in eine 
eigene Gattung gebracht hat. 

Zu S. 03, §. 102. in rwv g»3"> Vk Gaza öat 

(zQ a $ nec n<)n radicem ejjodi übersetzt. 

Zu S. 8.3. § 105. Der Anfang ist verderbt bis 
a}x(pQT£()CLts , und Gazas Uebersctzung giebt keine Bes- 
serung an die Hand» 

Zu S. 83* vor fi» 108. setze hinzu i Der Sinn er- 
fordert ein glüheudes Eisen, womit das Holz durch- 
stoßen und das Pech ausgescbmelzt wird. 

Zu JS. 83- ^ 97—107» Ueber die Bedeutung der 
Wörter ^ijr/vtj und irtöaa mufs ich erst einige allge- 
meine Bemerkungen machen. 'Pijtivij von gea) , flie- 
fsen, abgeleitet, bedeutet eine fliefsende Feuchtigkeit 
oder Saft, vorzüglich aber flüfsiges Harz. Wirklich 
ist dies Anfangs die einzige Bedeutung des Worts ge- 
wesen , so dafs Pliaiiis , wo er die Bäume des Orient* 

1 
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tercbinthus , lentiscus, cupres$us y aufzählt, welche eiof* 
von selbst austliefsendes Harz liefern, hinzusetzt: lh> * 
tjuidam hae omnes et tantum resinam : crassiurem vero et 
ad pices faciendas cedrus. Aber hernach , als man be- 
merkt hatte, dals jedes flüfsiges Harz durchs Verdüu«- 
sten an der Luft und in der Hitze dick und hart wird, 
unterschied man den flüfsigen Harz, £>j/T<V7f uygar, 
("welchen wir Terbenthin nennen) den trocknen, 
, und den gebrannten (x£Kau/x€vr/v ) . oder durch 
das Einkochen des flüfsigen bereiteten. Flüfsigen Harss 
nennt Theonhr. allein §. 98. und nach Dioskorides 1, 91, 
92. konnte es aus dem Terpenthinbaum (ffg ßivSos) 
aus nirvs, Trtixrj, ÄaQ&S dem Eerchenhauroe , und 
vlvtt >£>i J<10 dem Zyriressenbaume , gewonnen werden: 
trocknes Harz erhielt man narh ihm von (JTQQßiÄQS , 
lAarn, mvxi)i 7rirvs. Die Art, das Harz zu biennea 
oder zü sieden, erklärt er K. 93. Pliuius zählt die Arten 
des flüfsigen Harzes nach den Ländern auf, 14. K. 20. 
Eben so ist niaaa ein allgemeines Wort , welches 
nach dur Bemerkung d«s Scholiasten über Nicandri 
Alcxiphatm. ttqlv TO «WodTajov d. i. jede abtraufelnda 
Feuchtigkeit bedeutete. Plinius 23. sect. 24. nennt 
den Theer (den flüfsigen) pix> und diesen sehr na- 
türlich resinae eombustae fluxum. Es giebt eine flüfsige 
maaoe iyQa^ unser Thcer, welcher auch hcuvos" taist, 
und aus dem Kienholze (ex twv 'XtiraßwTaTLW £*u\cuv 
sonst öa$, babtec genannt) von ttsuktj und m rv 9 be- 
reitet wird , wie Dioskorides sagt 1, 94* Aus dieset 

ward durch Kochen die trockne, ttIgüöc £r/ß« bereitet, 
welche auch nrcxXiixTriGGa hiefs , unser Pech , Pich, 
Aber Dioskorides 97 untei scheidet eine klebrige 
Art, ßoaaas genannt, und eine gan2 trockne* Iltvvo9 

x ' 
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acheint aber doch auch das trockne Pech ange- 
deutet zu haben , denn so hiefs awvijaai pichen', ukw- 
vijtoc ungepicbt, und Galeuus hat aus Hippokrates 
uilvos wAas durch o7voc maaiTqg erklärt. Beym Sie- 
fen des Tbeers ward der wäfsrige Theil> welcher 
oben auf dein Theere» Wie die Molken auf der geron» 
aenen Milch* sich zeigt, (und daher auch oggos tTjc 
vygäs nioa&S , und vom Ar*t Paulus von Aegina 6ß* 
feimaoa 13, K. 74- genennt wird ,) in einem über dem 
siedenden und dampfenden Kessel aufgehängten wo]» 
Jenen Tuche aufgefangen, und durchs Auspressen des 
/Tuchs gesammlet. Diesen nennt Dioskorides 1, 95. so 
wie er abgesondert und gesammlet worden war, mV* 
plAaiov , Theeroe) ; Plinius hat es pisselaeum und oleum 
picinum oder, wieHarduin hat, pissinum genennt. Er sagt 
15, K. 7- fit oleum e mnlis nedri , quod pisseUieon vocant, 
wo vorher cedrelaeoh stand. Dann Folgt £ pice fit 
(öleum) quöd, pissinum appellant cum coaidtur^ velleribus 
supra kalitu?n t'iMs expansis atque ita expressis» proba* 
tum maxime € Bruti* ; ert enim pinguissima €t resinosis* 
sima. Vom Cedeiöl. spricht «r abermals 2/^ K. 5. Ce* 
drus dat — picem , xjuae wdtia vovatur. — Cedri succu$ 
ex ea yuomodo fieret) dixumtst* — Fit ex eo et oleum*, 
Quod pisselneou vocant y veliemetiUoris nd vmnia Gadern 
usus* Das Ctdrium erwähnt er *6, K. 11. primus sm- 
dor acfune modo, fluit canali: hoc in Syr'ta cedrium vo+ 
cntitr. Dioskorides neant den aus der Ceder bereite* 
ten Theef xs$g<av 1, K. 105. und daraus ward wio 
aus dem genieinen Theer die wäfsrige .und oben au£ 
schwimmende §ub.stauz abgesoudeit unter dem Namerv 

Kefyi'Xaiov. Dioskorides sagt a . a. O. ylvarai bi *ctt 
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0?jc. Die»« Substanz ist das, was wir den Schweifs> 
Sauerwasser oder TheergaHe nennen. Andre nannten 
sie griechisch 7rt&<tav&G$ , Theerhlume; denn so sagt 
Scrihvmus Composit. 40. Pitts flos* qucd TriOfji'XaiQV 
voccuit «— Ficis ßoj cm appeilo, quod excipitur, dum ea co* 
quitar, Lnna superposita eius vopori. fcben so nennt 
Gal^nns JÜe Compos* medic. secund. loca 1. c. 3» dieso 
Feuchtigkeit TniGtov-Soc. , unterscheidet sie aber von 
fnffdsÄamv, und sagt dieses sey Theer mit Oel ge- 
mischt. Diesen Tmhura wiederholt er noch de Simpl* 
medic. facult. 2, K 21. da er doch im ß. Buche derselben 
Schrift mit Dioskorides einerley Meinung ist. Sondei> 
bar genug ist dieser Irrthum, aber eben so sonderbar 
der Sprachgebrauch, welcher den wä'fsrigen Theil , weil 
er wie Oel oben auf schwimmt , Oel nannte, beson- 
ders an einer Substanz, welche allerdings einen gro- 
ßen Theil Oel in sich enthält, wie Plinius ganz rich- 
tig 24* "* *» hemerkt, wo er als etwas besondres an» 
führt, dafs man Theerflecke mit Oel ausziehen könne: 
<cum plv oUo €xtrahUur , quando utrumquv putguis na- 
tura* est. An einer andern Stelle 14, K. 20 und 24. 
secu 22. bemerkt er» dafs Harz »ich in Oel auflösen 
lasse, omnis dissvLvüut 0U0 resina. Koluinella 7> 5' p» 
pennt es in den Handschriften picis iiquamen^ wo die 
Aysgaben piccm liquidum jetzt haben. Die übrigen 
Zubereitungen des Harzes, welche Flinius a. a. Orte 
hat, und die im Dioskorides sich nicht finden, sind 
eigentlich Rezepte, um Weine mit Harz zu bereiten, 
oder die vina resinata (gtriViTtfi 9/vos). fcu xuachem. 
Dergleichen hat Dioskorides 5, 43» eins kurz ange- 
führt, wo trocknes Harz mit samiut der Rinde klein 

X 2 
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gestoben und dem Moste fceygenriscirt; wird. Kolu> 
mella bat dergleichen mehr angegeben, -als 12, 2a, 3 
und -6. ia, 22. 12, 23. i£, 24, 

Das erste Hezept lautet im PI raiers also; f*n e ph 

cea resina, jerventibus cocta lapidibus in alveis vaiicH 
rvbaris * aut si alvei non sitrt, struis congerie, velut in 
oarbonis usu. llaec in vinum -additur f*uinae medo tuia, 
nigrior colere. Das zWoite folgt; Kadern resina, si cum 
aqua hvius decoquatur , cobuurqaey rufo coLore lentes* 
cit, ac stillatiti* vocatui\ Sepcnuntur autem ad id fere 
vitia resinae <cortexq*te. Das dritte hiefs alia tempe- 
ries ad crapulam* Namque ßos crudus resinae cum 
niulta assida tenui hreviqite avidsus concidiuir std cribrl 
minutay dciinle ferventi -aqua , donec coquatur, perjundv- 
Ntr. Iluius expressum pingue preeipua resina fit atqut 
Tara, nee nisi paucis in locis Subalpinae Itaiiae, conve- 
nivns medicis* Nun glaube ich so viele Erläuterungen 
vorausgeschickt zu haben , als nöthig seyn mÖchten v 
Theophrasts Stelle §. 97 — 98« von Gewinnung des 
flüfsigen Harzes zu verstehn, oder vielmehr die noch 
verhandenen Fehler des Textes zu bemerken. Zuerst 
will ich die Uebersetzung von Flinius 16, K. 12. ver- 
gleichen und benutzen, so weit er es gut fand, den 
Worten des Theophr. zu folgen, welche er aber zum 
Theil in ganz andrer Gestalt vor sich hatte. 

Ich will sie nach ilardoius Ausgabe hersetzen: 
Aperitur picea e parte soltiri nun plaga söd vubiere ab- 
lad corticis cum plunmum bipedali hiatu, ut a terNt 
eubito cum minimum absit. (Sonach las PI. g, 102» 
AtTrQovat — hrrt <>vq tto^äc hcu nr^yyv utto tf/c Y^S") 
Nec corpori ipsi parcitur ut vi cetcris , quom'am nssula 
in fnntu est. Verum hacc terrae proxim-a iaudatur , al* 
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tior anuyirudincm offen. Posten hitmor omni? e tota 
conflnit in sulcus ; item in teda. Cum id manare desiit, 
simili modo ex alia parte aperitur ac dcitide alia % Post 
ea tota a/bor succiditur et medulUi eins urutur* Sic 

* 

et in «$yim tcrebiutho dctrahunt cortice s , ibi quidem 
et e xamit ac radicibut, cum resina damnetur ex Jus 
parübus. In Mapedonia Uiricem, masculum uruntj fe* 
minae r.adices tantum. Pix optitfia .ubique ex aprieif 
acfudotiis situ: ex opacis honridior virusque praeferens 
(PK las also für. ßoßßo&xtyg 90» ßßivp.whj)s) Fri* 
gida hiemc deterior ac-, minus copiosa et 4ccolar. Qui* 
dam arbitrantur vi montuosis. copia, pr.aestantiorem «c 
colore et didciorem ßeri adorem quoq.ue\ gxatiorem , 
dum rcsina sit: decoctam autem minus , picis reddere^ 
quonuun in sermn aheat , tcmdorcsque esse ipsas cxbores > 
quam irb planis , sed has et Mas screnitate steriliores* 
(Die Worte Sth »ai 'X&TTTQTGßav slvai 0. 100 hat PI. 
ganz falsch auf die Bäume gedeutet.) Fructumr 
quaedam proximo anno* ab xncisu htrgiuntur , aliae secunr* 
da, quaedam tertio. (Vergl. Theoplir. (). 101. clVCltt'Ät)* 
QOVOSaL u. s» w.) Explrtur autem plaga resina nott 
cortice nec cicattice, quac< in.hac arbore hok coit. Ea» 
ist offenbar, dafs Plinius die beyden Ausdrücke ÄaiW* 
^stv und a(psl\:/'.Oüv für gl eichbeileuteBd gehalten und 
durch aperire non plaga s£d vyJncrc ablati corticis er-» 
hVärt hat; aber eben so offenbar ist es, dafs es die Stel- 
len iin Theophrast vom I-Iatzscharren und vom Theer- 
schwellen mit einander verwechselt ba$. Die Worfea 
aber: Nec corpori ipsi parcitur t ut in ceterb, quo- 
n'him astula vi jruetu est; verum haec terr.ac proximo? 
laudatitr: altiofi amaritudinem offen, haben im griechi- 
sch tti Original des Theophr* nichts entsprechendes,, wo 
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aber einige Worte eben so bedenklich und verdächtig 
sind. Denn welchen Unterschied wollte Theopbr. 
ausdrücken , da er von dem Harzscbarren der nBVKtj , 
picea sagte o^av afye'XHwStlaris ?/ ÜQQa tSaige^rJ? 
(denn so haben die Ausgaben, obgleich Gaza Sats 
gelesen und taeda übersetzt hat;) hingegen von den 
übrigen harztragenden Baumen hetfst es hv he n] s'Xa- 
Ttj käi T»rJ tt/tü(, otov ^svöijxsvoi rwv fcuAtcv 
KtWwoiv. Soll hier der Unterschied im Anhauen des 
Hol/.« selbst, oder in der Stelle des Baums, wo er 
geritzt wird, angegeben werden? Die Worte des PI u 
niiis nec corpori — fruetu est , erklärt Harduin ahne 
Aenderung so, dafs auf das Anritzen der picea auch 
Einschnitte in das Holz folgen : dahingegen schone 
man den Körper der iAany und tt/tus , um ihn nicht, 
mir dem Beile zu verletzen. Darauf bezieht er nehm- 
lieh die duttkfdn Worte des Theophr. Iv be frjf tXoc» 
Tfj — ny*Aiaü<7w<7<v, ohne sie jedoch zu erklären. Da- 
lechamp wollte im Plinius lesen Corpori ipsi parcitur, 
nun ut in ceteris u. s. w aber die ganze Folge der 
Sätze leidet diese Aenderung nicht, und man mufs bey 
der alten Erklärung mit Harduin bleiben. Diese aber 
setzt als noth wendig voraus, dafs Plinius im Theophr. 
mit Gaza Brav rj iats k£at(>£$rj gelesen habe : aber 
hernach mufs er ferner (paaafisvt>i rwv fcuAwv gele- 
sen und corpori parcere übersetzt haben. Das gemeine 
yevaccfxsvoi läfst keine erträgliche Erklärung zu, und 
verbirgt den von Theophr, angegebenen Unterschied. 

!Nun will ich noch die übrigen Worte der Theo- 
phrastischen Stelle vom Harze durchgehn. Vom flüfsi- 
gen Terpenthinharze heifst es ovvzaTqHiiia , welches 
Gaza spissa, wie hernach auviararai, spissatur t über- 
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aetzt hat. T>) oajirj nach KGvtyorart} ist offenbar über- 
flulsig, und mufs weggestrichen werden, wie denn 
auch Gaza die beyden Wörter nicht übersetzt hat. 
Wie palst aber ovvsott}xv?oc spissa zu Plinü Nach- 
richt: optimam tcnuissimämque terebinthi fundunt 14, 
K, fcO. 

Das Theerschwelen (ntTTav xotistv, dagegen ei- 
nen Baum zur Theerschwelen anwenden rriTTQKavTsiir 
heifst,) hat Theophr. zwar ausführlich beschrieben 104. 
u. 105. aber das Wort IjxßoSßOV ist mir verdächtig, 
und weil Theophr. den verglichenen Kohlenmeiler nicht 
genau genug beschrieben hat, unverständlich. Die 
Steile aber, wo die Höhe und der Umfang des Mei- 
lers §, 10$. bestimmt werden, ist ganz unverständlich 
und verderbt. Plinius hat ganz kurz die Sache er- 
zählt 16 , K. ix, Pix liquida in Europa & taeda (hais) 
airjuitur , navalibus (navibus) muniendis multosque alios 
ad usus. Lignum eius concisum, furnis undique igni ex- 
tra citcutndato , jeruet : primus sudor aqua* modo ßuit 
canali: (Vincentius BelLov. hat die Stelle so e*cerpirt 
. ut primus sudor aquae modo fluat in eanalibus) — Se- 
quens liquor crassior jarn picem fundit. llaec rursus in 
cortiuas aereas conjecta acetö spissatur et coagulata Bru* 
tiae cognomen accipit , doliis duntaxat vasisque eaeterir 
utilis, lentore ab aiia pice differens , item colore ruti- 
lante, ec quod pinguior est. Das Einsieden des Theers 
und die Bereitung des Pechs, so wie den Gebrauch 
des Essigs hat Dioskorides nur beylaung angeführt« 
und den letztern ganz übergangen. Die Worte lauten 
in der Handschr. von Toledo: aceto spissatur ut coa* 
gulo, et Brutiae nomen accipit, welche Lesart zwar nichts 
im Sinne ändert, aber mir dennoch den Ausdruck netter 
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&u machen scheint Theophrast hat da» Pechsieden 
im Buche vom Feuer beylüufig erwähnt. S. unten 
S. 247. §. 5i« K. XIII. wo er bemerkt, dafs Wasser 
in das kochende Pech gespritzt (fast wie heym ge- 
schmolzenem Kupfer) eine groXse Gewalt ausübt, um- 
hersprützt und Feuersbrünste verursacht, nirra k<uo- 
jifcVT| ist nehm! ich dort das siedende Pech, nicht der 
Theer, Die obigen Worte des PI. hat die Harduini- 
sehe Ausgabe am Ende so geordnet pinguior est reli- 
qua. Omnia illa ßunt e picea, resiiia fevventibus u. s- 
w. Die altern Ausgaben hatten pinguior est. E teda 
omnia illa fiuiit. K picea resina u, s. w. Die treffli- 
die Handschr. des Chiflet hat pinguior est. reliqua illa 
am»i ßt e picea u. s. w. welche Lesart Saum aife Plin. 
Exenit* p. 504. mit Recht vorgezogen hat. Ich habe 
Sie auch oben als richtig angenommen» wo ich die 
Bereitung des gesottenen Harzes erklärte. Man ver- 
gleiche hiermit, um das übrige in der Beschreibung 
der Alten zu verstehn; Linneea Reisen durch Schwe- 
den I.Th. S. 02.83* 04.Leipz. i7&ö, der König). Schwed. 
Akad. Abhandl, j.6, B, S, 95. flgd. Bekmanns Tech« 
nologie S. 316. von der Tbeerschwelerey« Wiesenha- 
verns Abb, üher das Theer» oder Pechbrennen. Bres- 
lau 1793« 

Noch gehört in die allgemeine Terminologie der 
Ausdruck irtTTOL ci/Arj, roher Theer, dem Theophrist 
den abgesottenen, und n(f)i£(v das Einsieden entgegen- 
setzt. Plinius bat hier den Ausdruck 'tt?pj auf das Harz 
übergetragen und die ganze Stelle gemilsdeutet , wie 
M ir. hernach sehen Werden. Columella 12, 2o, 6. nennt 
tasis, quod est gen us crudae picis > wobey. ich das ita- 
lienische rasa für Pech, verglichen habe; obgleich Co* 

■ 
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lumella 6*, 15» 1. da* eigentliche harte Pech pieem* dur 
mm, und das ßüfsige oder den Theer picem liquidum 
nennt» 12, 22, 1. Dock glaube- ich nun v dafs CoJu-. 
mella~ auch hier eigentlich das Harz gemeint habe , so. 
wie 12, 23, 1. pix cortienta, (oder wie die ersten Aus- 
gaben haben cortica vielleicht für corticca) appellatur 
qua utuntur ad condituras vini Allobroges. Ea sie cot* 
jteitur, ut dura sit et est, wo ich aus Phnins 16» sect^ 
22. . vitia, retinae cortexque verglichen habe, desgleichen 
die Stelle von Dioskorides 5, 45. wo vorn Gebrauche 
der (p]Tivr\ ttgv'.uvi) im alten Gallien zun» Anmachen 
des aus unreifen Trauben geprefsten Weins gesprochen 
wird : KoVrsTttJ S£ avv reu (p%ol'jj j>Trrivy , tter rohe. 
IIarz- r so« wie er vom. Baume mit der Kinde abge-> 
scharrt worden ist, wird Wein geschlagen oder gesto- 
Isen. Dieselbe Art mit rasis nannte Plinius 14, K. 19^ 
xabulaua pir» oder rapulana* Noch kann man mit des^ 
Columella rasiz die Stelle des Plinius vergleichen 24,. 
K. 6. Silvas eas quae- pieis resinaeque gvutia raduntur y 
Wälder, w^o man die Bäume durch Hnrzscbarien zu* 
Harz, Theer und PechVvutzet. Die feipwif iriTVivt}. 
nannte man besonders noch (f>uö7jpa wie Galen* s Com-' 
Jfos. medic. sec. getien* 2 p.. 336* anfühlt. Die* 

von -rrcvKt). aber hatte auch . einen besoodern Namen; 
Plinius 14, Ii. 20. vi Asia quae fit e picea admodum 
candirlay spagas vocatur, wo; andre sphagas r spargos*. 
Epargos > psegas lesen. Einige Arten vx>n QnTtVty vyga 
verführte man in Schläuchen , wie Theophr bemerkt* 
andre in irdenen Gefäfsen, welche» Gatenus. ftfV 
tvü'J xigauiuiv vygav nennt, S. Cornavii iwtae übe* 
Galen, de Comp* med. sec. Poca p v 551. welcher des 
Valladii Uly &5, 25* resina locularis für dieselbe hält. 
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llesin* cavealis bey- Vegtiws Mulomed* 5, $3, * *»t ei- 
nerlcy mit Caeiii Aurcliani Tard. PajJ. 6, J. a. ioQ+ 
retinae cadinlis id est dicamiiüs illutimentum vel drop** 
eis» wo Gcfsiier im Thes. L*. Jb. catxialis id est picawi« 
ms x ein Herausgeber des Caelius aber Heber tiquami- 
nis lesen wollte. Daa aus dein (lüfsigen Harz oder 
dem Terpenthin durchs Kochen bereitete trockne Harz» 
was wir Kolophonium oder Geigenharz, au nennen 
pflegen, hiefs nach Dalecamps Bemerkung , wenn daa 
Hüfsige Harz mit Wasser gemischt ward, xexau/ntvn » 
aber ohne Wasser gekocht, griechisch (ßgvxrf)» latei- 
nisch yn*rt oder ^rirta. Die Art» wie .da» flü&ige 
Harz nach dem griechischen Ausdrucke gebrennt oder 
eingesotten wird, hat Theopbrast nicht erwähnt, wohl 
aber bat sie Dioshorides i, 93« und aus ihm der 
Arzt Aenus , erzählt, welche Stelle ich mit Flioii üeber- 
setzung 16, 11. vergleichen will. Daa flüfsige Hans . 
wird in einem kupfernen Gefäfse über Kohlen gelinde 
gekocht, so dajfs zuvor das Harz »erlassen, durch ge„ 
saihet und gereiniget, dann aber 1 ■ %QÜs oder congius 
Harz mit z congiis Regenwasser gemischt wird; das 
Gefäfa mufs ein vierfaches Verbältnifa zu der hinein- 
zugiefsenden Feuchtigkeit haben, und das Ganze so 
lange umgerührt werden , bis aller Geruch sich ver* 
liert, und die Substanz weift, fest, derb und brüchig 
wird: dann wild sie abgekühlt und in irdene unge» 
pichte Gefafse gepackt. Fünius hat ganz kurz gesagt 
retinae albae cougium in. duabus aejuae pluviae coejuunt» 
Die andre Art, ohne beygemischtes Wässer Harz zu 
sieden, hat PI. ebenfalls sehr kurz angegeben; alii uti- 
lius putant sine aqua coquere lento xgue tota die» utique 
vase äens albi t Weit umständlicher ist Dioskorides, 
welcher drey Tage und Nächte das Ganze kochen 
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läfst, aber des Kessels von WeUsfcupfer nicht erwähnt. 
Hingegen bemerkt er, dafs man trocknes H&Tz(zrtf}p) 
nur einen Tag lang sieden zu lassen brauche Flinius 
setzt noch hinzu item terebinthinam in sartagine refer* 
vetui (coquunt) , wo die Toletanische Handschrift in 
charta cinere ferventi hat* Vermuthlich liegt ein Feh- 
ler verborgen. 

Der Franzose nennt das flüfsige Harz der Fi«» 
chte , welche die füfsen Fichtenzapfen (pignans 
doux} giebt, galipot» das an dem Baume trocknende 
Harz barras. Daraus wird durch Kochen ohne Was- 
ser und Durchsaihen, was die Franzosen arcancon oder 
braysec nennen. Mit Wasser gekocht wird das Harz 
weifs, und heifst resine, poix resine* Beyin Destilliren 
im Groisen bekommt man in der Provence daraus das 
sogenannte huile de raze+ welches wohl unser Kienöl 
seyn wird. Der Theer heifst goudrotu 

Zusatz zu S. ßö. g. 1 — 6. S. 142 des Textes* 
Hierher gehört die Art, wie Columella 12, K. £1. das 
gekochte Salz machen lehrt, welches sal coctus und 
torridus heifst* Sal candidis&imia coniicitur in urcea 
ßctili sine pice; qui urceus y cum recepit salem , diligenter 
totus oblinitur luto paleato y et ita igni admovetuv , ac 
tamdiu torretur > auamdiu strepitum editi cum silere 
coepit » ßnem habet cocturae. Dioskorides 5, K, ifc<Si 
nennt es gebranntes Salz, und lehrt drey Methoden* 
es zu brennen. Das Salz wird in ein irdenes Gefäfs 
gethan , dieses sorgfältig an der Oeffnung verschlos- 
sen, damit das Salz nicht herausspringe (ha fxr\ k£aX* 
^.wvrai), in Kohlen gesteckt und so geglühet; Andre 
schlugen gegrabenes Salz in einen Taig von Waizen* 
mehl (gt<us). den sie unter Kohlen ganz verbrennen 
Helsen, Auch das gemeine Kuchensalz wusch man zuvor, 
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reinigt« und trocknete es: dann thatman esin einen Topf, 
welchen man mit dem Deckel verschlofs, und so lango 
im Feuer Uefa und dabey schüttelte, bis diefes nicht mehr 
sprang oder prasselte. (t£ti;AAa«vTai ) Alle diese Me- 
thoden geben weiter nichts, als was wir jetat sal tigere- 
fjitatus, abgeknistertes Salz nennen, das heifst geglühetes 
Solz, oder solches, welches durch das Glühen sein Krystal- 
Usationswasser verlohien hat. Schnell in die Hitze ge- 
bracht, zerspringen die Salzkrystalle in Kleine Körner 
mit Knistern : und wo man beym Gebrauche des 
Kochsalzes zu andern Arbeiten den Nachtheil vom 
Umhorsprützen des Salzes im Feuer verhüten will, 
braucht man geglühtes oder abgeknistertes Salz, ' Aus- 
I scr dem Kochsalze haben noch einige andre Salze die- 
selbe Eigenschaft und aus derselben Ursache im Feuer * 
zu knistern; dasselbe thut auch sogar Thonerde, die' 
noch nicht ganz trocken ist, wenn man sie plötzlich, 
in ein starkes Feuer bringt. Das in den angezünde- 
ten Tüpferofen geworfene Salz beym Festus konnte 
also und mufste unter gewissen Umständen eine grofse 
Zerstörung unter der eingesetzten \Vaare so wie auch 
eine heftige Flamme hervorbringen. Keine andre Er- 
Idärungsart finde ich jetzt nicht aus. Denn es ist be- 
kannt, dafs das geglühete oder abgeknisterte Salz aus- 
ser dem Wasser nichts von seineu wesentlichen Be- 
standteilen , dem JVlineralalkali und der Salzsäure, im 
Feuer verliert ; dafs in der heftigen Glühehitze es blofs 
zum Schmelzen gebracht wird; dafs endlich im heftig- 
sten odor Weifsglühefeuer e$ gänzlich verflüchtige^ 
nicht aber zersetzt oder aufgelöst wird. Die Ursache 
des Knisterns hat Aristoteles ganz richtig vom einge- 
schlossenen KrystalHsationswasser abgeleitet, welches 
er uäwg l.iTzvsvnaruvjxsvav vnh tou £fg/x&&, von der 
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Hitze in Dünste verwandeltes Wasser, nennt. Dnge» 
gen hat Boerhave ( Chemiae T» //. p. 35o.)> wo er den 
Verlust des Gewichts fast zum vierten Theile angiebt, das 
Knistern von einem spiritu sylvestri vrepitnnte abgeleitet» 
Um die Oberfläche des Steinguts zu verglasen, wirft 
man gegen das Ende des Brandes eine gewisse Menge 
Kochsalz in den Ofen. Macquer im Wörterbuche un* 
ter Poterie nennt ftüchensalz und Salpeter S. 237» 
Bekmann (Techno!. S. &6u) Küchensalz allein» Die 
Art zu wirken erklärt Fvurcroy Riemens (Vhist. /int. et 
de ' Chimie IL p. 56. ön s'en sert pour vitrißer In sur» 
Jace de certaines poteries et pour Itur donner ainsi une 
espece de couverte aux depens de leur portion exterieure, 
qui se fond d L'aid* dt la grande chaleur Kommuniques 
par le sei : ort y parvient aisement en jettant dnns lei 
fourst on on la cuit» une certaine quantite du jnunate de 
soude» Ii se volatilise et se repand sur la surf nee des 
poteries, dont il occaswne Ltfuswn par son extreme c/i«* 
leur. Dasselbe wollte wühl Gren sagen, hat es 
aber unverständlich genug ausgedrückt im Handb* det 
Chemie LS. 260. Jj. 309. das Steingut wird nicht 
sowohl mit einer eigentlichen Glasur über- 
zogen, als nur dadurch obenauf glänzend 
gemacht, dafs man beym Brennen Salz in 
den Ofen wirft, dessen Dämpfe auf der 
Oberfläche des Thons eine Art von Vergla- 
s u n^ bewirken» Widersprechend- ist es auch, wenn 
ß. 763. die durch die Dämpfe des Kochsalzes 
bewirkte Glasur des Steinguts genanut wird* 

Zu S» flö* 44« una< 45* Alle Handschriften 
sammt der ersten Ausgabe de3 Viüuvius haben Est 
antem in Hispania ulteriore civiias maxima et in Gal* 
Iiis et in Aiia Uane oder Pukone, woraus Schottns 
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Observ* kam. V, a';. und Vofa über Mala S. 186. hier 
sowohl alt in der ausgeschriebenen Stelle .des Pliuius 
i5> K. 14. auf ganz andere Lesarten gerathen, Vofs 
lieset civil as Maxilua, Cale et in Asia Pitane'- Kode 
hat nach Harduiua Vorschlage Calentum et Maxilua et 
in Aua Pitane drucken lassen. Den Ausdruck cum est 
levis acre solidata haben die Ausleger nicht berührt» 
ob er gleich der Absicht des Vitruvs zu widersprechen 
scheint * wenn er nicht witzig seyn soll, indem viel- 
leicht, V. sagen wollte, dafs diese Ziegel atatt dicht 
und solide zu seyn > (wodurch sie aber nicht zum. 
Schwimmen gefchickter, sondern vielmehr ungeschickt 
feyn würden) blofs mit Luft in den vielen Zwilchen* 
räumen gefüllt sind, welche die Stelle der Solidität 
vertritt» 

Zu 07- 5. ä&» ?Aatov. Aus diefem schleimige« 
fetten Wesen > welches sich auf der Tiefe der See be* 
i Endet, so wie in der Sal/.lake, nach vorhergegangenes 
Verdunstung und Abfcheidung des Kochfeizes, wollt© 
Henkel Pyritolvg. S., 469. fchliefscn > dafs in beyden 
Körpern Schwefel vorhanden fey. 

S» 90. L. 4.. lies AaTtunjv» . . ; 

L.^t). fetze hinzu: Der Verf. der }ak Ue» 
berf. fchien dem FranzoCen Paumier Exercit* ad A** 

■ 

xtores Gr,, p 611. tidATi rov 3./£ov ß(h:%Qvrss gele- 
len zu haben. Paumier selbst vor *ovtiv ,frov Ai'Sov 
ir*(>i*yrtt9$ * tind erklärte es: quo lapidti invofount et 
glurinant. Die folgende Stelle 49. HS TÖV ojvOV, 
wo ich die Lesart des Gaza für das gemeine *is rov 
o/xtiov angenommen habe, will er aus den Worten 
des 'Pliuius, usus gypsi in albards sigiüis aedifeiorurn 
et coronis giatissimus so verbessern > d«f« er U9 ? i 
SWimaivfrv Jieset: auch die Worte § 44* Qvwtai ä£ 
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vttfSai %(^ (ri f XT ?» er aus ^ em wo M beifst: 

tarnen rursus tundi et in farinam resolvi patitur : so ver- 
ändern » dafs er KoVrfc&Sa« für onraaSai lieset.. Aber 
nicht das Zerschlagen, sondern das Brennen gebort 
«ur Sache! 

Zu S. 90 §>5o. S. 154^ des Textes i]5rj 7*3 <nc vau& 
Der Beweis taugt nicbt. .Denn das war eine Selbstent- 
zündung deV inh Fett und Walkererde oder Gyps, viel- 
leicht aber auch Kreide angefüllten tuchenen Kleider; 

Zu S. 90. 5. 52. S. 154- des Textes, 2<m 7 ig 
mXt\ th. kynixT.. Turnebus bat icri yäg u'Ärj riv ky~ 
xara'ÄsXsipfisvuj *nvßt velut Utcerha übersetzt, wovon 
ich riß h/vi. Trogt willig annehme , und hernach wffTrfg 
tXXvyyiQv fehreibe. Das zugegossene Wasser dient 
dem im gebrannten Kalke . verborgenen Feuerstocke 
statt des Holzes* oder wie der Docht tlem Lampen* 
feuer. Die Worte oi)S' 1) vea. bat Turn, richtiger 
VuS' T| Af/a gelesen und minüta übersetzt. Das entge- 
gengefetzte ß(X)%onlr]S beweifet diefes auch. Noch 
taufs ich bemerken, dafs die §. 52. 53- 54» unten im 
XIII. K. S. 247. $. 50. wieder vorkommen* und dafs 
also auch von jener Stelle gilt* was hier angemerkt 
Worden ist. Q. 53. roiourov» Das Beyspiel vom Gyps 
beweiset nichts. Denn wenn tier gebrannte und hernach 
angefeuchtete und umgerührte Gyps Wärme erzeugt, so 
kommt tiiefes von der fast allem Gyps beygemifchten Krei- 
de, oder kohlen fauern Kalke, welcher beyn» Brennen des 
Gypfes seine Kohlenfaure verliert, und he» nach mit dem 
aufgegossenen Wasser siek erhitzt* 

Zu S. 90. $j. 34. S> 1/34. ues Textes. vBoaß Seq* 
jxov irrr/ySrj. Diefe Lesart» obgleich Turn, sie eben- 
falls übeifclzt hat, ist dem Zwecke des Schriftstellers 
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und der Natur tief Dinge zuwider, also falfch, t)a3 
fcalzinirfe mrneralifche Alkali, «welches -die Kalipflamen 
verbrannt am häufigsten unter dem Name» von Soda 
*>der Snde liefern, daher es die neuere Chemie Soude 
genannt hat, mit Wasser aufsei öfet, erhitzet sich eben» 
sowohl, als das feuerbeständige vegetabilifebe Ltfugen- 
aalz , Potasse von Potasche bey den fran*. Chemikern 
genannt, nur etwas weniger. 

Zu S. 94. 60- S. 163 utid 16*4. des Textes. 
GK\rf()hv. Sollte (TnAifgiÄV und hernach viro Tivag 
ßias fls To jjistä Totvr* biafXMStv berffen. Diefs 
sind Schreibfehler. Nachdem der Text bereit« abge- 
druckt war, bekam ich sut Vergleichung die Handfchr> 
tles Gudius , welche aus der alten Ha 11 df ehr. von Andr. 
Schottus abgeschrieben u. mit der Leiduer und der von 
Crimanni verglichen Witt". Diese 3 Hand lehr* setzen 
89 nach fcSita yrsiß) hinzu: Tt/c 'Xaßij.S; <rvj 5e aXXrj rou 
axgou-,- und so wird der Sinn richtig ergänzt. Her- 
nach haben sie prjäsp'av Zwoiav «. po. >jügi(7xöv» 
Von dem. verdächtigen iv tw läfst die L/eidn* Handfchr. 
Tw weg ; alle 3 aber haben ra ttolvtcl tov totrov tov 
irvxvu&tvT** Vor ttuxv. steht <!er Artikel auch in 
der Ausgabe §• 9 E * Ä*rs5fc'r%9r| den 5 Handfchr." ist 
richtiger. 93. haben sie besser xw^ü^ilj .Kai sfc Tß 
äuvarcv jurjSfvos /jt£ra<j%ty«s wobey wohl aXXorßiQV , 
verstanden werden soll» 

Zusate au S. 94 §. 96V oder vielmehr 95« *>afs ^le 
Japaner noch jetzt dasselbe Verfahren beobachten , hat 
IL Bekmann aus Swedenborg de ferro , L J>. 194* an- 
gemerkt, Beytr.ssur Ge«ch*<ier Erfind. V* £• 
60 Seite» * 

1 

* 
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' S. 55» Zeile 3* lieber <$. 29 — 32. habe ich die 
ootbigsten Erläuterungen meist schon, in den Anmer- 
kungen zu Varro de re rustica 3, 16. Seite ßo"o— 584» 
gegeben. j . : ; i 

S. 8t. 0. 76\ «* V6(}Awv. Hierher gehört die Stelle bey 
Strabo p. 3öö» *j Tra^ous roD aegq? 

Aiot TTOioüdiv. Aristoteles Prob), $5, 6. berührt die« 
felbe Frage über die Atmosphäre am . Pontus , und 
Prob), fit, behandelt er die Frage Sia ri ra : hmvefye- 
*\<x a'XtsivoTSßa twv alSßiwv , und schliefst damit : 
tregi ouv ttjv ytjv uTrojutcvov To -Stegupv irqisi tijv 
oAiav. Es drückt aber ■ imveCpsÄa . (irrmtfpbXwv 2i* 
Twv wie der Lateiner nubilo sagt.) denjenigen Zustand 
der Atmosphäre aus , wenn die Sonne ganz von Wol« 
ken bedeckt wird , und der Mensch im Sommer dabey 
eine drückende schwüle Hitze empfindet. iragq'XiQf 
(als Substantiv wie Bey - oder Nebenfonnen > oder 
fragfiXia ve(J)n drücken den Zustand der Atmosphäre 
aus, wenu sich auf der einen oder andern Seite der 
Sonne Wolken zeigen. Thepphrasts ipUot fic vsCpsAw*, 
mögen nun diesen oder jenen Zustand ausdrücken t so 
ist es doch sichtbar, dafs. die Ursache der angegebne* 
Wirkung in der übergrofsen Hitze zu suchen sey. 

S. 107. zu J. 40. ße«TXfi v $ 7r<f&CFlW- P** 

wahre Lesart dieser .Stelle^ \%t ßehx°$lPAß*£v ( P ai ~ 
vi'tj rolai nivovat naßia^rait' wie. der .gelehrte Arz$ 
Goray in der neuen Ausgabe dieses Buchs gezeigt hat« 
Ebenderfelbe hat ß. 49. die Stelle orav ol %*ijüuvv€£, 
ayytlov unwidersprechlich richtig so verbessert orav 
ij xsijjuiv 9 ti$ ayyr)'iöv }J.'tTßw ty%ka$ ßSvuß — yjxXii' 
o*£i /xaAiöTa 0 fraysTos — inorav Au£?j u. s. w. 

Y I 
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Eben dieser vortreffliche Xj «lehne bat die griechische 
Windrose voll 3 und it Winden, ihre Geschichte, 
und die verschiedenen Namen sehr genau und gründ- 
lich erklärt, und in einer Tabelle die Vcrgleichung 
iteit untrer jetzigen Windrose erleichtert. Ich bedaure, 
dafs ich das Buch so spat erhahen habe, dafs ich die 
einzelnen Bemerkungen nicht benutzen, und in das 
Regifter eintragen konnte. 

S. «43. L. 1. Setze man Zu: Hierher gehört 
vorzüglich ein fr efl Ii eher Aufsatz von Will. Hyde Wo!* 
laston im B. Theile der Philosoph. Transactioris für 1300 
ho. 12. über die doppelten Bilder, welche durch die 
Brechnug des 7 Lichts in der Atmosphäre hervorge- 
bracht werden, als das Seegesteht, die Erhebung, die 
Tata McVgana u. s. w. Die Ursache dieser merkwür- 
digen Erscheinung habe man in der verseniednen Dichte* 
der Luftschichten zu suchen. Er hat sehr lehrrei- 
che Versuche angestellt, ahnliche Erscheinungen her- 
vorzubringen. Er brachte z. B. in eine viereckigte 1 
Flasche eine Lage vön einem durchsichtigen Syrup, 
darüber eine Schicht Wasser, und über dieses eine 
Schicht Alkohol $ hinter diese Flasche brachte er ein 
Papier* worauf einige Worte geschrieben waren, und 
so sah er ah der Grenze, wo diese Flüssigkeiten sich 
anfangen Zu tischen, aufrechte und verkehrte Bilder 
Von dieser ' Schrift. Selbst Luftschichten durch glühen* 
des Eisen In erhett Zustand verschiedener Dichte ge- 
bracht zeigen solche Erscheinungen. 

' > - >- » • t 

r • • • 

^^^^^^^^^^^^ 

. * 
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'A«<J>jv, 199, 7. aushauchen. 

«ß«Ao*7*xe<, 12, 14. 110t. 

«Yvo^csisv fxiymXwf, 221 , 33. 
wurde sehr irren. 

s^eolipila, 203, 41. Windku- 
frcl, JDarnpfkugcl. 

«5^«7svij f jj, 246, 48. <* nf% 
sich um Bäum« schlingende 
Stranchart. 

« $ a t fr t 0 ; , ^TO , 95. S. SoJ-ttw. 

o5oyxTO{ je;; ythura , 6 , iO*. 
die sich nicht zum Lachen er- 
weicht oder auflöset. 

Jst die eigentliche Bedeutung, 
u, s. v. a. ft*^jv. 
« 1 y 0 t i -9 i) k 0 f , o» /1. ZicgeuatFe. 

«l«yOC"XSAv)C O» 5], uut /.IC- 

genschcnkeln , 10, 5. 
ciiXeupod «iXcufo;, c» Katze, 
37. 9 2 - #v llot - 

• xav5a, 15 \Ajynrr;'« , 125» 90. 
der guniniitragende Baum od. 
Strauch, Mimosa nilotitoLiun. 
Den Umstand, dafs der Gum- 
mi nicht aus der Kinde drin- 
ge , sondern sich in einem Gc- 
iafse wahrschein Ii cli unter der 
Rinde sammle, finde ich nir- 
gends erwähnt oder erklärt, 
auch nicht in Beckmanns Waa- 
renkunde I. S. 151. folgd. 

iknyj, >j, Elch , Elendthier, 25, 
50. not. 

afxfxoc, s. v. a. aufj.OY.ovia 9 *55> 
4#. PuzzoUua 155, 7r. 

c /Lt 0 p 7 >j ; , 0, 552, fr>- 11 er r »g™- 
thünikche wässerigte Saft der 
Olive , amurca. S. über Cato 
c. 99. 

a f*(p 1 v * w , umhersckwimnien, 
332 , 5- 



aVac, kqoVjjV ivftXAa£ «vi lu'o a/x* 
Xßp^? » 3 '2, 102. je zwey Sai- 
ten zusammen und wechsel- 
seilig. 

ivaßXäcTqetf, vj, 101, & das- 
Aufkeimen. 

a v et $ v fx t ä v , rec f TixoXSjf , die 
Oberfläche gelinde in einen 
Dampf auflösen, 253, 18. 

a v « 5 v ;x i or ffi ; , »j , das Aus- 
dampfen oder .Auflösen aines 
Körpers durch Feuer od. Hitr.c 
in 1 nasse oder trockne Dämpfe. 
2,7 \ , 7. eigentlich abrr heifs: 
der feuchte Dampf von nassen 
Korpern ar/x);. Lbd. Den trock- 
nen Dampf nennt Arisr. rvw 
(XKTVjl&rrzQOL'J, Kairvjüb-} , luhar- 
üg n. rouchartig. Auch der 
v. einer ausgclöschum Lampe 
aufsteigende Dampf heifst av*- 
r-55, 9. Daher heilst $A.cii, 
I'uiinine, da» Sicicit eines 
trocknen lnftartigcn Körpern, 
irvj-vixarsf ^jov $<r<c- Ebend. 
Theophrast 256, II. sagt da- 
für Cy£öT>){ iz**?ovixZvY) v.ai iry- 
fsi-fuvij <iP>.oH teri u. "/j/f, 4°- 
vom Feuer, ron-Cp c r cv rv -u/xa- 
t«c t/; <£uV«?. S. auch avairstM. 
Arisrot. oben 197, 2.^ ro »C^ 
0T«v //st.x irwsu/jiaro^ jj yrjhjai 
0Xo5. Plinins 2, 8. 4 f. nennt 
die avcrSu/üu'ffC/?, ariduni siccum- 
que anhelitum, Cicero de Dir. 2, 
19. hat anheüiux terrae fri- 

avctWvtl to »r^, 24G, 48* 

Feuer fängt u.ent/.undet siel« 
S. *v*$vfxi»9ii nach. 
av*v.w\oi Ka/«)jXo/, 50, 62. no' 
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«v«*ve»), 3a» Aufathmen. t « £j o C, •5wr«C ftW 

ver- 

rom Feuer, 241, 33- 2 |6, 50. 
der Zugang der frischen Luit. 

dvar t>»v ßa$>)v , 89, 

02. macht die Farbe brennen- 
der und feuriger. 

«v«c£y)ffff», ifar« *vsp£«<VM t 
199, 9. brechen aus u. quollen 
hervor. 

«variU«. t. T. a. ßXa<rrav», 
xoi , 8* 

ava(ßvff>)/ia,S*v. a. tx <£>•.: <T/}m ä » 
*9Ö» 5. Ausbruch eines Vul- 
kans iu Erdbebens. 

i'vi^avof, 0 1 *J » *um Kochen 
und Erweichen uiigesclückc, 

a v 5 e a 5 • Oi Kohle. av£«?«K<«, 
>j, brennende Kohle, Kohl- 
teuer, Kohlenmeiler, 22. 

• >5pTflv«M?' 0» * » dem 
Menschen oder menschl. Kör- 
per ähnlich scheiueud, 10, 7. 

«vrsT^ofK, 2Q8. 5l. der dem 
Griffe entsprechende Ton» «v- 

4rg*iv, 3it», 110, s. y. a. «v- 
riflPri»3(t>cw; tw fjL^v.u , ibid. u. 

t. 2, 3. haben sie doch etwas 
der Meteorologie entgegen zu 
s 1 eilen u. dargfgen gleichsam 
zu verrauschen. 

Tt)V S«f/U3r>}T« , 26o, 26. 

«vriiriirTOVTWv (tu>v) iV^u- 

^OTarww, 433. 90. die stärkste 

Einwendung. 
« v r t ff r ?o $ w ; , 316, III. s. v. 

a. svavr/V'c. 
avn'^wvov, (h«t* ) evpQwvia, 

das Konzert in der Oktave ge- 
sungen, 322, 123; S° heilst 

es in Aristoteles Problem, «vr/- 

(£>wvcv ffu/u(piuvov fccrtBi« ir«<rilv, 

13, 39* u ' oux aScinv av7(\p>v>flr 

ei «V *tvr* 1} öm Tifftra^wv , Pro- 
blem. 1% 
ävofxokeyo'Jfxtvov, U0tj> 39* 

nicht übercinsüuimend. So 

sagt Arisiorehx Analyr. 1, 5 \. 

ivofjtokoye'jßh'/ov roif »pottj^i- 



kauften theurer, 82, 54. da 
sonst die gewöhnliche Bedeu- 
tung wo h If ei l ist. 
«Ti)/etvri(, 0*, 299, 57« 
ßedeut. viell. sollen ra an|- 
X^vvr* die vor weitem wie- 
tierhallend^ Körper seyn. 
ÄTAif, überhaupt : schlecht- 
weg : nur: allem, 246, 50. 
et fiKitrai o'^s * 117, 62. über« 
setzt Gaza er^ptionem proro» 
£afi£,als wenn erftroxMTCM od. 
ein fthnl. Wort gelesen hätte. 
ixikave i c rvfC r^t0vfc , 12 , i5» 

das Gedeihen des Futters. 
«xo<r»)£ifv, abseigen , durch* 
seigeu, reinigen, 104, 48* 

a *» 4 * k v 1 <jp 0 w , 433 . 87. "ot. 
«irjfft«<r/{, m, 240, 27. Tren* 
uniig, Scheidung, abgeschie- 
dener Körper od. Product. 
a iri ff (J) ä i £ 1 e t v , s. v. a. «jto^- 
^iVrsiv, heraus u. fortwerfen, 

<* TOTa ?i{ \^£0ov, 990, 2(?. not. 
*t»vjifli»>T«.i, 35 l • 79* wird 
iu der P'arbe verändert. 

das Entfalten der Achre aus 
dem Halme, not. 77. 
i p $ q 0 v , (£wvij *<< «p5^a eiai^oo- 
/uttvj) , 10 , 7. eine in artLkulir- 



te 



Töne gctheilte Stimme, 
c 



aflKOTi^))XBfi o, 4« Bär© 11 äffe, 
ä 5. /u 0 v < k >t . »), die Theorie u. 

Kenmnifs deT Musik, 4, 10. 
«\v;«c, e<, kleine Getraideähren, 

115, 53. "ot. 
«poro;, 0, die Herbstsaatzelt, 
100, 55. daraus mufs man 8v 
toi< «0oto<c » in» 45* erklären. 
«?rqp< : «, 1$, Luftröhre, 291, 
2g. «pr^iflo*») 0wv* , 510 , 95. 

in 

auf 

« P X Ä 1 » U'*kräfte , 177 . l. ver- 
sciiieden v. ffre/xs«.* Urstoffe. 
«frß**Tö<, was '.' not. S. Up. 

o<7HtxX*3<*>T>jc» 0, 54» a 5« eme 
Eidcciisciipattnng', worzu Z.rt- 
terfra gw ko L»innaei gehört, die 
ich AtttUionet geucnrtt habe, 
Waudk letterer. 



eradfT oder gleicher Zahl 
[e/.ogenc Saiten. 
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«tfxoXSir«?, 53, 19. not. 

icr 0 ix 9 ? » »» IO Ö» 3 J « ^.' e 
Körner oder Früchte nicht in 

Zeilen, (erclx 0 ?* crix°ti ß e " 
sammlet tragend. 

aff'j f£(t>mvof » 0, >j, keine Kon- 
sonanz bildend oder gebend, 
312, 101. 

arfjitlöui, ich verwandle in 
Danrjpf, 267, 51. 

*Tfxtf t /So?, Dampf, Auf- 
lösung eines leuchten Korpa s 
durch Wanne, 234, 3. S. av«- 
Svfx!*atf. Daher der Unter- 
schied der Körpei* bey Aristot. 
u Eintheilttng in Svfxtarbv 11. 
«runrriv, die sich in trockne 
oder feuchte Dämpfe auflösen 
lassen. 

* « y *» * 336 » 28« eigentlich die 
F:rbe v. Luft .11. Wasser nach 
dem Stande des Zuschauers 
veränderlich ; dah. vlwp hoti- 

ytj; • KU«v«uy>j<; , x? vcav yh<* 
1 ichtstralen, Sonnenstralen, 
av'ya.i» 2i0, 74. 

a v X 0 i reAjioi , 2f)8 » 53* 

« v 5 >) ff t $ , >j , T>)f «y^crewj q 
d>vV<:, -205» ^» atnr u * 

Beschaffenheit des Wuchses. 

60. S. J«jut. nach. 

a$ai <p S oyvw v , 293, 54. not. 

«vpotipsiTar, passive, 4 U 4» 47» 

«(Cava »v«T«<, X13 » * wird 
inarescit von Gaza übersetz t, 
ist aber verderbt. 

«0opio>ö$, 127, 97. übersetzt 
Gaza separatio. 

Bapj'XX/ov, to, 2So, 30« der 
beschwerende oder herunter- 
drückende Thcil oder Körper, 
.wenn es nicht ßkovbtw heifsen 
s 11 , wie bey llero Pneuma- 
t.<oruniy p. 197. ßaqvbiov yaQ 
tytt T(iOfjKiif*vsov tv7 *-j$fJtht. 

ß a f? v Tb p 0 x fiViv, 233 »21. sind 
I. stiger it. betäubender : dah. 
folgt ßctgvvtt tA^ v.sQtkk; . be- 
schwert d. Kopf , macht Kopf- 
schmerz 11. Schwindel. 

Pari)? boy*vov t 0, 514, 105. s. 
v. a. xo^srovev. 

ß«0>>jv uw-oxs6>«ve? , ß, 2i. 
Wasser zum Harten des £c« 
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schmolzenen oder glühende^ 

Eisens. 

ßl i kv q 6 c *at *Hok*0ro{, 6, 17. 
in der Bcd. wie Thcophrast 
Char. 14. den Fehler erklärt 
hat. 

ß t ff w v 1 • g • c< , 27 , 55. not. 

0 b s ? aypioi , 25 , 49* not * 

ßoXpf, /txir* roüf ßoXoi?f, 12, 

14. not. , 

ßoußvHiffreQov» 5*7» I 1 ^« 8 °H 
ßo/xßvxof<&£<TT*0ov heifsen, d.i. 
im tiefen Tone, oppos. ri 
vv)T0>tbt; , ibid. 

ß 6 v et ff ff 0 < , 2$, 51. not. 

ßoer*tac,y>,57,3^. not. 5ß, 59. 

ß 0 v ß et ko s , 24* 40* 1,ot « 

ß 0 u X 1 /x 1 « v , 264» 39* < ^ cu Helte» 
Inniger 11. Magenkrampf vor 
Külte bekommen. 

brauch ia, ae , 67 , 27. grie- 
chisch ß?«*yx ,af » ^a, Kiemen. 

ß p j « t ») 7^ , 55, 8 1 - das Gras, 
die Fcldfrüchte schlagen aus, 
bitchen hervor, treiben. 

ßi«Xoc(dii}(,0, i), (ßcuXo< , Bt- 
c$;) klümpricht, dem /uempo- 
/*t(<vj;, cid artigen , entgegen- 
stehend, 246' , 50. gUbae cal- 
eis bey Vitruv ,7,2. 

r « X ^ , $ , « 7? ;« , Xißüxi , das 
Fretehen , 57 , 00. not: 

7«päju«vrij, 01, Vogelart, 11, 
9. not. 

*y»7iuvsiv, einen starken , hel- 
len Ton ^eben, 295. 42. 296, 46. 

7 * v * er * ; , ^, Erzougungsgi und, 
Ursache, 207 , 37. 

ytvoc to, ist oft eine ganze 
Familie od. Abtheilung, wel- 
che mehrere Gattungen , 8k»j, 
fafst, wie X^(jpoüg>a, 11, 11. u. 

67, 1. Y»VPfTtDl> tVTS/XWV TOX.- 

X« 8}(.ov si5»j. S. not. S. 75« 
ytvvos, 0 , 13 , 17. not. S. ß. 9, 
ykocvKtov, tö, 57» 38« , ] ot » 
ri yka<t)VQa tJ); ySj?, die Hü- 

luugen der Erde, 204, 24. 
ykvjrrat etvk&v , Mundstücke, 

^' v u/ fx w v , ri sv toIc 7Vüu/^9^r (vscv 

«6w^, 145, 13. was 144. j3. ^ 
nXi^j^D«, Wasseruhr, heifsi. 

y v 0 c , Vj , was ? not. S. O'». 

yw'JieLi, 452, 12. not. 



Digitized by Google 



344 



h • * Q v • v , Ucrymm, keifst von 
Jen P Manzen tu Baumen eine 
ausschwitzende und sich ver- 
dickende Feuchtigkeit , wie 
Gummi 11. Harz , welche da- 
von %AKpiev heifsen , so wie 
l*x{vu>bi}c vyQSTty xa^aVta iXa- 
tv\; , 124» 90. * Die Ähnlich- 
keit ist von der geronnenen 
Feuchtigkeit iin Thrancnwin- 
kel der Augen übergetragen 
wordeu. 

zeigt sie uns wie Eyer. 
% t * y b kZ to Cqjqq xa< iripiAa^- 
«-frai, 253 » 1 • ?• dem Dunkel 
11. Finsterseyu cntgcgengefetzt. 
eiavsXwffijc tSJc w^**» *<'3 > 15. 
wonn die Witterung u. Jah- 
reszeit anfangt sich aufzuhei- 
tern. 

1 1 « b s 7 v rmtvttt , mit einem Ban- 
de unterbinden u. trennen, ab- 

• binden, 296, 45* 

)<aii'iwtf ( ry SRtrvojf , gewährt 
dem Ausathmcn seinen Platz 
durch Nachgeben, 242, 34. 
wird hernach d. bibijl xw$*v 
erklärt. 

1 1 a 6 p 0 f* ol t r«2v aerf wv, 234, 6. 
Sternschnuppen , 6ternschies- 
sen , frauzös. ttoiles tombantes 
nder quifdent; dasselbe sind 
biacfo/ucu sv oüpav&p ffüv (pkoyt, 
201 , 11. 

ii«cuT»KOf, durcli die Kör- 
per dringend, 236» 13. 

biairtyjuara avroaySbia xai xv- 
yxysrixä, 249» 60. die Lebens- 
art der Jäger ohne Zurtistung 
und Geschirr zum Bereiten der 
Speis eV 

^Rxorru, durchbrechen,^«^. 
251, 66. 

xai »xTi'(>ei rov 243» 4* 

?erthcilcn, treuneu, ausdeh- 
nen ti. auflösen. 

Ii du ^ < er < c xairvtcb>)C, 5135» 3« 
Trennung, Ausdehnung, Auf- 
lösung eines Körper^ tu Hauch. 

liatie t\>v ov9i xai evXXti' ßouffi 
rötö»wj et C^ykci rivot t ö. 
iu$. «ibwuffiff fif «v Tijf yyi ra> 
* j T * v *1?*f*M » Wi)f tu J. 



7. ix «oXXwv voruta» 5r«bßa/ffiv 

£ toto{. 

ti«e£t)ffic, 215, 66. Weg 

zum Dnrcliiliefsen. 
Itmarmztt i yjVp«, 195, 51, 

wird durchtröpfeln lassen. 
1 1 d ryr <x<t n $ Tifo *yifc, lgi , 9. 

Erdspalte. 
ctotvrikkttv to vosoa , das 

Wasser trenneii , zertlieilen tu 

durclibrinpen , 219, 74* 
&iar?i£w, ccjv biartrgiyiMM t* 

5 JA«, 207, 35. »o, dafe die 

Balken knackten. 
otauXwv/^fiv, 198 » 3* en o e 

Gange raachen u. haben , ro 

Tvsvfjt* Itavkwvi^w rmvTy , StO- 

baei Piiysic. p. 640. Heer. 

ofa$iAovs<Kiiy, 206, 31. mit 
einander streiten. 

b 1 « v 91 c, x, toi, 7. das Durch- 
brechen des Keims, htiyy^'i* 
239 > £5« das Zerschmelzen. 

b 1 e c 1 c , >j, der P) thagoräer ver- 
schieden von der des Aristo- 
xenus, 325 , »37- 

biiw, arav to Gwfjtalutt, der gan- 
ze Leib lafst die Feuchtigkeit 
durch u. schwitzt, 194, 45. 

0('kv£to£, 30 # 63. *• v. a. bt- 
tuXc$. 

01 0 xTsu'f <rS*i, 206, 3t. not. 

b-irXo>j ffiö:')^oü, 164, 90. eine 
falsche Stelle an Eisen, wo 
die Lagen übereinander hohl 
liegen. 

b 1 t t, X 0 1 Ka/üiqXei , zweibuck- 
ligc Karocele, 30, 62. S. bf- 
Xf pro? nach. 

bopxa;, *)» H» 2i. 22. Gazelle, 
25, 49- *e?Hoc, 24, 48. 

b^axwv, 9, 2. not. 

b £ e x a v u» xart ui?uvei , 22 • 44. 
Uesychius hat c^mj (lies afinj) 
ffiOM^oCtSV ij töv tXfe^avra tüxtoü- 
eiv. Derselbe «yyorijc ^ roy; tXs- 

bao/4aK*f xa/ji>jXci, 31, 63. Dro- > 
medarc. 

OöV9KoX*TT»j5, 0, Baumha- 
cker, SrJecht, 54» 25. not. " 

b 1 v et 9 r s \* t , 7 , 19. zwey herr- 
schende Parteyen in der Re- 
publik. 
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lv9* tirt? wt«{ , schwerlich, 
nicht leiclit, hinein fallend , 

3i7» "3- 

üv ff s ju(p ä r u> { , 3H, 99. ohne 
sonderlichen Nachdruck. 

SuffSaXijc, c, >), 58» 43- Hö- 
sychius erklärt au» einer Stei- 
le des Oatinus das Wort durch 
$u<r«v2;>jc> Klein, schmächtig. 

X y ffxvou<, Oi itf, ft*)jt 242, 34* 
zum Athemholen untauglich. 

'E < x 6 t « , (ri) K«i -riSav« , 26 1, 
28. wahrschcinl. Gründe. 

*/cxpiv«< uöw^» hineinbrin- 
gen, 216, 67. wovon ri<?nftfftv 
-roiSierSai , dasselbe, ibid. da- 
von *Qoffti5*fi$v}v*t, 2x6, 67. 
noch hineingehen. 

schnell aufgewachsen u. auf- 
geschossen , 295 , 42. 
txxai'w, ausbrennen, verbren- 
nen, 233, 19. 

• Kvs'p/«^, 195, 5« 
*KxaspX«^w , davon Sxr«- 

(p^Ä<r/ji35, "0 . 251, 65. 66. mit 
Blasen aufwallen, die her- 
nach zerplatzen. 

a k $ 0 1 v iV <r t «, Ö9, 22. verwan- 
delt sie in die Farbe, welche 
(ßom'xto; , -puniccus color heifst. 

sxtp v * jj/jc a , ra, Oeffuung od. 
Krater eines feuerspeienden 
Berges , 256, 62. 

iXft9/x«r<ov, to, 4Ö3. 57« nol> 

iks$<x; % 17» 2ß- Elephant. 

*Xig, 0, 4Ö7» 54- Schrauben- 
gang, Gewinde, not. 

3 X x c < ii; M°P$*) V yjv«r.ts/crv , 10, 
7. zieht sich ii> die weibliche 
Gestalt, nähert sien deT weib- 
lichen Gestalt. 

t f* ß 0 X « 1 a vt//wv,2oo, 1 1 . rnitUn- 
gestüm eindringende Winde. 

afur^Eto-ftcf» c. ; , Feucrsbrun- 
ste, 22.";, 95. 

a/ixuos-j «<r$«/, 132, 111. zur 
Aufbewahrung des Feuers in 
Kohlen. 

* fx (p a l v 0 « « v « , r«, 33i» 6. not. 
« jtA^«^'* , not. 331, 6. vergl. 

333 » 14- 
jvävtictäSiIv, entgegenge- 
setzte Eigenschaften haben od. 
"Wirkungen zeigen, 310, 97. 



t'xxvrtOTaSZ; , 316 , 110. s. v. a. 
fvavrt'wc. 

(v«p Yuix, vi , der Vjv«/uu£ , 710- 
tentia, entgegengesetzt, actitr. 
die Wirkliclikcit. 

iviVraTüii, 273 , 13. er gieb 
die Instanz ; dav. jvffra?, nach 
dem er die Instanz gegebe» 
hat. Ibid. 

tvvtoi K«i v.wfyot , sprachlos* 
u. taube Menschen, 2&>, 4. 

ivifT«Tixo{ oii 0/Kft'wv f vff ra- 
ff«wv, j. 1. einer, der Einwür- 
fe u. Instanzen macht t». bey- 
brin«t, welche der Gattung 
v. Gegenständen eigen u. niebt 
ficnnt sind. 

i v 9 r p 0 y y v X 0 u> , S. V. a. uxoffr. 
rundlich machen, 10, 7. 

ivrar '« opy*v«.t , 3*9» 95« ntit 
Saiten bespannt. 

jvrUr/ii«, i) , actio , die 
Wirkung. 

fcS«v«/xot<jS«i, 120 , 75. vom 
Winde verderben u. verdor- 
ben. 

traf£»*5ai, sich erheben, 
auflaufen, 245, 45. 

f •«/*■*• x_ x t 0 c , 5, ^ , 463 , 60. 
darauf gestellt od. befestiget. 

"fWipaÄXsiv, tAv «T<ß»Xvf r/? , 
240, 29. wenn man darauf 
legr, verst. et was zum Decken. 

e r * ß * X c c , 477- der zweite Fin- 
ger von anfsen. 

iictln/xiov^yoK* 3-2, 54« *tatt 
b*)/u«5t'fyo^. Prokopius hat näm- 
lich in der Stelle des Thucy- 
dides I, 5Ö. *T/dj)ui9i/^*yoi mit 
einigen für Sauicupyc*, erklärt, 
aber es sind die von den Dori- 
schen der Kolonie jährlich zu* 
geschickten Magistrate, Im- 
fuoepYoi : dies .Züsch ick eu liegt 
in 

tTiKApTi^j/jio/, 119, 71. wenn 

es richtig ist , s. v. a. -aap-ri« 
Zjuxt u. fxx.t^-r/^ 0 ."*' > atiszoli«» 
ren , aussaugen. 

ich schröpfe 11. behüte den 
Walzen, ich übergehe ihn mit^ 
der Sichel u. mit\lcu weiden^ 
den Schlafen , 115, 56. 
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**fxXsSsiv r^'J ft>X*>v, 243. 3<5. 
soll wohl awoxÄ».<«v heifsen, 
vorschliefsen sperren. 

mittel wider d. äclinee, 264, 40. 

« jr i v t M iw. S. iVixsi'pw nach. 

irtvof», 7, ao. s.v. a. iwvcfw, 
bedenken. 

iti't 1 S 0 v , , *v «yt virai > 273, 
2. ilic Oberfläche von »wey 
Körpern vereiniget sich , be- 
rührt siel» gegenseitig. 

jriTVNVfw, 346, 62. dnreh Zu- 
sau eines darüber kommen- 
den Körpers dicht machen. 

IT<Tnvfi«ri^MV, tw eröpmrt, 
203 , 17. statt to er$fx*. 

iviTui/idvvvfii, eben so viel, 

iiri9i)tt«ivff äAX«x°^ 

ftarsc xai f'v T*i;jfi^i, ÄOl, 13. 
im Isert »eine Kraft u. zeigt sich; 

ipyA Ü/xIvk, 242 , 34. die 
Arociier in den Bergwerken. 

fqtiv rt ari £<jAou , die Baum- 
wolle. 13,2, 112. r. d. Frucht 
eines Bau» 11 es , gossypium ar- 
boreum , L.inn. 

*£J0ü4fdV lislfcv , 132, 114. 

^jvafa, ij, Heerd. Unterlage 
des l'euci reibe '.eugs, 246. 4& 

*'rvoc. to, Brey von Erbsen 
oder Bohnen, 251» t>3« 

SU, TOCfcUiViX«, 2^+, 2. 2fjl» 27. 

iUA('^if))T('t & , 5^ , 23 , 45. d^r 
gute n. schärfe Sinne ha». 

süatooc, 0, v;, n\u gu- 

ter Luit verseilen, 123, 83« 

s v $ q v ic t 0 ^ , 6 , 1} , 289 » 22. 

* aJ X 0 7 0 < , 0 , i| , was einen gu- 

ten Grund hat u v daraus sich 
erklären Lilst; tvXlywc , aus 
guten Gr linden . mit Grunde. 

süv«T»; X«7w?» 35» 79« Lager- 
hafe. opr». ooo/4«;oc. Hieher 
gehört die Glosse des Hesv- 
chius e^cuaXo; Xstyw^c, 0 tv 
hnbuot; dkuTH IfAf vo; , et/va7o; ot 0 
*v K9iV^. Anderswo ivvaia; Aa- 
7 ^:« £o<t)oxX3f s - AsXo^i , xarra- 
y>) % -. £hen so das l'.tyni. SM. 

>' .Qfarsc* c, vi t vn gerin- 

* gen Zuicanmciihange, 274, 
9. 110U 



begnügt sich mit einer klei- 
nen Wahrscheinlichkeit u. Er- 
klärung ; oppos. Ärop/«, Man« 
jgel au Einsichton. Erklärung. 
1 u p u x * £ u> ? • 0 , 24 , 48* 
ii)utU-)tt»(, 331, 6. gut od. 
leicht aufnehmend. 

suvpu'Xaxrs;, 33 1 » S 11 * De * 

wahrend, 
fjv^ivvcc x « i XaXo? , 0, x«Xxoc» 

303 i 76. stark tonend. 

SüYOpTO«, 0, 12, IS- gUt 

fressend u. gedeihend. * 

i'JycUrfj«, 122, 80. über- 
seut Gaza vegetiora* soll aber 
«yyuXorsp« heifscu, nicht ganz 
ausgetrocknet, sondern noch 
etwas saftig. s 

fc^^Xic.^, not. über 12, $5. 
eiserner Band. 

iy tiv xa.X&Ct vom Lande, s. 
v. a. cv^>jviiv, 184» l 5« 

«\J/sw 11. ^ij^rc« eigentlich 
kochen : aber auch von Lein- 
wand u. leiden , welche im 
))jmpfe erweicht werden, , 
240, 20. diesen geheinen die 
Griecliuii d'/utsXivov entgegen zu 
ser/.en, wlebes ich sonst vom 
Kosten erklärte. Piiuins if). 
K. 1. scheint lina eruda % un* 
gebleichte Leinwand zu nen- 
nen. 

Z i u 7 >) , t* , tr biete pares , dex- 
tra et sinistra, 295, 4 1 - not « 
207, 49- 298, -33. .S. ***** 
Script, rei rusticue in Tibia 
nach. 

sv toIc ^uyixoi;, 5°9» 93« 
bevjn Wagen der Körper, 
scheint s. v. a. &v t» <u7ixw 

STUTT^fJLyf , Ibid. 

Jyysv o^7*vwv, 293, 5 2 * not « 
465, 50. not. 

*II i -j v « t ff 1 v 01 aXsc, 146, 18« ge- 
Lju einen Geschmack, con- 
diunt , davon ^jVfJiar« . con- 
dimetUa , Gewürze, au&h Salz. 

J^ftl ovoc, vj, itfiÄ, 11, II. 13» 
20. not. 

!)Xmbv. Schallgefafs , Reso. 
nanzboden, 3oi>, 60. Note über 
20',, 40. 
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IX» 3 * Echo , 1290, 5% 
t)«X«rT«, Me»*» vvassev, 247, 5 1 . 

,9«Xätt«, >»♦ 4^w, das auslän- 
dische, nnUeHändt^chen 
entgegengesetzte, Meer, 451 

<ßüx> 2, 2. Sonst /ukTkouc« , tatst 
wie res divivaa in der be- 
kannten Definition der Philo- 
sophie, die Thysik u. Astro- 
nomie in sich. 
$0 X « <> ei & >j ? , 0, 51. von Natur 
oder immer trübe u. unrein, 

24*, 34- 
5 £ 1 \p , »05 , 0, Holzwurm, 269, 

46. 

,5^virT*«v, zerschlagen, zer- 
breche-u , zerschmettern n. so 
zerstreuen , 2S9» 20. u. 22. 
daher $yj\ t; t * , 289, 19. das 
Zerstreuen durch ein. Schlag; 
daher «v5^v*toc, leicht zu zer- 
streuen durch -einen Schlag, 
und «Sperre; dr.s Gegcntheil 
310 , 96. 

5v<9i'&a rijv stsq&v , die euic 
Schaale, gö» 13. von 5y^«, wo- 
von /^cvsSi^a, &»5üp«, einschaa- 
lige , zwcvschaalige Muscheln 
od. Schaaithicre. 

"ffiif, »j, 55» Ji. zwey Arten, 
wovon die weifse wach Cu- 
vicrist Mumeniusibis, beyLa- 
tham, Tantatus at>thiopicus,bey 
Wahl, Tantatus pavoninus, bey 
Bruce, Abu-Hannes. Magazin 
sncycLopedique Annte 6. no. 4. 

p. Cß7- 528. 
J'xavi) >jv, 40, 1. s. v. a. tos; 
J^«v a(piW«, war ausgewach- 
sen. 

t/i«vri$, ei, Schuhrieme, 263, 
40. 

iftartcv, ro, bedeutet stet* ein 
wollenes Kleid, od. ein Stück 
Tuch zu einem Anzüge ge- 
webt, r'f&yv, grobes, rankes 
wollenes Zeug, 252, 70. 

ivvoi u. ybvc;, 0, 13, 17. was ? 

not. g. 9. 
i ( tt{A«$0(, o, 24, 43. not. 

iTTOfüivev, 12.", 92. 93. 
Smvrnittn «. olui.it rwn d. llo- 
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mer. Columetln X , 173. n. XT. 

< a6ar <>oi£rc. i • ^, glcir.hge- 
drelu , 312 , 102. 

"(TT^fjii, xai stifte ; rrjjxe -rpac to 
^g?^sv , ir7, 63. schlägt um, 
verschlimmert sich. Soll viel- 
leicht $e'v$fivv yfV9C XiO<t<7T>)MV 
irp6< u. t*. w.' heilsen. 

1 ^ x ^ $ w v °< » 3°.3» 76- ^len Schall 
authalteucl u. verschluckend, 
nicht mitklingend. 

K « X <x \jl c C ■ r 5 ix t , ein en Halm 
treiben , not. 77. 

k ä A « v 0 £ o $ , c , 52 , Tf}. not. 

v. <x X X a t ix . tA , 5$, 43. palen t 
der H;k K( niurt der H.dme: 
Aristoteles 1». a. 9, 49. nennt 
r« xctXXaicv den haumi : andr« 
nannten mAaix;« :m*:h d. bru ni- 
mm Shw.mzledevn, nach Ae- 
lius Dionysius bry £usiathitlS 
it l iliad. p. 1 38 3. llaseler Ausg. 

z«m ev xaXukj *v$»7 od. wie 
vorher stand : , ha- 

b«n Bläthen in einem liclch'J 
eingeschlossen , 76, 34. vcr.i. 
aber Varro 6. 579. auch von 
der Aehre t^gt 'IIwAiy. 103, 

15. %j xÄaüv.i ^iv«r«< u. 100,, 
3.*». icoXcv J('.5V0V «y x^vAuki, WO 
Gaza in JcUicuio tibersetzt. 

x «.1 ;a >; X 0 tt ii o C et k 1 q , ^ , 9 , 3« 

16 , 2.",. 26.* 27. 

zaviv, der rytliagoraer , s. v. 
a. /xovCxöC^v, 3^i» 97» 326, 
140. 

Kff^ftTI VA(. 0< , 2$> 57* nc> t. 

carchesium vorsatile , ka4/*|- 
criov , Note iib^r 2 f . 

Kflfxtvjov, ri , <1. kleine Krebs 
oder Krabbe, ^6 , 14. bedeu- 
tet, die gan/.e (lattnug dr.r 
W e i <* h 5 c h \\ ii n / e. 1 Iei bsr • 
Natm prsrh. drr |o rbse II. S» 
13. fo!l;d. lab. 22.. n. 23- 

K«roßoX}} rijs T^iiöov r3j< ««- 

T r r ,-, TS6. 20. 

x * t « ß ^ 0 v r J v , 207 , 38. S. 

xara^X/pHV, s. v. a. n«ra- 

x«f". niederdrücken , u. aus- 
dru^ Up» , d42 . 31. 
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K«r«K«u/i«r*. t», 244, 41. 

045, 45. Brandschäden, Ver- 
letzungen durchs Brennen, 

KATAVUW. TO T«£a< MAn)VU*£)) 8<f, 

die Bedeutung de* ostonti en- 
digte sich auf , evenit in , 25a, 
69. was hernach j. 70. ftXtv 
rav kU heilst. 
Kor«Ti^w. S. xoraSXtß», 242, 
33. 

223, 89. wird her- 
unterstürzen. 
uar a a t a v ra; cjftyymf , 29^, 
53. 3. Index Script. IL R. p. 

yt«r«ffToX>) vofetaf, 6, Xo". der 

geseme Gang. 
ytaTtKrT^nTTKtv na) xarAßpov- 

tüv to ouuftarrov* mit Blitz 11. 

»nner das Zimmer ert>cl lüt- 
tem, 207, 33. 

Xc&&i> .5». not. 

««TÄTÄffl» TU/V X 0 ?®^» 

51. starke Spannung, 
xirsyroviiv, 164 , 90. grofsc 

Spannkraft Jiaben. 
x«r9TT.jv ri xc'f *r« , stark im 

Teuer härten , 2qb\ 46. 2qf>, 

51. KftrwTTij/xtfva x*<?«t«, oppb*. 

UJtA8Tt(>a. 

k s X « c c * 0 , ein Vogel , not. S. 
42. 

KCP«/4?rif y>f 9 J50, 35. was 
Plate Legum #. p. 429. 11. Pli- 
nius creta figularis nennt, T»»- 
pferthon, italienisch : pancone, 
wie Victorius, V. L. 31, 15. 
/ erinnert. 

k s e « M 0 $ , irdenes Geschirr, 
,299, 55. , 

x s q a r a , ra , «rvvjj^öf vt« , Plat- 
ten von Horn, als Resonanz- 
boden , 2»)5, 40. not. 

*i(>$io<;, 0, 55, 30. not. 

x x X «• v s u w , ( x*|Xu>y ) 226 , 97. 
ich richte u. stelle od. bewe- 
ge , auch wie den Schwengel 
C Querholz) eines Ziehbrun- 
nens. 

* »j p w x 1 0 v , t« , eine gew. Ma- 
schine , 463, 59. not. 
xi')th, ri, die Wallnscugattnn- 
( gen , die ihnen ähnlichen Gat- 



tungen, ttxftuoif» ri, 40, 102. 
aber auch alle grofse Seefische 
heirseu k^tm, als Thunfische, 
Schwerdrhsche u..dergl. 

x X 8 4"J 0 ^ cv , »j , 203 , 17. be- 
schrieben. 

xX/ßavoc ppkißoU, 192, 41. 
ein bleyemes Geschirr» oben 
weit, nach unten zu immer 

/ enger. 

x X u * 0 c, 0, (xXv£w) das Wo- 
gen , 542 , 4C. not. 

xvxxiös;, o7, 259, 20. 

xnToXeyof , 0 , ein Vogel, 54, 
24. Buftiin hielt ihn für den 
BaumUufer , C*nhia Linnaci t 
Kaimts aber filr den kleinsten 
bunten Specht, picus minor 
Lin. 

xoy^ogioJj, t«, die Klasse von 

vsyxy • (*l*/X°0 allen ihr 
ähnhthcii Gattungen, 45, 119. 

Hoiv«rt«, xon/wfi«Ticv , Kote 

über 12, 95. 
xoX<9(, 0, Grünspecht, 54» 2 3« 

not. 

x 6 X X 0 t s s , ei. Wirbel, Dreher, 

4$5; 5 f - not. 
x e X y fx ß ) f , 57 1 not. 
Kcvi«, jj, gebrannter Kalk, 

2 ^6, 50. 
xcviaXoc, 0, nuniculus, Ka- 
ninchen, 36» ß6. folgd. xov<- 

Xo;, o , 56, Ö7« not. 
xoutfc/^ei t»j av«<<po£<x, 145, 16. 

wird durch das A nisteigen 11. 

die Bewegung in die Hölle 

leichter. 

* 

koqJIkIos, m, Lerche, 52, 
14. fv.lgd. xo^daXif, 52, 17. 

xo^Xiäf, 0, xc^Xicv, ro, not. 
über 467, die Wasser- 

Schnecke , Wasserschraube , 

172, 120. 173. J2l. 
Xfaröaff/uoc, (x^aoaw. xpftSaiycu) 

Schwingung , Erschütterung, 
98- 515» 10. 
xoäc-tic, 11» 12, 16. not. sie 

xp«?Tiv xu'f «o^or, 115, 53. not. 

xt?v8c, xr*vi«, an der Lyra, 

nota über 21 ,51. 
xu'«5oc, *j, die hohle Hand, 

479. not. 
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m v u t uj v , $ , Trank ans <$k$ir* 
mit Wasser vl&rt , oder 
Wein, Honig u. s. w. iwi oiv*», 
fuktrt, u. s. w. bereitet, 157, 

ituxXoT« xovfMV, 332 , 5- i. 

xvvcic«$«A.<><, Hundsköpfigc 
Affen , o, , 4. 

xu^(0( 0 reu \^<5(pcu ot x 

•Vr* , 288 » 1 .9* nicht allei- 
, »ige Orsache des Schalls. 

x cu v w \J/ , 0, Mücke, 188, *8- "<> r - 

A'«Y<Stu(i c, kleiner od, jun- 
ger Hase, 37, 89. das Kanin- 
chen. 

XajuffT»)^ JJpoc» £, Laterne, 

Leuchte , 241 , 52. 
Xap 117$, 0, Kehlkopf, 292, 50. 
*«tÜt>>, jj, was? S. 89. 
XfßM?/*, t), 37, 89- «ÖL 
Jtco vtowi' 5»j xo$ , Löwenaffe, 
• 9» 4- 

Xcitotov&m, ich verliere den 
Ton oder die Spannung und 
Kraft, 311, 99. 
Xiyvfov, rh, was? 298» 54- 
k « x Ä v • 5 » 1* welche Saite, 318, 

AJ« (J) 0 u p ar , t« , eine Klasse von 
• Thicren, 11 , 11. not. 
XtSyvof, Lampe, Leuchte, mit 

Oehl genährt , 241 , 52. 

HoCf , von Kupfer statt Later- 

,ne zu brauchen. Ebend. 
Max^uv^s? ja tcu tctou , 2Ij, 

6ß. entfernt von dem Orte. 
f* <x k ac x w f x^yvvrat , 258 , l8« 

bekommt nur eino weiche 

Frostrinde. 
m <x p a £ 0 ; , 0, Kalkstein , * 154» 

65- 

fjityakofA*?y; , 0 , au3gros- 
seu Theilen zusammengesetzt, 
259, 25. 

/msAtaypiötf, ar , 56, 36. Perl- 
huhn. 

jatr *q ff iokoyi m> 6, iG. wird 
mit /xertwpoAoy/a verbunden, 
wie PluLonis Phaedri p t 370. 
welche Stelle Plutarch vor 
Augen hatte, ahoktff^n^ xni 
fxf.TSwgokoyiots 0vfft»f iciQt, wie 
Cratyli p. 266. fjarew^okoyci 
rivhg x«< aOeAiffx*'- 



/us Tax«'?*»*-). 18- Heber Var- 

ro U. R. 2, 4. S. /p2. 

/uxfcix$ *oü, 12, not. 

/x»jy <»v^juaTÄ , Bclagerun^s- 
inascluuen , 245 » 44. Eriin- 
düngen, Mittel, Hülfsmittel, 
2ij9» 60. 

/KOAiß&o;, 0, wffirep Tty mM» 
X^wvra«, 25-:), 1. wie man Kör- 
ner, Eisen 11. s. w. in Bley 
legt (inbl umbare) um sie zu 
befestigen. 

/lovoK^Mf, 9, 2. fabelhafte« 
Thier, not. 

povozvka , ri, verst. »Aoi«, 42* 
107. 

/ji 0 v 6 '/ 0 g c 0 v , to , 311, 97. der 
einseitige Tonmesser, Mono- 
choid, den die Pythagoraer 
v.avouv nannten , R 1 c h t eder 
Stirn msaite. 

fxo-jcpuiVt 0 , 31, 67. not. mwi- 
■mon , 52 , 70. 

juuxtxp, 0, 20, 54. der TUls- 
sel aes Elcphanien, weil e* 
die verlängerte Nase zu scyxi 
scheint. 

pvov fi £1» , ich mache gegen 
das Ende zu schmaler, 4^7, 55. • 

M v ff t / y. >j r 0 s , 0, 40, 102. Wail- 
fisch, not. 

/*-jw\J/, 0, der kleine Finger, 
477 % 

N « « t < 0 v , TO, Dimin. v. ya/uar, 
to , 243, 39. fliefsende Wasser- 
ader, wofür 181, 7. voräss 
steht. 

va?5>)Kfva opyerver, Saitenin- 
strumente aus v«^5»jX gemacht, 
298, 53. 

v«<j)ia(, 0, 161,81. das Kleid» 
welches Deianeira dem Her- 
kules gab, und worin dieser 
beym Opfer vet brannte, war 
wahrscheinl. mit diesem Ma- 
terial bestrichen. Sophorl. 
Trachixxiae 685« folgd. Apollo- 
dori biblioth. ::, 7. S. 160. mit 
Heynens An merk. Auch mei- 
ne Noten über Nicandri Ale* 
xipfi. 2/|Q. Nicht so natürlich 
ist dieFiction von der vergif- 
teten Krone samt dem Anzü- 
ge , welche Medca der Toch- 
ter des Königs Kiöou sohenk- 
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. te, in EuripiJrt J\l<*tUa uSö. 

fol^il. angelegt ll. ci zahlt. 
vi>jX*^»|< oixix. mit frisch 

ii bei ntncUtcn Wanden, Zijg, 

UV 

vtv^wv evMßpXai, 207. 4fl.no f. 

y I n , 2/tf , .'f. wo c* vi-^M im 
Fninio um des Svlbeumafbo 
willen heihcu muJs, es wird 
tch ney eu« 

vi vi> m 1 >j < $ og v >) , 20-. rr;- dum- 

uie Stimme odiT Ton. 

»4)iri«, IOI , f).. jim.;e ^tien. 

v >) t o £ 1 1 • ; , r., . Tv].- ^ju'-sj,*, die 
Hohe ürr S*i'»ni.f von v^r«f H 
die obtTs:e Site, '17, 115. 
Clgenti. was zur Gattung der 
virn gebort, 317, 115. vergl. 
5*3, istf. t 

>0/u<^i/u* v *- r * » vavra , alle 
bey den» lif^r*S»uisso eines 
Xodten gew uhuiiciu 11 Zere- 
rnouii n , alle ihm zu leisten- 
den Pflichten , oj. 

varili«, itfl ♦ 7-_ v*jU«-<ov. 

äf wi'i*, H«rä rj 5ku{sv a 11, ^j. 
i. v. a. 

römischen Wurfspieße (/>/- 
/um) öfl. flrisji^..;;, die lange, 
vorn angesetzte eiserne ^-piue, 
acumen. 

cixh'w y irpo< ryjv oc/HTfcXcv, if>7» 
67. \ « rwnnduchoit mit der 
»Weinicbc, u. befruchtende 
% Eigenselu.tL 

pivrtvS»;, >j. ayoiit, 246, 48- 
/scheint r».'.« lai/rutca zuseyu. 

• ?vo$ yXtK!.; iL «ä^ätoc» ver- 
schieden , n<»t. über XIJ.I, 5r. 

0/019 Katoitt raup ifX<*,\ ß-57» 16. 

^Ki( e^wfcvrs;., »i,^. der aui 
der fori* iYvrifie/o^eue Körper' 
einer .SnhUn*t\ 

O-X&TJfTl, (eV rjj) jrtUTOU , 571, 

10. s. v. a. .avAcac überhaupt; 
G+iAp c t , o<< ll r > . fr-': h«di ipe 
it. anhaltende Regen, vorzüg- 
lich mit Gewitter begleitete 
. Hetzreden , wie ctiiclt aus Ho- 
mer rrhellti. , von u. üs- 
toc verschieden, auch in Ari 
• tut. dcmumJo, 4, 6., welche 
Stelle 111 d, neuesten Ausgabe 
£*nz veranstaltet worden ist. 



I 0 #*o<ov, >ts, s&fy&v;- 
I vovr«<Ta ö/ueiav s*tü>v t. >}. yiy- 
§ vc/u« vw v , i.ifst sich leicht er- 
kUren, wenn man die. Aehn- 
lichkeitvon dem, was tätlich, 
um uns geschieht, «n Hülio 
nimmt, 334, 5. 
3 p i C k 0 ; » ö, >} , von gleichem 

Storio, 3iü, 102. 
s'si type;, 0 , 1.5 , 24. 
i vi/iaTA, WoTte, 2J)5 , 4« 

ovo(«yf»C» ao» 8- >3» *4» 

21. not. 14 ,22. 
o*vo<> «v/?M9c* 4^5» Haspel,. 

Hjcu/ liA&i^ei , 4*cub*i nor. 

0 t a 7 { («v t«i;) rav rctjfwv 4^'*> 

271, j> Xhitie od. IUI der von . 

Thieren od. Menschen in den 

Nuchen der M«aeui« 
c T9c, o, heiist vor/üglieh der 

Milchsaft einiger Ptianzon, als 

der Wolfsmilch ( tuphorhia ) 

11. des Feigenbaums, welche 

davon ovo£»j hei Isen , 124, 90. 
cxrtf tr«f Ttuv xtpaor^v » 296, 46. 

d. Härten des Horns ftn Feuer. 
!e j.aidt, re, 239, 24. Baum- 

friiciite, Obsr. 
spy«v«, nennt Aristoteles tot- 

zif^. Saueninst), nmcnie, 295, 

40. 2|)JL, Jil. 

Ürca, -j7, 124. eine ßlasefisch- 
oder Wallfischart, not. S. 38. 

o^ti^orXKoc, 0, (VTessing, 167, 
09. Dav. das franzos. archal,,' 
ßl tV archal , Messin ^drath. 

offiuf, 6, 13, 17. not. S. g. 

ior^/j/*^^, ^ 58, 43. noc.' 

äfTi-;, 0 , Wach tel , 58 , .42. 

o«^>. 0;. eine WaUfiachart , 45, 

119. not. 
6 a u if , Mittel des Gernciis und 
, der gerociiene Gegenstand, od. 

Geruch , 23, 7, 12. 
o-ffT^siv Sij, t* , dia Klasse von 

cJTjscv u. den ihm ähnlichen 

Gattungen , 45 , ne. 

1 a<$i>avT »y , ts, der >Gegen- 
stand des Geruchs oder rucn- 
bai-e Korpei", 2Ö5, 5. 

ovfaiov, ro , Schwanzflosse, 

,45. US- 
oC(*t«, >), 58» 4°- nor « 

11 «V, 0, 10, J. UOCt 
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x«v2si>£0?, 3"» 97« das Mono- 
chord. 

*a q äy s tv y scheiden, unter- 
scheiden, 317, 114. 

299, 56. 

xa£«oxofar, 376, 5 1 « Beimi- 
schung. 

x a p $ 1 0 v , To , 24, 49. not. 

*>«£•<' coofftf, 215, 65. Aus- 
fluchr, Schlupfwinkel ; eigent- 
lich 223 , 89. Nebeneingang. 

ta^tjüt(pa(vcjU8V(v vdwp, 147, 
2i. WasseT, worein da* Bild 
von einem darneben stehen- 
den oder liegenden Körper 
fällt. 

parma lanea alludens fas^ineis 
cavernis , 67, 30. ist Klappe 
von Tuch oder Schaaffell ini- 
ten im Hoden des von buche- 
nen Bretcrn zusammengesetz- 
ten Blasebalges der Schmiede. 
Diese Stelle hat Beckmann 
übersehen in Geschichte der 
Erfind. I. S. 319., 

xar<9&a< 7x*ei , 20, 5*- not. 

* i q , rvf xavti, im Ganzen, über- 
haupt, 103, 42. q lioi xaeujv, 
auch allein, C/axcurujv, verst. 
Xcfbwv , die Konsonanz der 
achten Saite , die Üctave, 322, 

1 27. • 

*t$t*y<ayt{, thos, Yj% 463, 6*0. 

Griff tum Herumdrehen, wie 

xtptrlwov , ibid. 
#se<»*X A< » v » to, Note Tiber 

467. 54. 
xto/is»} ?oc, 0, ^, Übcrmiifsig 

trocken , 230» ^4* 

xap/röv/ov, to, 4°8> 60. S. 
<nQtaywyt{. 

xsoifcavJjc, 152 , 46. von ei- 
nem Fossil , was so nahe au 
der Oberfläche lie^t, dafs es 
beynahe zu Tage bricht. 

irt^i<J)u ^ (crav) 0 eho; , 122, 
81. not. 

*<<*rv>p<a o^yttva, 467, 56. 
Pressen. 

xi&uovtfjje tre SV tyi; yfy tJr- 
ft(J^arC ruiv Tora/«£v , 180, 5. 

* i s <e i v ^rJ^ij, 298» 63» viel- 
leicht das Mundstück an den li- 
biis paribus ausaintuen drü- 



cken, um einen hohem Ton 

heivorzubiingen. 
rnrw, >j, 53, 22. not. 
xA«'cr/u« 0wvfa d$6<>\)ßov , 6, 16. 

der j uliige Ton der Stimme u. 

Sprache. 

x> «TTOvrc« , 240,27. machen 
einen Deckel darauf und ver- 
kleben ihn. 

TktXTVTSOOV V 3 w g , x45 » 1 8« 

salziges WasseT. 

t X k 0 v 5 t >j j 1 3 1 5 . «09. greise- 
res Maafs, Lange. 

x v s t « , to, i^jp^O ^«V/j » heißt 
diu Flamme, 235, y. S. ava- 
Svfxtaci;. 

x v < y i i v , dämpfen , schmoren, 
2<jo, 27. 

tvoS), Hauch, Athen», *A.Kir«i 

tv »voj, 238, 
TCiiaiCV i'ctiou /ufcf CS , 461, 37. 

not. 

Illfoi, Nerven, not. XVI IT, 3.5. 

xoptptptiuv, 0, 53» 43- not « 

pristis t aus dem gr. x^<rr/f, 
eine Blasefisch - oder VYali- 
fisnhart, 4G, 122. 

TjoX«yßo!vw tou ^f-x/utcv«? r>j 
4cCt*<,ioo. 4. ich komme zuvor. 

rüjv av^>)7/w tä7; «tS/a/<, 101, 
6. den Wachsthum vorher an- 
fangen. 

Tpo<rtiffKp/v8(r5aii, 216,67. 

TJOtfZÖJVOV« TO?C Xl/$/US0*l, 226, 

95. verbinden mit. not. 

TfOff KOX A/^U), S.V. 0. XQ3C"KoX- 

A«w, ich leime an,. 404, 47. 

X£O<?(&O0OV, TO, fiXw. OXf T»)V to;» 

kiy*v rt^vijv , das Passende 11. 
Nützliche, 8 > 21. welches Ci- 
cero Or.it. 4. erklärt. 

To*?«, t«, die Elemente, Be- 
standteile; sonst aoi>v£*Ta, 
270 , 6. 's 

n?wT»c, ra , \^vyjov , die Ur- 
kälte, dcrStoif u.dieürsache 
der K.ilte, 254« 3- dalür steht 

»J TO-SiTi} T>); ^VXi^TJjTOf ÖUVA/Xlf, 

237 \ 1 '* 
xrtpüyia, t«Zv av'i^Avrwv, 20$, 

4"». n; t. 

xri'Xov, £j« 3«. -FlUgel, ;,bcr 
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67 » 3?« wohl für -rrl- 

Xci< heiften eViAcic. Flecke. 
tt C f , rl y Feuer: dci allgemeine 
. >, ine für \V,ti mesrortV Feuev- 
matcrie , od. die Verbindung 
des z,v)%lv Ui Slff/utv, ?. t .S , £>. 
Quell Ii. Ursache des Wirme- 
•toffs , 233. folfrd. Feuer isr 
der hoclut« Grad der Winne 
u. gleichsam der Siedepunkt, 
. *33. 3. 

ar i> ff a 1 * • t « , Feucn eibeioiig, 
244, 40. 

ir t ff 1 k « u cro? 1 0, ^ • versengt, 
angebrenut , 238 1 '9» » 

'Pftiffr^ pif *ir< a/./uow paiovT«, 
512» IOI, eine Anspielung ant 
die Ableitung von taue* ich 
ach läge u. zerstöre.' 

£lfriyi|i ^» von (.tw 1 bedeutet 
jeden ausfliegenden Salt der 
Räume, also Gummi Ii* Harz« 
8. not. über 127, 97. l'lautus 
im yitrtalor nennt daher das 
tgypUacbe Gummi res>r.ani ua- 
gyptiam. 

^ot>), > }, Bewegung eines vor- 
her ruhenden Körpers , 
1. Not. meist ßc'weg im g nach 
unten, «i;, nach oben. Ar. 

MSI daher 27/», 22. ri ueilvj 

' -2 ' Tal * ' 

fsr.jv ö^evra >j fäaoat; q xcüvPct>j- 

toc, die sielt vermöge ihrer 

bchwere oder ]..eichtigkeit 

lcichtrr nach unten oder oben 

beweceu , ti£w -.'fc^Twv (*:x>j, 

Sch.veirdes Wassers, 279, 30. 

^>^/ur«, 240 , 20. G ctr.ui 
ke . durch Di ymischung von 
Mehl , iQaviv) oder yiv'b^c; nud 
dergl. dick u.. schleunig ge- 
macht. Wiid 2.51, &\. nnt 6 T- 
v;; 11. (£>«ih>j zusammengestellt. 

jt'jr^, Thucyd. 116. i^u*| 0 

192, . t 2. d. Ou'Ji bricht hervor. 

S ff .9 9 0 r >jx°<» ca5^« 2^9, 

f^Xiriyifs . beym xa^uo^ ge- 
bl au ch£-, 297, 50. 
9ATJooq t io, 6. eine Affenart. 

110:. 

110. t. v». a. a/.f'xvf P'intus 



Q. K. 24. planorum pistiunt «/- 
terum ett genus, qnoii pro Spina 
cartila^inctn habet , utraiatr, 

postinacae % squatinae* torpnlo, 
etqnos bauet, fartiiae, aquii uc . 
tmtmö nnminibus (Jraccia ap- 
peilut. Haec (Jraficc in Univer- 
sum ffiAayi) appelluvit Aristo- 
tehs, hoc no:nind eil imposito : 
nns distinquert) non po$<uniu r, 
m »1 cariiia'inea appeilare eV- 
/"•at. An die letztere Idee II. 
Uebersetxun^ des Plinius hat 
mau »ich in neuern Zeiten ge- 
halten : daher in Lmmtc-us S a- 
tuisystem die Abthciltius^ der 
Ckondropterygii pisces mit 
braucht:* cartiiaginsis. Aber 
der lie^rili von Knorpel fafst 
neu einea kleinen Xfleil der 
1 arten dieser Klrsse v. 

i u dien , welche ctkiyi) lieis- 
ften. Auch Ut es talseli , dals 
Aiistoteles den Namen erfun- 
d n habe: vielmehr nahm er 
ihn vom geno inen Sprr.cli^e- 
biauclie an. Denn schon Ifip- 
poltratef nennt ccA*yj* u. tl.^r* 
aus erklären das VVort Gale- 
n us u. Brouenui ininren Glos- 
Mrien. Feiner mulet sich das 
Wort in einer Sülle des Ari- 
ftonhanes Ecclestm*sa$ Verse 
1169 11. aus einer Sielle de» 
Komiker Eupolis erklärt es 
rhotius im Lexico MS. wor- 
aus Alberti über Hefvohioi 
folgende Stelle anführt; Z«Äa- 
j^iff, rü sVw A6^a<^o*rtt xai Aa- 

^<0V SV fiXVTois ItTCi tyiOTC XSJ. Töl- 

rtl. a Sfl ra ^cv^^ojS-.j v.ai *Xfc- 
Ti'or, yai ctAa^ra .ßf*yj:w$. °()v- 
Twv.; LiT^Aif. Suidas hat die- 
tbe Etymologie aufbewahrt, 
welche aber zu. gelehrt ist, 
als dals die Fischer den i\a- 
men hatten erfinden können. 
Dann aber kommt auch das 
Wert Xi%4$n in keiner der 
übii^cn gi lechischen Schrif- 
ten vor: nur XsyJ^ro von A4- 
y<\* abgeleitet hat ilesychins 
noihe wahrt. l>ngegen giebt 
G aJ eu : 1a Je ,Ulmcntorunx fueui' 



tute J Uro 3 folgende an: r?a- 
yj nai Aa//irpcv iv vixti to 

%$p(JL<X TWV TC<0UTU»V tCTt <^CUJV, 
iiO KCU TIVE£ «TO rou e>>uc. «X t,v 
iL 'jOfJUXOSat (porfflv «l^TiX C"*A.ftY>J. 

JJie von Stephen ut augeiühr- 
tc Stelle aus Atlienaens 7. p. 

crobec, 7aAtcc t« xai x'jvtc. MaAa- 
y.i* xaAsit\u ra rtv 2:11h))' ff5- 
Xäy^iot he tA T-iv fp/wv (jpJAAw, 
oder wie die Handschr. haben 
l£aA«, zahlt die Mecrpolvpen 
unter die aikoiyJ\.Kv) \ und die 
letzten W erte sclieinen dies 
noch besonders zu bestätigen, 
wenn man mit Hasaubon lie- 
get : ri tujv sKarspwv i£vA<r » so 
dals afXiy_t» ein gemeinschaft- 
licher Name türdic M.Y.en.uin- 
icn /uaAaK/« od. Mollusca I Ju- 
li aei gewesen fcejr. Die oben 
angeführte Stelle des Suidas 
hat wirklich am Ende den Zu- 
satz Xsytrti Kai jMaA«p£/ov, 
wo Iteinesius rs/ua^icv lieber 
schreiben wollte« In der Stel- 
le creAa^/a rechnet Suidas auch 
07/ u.v. -UV*, muraena, mit darun- 
ter. Beydc Behauptungen las- 
. sen sich aus Aristoteles nicht 
rechtfertigen , welcher zum 
Ilauptcharaktcr von asXaw 

macht einen Körper, plati *>d. 
lang gestreckt, ohne Schup- 
pen, glatt oder rauh, mit un- 
bedeckten Hie m enö£Fhn : i g e n , 
knorplicluem Ui'ickgrate, und 
zuletzt das Gebären v. leben- 
digen Jungen. Nirgends aber 
Lat.er oder sonst jemand die 
phosphorische Eigenschaft der 
Hatlt angegeben , worauf Ga- 
lenus die zwevte Etymologie 
gründen Wollte, ht.rz ctkd>x*) 
begreifen vorzüglich die Kö- 
chen u. Hayfischgattungen. 

«rs L'K/5, v\ , 50, 7. not« 

r t x u « , Schröpfkopf, 212, 53. 

c t r « x >j , 17, Sittich, Papagey, 
Ii, 9. 

c f tt >j , 55 » 29. not. 

<r/i/)wv, ü, Röhre, Spritze. 
Feuerspritze, lieber , i g. 
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225 , 95. Wasserhose. Iiimut 
2. , 49. Vocatur et columna* 
cum spissatus humor ri»#nsquo 
ipsese sustinet % ex codern g'ene- 
re et in longam veluti ßstulam 
nubes aquam trahic. Plinius 
hat wohl einen Schriftsteller 
unrecht verstanden. Lukrcz 
6, 425. sagt richtig: JSam ftt 
11 1 intt r du in tanquum demissa 
columna in mara de caclo de- 
srendat , quam jreta circum Jer~ 
viscunt * «raviler spircittibus 
incita fiatuls : et quaecunqus 
iura tum sunt depi ensa tumultu 
nßvigie, in summum veniunt 
Vexataveifclum. Veigi. Schot. 
Arati Dies. 7,35. 
<T k g A 0 ; (Hark) ßahj^uv , 2S, 53. 
not. 

ffK^S*)pov, Ti, 452, 12. Schat- 

teninesser, Gnomon. 
Scolopax 53 , 21. not. 

Cm7(>r?, (TZsI^Of, frktffOe, (Tut* 

qtiry,c, not. gtj. 
<txuAA«£0{, 0» S7« 16. ein 

v eichschwanziger Krebs in 

den Muscheln wohnend. 
<7KÜraA.ov, to, 4G5 , 50. not. 

Walze. 

er fx y) q 1 ^ w u. cvfffjL^ic]iij. S. No- 
te über 226 , 96. 

c/jtijpiff/xaTii», 22iJ, 9Ö. Röh- v 
reu , not. S. uy^vr/jm. 

cirältz, 3jo, ein Saiten- 
instvunieni. ^juiiul'd 1, io» 
psalteria et spwuiiaas. etiam vir- 
ginibus probis 1- usanda. 

V w a X a $ , 53 , 20. not. 

<y t « p r / 0 v , rb > 456 , 26. an der 

Wage. not. 

«r * s (> /u 0 A 0 7 0 c, c, 58» 43- wirä 
v..n Atistot, h. a. Q, 3. neben 
d. Schneekönig gen eünt. Auch 
aus der Stelle des Aristopha- 
nes, wo der Vogel temnue 
Wurd, l.ifsL sieh nicht« bestim- 
men. Andere hielten ihn für 
die Saatkrähe. Button IV. S. r^r. 

irir^Artiov, Grabhole, 250,64, 
Kote. 

ardSfAq rexroviH^ , die Schnur 
oder Schinit/.e dei ZiiumeT- 
leufe , 311, 9s. 
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er iyvotv , dicht machen , I 
ei? '*2 v h 111 i* Zinnlöthen, 21 5, 66. I 

ff r Sj .2 0 f , to , toO Avri'xs^o; , 479 . 
n<»t. 

«r T »j m 0 v fl ? , ei, 040, 26. Aufzug- 
faden, von Wolle? 

tri tto 1 *v$Q*xt; , 23?. I?« 

^TO<^t7*,Tu, Urstoffe, ver- 
schieden von «p^ai, «/, Ur- 
krüfte, 177. *• % 

die Frucht nach Reihen ge- 
stellt tragend. 
ervktli; täv avo^iavrwv, 296, 

fvvxa^litf«, 21, 39. wofür 

21 , 41. €VYA!X$ic<X90l It) TO 

crriffSiv steht, sich auf d. Hin- 
terfflfse niederlassen. Aristot. 
]i. .1.15, 2. steht zweimal ciy- 
xa$&i*K Tijf 5»)Xei<x(. Steplia- 
nus fuhrt aus Aristot. ProbL 
2, 31. h«i ffU7*ar.5i*<tt käj txT«- 
vcvrai au, WO Gaza remittentes, 
Budaeus summiuentes s« üb« r- 
*eut. Die Stelle von Xeno]»li. 
Hipparch. ft, 3- 'tty»)^£> 

xaimvau, hat Stephanu* 
selbst in seiner Ausgabe in /«• 
t**v<m verwandelt. Aus Flu- 
tarch führt Budaeus xocSIvth; 

an. Bey Aiistopli. Equ. 
450. g&i/xi Xff/xirpoc J?Sif uai //s- 
7*C m«5i€^. erklärt es Brauk, 
sie}* herabsenken. 
0 vy na v o 1$ , vf t das zu starke 
Brennen, Rösten, Härten, 296, 
46. 

wvyKoQvtyct* 0» ^ » mit den 
Spitzen vereiniget od. verbun,* 
den,zusanunentrefrend,395,iJ3. 

€t v p ß 0 A a i vi Jpnv, 2 97» 48- not. 

Anlang u. den Stoff des Feuers 
gleichsam ausröstend u. ver- 
zehrend , 245 , 45« 

ff u /u 0 v ff ( f xt^orwv irvxv>) ffxA»j£i| 
y.at IvcQoqos, 296, 43. die zu- 
sammen verbundenen Fasern 

. des Horns sind dicht , hart n. 
„ hindern den Weg des Schalls. 

#UM0u>v/«r» symphonia » coft- 
centus , Konsonanz, 500, 60. 

fv/4<pwvo(, Konsonanzen bH-< 



elend, in Konsonanzen tönend, 

312, 101. 
«rwat/tjtTrdfjwv, 1 13» 19. S. d. 
Wt'.rterb. 2. Theil in'^tiui 
nach. 

fftvjj^flv, 295, 40. mitklin- 
gen , Konsonanzen geben. 

ffüvSsrof, 0, if, zusammen» 
gesetzt , was sich zusammen« 
setzen läfst, 1713 , 3. 

ffuvo&i'«, 3» Reisegesellschaft, 
Karavaue, 266, 45- 

ffJvrqSK, rtjv, av«X>)pai'vfiv , d. 
durch die Hitze oder d. Brand 
zusammengezogene od. ausge- 
schmolzcne Feuchtigkeit, 245« 

T>JW 0<r0£>JTJV Tv<J CTZfJLCtTl XXTCt 

rlv o'Joaviy, 2&$ » weil das 
Werkzeug des Geruchs durch, 
eine Oeffuuii* im Gaumen mit 
dem Munde Gemeinschaft hat. 

ff ü v r q 1 fx/x <x &x £tv » 44* S 0 "" 
knickt oder gebrochen seyn. 

ff üVTf o0ov, Sri ri, 2, 1. weil 
sie uns näher verwandt, und 
gleichsam mit uns auf der Er- 
de aufwachsen. 

<rv c ix r) ^ / < w. S. not. über 226, 

tfvfr^vow, * vj p ffvveffO^voB/jis- 
vc,% 217, 6s. zusammen gepr eis- 
te Luit. 

<t 0 « k s X 0 f , c , der Mittelfinger, 

477. 

<x 0 1 7 >j» A ffenart, io, 6.7. not. 
ff(j)ev5uA«/, 202, 16. 

ff 0u 7 fxo* , 198» 4- not » 
ffwfxa, to , \\. ewfxoLTOgtlss, rh 9 
• 251 , (56. wie franz. corps, Mas- 
se mit Consistenz, d. i. mit 
Dichtigkeit, Festigkeit und 
Schwere verbunden, ro e&fxac 
to töC üSarcj tav , die ganze» 
Masse von Wasser, 181, 8* 
toi; tov a^o; etxfxatffiv , 214, 62. 
den gi öbern Theilen der Luft. 
X « < v < cu 3 >) ; , 0, >j, i;üX« rAn»i««B>| 

(po/viKo?, 248 f 56. 
Taxspcc, active zum Scltmel- v 

zen geschickt , 193 , 43. ^ 
T«upsA«(£>Äj, 9, 1. not. 

sti. Plato Phacdri p. 370. setzt 
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. dafür rt\tfftov(>yiHo-Ji zum Voll- 
bringen aller Unternehmun- 
gen geschickt. 

TifaToAo70vvrio er* die, 
welche porler.ta und monstra 
deuten , 109, 8* 

T«Tp»;, 6 , SS, 43. des Alexan- 
der ist uml^>leibt wegen der 
Verglciclumg mit avfiQixoklyos 
unbestimmt. Alex, selbst leitet 
den Namen Y.?sjQaZtiv,quadra- 
re , lier, weil er zur Brutzeit 
einen gewissen Laut viermal 
hintereinander von sich £iebt. 
Der von Athcnaens beschrie- 
bene TtTfa'z hat Backenbärte, 
wie der Hahn , und gleicht 
mehr einem Perlhuhn , wie 
Button V. S. 14. angemerkt 
hat. Beyde Vögel scheinen al- 
so npch unbestimmt zu seyn. 

tet^xo^jv, rb , eine Folge 
oder ein Instrument von vier 
Saiten. Zwey rtrq. verbunden 
geben mit llinzulügung der 
TQoffkct/jißcnvofJLfvy) genau d.Ton- 
) eii er (s.ala, franz. ia gamms) 
der Neuern vom Grund tone 
bis zur Oktave. 

TJjAi'ai, cu, riwv ffircrwX&v, 13» 

*9- 



it«vo{, vj , was? S. 8Q» 
t p « r * ^ « , q , u rruXar, 15g, 74. 
sind Theile u. Stellen der Le- 
ber und ihrer Lappen (Aoßo»), 
woraus die Opferpriester Zei- 
chen d. Zukunft nahmen. lie- 
ber Nicandri Theriaca vers. 
569. yxotre; axqirxrov Acßov, 
effrs r?4iri{q; iy.tySsrMj vtusi ei 
5<6>v>Jc e^rfSov ifch tvAawv , wer- 
<ie ich diese Xheilc naher er- 
klären. 

r q cytXctl *, 466 , 52. Rollen, 

Sciicibcn. not. 
rpu'ir«vov, t6, der Ileiber, im 

Feuerreibezeuge » 246, 43. 
rvAo$, 0, die Spindel, 467, 54. 

not. 

rwAow t>jv x*H'* Kflf ' T *J V a*oijv 
xfö<, 3*3» 105. ich übe u. ge- 
wöhne an. 

"Tßo?, 6, 28» 5/5. der Buckel 
des liamcels , u. die Schwie- 
len an der Brust und den Ge- 



lenken der Füsse. S. d. Büf- 
fon 1 X. S. 79. doch meint Arist. 
vorzflgl. die Brustschwiele, 
u 0 p a ? ir a H » 0, s. v. a. kA« -|"jeß 

203 , 17. 
u e ? « vkqeit; t $ , Wasserorgel, 
2So, 31. uäpatAi uiv , 225.95« 
not. v. vdpj'jAif. dagegen tc^«J- 
Ao?, 310, iß. 
v l 0 <t v. 0 t 1 b v , rb > 1*70 , 30. 

Wasserprobe oder Wage. 
vUp, to , B egenwasser , Re- 
gen , ix3 , 50. 51* 
uT*jtw, 12,) , 87- unterpflügen. 

5c., 254» 23. kann man von 
vorn oder a priori argumenü- 
reu u. demonstriren. 
'j~a(>XcvT* t TiX t 2, 1. die 
Grundlage der durch Umgang 
und Erfahrung erworbenen 
Kenntnisse. Plato Acib. J, 1. 
t.V vir. cot [Aiyctk* ttvai. u. §. 
36. ov roevra, fxvJ tjou av Silv 

uircir>j, i|j die unterste Saite 
vom gröbsten Ton , 322, 1 28- 
Ctcbq ß« AAtiv, mit d. Genit. 

übertrefFen, 274, 21. 
vir s q 0 0 A « i Tay ojav , das Ue- 
bct'sctzen od. der Uebergnng 
über das Gebirge, a'jti, 45. 

OTS^>)VJj/X0C, «» $ > (ftV./<0<) 

über dem Winde erhüben, 
409, 3. 

UToß«Sp*» ij, Stütze, 1 272, 12. 
vro^fi£ff5«i, sich die Schuhe 
od.Scluihsohlcu anbinden, 265» 
40. 

V 1? 0% $ 0 x^cCt>)" t^ tiritrrvj- 
> 310, 93. dann trete die 
Wissenschaft zuerst ein u. zei- 
ge sich. 

uroSiffty AaßoCcTtv, 275, 2^. 
wenn mau zur Grundinge 
nimmt, zum Grunde d. Salz 
legt. 

uToXjf ^5«/, verst. tj utjBvj- 
/*<*, die Schuhe oder Schuh- 
sohle losbinden u. ausziehen, 
265, 40. 
v * 0 c n 0 c *yivoytx§voc, einer, dem 
ein Geruch* entgegen komnir, 
1SÖ, 9. 

Z ft 
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vvoerike i( od. vvlar&vi; yei* 
A/«c, 28 t 56. not. 

vtetfTiXAiT«! t§ tAjJScc ^ 
ir^yjjtrif, 11, q. scheuet die 
Menge, oder iafstsic nicht. 

viroTo/üt»j,jj, 129. 102. paula- 
tina incimra , übersetzt Gaza 
das wiederholte Anhauen des 
Baum». 
t«5, fiavu^Ef» 12» 12. »not. 

Cc^sc, 0, pi'/um der Römer, 

tveuf vcv, to , >*7? <v . seine 
Meinung nach seiner Einsicht 
sagen : i, 1. ta (paivtfxtv* ibid. 
sind dLc Erscheinungen in der 
Natur. 

wr 3( mc^X/a?, 467» 54. not. 

<p«£t>7*» 0, u. tf, Schlund, 291, 
28- u. 29. bildet mit derLuii- 
röhre («fr»^«) zusammen das 
Sprach werk' eng, ist also mir 
kaqvyt, 2os, 30.eine1leyu.be- 
deutet den Kehlkopf. 

^5öy>e<. Klang, Laut, 293, 35- 

<^Ai$, yoc>>j, Hamme. Was? 
235» 9- 236, 11. S. ftva£i;/x/<xcn;. 

Ceiv^i 0 , der fabelhafte Vo- 
gel Phönix, 11,9. 

0flpa t!jc <2>X«yö<, Bewegung u. 
Schnelligkeit d.Flamme 237 15. 

$ v 9 * 1 , «/ , i58 > 69* Biasebäl* 
ge : scheint hier s. v. a. ava- 
<9vei)fxara, n. *o*rv)Qtc zu seyn. 

fJüyj)T>|p, 0, die ßlaseröhre, 
sonst auch auAo*. der Wall- 
hsclie, 44,116. — aber eben so 
heilst muh eine eigne Art von 
Blase - oder Walisischen, 45» 
119. j)hy seter , 46, 122. 

d)»xa?;, >)> 233. IfJ- 

<pw>^, Ton, Stimme, 293, 3*. 
folg. rvtyka), V€ipcw5{is, >><\fJlTQtXt, 
293; 33- Hw#a<\ 295,41. 
Aak.% , oppos. XecfATQx, 295» 4** 
oppos. cuX-^ftf, 293, 5i. .32. 
«rraA«<, 2f$, 52. x^x 6 ** 1 > 2981 I 
5*. ßiohe u. starke Stimme, 
c^tr-jxv AirrrcT*?*, ibid. Aeyuoa, 
roß, 54. e A ^>i, 2fyj. 54. " 

^«^Ki;^^. ö, >')• (ynhii,) i/>3» 
47. die Cebersetzung hat/r«- 



stnthn % in derGröfse von Kie- 
selsteincn, überhaupt in klei- 
nen StAcken od. Massen , 

*<5. »J» »58» 7 l - wird glarea 
übersetzt. 

X«Xxh«, 29^, 4°* kupferne 
Platten, not. x<*Axhov, Schmie- 
de , 312, 102. > 

X* Xxor viri'ov, Schmiede, 
312, 101. 

X«XkoC awSoj, 160,75. s. v. a. 
X^XkävXJjj ocf. ymkr.avSiv, Kup- 
iervitriolwasser. 

X * £ i f £ 0 jx * 1 , t<* /x») KiymOKTfx&voi 
irpö< t>jv «/tf5>jaiv, 3, 3. die Ge- 
genstände, welche den Sinnen 
nicht schmeicheln und ange- 
nehm sind. 

X* < Q 0 v q y «iv hi a diV xwy , mit 
den Händen die l. behandeln 
u. spielen, 320, 125. 

X X 0 ,) 0 0 q s 1 v , 8. v. a. c v X^V 
fiivai , I13 , 50. 

X c p & « i , Saiten , 297 , 43- **r« 
f <jt ^a^i/ui* v>j , 298, 5 1 « not « 

Xo^flrevov, t«, 298» 52. not. 
sonst ß<tr>j(>, 314, 105. 

X?>j*'< T/c ßiar<OT*pa, 257, 17. 
siatt ß/aier*£«f (jpXo*y^f X^* 1 *» 
welche eine gewaltsamere 
Hamme brauchen. 

XVf*bc> i, 124, 89- 287, 12. 
das Mittel des Geschmacks od. 
die Eigenschaft eines feuchten 
Körpers , welche der Ge- 
schmack unterscheidet, wie 
off/u>j, ibid. die Eigenschaft, 
welche d. Geruch unterschei- 
det. 

"»KfcüSÄpYv^oc, 166, 99. not. 

^0 (p 0 t; , 0 , der Schall u. auch 
die Kraft, einen Schall zu ge- 
ben ; 0 y.kt *v£pysiav \J/o{ßoc ist 
der Schall, y IvvafAtc, das Ver- 
muten zu schallen , 288» *7- 
u. 293, 52. folgd. >^d<J>cs t5j? 
(FwvSfo , 294 , 39. Schall der 
Stimme. 

'■^"j y a y wy kl 0 v t ts , Luftlö- 
cher, in d. Schachten d, Berg- 
werke, 242, 34. 

'Sla viXiv« , 211, 52. not. 

J<ric, vf t Stöfs »wAifyif. Schiig, 
ü5i» 06. 
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Grasgrüne I'arbt;, Farben der reifenden I rilc.hte : Be- 
reitung der Purpurfarbe. Zeitigun^ der In'lr.hte. Far- 
ben der Blüthen und Früchte verglichen. Farbe der 
Haare und Federn. Län^e des Sonnen - und Mond- 
schatten. 

X Vfir. J. I - 71. Galcnus Ilcschreibun» des mensch- 
lichen Auges. ErkUrung des Sehens. Täuschungen 



des Gerichts, Verschiedenheit der menschlichen und 



thicristhen Augen. Verschiedene Probleme, das Sc- 
heu Iwi \ eih nd. • » 

MX. §. J - C>2. Des Fuclides Optik und Katoptrik. 
Fiuleituiijr. Optische I^elnsatr.e. Katoptrik. Katop- 
trische Leursätze. Optische Tausehmicen. Strahlen- 
brechung: deren Unterschied. Verschiedenheit dei 
Strahlenbrechung. .Des Archimedcs Brenn Spiegel. Des- 
sen Verfertigung. Des Pythagoras Hohlspiegel. Per- 
spektiv. - 

X X. I - 1.^. Meteorologie. Dünste in F^egcn 
verwandelt. Hohe der Wolken , Berge. Tiefe des 



Am eres. T 1 3 1 1 c . Windstille in Arkpfinn Winde mid 



Fi 



»ereo verursachen Ke^en 

D , _ . Li 



Dämmeriuijj. Scheinbare 



GiY'I'se der . i 1 1 r - und untergehenden Siwnip. G estah 



und Gründung der Krdo. Heweisc ti'ir die sph.ir >idi 



sehe Gestalt der »de. ihre Bowr^in^ um ltn e Achse . 
Kewegiing der Sonne und des rVKmd«-*. Keleuclitunp; 
des jYlomle^ durch die Sci;:<e. Beweise dnfiir. Vier 



lache Ansicht des Mondes in jedem Monat. Sonncn- 



nnd ,Muiid''.ti.^. r ei i;if ■•■ Ursachen davon. Ursprung und 



Verfasser des griechischen Kalenders. Die durch Auf- 



und \ ntei t^aii l; der verschiedenen (}. sinne verursach- 



ten Veränderungen der Witterung. JNdliere ttenntnits 



des Mondes. Von dem ungleichen Auslands der Pla- 



neten von der Frvte 



XXI 1 - Si. Mechanik. Archimedcs : dessen 



Erfindungen und Tod. Abhütung und Krki.mnig aller 



mechanischen Kräfte rus den F.i^erischartcn des Krei- 
ses und ..u-3 der Ik-wcgmip der .Kreislinie. Anwendung 



auf die Wage. 1 hr n n r i 0 s l'.-bdj oder der Hebstan- 
~e~ Anwendung d: 1 s.-lhr-n ~ni Kuder, Steuerruder. 



ast, Seegclsiangt n und S^ei^l , und auf andre Fülle. 
Schwengel am Ziehbrunnen, rleischwage od. rchnell - 
wage. Zabnian^e. NulsknacKer. Der rteil. Walze. Der 



Ilaspcl, KreuzhaspH. Hollen, Flaschenzug. Schrauben 
von verschiedener Art und ilire Auwendung zu Ma- 
schinen. Pressen. Den Grund aller mechanischen 



Wirkungen enthält die gerade Linie und die Kreis » 
hnte. Bcy spiele, l'lascueuzug von drey Mollen. Was - 
iicjinühlo. YVa^rrst bi anbe. - - - 



.XXI J. JJi i, iiünstli( !jc '/. lijvMian und nm d. "Findern 
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Druckfehler und Verbcsserungen im und zum Texte. 



Pag. 1 lin. 2 Sq&cou;, lies Zqxcos 

— 2 — 1 — 3 in— inveiuet 1. (m — invemet,) 

— 4—x «XXvj< 1. oA-^c 

— — — r 17 §. 2. soll wohl j^iuj heifsen. 

— 3 11 ciyccr'MUtv 1. äYJ«irc«/48V 

— 4 1 T ?K «XXij; 1. ty}C oAvjj , 

— 5 — f> lies ^x^' T * r * 

— — —6 1. c-Mo-ToTwfv) « 

— — 7 *• 0l,T äv:-.ü 

— — — 8 1« £a>jv. Kai y-A$ 

*— — — ia 1. <2>v<r<xoC ; >j — « t a(J?oTv; 

— — — 17 1. <ar(>cC uytf t«v , K«i 

— — — 20 1. £uX« Jt'^UTwC 

— 9 — 23 §. 4. yut(5a l. /utvf 1'« 

— II $. II. Uli. 3. rti I. 5< 

— 15 Uli. 5 apxw; 1. a?x<oc 

— — — letzte Linie lies SvfAov oqivh Xety. — -<S»j*. 

— 18 Vers 13 lies a/jti£/ß«ß>jxfcv» ' 

— — 24 — & y 7 A *). v > XÄ< 

— 20 §• 35- hn, 4 h° 8 ^vo * 

— — 8 1. yfviuwo; 

— 22 — 43* — 8 !• ff^-/5T*^n 

— 23 — 47« — 8 1. ATiUtklm 

— 27 — 55- — 9 1. T'Jxwri ß*j?räv. tot« 

— 2ß — 57- — 2 l. *ix4)who'S ltX^ ov 

— 29 — CO. 14 1. »üv Sl-viGi , hü\ , 

_ 3I 64. — 4 soll vielleicht iieifsen w<rr v it*ih p. >) nvar* 

56 — 84« — 4 1. GTS hs 

— 37 — 91. sollte abgesetzt seyn, und dafür 93. u. 94. zu- 

sammengernckt stehn* denn alle drey be- 
treffen die Ratze. 

— 38 — 9 6 « tin. I lies rc/^a 

— 41 l °4« — - 1. itovjTft.' tv to7; 

_ 47 _ 124. — 4 1. aduectorum eGalU», satiansque 

— 50 — t>. — 16 1. sjorX'^:;«*, , 

— 62 — 10. — 4 soll Kar»iX>|/t*£vov , von xaT6iX«w , hcilscn. 

— 63 — l5« — Öl. 'yaXfituTdii , oV 

— 70 — 9« — 9 1. «rspißriivyjfv«! , 
«- 10. — 7 «9u> Vs'vxw'M«. Statt dieser Lesart, WCft- 

cheault-er dem vorhergehenden Singular La 
schon das beigefügte sVw vei »n theilt^Ua'p 
ben das bessern Handschr. >w Vs x^*^ 
welche» die alte lat. lieber*. i/i£iu a«t*m 
humorem giebt. 

— 72 §. 14. lin. 3 lies Ttf>t?.i(>yfJttvci 

— 70, — 4<2. — 1 1. *yevcM«vo<, ©vi 
«... 4. — 4 J. bm<£cp«i 

— 89 — "j. his $. 32. sollt« eigentlich im tfnp. VTT. nacH 

' Seite 99 folgen, weil dann der Xjc* 
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bergan- aus dem ThieiTeiche im Pflan- 
zen - u. Mineral reich u. ihr Zusammen- 
hang gezeigt wild. 
P ,n o-04 §♦ 7- 2 J» c& «• xaAotciv 

— 96 — 15. versu 5 I. otAi^ov ra< # 

— 97 lin. Iö ÄjriTTCV, 

— ioi $. 7. lin. 9 I. Sattmv ; 

— — — 8. — 2 I. avaßA«0?j)ff«rc 

■ — — — — — sh r^yx*^» 

— I02 II. — 3 1. KavAftv, K«5*5 

■p— 105 — 22. — 7 1. <fc«A>)Hou 

— 106 — 23. — 7 ftveudi) 1. <VUl2)f 

— I07 — 79.-4 1. KplSfo ^ 

— 103 — 33. — 3 1. ireofHj*ioTf£ar« 

— — — 35. — 1 eixsicv , «* Tij 

— I09 — 77. — 4 1. c 7 wt^i 

~~ 114 — .*>,">• —13 h kou yaO xai tx 

— — — 54- ~ 4 soll vielleicht heifsen , ks) t& #Aov n>j *ei«7» 

vnov tov k*«xov, dafs diese Hülsenfrucht 
allein da» Land nicht düngt und zum 
Brachacker macht. Vcrgl. Theophr. c. pl. 
4, p. u. Corrig. ad Coiuineliam, p. 703. 
114 J. 55. lin. 2 L cXiyoy (vboerof) Ist 

— 119 ' — 6S' — 4 l. Tuivi* TCUV JfügpiWW' 

— 120 — 75. — 5 nach akfxat; hat üaza das verlorne griechi- 

sche Wort durch pereunt übersetzt. 

— — $. 74« — 5 eben 80 hat er nach >} -KVQoq das aufgefalle- 

ne 'kolO'/ii durch sentit gegeben. 
x — 121 — * 76. — 7 I. ^arfi^A, 

— — — — 8 h rov Griyvo^ 

— — — 77' — 4 na * **' vor x«$«rsp Gaza richtiger ausge- 

lassen. Ueym folgd. rx 5* muXs man^gi« 
verstehen.. 

— 122 — flo. — 3 1. x»p< rov I^viov 

— 125 — 91. — 6 1. i^i* 

x^fvuma. Gaza übersetzt zwar auch Zi- 

tiW, aber d. Ileinsiusische Ausgabe hat 







— 93. — 




126 


— 94. — 






-95. - 




127 


- 97. - 












— 98. — 




128 


— 100.— 




129 


— 102.— 






— 103. — 




Ho 


— 106. — 






— 107. — 









tv ecvTCfxctros 
irrov* v.ottTOt 



mm • • 4 v vwa * VT 

3 L «$fiAxwS«<0ifc 

6 yzvcifjitvu 1. (pMffaptvot und vergleiche 
Anmerkung in den Zusätzen. 

t»j Bs 11 irtuKxviK>j u. s. w. welche Worte 
ausgelassen sind. 

6 l. ft>UX£<Yfffrfi£«V X*< SU. CU/X1JV, 

9 1. x*xyr«^«v cü/xJjv* wffre 
3 1* rorpt<£i»9/usvwv /tx^v» 

9 1. xgJrov «T«vr* Wie Gaza auch übersetzt bat. 
6" 1. iKT^wffi Taurjf, x*Aiv äV «AAe xa< «AA* 
/usTarfßcpfiv* 
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Pag. 131 j. I08< — 12 1. ivtHfAorigas. Gaza fibersetzte aytKfxori- 

parc. Aber die ganze Stelle von Linie 7 
es? It eMiyfxcv tlvar an ist sehr verderbt u. 
fast ganz unverständlich. 
^- 134 — Ti7.lft7.te Zeile 1. evidenter 

In der Note /u §. 117. 1. JLa Kochctto 
*— 143 §. 9» Ii«. 4 lies v'5 W o 

— 144 — 13. — 7 fcV 1. & % 

— 148 in der Anmerk 7.11 §. 31.- 33- Hes : aec.t. 43. 44. 45. 46. 

— 149 §. 32. lin. 1. Jjie Worte Piastioes opere terrae müssen 

wegbleiben, so wie 

— — — 2. nach similitudines das Komma. 

154 — 52 — 4. 1. Tt»> iyAaraXf-.XsifJifxbVvf irupi kam quVtsj sA.* 

Xu^vitv, und vergleiche die Note in den 
Zusätzen. 
•— — — — — 6 1. ou5* -4 Asior , i>XX' 

S. die- Note in 'den Zusätzen. 
*— — 54. — 3 k föw>£ [5s^ftc>] oder y5wp vf^f&v S. die No- 
te m den, Zusätzen. 
I5ö — 64. — 3 1. m«v ?Vi toAu /u«(>of 

— ir>7 — öö. — 9 1. 'E^v&iav, wieStrabo3p. 169 d. Ort nennt. 

— i<53 — 87- — 9 1. choros : 

— 167 In den Citationen 1. §. 102. Plutarchi de Orac. Dcfectu 

Vol. 7. p. 704. — §. 103. Idcm Ibid. p. 707. 
— §. 104. Idem. Vol. 9. p. 755. ed. lleiske. 
et Quacst. Symp. 3 , 10. 
I03 §. iog. lin. 6 1. liatov&f. 

— — — — In den Citationen 1. §. 105. Plutarchi de fraterno 

amorc p. 491. — $. 107. Diodori Siculi 5, 
27. — §. 108 — 115« Idem 3, ia, 13, 14. 
— • 169 — 109. lin. 4 1. irr pnewovrots 

— 173 — 121. — 5 1. dolsvovTOiv Iii 'nvog 
170 — 132. — 3 1. v&ov. 

Verbesserungen in den Anmerkungen, 

Pag. 5 *u §• 14- lin- 2 lies ovffa 9 

— 13 lin. 17 1. Trappen 

— 15 — öl. OK\<x£ov<roc» 
. — — — 21 1. Orasius 

— 28 — 3 k exv^a. — Hai 
— 23 1. Xaya^aidt 

— . — — 29 1. oiyav 

— 45 zu §. 1. lin. 1 1. 0'j'vvoi 

■ ; 7 1. ausführlichsten Du Hamel in dem 

— 46 §. 13. Ün. 9 1. xoir/2o(. 

— 50 lin. 4 1. aberein mit dem, was 

— 55 — 2 1. Bellon Obscrv. 

— — — 3 1. nach abgebildet : setze hinzu 

Ueber §. 29. -32. habe ich die nöthigen F.rlÄti- 
terungen meist schon in den Anmerkungen 
zu T'arro de Ra liustica 13, 16. ö. 569-384 
gegeben. ^ 

— 62 — 21 1. Schlamme 

— 63 — 13 k Wurzel nach 
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S. 66 — 25 1. Was s fr* «inj tlie Ever 

— 67 — 4 1. ■tnpj>o*cn. 

— 69 — I I. leuchten, und tlahev 

— So vor ^'4- ^ 

— 82 5. 0 ). I>». - I. tjWvöcw oder ref/4iv£mf 

— 83 — 114. — 1 1. ßaniancub-urae, 

— 84 Ii«'- 0 1. acus , acerit 

— &J — 3»* — AatuV* 

— *yo — ./ — Aaron?** 

— 94 \V 96. lin. 5. 1. Aukers 

— 9."» lin. 11 l. Xk'jjyp/ 

— 96 4 I. T3ÄA/i< 

— — — 7 i. Simeon, 

J j 1. »u,^v*V 

~- — — 1.5 /ju «:•> 

—16 I. ß >;XVv 

_ hat il.tf Handschrift dvvroffrc'Awf 

— — - — T: . t - y r<3 

— Jl — — — iv ÖÜÖ 

— »'14 §. 41. lin. 6*. I. E. Ausg. 



1 



2l — i'-'^M') 



— — — ;. ) — hTt%;ciJtZ 

~- 2<>t — i\| — «leu llcbt'l 
1 — 'hy'i — 1 — v.c/Xixi und v.c-/}.':v 
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